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Bremen,  19 . Januar.
Die NS -Preffe in Bremen blickt auf fünf Jahre ihres

Bestehens zurück. Fünf Jahre NS -Preffe bedeutet fünf
Jahre leidenschaftlichen Kampf , fünf Jahre beharrlichen
Einsah , fünf Zahre ehernes Wollen , unerschütterlichen
Glauben und unerschrockenes Handeln im Sinne des
Führers.

Fünf Zahre mag man eine kurze Zeitspanne nennen.
Nur ein halbes Jahrzehnt ! Aber immer ist es darauf an¬
gekommen, welche Taten und Erfolge einen Zeitabschnitt
erfüllten. Kurz oder lang ? Die Geschichte hat nie danach
gefragt, wieviel Jahre etwas brauchte , um zu wachsen
und zu werden , sondern immer nur , ob das , was wuchs
und ward an Großem und Erhabenem auch glücklich der
Vollendung zugeführt werden konnte.

Wir brauchen nicht erst daran zu erinnern , daß die letz¬
ten fünf Jahre deutschen Geschehens eine Zeit sind, auf
die zurückzublickensich wohl der Mühe lohnt . And da
Bremens NS -Preffe an dieser Zeit und ihrem Geschehen
auch einen bescheidenen Anteil hat , kann sie sich wohl ge¬
statten, eine Erinnerungsausgabe zu ihrem fünfjährigen
Bestehen den Volksgenossen ihres Verbreitungsgebietes
vorzulegen, eine Erinnerungsausgabe , die durch eine
ebenso würdige wie großzügige Gestaltung zeigen möchte,
daß auch die NS -Preffe in Bremen Schritt zu halten
wußte mit der großen NS -Preffe im Reiche , die heute
führend und unübertroffen , achtunggebietend dasteht.

Daß diese unsere Erinnerungsausgabe gleichzeitig
Rechenschaft ablegt über das Werden und Sein , über
das Ringen und Streben der NS -Preffe in der Ver¬
gangenheit und über ihr Wirken und Wollen in Gegen¬
wart und Zukunft , ist ganz selbstverständlich bei einer
Zeitung , die sich mit besonderem Stolze zur Presse des
Führers zählt.

Dank und Verpflichtung sind die Triebfedern , die uns
bei Ausgabe der vorliegenden Nummer leiten . Dank¬
bares Gedenken den Männern , die in rastloser und selbst¬
loser Arbeit an der nationalsozialistischen Presse Bre¬
mens ihren unbeirrbaren Glauben an den Führer und
seine Idee bewährt haben . Ehrendes Gedenken den Män¬
nern, die zu einer Zeit , wo nichts als allein nur dieser
Glaube Partei und Presse erhalten konnte, wo nichts als
dieser Glaube den Opfermut entfachen und die Entschluß¬
kraft stählen konnte, von heute auf morgen unsere Presse
aus dem Nichts erstehen ließen und sie unter den unge-
heuerlichsten Widerständen und allen Hemmnissen zum
Trotz durchzuhalten wußten.

Sie haben es geschafft, die Männer und Frauen der
nationalsozialistischen Presse Bremens . Sie haben es ge¬
schafft durch den vollen Einsatz ihrer Person , angefangen
von dem Gründer der Zeitung , dem Parteigenossen
KurtThiele,  dem jetzigen Gauinspekteur für Bre-
men des Gaues Weser -Ems , bis herab zu dem „Mädchen
für alles ", dem jungen Alten Kämpfer Aus den Ruthen,
der heute bei dem „Völkischen Beobachter " ist. Sie haben
es geschafft ohne Geld , aber mit starkem Mut und mit
einem goldenen Hort an Glaube an Deutschland und an
Liebe zum Führer und in der unzerstörbaren Hoffnung
auf den endlichen Sieg.

And wenn wir nun von den Männern und Frauen , die
sich unvergängliche Verdienste um die NS -Preffe er¬
worben haben , eine Anzahl in unserer Erinnerungsaus¬
gabe zu Worte kommen lassen, wenn sie berichten, wie es
ihnen und ihrer Zeitung erging , so sprechen sie gleichzeitig für alle anderen,
die an dem Werk beteiligt waren , so fügt sich ganz von selbst Bild an Bild
im Rückblick auf die vergangenen fünf Kampfjahre der Bremer NS -Preffe
und mit uns wird vieltausendfach unsere Leserschaft den alten Kämpfern
der NS -Preffe in Bremen Dank sagen. Dank gebührt auch denen,
die sich mit leidenschaftlicher Hingabe für die Verbreitung der NS -Preffe
in Bremen einsetzten, nicht zuletzt auch jenen, die als erste Anzergenkunden
in der Kampfzeit durch ihr Vertrauen und ihre Hilfsbereitschaft der NS-
Presse dazu verhalfen , eine wirtschaftliche Grundlage aufzubauen , zu
festigen und zu sichern. Ihnen allen sei an dieser Stelle der Dank der NS-
Preffe ausgesprochen.

Verpflichtung ! Das ist das zweite, was uns dazu führte , mit unserer Er¬
innerungsausgabe herauszukommen . Verpflichtung dem Geiste, der die NS-
Preffe schuf, Verpflichtung der Idee , der sie vom Anfang bis zum heutigen
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Tage dient . Es ist heute nach dem Siege der Bewegung für uns , die wir an
der nationalsozialistischen Presse arbeiten , ein anderer Aufgabenkreis ge¬
stellt als vor der Machtübernahme . Anders ist die Form unseres Kampfes
geworden nach dem Siege und anders sind die Aufgaben , die zu bewältigen
sind. Aber arbeiten , arbeiten Tag und Nacht , so wie es die Männer und
Frauen in den Anfängen der NS -Preffe taten , ist auch heute noch die
Losung. Geschah damals die Arbeit mehr spontan , nur auf ein großes,
allgemein sichtbares Ziel gerichtet, so bringt es heute das Wesen der Staats¬
führung mit sich, daß die Presse des Führers heute mehr als vor - er Macht¬
ergreifung in Einzelheiten den Winken des Führers zu folgen und eiserne
Disziplin zu wahren hat.

And wenn der eine oder andere kommt, um uns zu sagen, wir verstehen
euch in der Zeitung nicht mehr, es mangelt euch an Kampfgeist , an fanati¬
schem Wollen , an besinnungslosem Draufgängertum , dann können

wir nur lächeln und entgegnen : Ihr versteht uns
nicht, versteht ihr etwa den Führer ? And können
gleich hinzusetzen: Nein , ihr versteht den Führer nicht!

Es wäre ja auch gar nicht der Führer , wenn sein Sin¬
nen und Trachten zu jeder Zeit und in allem ohne weite¬
res allen Menschen verständlich wäre , wenn jeder ein¬
zelne Volksgenosse seine Gedanken so einfach begreifen
oder gar durchschauen könnte. And bedürfte es denn über¬
haupt eines Führers , wenn die Menschen ohne weiteres
und ganz von selbst all die Wege erkennen und um die
Ziele wüßten auf der Marschrichtung , die ihnen vom
Führer gewiesen wird . Nein , so durchsichtig find die
Wege der genialen Staatsführung Adolf Hitlers nicht,
und da er nur absolut sicher weiß, warum sie beschritten
werden müssen, weil nur er ganz klar übersieht , wohin sie
führen , weil nur er erkennt, daß sie die richtigen sind,
bleibt uns , als dem deutschen Volke, das ist seine Gefolg¬
schaft, eben nur das Vertrauen auf seine Weisheit , der
unerschütterliche Glaube auf die Weitsicht seiner Geniali¬
tät . Aus Vertrauen und Glauben aber fließt ganz von
selbst Zuversicht, Gehorsam und Disziplin . Das ist das,
was der NS -Preffe zu wahren heute vielleicht mehr noch
wie zu ihren Anfängen geziemt, und das ist es, was die
NS -Preffe erst richtig zur scharfen und wirksamen Waffe
des Führers macht.

Es wäre ja ein Rückfall in die Zeiten schlimmster
Demokratie , wenn wir verlangen wollten , daß der Führer
nur solche Entschlüsse träfe , die allen Volksgenossen gleich
auf den ersten Blick verständlich erschienen. Haben wir
etwa während der Kampfzeit des Führers Entschlüsse
und Maßnahmen immer gleich begriffen ? Hat es nicht
auch damals schon Leute gegeben, die sich gescheiter dünk¬
ten als der Führer und vereinzelt an ihm sogar noch irre
wurden ? And zeigte es sich nicht etwa immer und immer
wieder von neuem und meistens schon nach sehr kurzer
Zeit , wie richtig und genial durchdacht gerade die Ent¬
scheidungen des Führers gewesen, die zuerst am meisten
Verwunderung erweckt hatten.

And haben nicht gerade die ungeahnten innen - und
außenpolitischen Erfolge des Führers seit der Macht¬
ergreifung wiederum bestätigt , daß er mit unfehl¬
barer Sicherheit  uns führt?

Ja und tausendmal Ja , der Führer verlangt mit Recht
und kann es heute von allen  verlangen , daß alles , was
er anordnet und gutheißt , ohne weiteres von jedem Volks¬
genossen als dasRichtigeund Gute  anerkannt wird.
Diesem Verlangen zu entsprechen aber heißt : Disziplin
halten ; Disziplin , zu der die NS -Preffe heute vor allem
verpflichtet und wozu sie ihre Leser in vorbildlicher Weise
zu erziehen berufen ist. Wie weit mit Disziplin eine Be¬
wegung kommt, hat der Sieg des Nationalsozialismus
gezeigt. Wie weit ein Staat kommt ohne Disziplin , das
jämmerliche Versagen der Systemzeit.

Disziplin zu wahren und Disziplin zu lehren , das ist
neben der Aufgabe , das nationalsozialistische Gedanken¬
gut in unverbrüchlicher Klarheit allen Volksgenossen
deutschen Blutes zu vermitteln , die erste und größte Ver¬
pflichtung der NS -Preffe . And so wird auch die
NS -Preffe in Bremen , die „Bremer Zeitung ",
die vor 5 Jahren ins Leben trat , um dem Führer
in seinem Kampfe beizustehen, und die heute, wie damals,
des Führers zuverlässiges Werkzeug , auf Leben und Tod
dem Führer verschworen sein und bleiben will , stets als

das erste und oberste Gebot ihrer Pflicht erachten, in straffer Selbstzucht
auf den Befehl des Führers ausgerichtet , nicht allein Künder , sondern vor
allem ErfüllerdesFührerwillenszu  sein.

Das ist es, was wir heute am Tage des fünfjährigen Bestehens der „BZ ."
von neuem geloben wollen. And wer immer zu unserer Zeitung steht und
mit ihr geht, wer sie hält und täglich liest, soll dessen gewiß sein dürfen , daß
er keinen Augenblick Zweifeln darüber unterworfen sein kann, was national¬
sozialistisch und des Führers Wille ist.

Die ehrenden Glückwünsche aber , die der „BZ ." zu ihrem fünfjährigen
Bestehen so zahlreich zugegangen sind, sind ihr ein besonderer Ansporn dazu,
auf dem ihr von ihrem Gründer gewiesenen Wege fest und beharrlich weiter
zu schreiten, dem Führer verschworen, der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung dienstbar , Deutschland zum Nutzen und zur Ehre Bremens.

soll . L . Dietrich.
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SkdrnWcher kingriff in vamigs Nechtt
See Völkerbundskommissar gegen die Negierung der dreien Stadt

kin flugblatt überschwemmt Ssterreich
Vie«Natisnalsozialistische vewegung österreichs" fordert allgemeine und geheime Volksabstimmung

Englands König ernststast erkrankt
Senesungswiinsche des Wtzrers- Starke stnteilnatzme des stuslandes

„Heil Hitler " bedienen und Beleidigungen des
Führers in Danzig auf Grund der geltenden
Verordnungen bestraft werden . Herr Lester regt
schließlich die Bestellung eines Ermittlungsaus¬
schusses für Danzig durch den Rat des Völker¬
bundes an.

Wie sehr der derzeitige Danziger Völkerbunds-
kommisfar in Verkennung seiner eigentlichen Auf¬
gabe sich in innerpolitische Eedankengänge ver¬
wickelt hat . geht schon daraus hervor , daß sein
Bericht sich fast ausschließlich mit diesen Fragen
beschäftigt und daß die für den Frieden Europas
sehr viel wichtigeren Danzig - polnischen
Beziehungen  in seinem Bericht nur zum
Schluß verhältnismäßig kurz gestreift werden.
Alles in allem : Der Vorstoß Lesters mutz als
äußerst bedenklich und friedensstörend eindeutig
zurückgewiesen werden.

Starke krregung in Vanzig
Danzig , 1g. Januar.

Der Vorstoß des Danziger Völkerbunds¬
kommissars Lester  gegen die Eigenrechte der
Freien Stadt hat in Danzig lebhafte Erregung
hervorgerufen . Die Danziger Presse gibt der
Stimmung der überwiegenden Mehrheit der Dan¬
ziger Bevölkerung Ausdruck , indem sie auf die
großen Gefahren hinweist , die die Forderungen
des Völkerbundskommissars heraufbeschwören
können.

bis zur äußersten Grenze der Zurückhaltung mit
den Waffen des Geistes und Charakters dafür zu
kämpfen , daß die kostbarsten nationalen Güter —
Vaterland , Volkstum , Heimat , Religion , Freiheit,
Ehre und Recht — dem eigennützigen Mißbrauch
der Gegenwart entzogen und in einer größeren
Zukunft Gemeingut aller deutschen Volksgenossen
in Oesterreich sein werden!

Im Winter 1938/38.
Die National -Sozialistische Bewegung

Oesterreichs

Deutsche Irontkämpserabordnung
nach London unterwegs

Berlin , 19. Januar.
Zur Erwiderung des Besuches , den einige Ver¬

treter der Vritish Legion , des großen englischen
Frontkämpferverbandes , im Juli vorigen Jahres
den deutschen Frontkämpfern abstatteten , haben
am Sonnabendabend führende Vertreter -der deut¬
schen Frontkämpferverbände unter Führung des
Beauftragten dieser Verbände , Stahmer , Berlin,
mit dem Nordexpreß verlassen . Die Abordnung
setzt sich bekanntlich aus dem Reichskriegsopfer¬
führer Oberlindober,  dem Bundesführer
des Reichskriegerbundes Kysfhäuser , Oberst a . D.
Reinhardt,  dem Vundesfllhrer der Reichs¬
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener , Frhr.
von Lersner,  dem Verbandsfllhrer des
Reichsverbandes Deutscher Offiziere , General¬
major a . D . Graf von der Goltz , SS .-Ober-
führer von Humann - Hainhofen  und Flie¬
gerkommandant Siebel  zusammen . Die Abord¬
nung trifft noch heute in London ein.

Es war ein jchönes Zeichen des Verstän¬
digungswillens,  der nicht nur auf deut¬
scher und englischer , sondern auch auf französischer
Seite besteht , daß der Vorsitzende des Komitees
„France -Allemaane " und Mitglied der franzö¬
sisch-englischen Gesellschaft , Kommandant Ü'Hopi-
tal , die letzte Zeit seines Aufenthalts in Deutsch¬
land nutzte , um die deutsche Abordnung zu ihrer
Abfahrt nach London zu verabschieden.

Das für den einwöchigen Besuch Englands in
Aussicht genommene Programm sieht als erste
offizielle Veranstaltung am Montag eine Kranz¬
niederlegung am Grabmal des unbekannten Sol¬
daten im Herzen Londons vor.

Vereidigung des Sfl.-Ieldjägerkoeps
Berlin , 19. Januar.

Am 68. Jahrestag der Grundsteinlegung des
Deutschen Reiches in Versailles — sämtliche Ge¬
bäude des Reiches , des Staates , der Stadt Berlin
und der Körperschaften des öffentlichen Rechtes
hatten das Hakenkreuzbanner gesetzt — fand im
Lustgarten die Vereidigung von über 8VÜ SA .-
Feldjägern durch den preußischen Ministerpräsiden¬
ten General Göring  statt . Fast das gesamte
Offizierskorps und 14 Ehrenhundertschaften der
Schutzpolizei sowie zahlreiche Ehrengäste und Tau¬
sende von Zuschauern nahmen an der Feier teil.

Der Ministerpräsident schritt unter den Klängen
des Präsentiermarsches die Fronten ab . Darauf
ergriff der Berliner Polizeipräsident Graf
Helldorf  das Wort . Durch den abzulegenden
Eid trete das SA .-Feldjägerkorps in ein persön¬
liches Treueverhältnis zum Reichskanzler . Der
Major der Schutzpolizei , Rottmann,  übernahm
dann das Kommando und sprach den Feldjägern
mit lauter Stimme die Eidesformel vor.

General Göring  erinnerte in einer Ansprache
an den in den zurückliegenden drei Jahren voll¬
zogenen Aufbau der deutschen Polizei , deren An¬
gehörige heute als treue Söhne des Volkes und
als treue Gefolgsmänner des Führers in fester
Disziplin und Kameradschaft zusammenstehen.
Aus einer kleinen Schar von alten Kämpfern der
Vewegung habe er einst den Kern des Feldjäger¬
korps gebildet in der Erkenntnis , daß es not¬
wendig sei, gerade sie mit hineinzustellen in die
Verantwortung für den unmittelbaren Schutz von
Volk und Staat . Es gelte weiter unverdrossen zu
arbeiten am Werke des Führers und ihm auch in
Zukunft die Treue zu halten.

Den Abschluß der Vereidigung bildete ein Vor¬
beimarsch sämtlicher Formationen unter Führung
des neu vereidigten SA .-Feldjägerkorps.

Und wieder: flus Lupen ausgewiefen
Volkspassionsspiele verhindert

Eupen , 19. Januar.
Ein Einwohner aus Roeren ist unter der Be¬

schuldigung belgienfeindlicher Propaganda aus
Belgien ausgewiesen worden und muß bis zum
22. Januar seine Heimat verlassen . Das Appel¬
lationsgericht kam zu der Feststellung , daß der
Ausgewiesene , der wegen Beleidigung der Gen¬
darmerie und Widersätzlichkeit vor das Gericht
von Derviers gezogen worden war . nicht die bel-
gischsStaatsangehörigkeit besitzt.

Wie die Eupener Zeitung berichtet , müssen die
in der Zeit vom 17. bis 22. Januar in Eupen ge-
planten Volkspas sionsspiele abgesagt
werden , da nach Mitteilung des Leiters dieser
Veranstaltung den Hauptdarstellern aus dem
Reich die Einreise n^cht gestattet worden ist.

Danzig , 19. Januar.
Der Hohe Kommissar des Völkerbundes in Dan-

zig , Sir Sean L e st e r , hat dem Generalsekre¬
tariat des Völkerbundes einen Jahresbericht für
das Jahr 1938 übermittelt . Der Jahresbericht
stützt sich auffallenderweise und im Gegensatz zu
der bisherigen Gepflogenheit nicht auf die sach¬
lichen Angaben der Danziger Regierung . Der
Völkerbundskommissar hat es vielmehr zum ersten
Male richtig befunden , dem Sekretariat des Völ¬
kerbundes eine vollkommene eigene Stel¬
lungnahme  zuzuleiten , die in der vorliegenden
Fassung geeignet erscheint , eine vom Danziger
Standpunkt aus nur bedauerliche Zuspitzung des
bisherigen loyalen Verhältnisses Danzias zu den
Instanzen des Völkerbundes herbeizuführen.

Der Bericht ist in der Hauptsache eine eingehende
Bezugnahme auf rein innerpolitische
Danziger Verhältnisse,  wobei sich der
Hohe Kommissar des Völkerbundes die zahlreichen
von der Danziger Opposition vorgetragenen Pe¬
titionen und Beschwerden zu eigen piacht , ohne
auch nur den Versuch zu machen , dem in den
Wahlen des Vorjahres eindeutig zum Ausdruck
gekommenen Willen der überwältigenden Mehr¬
heit der Danziger Bevölkerung Rechnung zu tra¬
gen . In dieser Form bedeutet der Bericht des
Hohen Kommissars eine Verschiebung der Frage,
inwieweit der Völkerbund berechtigt ist . sich zur
Kontrolliiistanz der innerpolitischen Entwicklung
Danzigs auszuwerfen.

Es ist bezeichnend , daß der Völkerbundskom¬
missar bereits in der Einleitung seines Jahres¬
berichts seine Bedenken dagegen äußert , daß die

Wien , 19. Januar.
In ganz Oesterreich wurde gestern in Hundert¬

tausenden von Exemplaren ein Flugblatt verteilt,
unterzeichnet von der „National -Sozialistischen
Vewegung Oesterreichs " , in dem eine allgemeine
ung geheime Volksabstimmung verlangt wird.

In dem Flugblatt heißt es : Nationalsozialisten!
Oesterreicher ! Im Namen des deutschen Volkes
von Oesterreich erheben wir Nationalsozialisten
vor aller Welt unsere Stimme , um folgendes fest¬
zustellen , zu fordern und zu erklären:

Wir stellen fest, daß die Regierung des der¬
zeitigen österreichischen Regimes durch Rechts¬
beugungen und Verfassungsbrüche den Boden der
Legalität verlassen , den Volkswillen ausgeschaltet
und damit die den Staat tragende Rechtsgrund¬
lage zerstört hat.

Wir stellen fest, daß das derzeitige System sich
nur mit Mitteln gewaltsamster Unterdrückung und
mit fremder Hilfe an der Macht erhält . Tausende
der Besten des Volkes , die für Freiheit und Recht
der Nation eintreten , wurden verfolgt , entrechtet
und in die Gefängnisse geworfen.

Wir stellen fest, daß die Regierung des gegen¬
wärtigen Systems , indes sie vorgab , zum Besten
des gesamten Deutschtums Oesterreichs Unab¬
hängigkeit zu wahren , diese längst völlig preis¬
gegeben hat zugunsten fremder Mächte , die den
deutschen Staat Oesterreich als Werkzeug ihrer
deutschfeindlichen Politik mißbrauchen.

Im Bewußtsein dessen, daß das deutsche Volk
von Oesterreich aus diesen Gründen in seiner
überwältigenden Mehrheit das derzeitige System
mit aller Schärfe ablehnt , hat es dieses bisher
ängstlich vermieden , sich offen einer Volksbefra¬
gung zu stellen . Wir Nationalsozialisten Oester¬
reichs fordern aber im Namen des unterdrückten
Volkes vor aller Welt : Recht , Freiheit und
Frieden durch Volksbefragung!

Wir fordern : Wiederherstellung eines unanfecht¬
baren Rechts - und Verfassungszustandes in
Oesterreich . Wir bekämpfen die Aufspaltung der
Volksgemeinschaft in eine Minderheit von Be-

Entwicklung ^der Danziger Politik im vergangenen
Jahre „zur Schaffung eines tatsächlichen national¬
sozialistischen Gemeinwesens " geführt habe , ob¬
wohl ja auch dem Völkerbundskommissar bekannt
sein dürfte , daß die nationalsozialistische Danziger
Regierung bei den demokratischen Wahlen im ver¬
gangenen Jahre erneut ein Vertrauensvotum der
überwiegenden Mehrheit der Danziger Be¬
völkerung erhielt

Ueberaus bezeichnend für die innere Einstellung
des Völkerbundskommisfars Lester und für die
Verkennung der Zuständigkeit in Danzig ist ein
besonderes Kapitel seiner Denkschrift , das sich mit
der Person des Danziger Gauleiters der NSDAP .,
Albert Förster  beschäftigt . Obwohl Gauleiter
Förster in Danzig keinerlei staatliche Funktionen
ausübt , hält Herr Lester sich für berufen , die
Stellung , des Gauleiters innerhalb der Danziger
N2DAP . eingehend zu erörtern . Der Völker-
Lundskommissar nimmt daran Anstoß , daß Gau¬
leiter Förster von den Mitgliedern der NSDAP .,
die sich ja freiwillig der Partei angeschlossen ha¬
ben , Gehorsam fordert und daß er den Mitglie¬
dern der N ^ DAP . den Eid gegenüber dem Haupt
der Bewegung in Deutschland abnimmt.

Mit der Tendenz einer Bevormundung der
Danziger Bevölkerung hinsichtlich ihrer Gefühle
wendet sich der Völkerbundskommissar auch gegen
den Danziger Senatspräsidenten Greiser,  dem

> er vorwirft , daß er sich in seinen Reden auf die
nationalsozialistische Bewegung berufen habe.
Herr Lester geht in diesem Zusammenhang soweit,
zu beanstanden , daß Danziger Behörden sich in

I ihrem Schreiben des nationalsozialistischen Rufes

vorrechteten und eine Mehrheit von Rechtlosen.
Wir fordern restlose Einstellung der Rachepolitik
nach den beiden Bolkserhebungen vom Februar
und Juli 1934 und die Wiedergutmachung ihrer
Auswirkungen in politischer und wirtschaftlicher
Hinsicht . Wir fordern eine freie , allge¬
meine und geheime Abstimmung  zur
Ermittlung des unverfälschten Volkswillens.

Unerschütterlich aus dem Boden des national¬
sozialistischen Programms stehend , erklären wir
österreichischen Nationalsozialisten uns entschlossen,
in eigener Verantwortung und aus eigener Kraft

London , 19. Januar,
Die von uns schon gestern gemeldete Erkrankung

Königs Georgs von England hat in der Nacht
zum Sonnabend ernste Formen angenommen , so
daß , wie es in einer amtlichen Verlautbarung
heißt , Anlaß zu einer gewissen Besorgnis besteht.

König Georg wurde zunächst von seinen drei
Leibärzten behandelt : Sir Frederic Williams,
Lord »Dawsons of Penn und Sir Stanley Hewett,
die bereits sgit vielen Jahren die königliche Fa¬
milie betreuen . Nachdem in der Nacht zum Sonn¬
abend festgestellt werden mußte , daß das Herz
des Königs durch die schwere Erkältung  in
Mitleidenschaft gezogen sei, wurde am Sonnabend-
vormittag ein Facharzt für Herzkrankheiten , Sir
Maurice Cassidy , hinzugezogen . Von den Mit¬
gliedern der königlichen Familie sind die Königin,
der Prinz von Males , der Herzog von Park und
die Prinzessinnen Elisabeth und Margareth -Rose
im Schloß Sundringham anwesend.

Zu der Erkankung des Königs — der im Juni
vergangenen Jahres seinen 70. Geburtstag feierte
— wurde in Hofkreisen erklärt , daß die Er¬
krankung nicht nur auf eine plötzliche Erkältung
zurückzuführen sei. Es wurde betont , daß König
Georg sieben Jahre lang die schweren Pflichten
seiner Stellung erfüllt habe , nachdem er. sich von
seiner Krankheit im Winter 1928/29

erholt hatte , die ihn jedoch für Krankheitsanfälle
empfänglich gemacht habe . Ferner wird daran-
hingewiesen , daß der König im vergangenen Mo¬
nat durch den Tod seiner Schwester Victoria
in tiefe Trauer versetzt worden sei, die sich au-
seinen Gesundheitszustand nachteilig ausgewirkt
hat.

Berlin , 19. Januar.
Der Führer und Reichskanzler  hat

an den König von England anläßlich dessen Er¬
krankung das nachstehende Telegramm gerichtet:
„Ich ersahre soeben von der schweren Erkrankung
Eurer Majestät und möchte nicht verfehlen , Eurer
Majestät auf diesem Wege meine aufrichtigsten
und herzlichsten Wünsche sür Genesung und
völlige Wiederherstellung zum Ausdruck zu brin¬
gen ."

Ferner sind aus allen Teilen des Auslandes
und des britischen Weltreiches Sympathiekund¬
gebungen für den König eingetroffen , in denen
der Wunsch nach baldiger Genesung zum Aus¬
druck kommt . Auch die Berichte der englischen
Presse aus dem Ausland beweisen das Mitge¬
fühl , das man für einen Herrscher empfindet , der
sich durch die Schlichtheit seines Wesens und die
Aufrichtigkeit seiner Sprache nur Freunde er¬
worben hat.

s

Der Gesundheitszustand des drittältesten Soh¬
nes des Königs , des Herzogs von Gloucester , der
vor zwei Tagen sich eine Halskrankheit zugezogen
hat , ist ebenfalls unverändert . Der Herzog be¬
findet sich im Buckingham -Palast in London und
muß auch weiter das Bett hüten.

worüber der veamte;uwachen bat
Sinn und Aufgabe der Verwaltung/ Nationalsozialismus der lat

Berlin , 19. Januar.
Der Führer hat auf dem letzten Parteitag in

Nürnberg die Aufgabe der Verwaltung klar ge¬
kennzeichnet : „Staatsaufgabe ist die Fortführung
der historisch gewordenen und entwickelten Ver¬
waltung der staatlichen Organisationen im
Rahmen und mittels der Gesetze."

In der Idee der Rechtsgrundlage unseres
Staates wurzelt also die Tätigkeit der Verwal¬
tung und ihrer Beamten , die die Wahrer und
Ausleger seiner Gesetze sind . Die Führung der
Geschäfte hat nach dem Gesichtspunkt der Ge¬
rechtigkeit zu erfolgen , die auf dem Fundament
der nationalsozialistischen Weltanschauung und
den aus ihr geborenen Gesetzen ruht . Unsere
Weltanschauung hat eine bestimmte Vor¬
stellung rassischer Ordnung,  in der
sich das Leben des Volkes vollzieht . Die Gesetze
sind aus diesem Ordnungsdenken geboren , ihr
Sinn und Zweck ist die Sicherung der Nolks-
unb Lebensordnung . Die Verwaltung ist der
Vollzieher und Wahrer dieser Ordnungsgesetze.
Daher ist die Verwaltung nie und nimmer Selbst¬
zweck, sie dient dem ganzen Volk.

Im Weimarer Staat konnte der Veamte deshalb
keine Staatsidee vertreten , weil eine solche nicht
vorhanden war . Es blieb ihm daher als einziger
Anhalt für seine Tätigkeit das Gesetzeswort , und
so konnte manchmal durch engstirniges Verhalten
einzelner die Verwaltung in den Ruf der „Büro¬
kratie " kommen , so wie die Öffentlichkeit das
Wort „Bürokratie " verstand . Damit war ein
kleinlicher , lebensfremder Menschentyp gemeint,
der an den Erfordernissen des wirklichen Lebens
vorbeiging und auf oft falsch und zu eng verstan¬
denen Paragraphenbestimmungen herumritt.
Dennoch ist die aus der Vorkriegszeit stammende
Verwaltung in ihrem Aufbau gesund gewesen
und hat durch ihren automatischen Weiterlauf
während der zerstörenden Systemherrschaft der

Roten und Rosaroten manchen Schaden abwenden
können.

Anders soll die nationalsozialistische Verwal¬
tung sein und handeln . Die Gesetze — geboren
aus der nationalsozialistischen Weltanschauung —
sind wirkliches Leben.  Es kann nicht wie
früher sein , daß Eesetzssnormen hingestellt wer¬
den . nach denen sich das Leben zu richten hat,
ohne Rücksicht auf die artgebundenen Entwick¬
lungswege , die uns schicksalhaft mit unserem Blut
gewiesen sind.

Nein , aus der Anschauung unseres rassischen
Lebens - und Rechtsdenkens werden die Gesetze ge¬
schöpft.

Sie sollen die natürlichen Wege auf allen Le¬
bensgebieten unseres Volkes ebnen und vor den
unser völkisches Sein gefährdenden artfremden
Einflüssen schützen. Doch damit ist noch nicht alles
erreicht , daß richtige Gesetze erlassen werden . Der
Buchstabe der Gesetze bekommt erst Leben durch die
Menschen , die sie anwenden und ausführen . Erst
dann wird der Geist des Gesetzes zum wahren Le¬
ben erweckt , wenn es — richtig verstanden — auch
richtig zur Geltung kommt . Der Beamte als
Hüter .der öffentlichen Ordnung mutz eifrig dar¬
über wachen , daß der wirkliche Geist des
Gesetzes  zum Inhalt seiner praktischen Durch¬
führung und nicht Sinn der Gesetzesbestimmung in
Unsinn verkehrt wird.

Ein tiefer Gehalt liegt daher in der Arbeit der
Verwaltung , die der Hort für die Durch¬
setzung der Gesetzesbestimmungen nationalsozia¬
listischen Staatsführungswollens ist.

Die Tätigkeit der Verwaltung muß also
Nationalsozialismus der Tat sein.

Die neue Gesetzgebung läßt in erheblichem
Maße eine Auslegungsfreiheit zu. Es ist natur¬
gemäß in unserer Zeit mit den mannigfachsten
Verflechtungen wirtschaftlicher und sonstiger Art

unmöglich , daß sich alles nach den Gesichtspunkten
des gewohnheitsmäßigen und überlieferten Rechts
von selbst regelt . Man stelle sich einmal das
Durcheinander vor , das entstehen würde , wenn
z. B . im Verkehrswesen keine Fracht - und sonstige
Tarife gäbe . Jedoch soll neben den Formbestim¬
mungen soviel Freiheit für den Rechtsausleger,
den Verwaltungsbeamten , bestehen , daß er die
Anwendung des Gesetzes in Einklang mit der
Sachlage bringen kann , die die Grundlage seiner
Entscheidung bildet . Hierin liegt also die große
Verantwortung der Verwaltung : Auslegung der
gesetzlichen Bestimmungen nach eigenem
pflichtgemäßen Ermessen,  getragen
von der Ueberzeugung , innerlich völlig frei so
zu entscheiden , daß die Entscheidung rechtens,
d. h. gerecht im höchsten Sinne dieses Wortes ist.

Die Bevölkerung kommt mit den ihr nahe¬
stehenden Verwaltungsstellen in Berührung und
sieht in diesen die Repräsentanten staatlicher Ar¬
beit und staatlichen Wollens . Vielfach ist ein sehr
feines Gefühl für gerechte Arbeit vorhanden , so
wie in der Wehrmacht der einfache Soldat genau
weiß , welcher Führer der richtige ist . Der Ver¬
waltungsbeamte muß diese Schlüsselstellung des
Vertrauens vom Volk zum Staat so verwalten,
daß das Vertrauen des Volkes ein unerschütter¬
liches Fundament und eine eherne Basis für die
Staatsfllhrung bleibt . Voraussetzung dafür ist,
daß jeder Träger der Verwaltung innerlich Na¬
tionalsozialist , d. h. daß ihm die nationalsozia¬
listische Auffassung / in Fleisch und Blut über¬
gegangen ist . Der Beamte muß das richtige Emp¬
finden für den Sinn des Wollens der Staats-
sührung haben , um den Willen des Führers und
seiner Mitarbeiter ausführen zu rönnen . Der
Führer ist uns Sinnbild und Garant artgetreuen
Denkens und Handelns , die Verwaltung ist im
Staat ausführendes Organ seiner Gesetze. Ihr
muß daher als Leitstern gelten , dem Führer nach¬
zueifern und in seinem Geist zu handeln.

sooo stdessinier gefallen
Rom,  19 . Januar.

Nach dem italienischen Heeresbericht haben die
Truppen Grazianis die Verfolgung der am Canale
Doria geschlagenen Abessinier fortgesetzt , ohne au
nennenswerten Widerstand zu stoßen . Am Mittag
des 17. Januar sinb italienische motorisierte
Truppen im ganzen etwa 299 Kilometer von ihrem
Ausgangspunkt aus vorgerückt . Ueberall treffen
die Truppenabteilungen auf Gefangene und au
Kriegsmaterial des Feindes . Die bis gestern fest¬
gestellten Verluste der Abessinier belaufen sich au
8999 Tote.

Addis Abeba , 19. Januar
Nach abessinischen  Berichten von der

Slldfront  hält die Kampftätigkeit dort an.
Die Äbefsinier geben an , daß sie dort aus tak¬
tischen Erwägungen und unter dem Druck über¬
aus starker , moderner Kampfmittel ihre weit vor¬
geschobenen Stellungen zurückgenommen hätten.
Die abessinischen Verluste der zehntägigen Kämpfe
an der Südfront werden als nicht unbedeu¬
tend  bezeichnet . — Die Zahl der feit Kriegsaus¬
bruch erbeuteten Panzerwagen und Tanks be¬
trägt nach einer abessinischen Veröffentlichung 38.

Nach weiteren Meldungen von der Nord-
front  machen die abessinischen Truppen in der
Gegend von Aksum weitere Fortschritte . Gerüchten
zufolge , die allerdings noch gänzlich unbestätigt
sind , soll sogar die heilige Stadt Aksum bei einem
Nachtangriff den Abessiniern in die Hände
gefallen sein . In der Eeralta -Provinz sollen die
Abessinier ebenfalls im Vorrücken begriffen sein.
Nach zuverlässigen Meldungen sollen 20 Kilometer
nördlich von Makale  heftige Kämpfe im
Gange sein . Die Stadt Makale selbst ist, wie die
Abessinier behaupten , von italienischen Truppen
frei.

Nandbemeekungen
- ^ ^ Mit dem Rücktritt des Sicher-
Der Tyrann heitsdirektors , Eendarmerie-

der Steiermark ^ rft Franz Zelburg,  ist
die Bevölkerung der Steiermark von einem Mann
befreit worden , der zu den gehaßtesten gehört , den
das neue Regiment an einen verantwortungs¬
vollen Posten gesetzt hatte . Mit einer Härte und
Grausamkeit , die an Sadismus grenzte , hat er
alles verfolgt und gequält , was seinem Macht¬
bereich nahekam . Nach den Feststellungen englischer
und französischer Beobachter gehörte der Amts¬
bereich dieses Mannes , vor allem das berüchtigte
Konzentrationslager Messendorf zu den Plätzen,
wo „Brutalitätsakte gegen die Gefangenen ver-
Ubr zu werden pflegten und in denen mit Bezug
auf Hygiene und Menschlichkeit das Niveau am
tiefsten war " Besonders galt sein Haß allem , was
deutsch empfand und deutsch bleiben wollte . Es
blieb ihm vorbehalten , 17 Jugendgruppen des
Schulvereins Südmark , dessen Aufgabe es ist, für
die Deutscherhaltung der kärntnischen und steier-
märkischen Grenzgebiete zu sorgen , aufzulösen.

Nachdem die Regierung seinem Wüten bei¬
nahe zwei Jahre zugesehen hatte , wurde er plötz¬
lich abberufen , nicht wegen seiner llnmenschlich-
keit , fondern weil eine englische Regierungskom¬
mission im Anmarsch auf das Lager Messendorf
war und verschiedene Auslandsorganisationen
seine Abberufung forderten . Unter diesem Druck
hat man es auch für richtig gehalten , das ganze
Konzentrationslager aufzuheben , in dem zuletzt
u . a . noch 23 junge Leute zwischen 15 und 17 Jah¬
ren aus Mureck in der Steiermark eingekerkert
waren . Das Verschwinden dieses Mannes wird
nicht nur von seinen Opfern , sondern auch von
jenen Anhängern der Regierung mit einem Auf¬
atmen begrüßt , in denen der Parteihaß noch nicht
die Gefühle der Menschlichkeit und Gerechtigkeit
ausgelöscht hat.

In / etLtec Minute

So morden Marxisten
Schwere Bluttat in Spanien

Madrid , 19. Januar.
In der sildspanischen Stadt Jerez verübten

marxistische Verbrecher eine schwere Bluttat,
die insgesamt vier Todesopfer forderte . In der
Nacht zum Sonnabend wurde der Polizeidirektor
von Jerez von drei Unbekannten überfallen und
durch mehrere Schüsse aus einer Maschinenpistole
lebensgefährlich verletzt . Ein unbeteiligter Ar¬
beiter , der sich in der Nähe des Tatortes befand,
wurde von einer verirrten Kugel getötet . AlsM
eine Polizeistreife , bestehend aus einem Offizier
und zwei Wachtmeistern , die Täter am Sonn¬
abendabend in Arcos de la Frontera überraschte'
und festnehmen wollte , wurde sie von den Ver¬
brechern mit Pistolenseuer empfangen . Der Poli-
zeiosfizier wurde auf der Stelle getötet ; die Be¬
amten erwiderten das Feuer , erschossen zwei der
marxistischen Mörder und verletzten den dritten
schwer.

kondglis-flntzanger schießen
Ein Toter , fünf Verletzte in Athen

Athen , 19. Januar.
In Athen kam es am Sonnabendabend zu

einem blutigen politischen Zwischenfall . Anhänger
des Generals Kondylis eröffneten auf Äenize-
listen , die eine Kundgebung veranstalteten das
Feuer . Dabei wurde eine Person getötet , während
ünf weitere verletzt wurden . ^

Jetzt wird es ernst sür taval
Paris , 19. Januar.

Aus den zahlreichen Gerüchten , die in poli¬
tischen Kreisen über die Krise der radikalsozia-
liftischen Partei umherschwirren , sind zwei Tat¬
sachen zu erkennen : Herriot wird als Staats¬
minister zurücktreten . Der genaue Zeitpunkt da¬
für ist noch unbestimmt . Den Posten des Nor-

Ml

sitzenden der radikalsozialistischen Partei will
Herriot aber nicht wieder übernehmen . Die
übrigen radikalsozialistischen Kabinettsmitglieder
dürften sich mit Herriot folidarisch erklären , wo¬
mit eine Kabinettskrise unvermeidlich erscheint.

Wütiges — Zttc-r -gesagt

Mio

Der 3V. Januar an den Hochschulen. Reich-minister
Ruft hat angeordnet , daß künftig die Feierlichkeitenan
den Hochschulen aus Anlaß des Reichsgründungstages
und des Tages der nationalen Erhebung zusammen¬
gelegt werden und am 30. Januar stattzufinden haben.

Deutsche Kunstausstellung in der Schweiz. In Bern
wurde gestern eine Ausstellung „Deutsche Malerei im
19. Jahrhundert " eröffnet . Die Ausstellung umsah:
182 ausgewählte Gemälde , die zum größten Teil von
deutschen Museen zur Verfügung gestellt wurden. Auch
Bremen ist beteiligt . ÄM'

Das „Memeler Dampsboot " beschlagnahmt. Tie
Sonnabend -Ausgabe des „Memeler Dampsboots" ist aus
Anordnung des Memeler Kriegskommandanten wegen

«eines Berichtes über die öffentliche Verhandlung be- 'M i
schlagnahmt worden , in der sich der Landwirt Bobies , , Htejk
aus Dawillen wegen Wahlfälschung zu verantworten ysijji,

. M °M
Beschlagnahme eines Studentenheimes in Wien. Tie " Wiliiu

Wiener Bundespolizcidirektion hat die Beschlag-
nahmung des Kaiser-Franz -Joseph -Studentenheims sm
die Hörer der Hochschule sür Bodenkultur angeordnet.
Die Maßnahme wird damit begründet , daß sich die
Funktionäre des Vereins nationalsozialistisch betätigt
hätten

Neue Zusammenstöße im Pariser Studcntenstrcik . Tos
Studentenviertel von Paris steht nach wie vor im
Deichen des Streiks . Der Dekan der philosophischen
Fakultät ließ die Hörsäl« schließen, um ein Hand¬
gemenge zwischen gegnerischen Studenten zu verhin¬
dern . Vor der Hochschule sür öffentliches Bauwesen
kam es zu einer Prügelei zwischen Streikposten und
arbeitswilligen Studenten , wobei 14 Studenten ver¬
haftet wurden.

r
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Coolidgc und Roberts zurückgetreten . Der amerika¬
nische Staatssekretär des Schatzamtes Thomas Jesserson
Coolidge, der sür die großen Finanzpläne des Schatz¬
amtes verantwortlich ist und Unterstaatssekretär W.
Roberts gaben ihren Rücktritt bekannt.
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Neichsmütterdienstim Deutschen
Lrauenwerk

Der Reichsmütterdienstim DeutschenFrauen-
werk teilt mit:

In folgendeKurse können noch einige Teil¬
nehmerinnenaufgenommen werden: Nähen-
Donnerstag vormittag, 9 bis 12 Uhr, Carin-
Eöring-Haus. Beginn 23. Januar . Mittwoch
nachmittag, lö.30 bis 18.30 Uhr, Carin-Eöring-
Haus. Beginn 22. Januar . Kochen:  Freitag
vormittag, 9 bis 12 Uhr, Staderstraße. Beginn
wird noch bekanntgegeben. Mittwoch vormiitaq,
g bis 12 Uhr, Carin-Eöring-Haus. Beginn 22
Januar. Erziehungslehre:  Donnerstag
nachmittag, 16 bis 18 Uhr, Carin-Eöring-Haus.
Beginn6. Februar. Freitag abend 20 bis '22 Uhr
Bietorschule. Beginn 24. Januar . Dienstag abend,
20 bis 22 Uhr, Herbststraße. Beginn 28. Januar.
Dienstag abend, 20 bis 22 Uhr, Liibeckerstraße.
Beginn Anfang Februar . Montag abend, 20 bis
22 Uhr, Carin-Eöring-Haus. Beginn Anfang
Februar. Säuglingspflege:  Dienstag
abend, 20 bis 22 Uhr, Mainstratze. Beginn 21.
Januar. Mittwoch abend, 20 bis 22 Uhr, Carin-
Eöring-Haus. Beginn 22. Januar.

Wir bitten, in alle Kurse nur nach vorheriger
Anmeldung zu kommen, damit eine Ueberfiillung
vermieden wird. Jeder Kursus umschließtzwölf

^Doppelstunden, wöchentlichfindet eine Doppel¬
stunde statt. Jeder Kursus kostet 2,40 RM., die
Kochkurse 3,60 RM. Für das Essen am Unter¬
richtstag wird 0,30 RM. bezahlt. Jede  deutsche
Frau und jedes  deutscheMädchenkann an den
Kursen teilnehmen. Mindestalter 18 Jahre . Aus¬
kunft erhalten sie jederzeit in der Kreisgeschäfts¬
stelle der NS.-Frauenschaft, Holler Allee 79. Tel.
440 31. Anmeldungennimmt entgegen die Krcis-
qeschäftsstelle der NS.-Mrauenschaft, Holler Allee
79, und das Carin-Eöring-Haus, Contrescarpe
182, Tel. 832 34. Sprechstundender Leiterin täg¬
lich in der Holler Allee 79 von 10 bis 13 Uhr und
im Carin-Eöring-Haus, Dienstags und Freitags
von 16 bis 18 Uhr.

kaufmannsgeliilfenprüsung
5rü«ijalir 19Z6

Die Industrie- und Handelskammer fordert
durch öffentlicheBekanntmachungvom 18. Jan.
1938 die kaufmännischen Lehrlinge, die Ostern 1936
ihre Lehrzeit beenden, auf, sich zur Kaufmanns-
gehilfenprufung anzumelden. Da die. Lehrfirmen
ihre Lehrlinge pflichtgemäß zur Teilnahme an
den Prüfungen anhalten werden, wird in diesem
Jahre mit einer erheblich größeren Zahl von
Anmeldungen gerechnet werden können als im
Vorjahr. Nach der geltenden Prüfungsordnung
haben die Anmeldungen bei der Kammer zu
»folgen, und zwar bis spätestens zum 20. Febr.
1936. Später eingehende Meldungen stellen die
Zulassung zur Prüfung in Zweifel. Die mit der
Anmeldung einzureichendenUnterlagen sind durch
die Prüfungsordnung bestimmt. Die Prüfung
zerfallt in eine schriftliche und mündliche Prüfung,
sie wird spätestens bis Anfang April beendet sein.
Die zur Prüfung Zugelassenenwerden über die
Termine rechtzeitigunterrichtet werden.

Industrielle Sesellenprüfungen
Die schon vor Jahren eingeführten industriellen

Gesellenprüfungen werden in diesem Jahr
wiederum im Monat März abgehalten werden.
Nach Anordnung der Industrie- und Handels¬
kammer(vgl. Bekanntmachungvom 20. 12. 1936)
müssen die Anmeldungen zu dieser Prüfung bis
spätestens1. Februar erfolgen. Die Lehrfirmen
Herden an die Jnnehaltung des Termins erinnert.
M -̂für die Anmeldung vorgeschriebenenBor-
drucke könnenvon den Lehrfirmen bei der Ge¬
schäftsstelle der Kammer in der benötigten An¬
zahl angefordert werden.

nW

Volksgenossen im sindorsfvieerel,
Keule sind ZMI Helfer und 20 wagen
unterwegs um die Psundspenden

einzusammeln.

Hohes Alter. Am heutigen Sonntag kann der
Zimmermann Fritz Podien,  Lenneweg9, seinen
?8. Geburtstag feiern. In feiner Jugend half er
mit am Bau des Rotesand-Leuchtturms.

>ln»!^
ltk-t-

4V Jahre im Dienste der Reichsbahn. Der Stell¬
werksmeister Gustav Ziens,  Breitenbachhof1, be¬

ding sein 40jähriges Dienstjubiläum. Aus diesem
fAnlaß erhielt der Jubilar ein Anerkennungs¬
schreiben des Führers und Reichskanz¬
lers,  des Generaldirektors der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft, des Präsidenten der Reichsbahn¬
direktion Hannover Lurch den Vertreter des

:ReichsbahnbetriebsamtesI, Bremen, Pg . Kun¬
de  lach ausgehändigt. Anschließendsprach der
Reichsfachschäftsleiterder Fachschaft I, Pg.
Wohl  icke sowie der Dienststellenleiter des
BahnhofsBremen V. VF-, Reichsbahnamtmann
Jürgens.  Die eindrucksvolleFeier schloß mit
einem Sieg-Heil auf den Führer.

Dreißigjähriges Gejchästsjubiläum. Johann
Eätjen,  der Wirt des Staatstheater-
Restaurants, feierte sein 30 jähriges Eeschästs-
jubiläum.

26 Jahre treue Dienste. Obertrichinenbeschauer
Peter Stenger,  Worpsweder Straße 100a,
kann auf eine 25jährige Tätigkeit beim Veschau-
amt für ausländischesFleischzurückblicken.

4. Lichter Sonntag. Das WHW„ Kreisführung
Bremen, teilt mit : Der nächste Lichte Sonntag

findet statt am 26. Januar , um 5 Uhr nachmittags
in der Aula der Oberrealschule, Dechanatstraße.
Ausführendesind der jugendlicheViolinvirtuose
Hans Kruschek und unsere beliebte Heimat¬
dichterin Älma Rogge.  Am Flügel Frau
Neuster.  Um pünktlichesErscheinenwird ge¬beten.

Das LandessinanzamtWeser-Ems teilt uns mit:
NachH 1 des ersten Nachtragsvom 16. Dez. 1935

zur Beitragsordnungdes Reichsnährstandes für die
bäuerlichenund landwirtschaftlichen Betriebe für
das Rechnungsjahr1935, der im Deutschen Reichs-
anzeiger veröffentlicht worden ist, wird für bäuer¬
liche und landwirtschaftlicheBetriebe der zweite
Teilbetrag des Beitrages zum Reichsnährstandin
gleicher Höhe erhoben wie der erste Teilbetrag.
Der zweiteTeilbetrag ist am 25. Januar 1936 zu
entrichten. Besondere Bescheide werden nicht er¬
teilt.

Steuerkalender. In der Woche vom 19. bis zum
25. Januar 1935 sind folgende Steuern zu be¬
zahlm: 1. Lohn-, Kirchen- und Vürgersteuerfür

die Zeit vom1. bis 15. Januar . Fälligkeitstermin
am 20. Januar . 2. Abgabe der Lohnzettel 1935
für Arbeitnehmermit mehr als 8400 RM. Ein¬
kommen. Fälligkeitstermin am 31. Januar . 3.
2. Jahresteilbetrag des Beitrags zum Reichs¬
nährstand für das Rechnungsjahr 1935 für die
bäuerlichen und landwirtschaftlichenBetriebe
und für die Betriebe der Binnen- und Küsten¬
fischerei. Fälligkeitstermin am 25. Januar.

Nordische Kunsthochschule. Am morgigen Montag
spricht im Vortragssaal der Nordischen Kunst¬
hochschule, Am Wandrahm 23, Professor Dr.
Andrae -Berlin , Direktor an den Berliner
Museen, über „DeutscheForschung im alten
Zweistromland und ihre Bedeutung für das
heutige deutsche Leben". Beginn 18.30 Uhr. Eäste
willkommen.

Technische Nothilfe. Der Ortsführer der Tech¬
nischen Nothilse, Ortsgruppe Bremen, teilt mit:
Die Teilnahme an Faschings- und ähnlichen Ver¬
anstaltungen in Dienstkleidung ist allen Not-
helfern und Nothelfer-Führern bis einschl. 25.
Februar dieses Jahres verboten.

msah fürÄnttschlanÜ
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Kämpfer au der lehren Zrortt mrd der ersten Soldaten des Dritten Re.lches
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Rcichsimnd vcr Bainkum-
md Freikorpskampftr

Durch Verfügung des Reichs- und Preußischen
Ministers des Innern hat die Reichsabwicklungs¬
stelle des „Reichsbundesder Baltikum- und Frei-
korpskämpfer" die Genehmigung erhalten, nach
Prüfung binen Ausweis „Einsatz für Deutschland"
allen Freikorpskameraden auszustellen. Diese
Aktionhat am 15. September 1935 begonnenund
zu einem vollständigenErfolg geführt. Im gan¬
zen Reiche haben sich weit über hundert¬
tausend Kameraden  gemeldet. Durch die
hiesige Bearbeitungsstelle sind über zwei¬
tausend  Anträge eingereicht. Die Prüfungen
der Unterlagen sind in der Hauptsacheabge¬
schlossen. Sie gestaltetensich, besonders im Reiche,
teilweise sehr schwierig, da zahlreiche Kameraden
keine Ausweise von damals mehr-besitzen. Da nur
solche die Bescheinigung „Erster Soldat des
Dritten Reiches" zu sein, erhalten können, die fest
auf dem Boden des heutigen Deutschlandsstehen,
mußte auch in jedem Falle der Nachweis der
politischen Zuverlässigkeit  geführt
werden. Die Prüfung ist für Bremen dank der
Unterstützungder zuständigenpolitischenStellen
(Kreisleitung der NSDAP. usw.) bis auf einen
kleinen Rest vorgenommen, so daß bald alle Ka¬
meraden in den Besitz der Urkundekommen wer¬
den.

Der Wortlaut der Urkunde„Einsatz für Deutsch¬
land" ist: „Als Deutschlandund seine ruhmreiche
Armee im November1918 durch die fluchwürdige
Meuterei der Marxisten, Kommunistenund ihrer
Hilfstruppen zusammenbrach, als die Wehrpflicht
aufhörte und der Kampf für Deutschlandeine
Schmach genannt wurde hat sich. . .(Name) . . .
aus seinem Empfindenheraus freiwillig zur Der-

Menschenauflauf
auf der^dolf-Hitlê Vrücke

„Da hat wahrhaftig eben jemand eine Möve
gegriffen! Is ja unerhört, die armen Tiere . . ."

„Wieso denn, die erhalten doch nur einen Ring
und werden dann gleich wieder freigelassen."

Diese und ähnlicheSätze hören die beiden Ve-
ringer hinter ihrem Rücken.

Zchon in der Weihnachtsausgabeder BZ. in
einem Aufsatz über Wasservögelim Winter, war
darauf hingewiesen, daß die Bremer Zweig-
Veringungsstelle der Vogelwarte
Helgoland  in größerem Umfange noch im
Winter Möven beringen werden. Zweck: Die Be¬
ringung soll Aufschluß geben über zwei Fragen:

1. Wo liegt die Heimat gerade unserer  Lach-
möven?

2. Sind es immer dieselben Möven, die uns
Winter für Winter an unserenBrücken erfreuen?

Da Möven über zwanzig Jahre alt werden
können, lohnt sich eine solche Untersuchung immer.

teidigung seines von innen und außen tödlich be¬
drohten Vaterlandes und der deutschen Kultur mit
Leib und Seele eingesetzt. Er trat damit in die
Reihen der Kämpfer an der letzten
Front und der ersten Soldaten des
Dritten Reiches.  Dies wird nrit Ge¬
nehmigungdes Reichs- und Preußischen Ministers
des Innern vom 9. September1935(Nr. Irl 9370/
3723) nach genauer Prüfung der Person und der
Taten durch diese Urkunde bescheinigt. Reichs¬
bund der Baltikum- und Freikorpskämpfer —
Reichsabwicklungsstelle."

Der Leiter der hiesigenVearLeitungsstelle, H.
Lindemeyer, (Sielwall 50) hielt es für seine
Pflicht, dabei in erster Linie die gefallenenund
verstorbenen Kameradenzu berücksichtigen. Er be¬
antragte von sich aus die Urkunden für diese
Kameraden. Die Urkundenwurden sämtlich be¬
willigt. Dabei sind auch die damals politisch
tätig' Gewesenen, wie Konsul Binnen  und Aug.
Nebelthau  sowie die Gefallenender Division
Gerstenberg, berücksichtigt.

FolgendeUrkunden sind zunächst für die Bremer
gefallenen und verstorbenen Kameraden ausge¬
stellt: Caesar Papendieck,  Hans Dethl es¬
se n,  Julius Engelbert Kulenkampff,  Theo¬
dor von Muys , Gustav Wede meyer.  Karl
Merk,  Adolf Binnen,  Dr . Hermann Meyer,
FriedrichBockhof,  Dr . Kurt Lürmann , Max
Hoffmann,  Friedrich Nietor,  August Ne¬
belthau,  Harry Reimers,  Georg Hein¬
richs.

Die genannten Urkundenwerden am Montag,
dem 20. Januar , 17 Uhr, im Hotel „Nordischer
Hof" ausgehändigt.

Ab und zu kann man auch schon jetzt eine beringte
Möve sehen. Neulich ist es sogar geglückt, festzu¬
stellen, daß eine aus Finnland  dabei ist.

Daß die Möven nicht nur ihrem Vrutgebiet treu
sind, sondernvielleichtauch dem einmal gewähl¬
ten Wintergebiet, scheint aus Versuchen hervorzu¬
gehen, wie sie gerade kürzlichvon Berlin aus
durch einen Vertreter der Vogelwarte Rossitten
gemacht wordensind. In dem letzten Vortrag der
Bremer Naturschutzgesellschaft war hierüber ein¬
gehend gesprochen worden. (Vergleiche BZ. Nr. 18
über „Das Heimfindevermögender Bögel".)

Das Fangverfahren ist vorläufig folgendes: mit
der linken Hand wird den Möven Futter darge¬
boten, so daß sie möglichst herankommen, bzw. sich
sogar auf dem Geländerniederlassen. Ein schneller
Griff mit der linken Hand (aber das will geübt
sein!) und sie ist gefangen. Der Mitarbeiter
steht schon bereit: um den rechten Fuß der Möve
wird ein leichterAluminiumring gelegt mit der
Aufschrift: „VogelwarteHelgoland" und mit einer
Nummer, die samt dem Ort und der Zeit der

Beringung genau notiert wird. Um den linken
Fuß kommt ein kleiner blauer Taubenring, so
daß man im nächsten Jahre auch ohne Fangen das
Wiederkommen feststellen kann. Bevor die Move
sich recht besonnen hat, wird sie ein paar Meter
seitwärts wieder freigelassen. Wenn alles richtig
gemachtwird, geschieht der Möve nichts. Der
Aluminiumringist so leicht, daß sie nicht behindert
wird. , . , .

Bemerken möchten wir aber noch, daß das
Fangen und Beringen nur auf Grund eines be¬
sonderen polizeilichen Ausweiseserlaubt ist; diese
Zeilen sollen nicht zu eigenenselbständigen Fang¬
versuchen anregen! ^

Dr . N. Surr.

fln die Volksgenossen vom Vstertor
Die NSV., Ortsgruppe Ostertor, schreibt:
Vor einigen Tagen hatte sich die Wehrmacht

in den Dienst der NSV. gestellt, um die Pfund¬
spende, die am 30. Januar hur Verteilung kommen
soll, einzusammeln. — Wir bitten die Volks¬
genossen, die das Signal zum Sammeln überhört
haben, uns eine kurze Nachrichtan unsere Ge¬
schäftsstelle Fedelhören 12/13, Telefon: Domsh.
230 77, zu geben, daß die Pfundspendenoch nicht
abgeholt worden ist. Für umgehendeAbholung
trägen wir Sorge.

vroßkundgebung in Hemelingen
Die Ortsgruppe Hemelingender NSTAP . er¬

öffnet am Dienstag, dem 21. Januar , mit einer
Großkundgebungin der Wagenhalle des Reichs¬
bahnausbesserungswerkesSebaldsbrück die zweite
Versammlungswelledes Kreises Verben der NS-
DAP. Die Kundgebung, die um 20.30 Uhr er¬
öffnet wird und zu der sich alle Teilnehmer bis
20.15 Uhr einsindenmüssen, wird umrahmt durch
Darbietungen des Mnsikzuges der SA.-
Standarte 14 und durch Sprechchöreder ersten
Werkschar des Gaues Ost-Hannover (Martin
Brinkmann AE. und RAW.). Das Hauptreferat
hält Pg. Prinz Augu st Wilhelm.  Ab 19 Uhr
wird ein Pendelverkehr zwischen Bahnhof Se-
baldsbrückund RAW. eingerichtet. Sämtliche
HemelingerVereine treten mit Fahne auf dem
Sammelplatzbei der Schule an der Elockenstraße
so rechtzeitigan, Laß sie in der Wagenhalle um
20.15 llhr Aufstellunggenommenhaben.

Die Polizeidirektionteilt mit: Am 17. Januar,
gegen 18.30 Uhr, wurde auf der Waterbergstraße
im Jndustriehafen, gegenüber der Holzhandlung
Krages, ein Radfahrer überfahren. Der Rad¬
fahrer fuhr in Richtung Nordd. Hütte. Es kam
ihm ein Kraftwagen mit Anhänger entgegen, der
plötzlich von einem PKW. überholt wurde. Der
Radfahrer geriet zwischen beide Fahrzeuge, er
wurde umgerissen und kam mit dem rechten Arm
unter die Räder des Anhängers. Der Arm wurde
stark verletzt. Der Verletztemutzte sofort einem
Krankenhausezugeführt werden. An dem Rade
des Verletzten befand sich eine Batterielampe und
auf dem Eepäckhalterein Packet mit 14 Pfund
Fleisch. Die Lampe und das Paket sind bis bis¬
lang nicht aufgefundenworden, so daß anzuneh¬
men ist, daß diese Sachen schon vor Eintreffen der
Polizei von jemandengefunden worden sind. Per¬
sonen, die hierüber Angaben machen können,
wollen sich umgehend melden. Die fraglichen
Fahrzeugführersowie etwaigeZeugen werden ge¬
beten, ihre Anschrift umgehendeiner Revierpoli¬
zeiwache oder dem llnfall-Dezernat, Polizeihaus,
Zimmer 333, bekanntzugeben.

Gestohlenwurde von einer Parzelle ein vier-
räderiger Parzellenwagxn, 1,20 Meter lang und
60 Zentimeter breit, grau gestrichen, Wagenteil
und zwei Räder aus Hellem Eichenholz, ein Hand¬
griff ist an der Deichsel abgebrochen. Vor Ankauf
wird gewarnt. SachdienlicheMitteilungen neh¬
men sämtliche Revierpolizeiwachen und die Krimi¬
nalpolizei, Polizeihaus, Zimmer 406, entgegen.

Eine Radfahrerin angefahren. Ecke Eröpelinger
Heerstraße und Morgenlandstraßewurde eine aus
der Morgenlandstraßekommende Radfahrerin von
einem in Richtung Burg fahrenden PKW. ange¬
fahren und schwer verletzt. Sie mußte mit dem
Krankenwagen einer Krankenanstalt zugeführt
werden.

Reichsgemeinschast Deutscher Hausfrauen e. B„ Gau¬
verband Weser-Ems . Kürzlich fand die diesjährige
Hauptversammlung des Gauverbandes Weser-Ems der
Reichsgemeinschast Deutscher Hausfrauen unter dem
Borsitz von Frau E. Trostorff  im Hotel Alberti
statt . Die sehr rege Teilnahme bewies das vorhandene
große Interesse an der Arbeit und das gute Einver¬
nehmen zwischen der Gauverbandsvorsitzenden und
ihren Mitarbeiterinnen . Im Arbeitsbericht gab Frau
E. Trostorff einen kurzen Rückblickauf den Werdegang
und aus die verschiedenen Arbeitsgebiete des Landes¬
verbandes Gau Weser-Ems . Nach dem Verlesen des
Kassenberichts durch die Rechnungssührerin würde der
Hauptpv 'lt der Tagesordnung , die Auslösung des Gan-
verbandes , erledigt . Frau Trostorff dankte ihren Mit¬
arbeiterinnen herzlich, die, wenn sie auch öfter wech¬
selten, stets die Tradition der Treue von ihren Vor¬
gängerinnen übernahmen , für ihre selbstlose Arbeit.
Von den einzelnen Vorsitzenden der verschiedenen
Ortsgruppen wurde in herzlichen Worten und Ueber-
reichung kleiner Erinnerungen der Gauverbandsvor¬
sitzendenfür ihre jahrelange , aufopfernde Tätigkeit zum
Besten des Reichsverbandes Deutscher Hausfrauen ge¬
dankt. Am Schluß der Tagung bittet Frau Trostorff
die Anwesenden, mit frohen Augen in die Zukunft zu
blicken und , wenn sie gerufen würden , sich mit den
seit Jahren gesammelten Erfahrungen zur Weiterarbeit
zur Verfügung zu stellen zum Wähle der deutschen
Familie , O . 0,

Staatliche Prüfungen für Privatmusiklehrer und
Privatmusiklchrcrinnen finden bei genügender Be¬
teiligung im kommenden Frühjahr statt . Meldungen
bis zum S2. Februar an die Unterrichtsverwaltung,
Georgstraße 5 (s. heutige amtliche Bekanntmachung ).

0tto Lemkef
Der tragische Tod von Otto Lemke  beim Auto¬

unfall in Barnen , über den in der gestrigenAus¬
gabe der BZ. bereits berichtet wurde, hat inso¬
fern besondereBedeutung, als der Verunglückte
lange Jahre vor dem nationalen UmbruchMit¬
glied der NSDAP. gewesen ist.

Die Fa Lemkek Co., deren Mitinhaber Otto
Lcmke war. wurde 1920 in Gemeinschaft mrt un¬
serem Senator Pg. Laue  gegründet. Die Firma
selbst wurde nach vorbildlichen natio¬
nalsozialistischen Grundsatz enge¬
leitet,  und zwar dürfte besonders beachtens¬
wert sein. daß sie bereits 1928 Wege beschriften
hat, die im Endziel auch von der NSDAP . be-
schritten werden sollen. Die ^ irma gründete 19̂ 8
eine Arbeitsgemeinschaft  unter ihren
sämtlichen Mitarbeitern. Diese Tatsache bedeute^
daß jeder Angestellteund Arbeiter einschließlich
der persönlich haftendenGesellschafter entsprechend
ihrem Arbeitseinkommenan dem Enderlös des
Unternehmens beteiligt waren. Dieses Beteili¬
gungsverhältnis wirkte sich so aus, daß jeder Mit¬
arbeiter der Firma in der Lage war, durch Spleiß
und Tüchtigkeit seine grundlegendePosition, nach
der sich dann die Beteiligung richtete, zu verbes¬
sern. Die anfallenden Gewinnewurden zu einem
Drittel ausgeschüttet, während zwei Drittel auf
den persönlichenKapitalkonten der Mitarbeiter
verbucht wurden, so daß also die Gesamtsumme der
Kapitalien der Mitarbeiter das Kapital der
Firma  ausmachte. Es ist nicht schwer festzustel¬
len, daß eine von so hohen Idealen getragene
Einrichtung zu einer außerordentlich starken
Verbundenheit  der Gefolgschaftsmitgliedei
mit der Geschäftsleitunguntereinander führen
mußte. Da jeder einzelne von den Mitarbeitern
sich über das große materielle Opfer der Eeschäfts-
leitung im klaren war, setzte natürlich jeder sein
bestes Können für das Gedeihender Firma ein.
Nachdemder eigentliche Urheber dieses Gedan¬
kens, der Bruder von Senator Pg. Laue. schon
1932 aus der Firma ausschied und Senator Lau«
selbst 1933, wegen seines Eintritts in den Staats¬
dienst als Polizeisenator, austrat , war Otto
Lemke  noch der alleinige Teilhaber des Unter¬
nehmens.

Das tragischeGeschick hat ihn nunmehr mitten
aus seiner' vollen Arbeit herausgerissen. Es ist
nur zu wünschen, daß auch die späteren Teilhaber
des Unternehmens volles Verständnis für die
segensreiche Einrichtung haben und die Firma im
Sinne der Gründer, bzw. des jetzt Verstorbenen
weitergeführt wird. —

Berichtigungdes Kirchenzettels
St.-Petri -Dom: Handarr-itsabend der Fiauenhilfe nIHl ESNN-

abend, 25. Januar , sondernDonnerstag, 23. Januar.

Konzerte/ vereine/ Vortrüge
(vle Iilerunter deklnällelien Slittellnngen eedören

rnm Lnneigentell!)

W>!M WSÄSr
Hölderlin ' s „Hhperion " im kleinen Saal der Glocke.
Karten 1,5» RM . bei Praeger Meier , Bischofs¬
nadel 1, und Goethebund, Dechanatstr . 1b . Mitglieds¬
karten für die Hälft« nur Dechanatstr . 1b.

8.kKW!MllMK8 NMKI'I "In̂
Glocke. Die Leitung hat Gewandhauskapellmeister Pro¬
fessor Hermann Abendroth  aus Leipzig, als
Gast. Solisten sind: Pros . GustavHavemann,
Violine , und Ludwig Hoelscher,  Molincello,
welche das Doppelkonzert von BrahmS mit Orchester
zur Aufführung bringen . Außerdem hören wir als
Erstaufführung von Jarnach , Musik mit Mozart,
sowie die 4. Symphonie von Schumann in ck-rnoll.
Karten bei Praeger L Meier,  Bifchossnadel 1.

" Der weltberühmte Don-Kosa-
uvll ken-Chor unter Leitung von
Serge Jaross,  kehrte nach einer langen Tournee durch
Mexiko und USA . — in der Carnegie Hallin New-
hork gab der Chor sein 300». Konzert — am 27. Dezember
nach Europa zurück und konzertierte zuerst zugunsten
des Winterhilsswerks des Deutschen Volkes in der Ber¬
liner Philharmonie am 29. Dezember. Wegen der
starken Nachfrage mußte ein zweites Konzert eingescho-
ben werden. Am kommenden Sonntag , dem 26 d. M.,
singt der Chor im großen Saal der Glockeund kommen
Werke von Rimskh Korsakosf, Schwedoff, Tschaikowskh,
Nischtschinskusw. zu Gehör. Karten bei Praeger L
Meier,  Bischofsnadel 1.

(Znaninv einziger Liederabend in diesem
iM IU UllWIIa Winter findet am 34 d M im
großen Saal der Glockemit Pros . Hermann Reut-
ter  am Flügel statt . Die hiesige Presse schreibt: Eins
spürt man im Anhören dieser Stimme immer wieder,
daß nur eine deutsche Frau deutsche Lieder s o singen
kann ! Das Programm bringt Arien von Händel,
sowie Lieder von Brahms und Moussorgskh. Karten
bei Praeger L Meier ., Bifchossnadel 1.

Kolonialvvrtrag . Für die kolonialen Verbände und
den KV. Union spricht am 24. Januar Missionsdir.
A. W. Schreiber über „Die Bedeutung der Nordd.
Mission für die Kolonialarbeit in Togo " unter Vor¬
führung von Lichtbildern . Der Eintritt ist für die
Mitglieder der veranstaltenden Verbände frei.

Vereinigung der Freunde des humanistischen Gym¬
nasiums . Freitag , 24. Januar , 20.1S Uhr , im Fest¬
saal des Alten Gymnasiums , Dechanatstraße . Vortrag
des Herrn Direktor Dr . H. Schaal : „Olympia und
der Sport bei den Griechen" (mit Lichtbildern). Eintritt
frei. Gäste willkommen.

Gedok: Dr . Alma Rogge liest aus eigenen Werken.
Vortragssaal des Atlantishauses , Böttcherstraße,
24. Januar . 2V Uhr . Eintritt 1 RM . (für Künst¬
lerinnen der Gedok »,6V RM .).

pi-ivoio , scköpfei -iscks I.sis »vng sn »v/icles>»s
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Voll Freud« zeigen wir in
großer Dankbarkeit die glück¬
liche Geburt eines

gesunden Sohnes
an

Adolf Tpitta u. Frau
Ilse , geb. Stock

Gras -Moltkestraße AI, z. Zt.
Wöchner.-Hcim, A, schw. Meer,

Unser Bub bekam sein
S chw e st e r l e i n , dieses zei¬
gen hocherfreut an
Joh . Kuhlmann u. Frau

Linchen, geb, Jbbcu
Bremen , den 17, Januar 1036

z. Zt . Klinik. Rcmbertistr , 97

^ köslkottve
n u f

Kofsss -Vsfronci „k̂ n ^ oi-ss"

krHHIIcer

Qsktiucj Î s6cjsii -^ It

srtsiit Ossanguntvrrickt
LloiiLs ^ itzrtroke 1 -

Wir melden in dankbarer Freude die Geburt
unseres Stammhalters

Heiko
Lieselotte u. Karl Oetker

Bremen , den 18, Januar 1936
Herm.-Lönsstraße 35 I

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich
unserer Verlobung  danken wir herzlich

Berta Garbade

Wilh . Garbade

Wörpcdorf
Wasserhorst

Maria Garbade

Friedr . Blanke

Wörpedors
Niederblockland

Neue Kostüme
verleiht : Real,
Hemmstr , 111/116
Ecke Frielingerstr.

Die Verlobung unserer
Tochter
Oespina Wagdalena

mit Herrn
Willi Grube

geben hiermit bekannt
Professor

Dr. Virgil Tempeanu
Lektor für Rumänisch an der

Universität in München
und Frau Melanie,

geb . Schweizer

Meine Verlobung mit
Fräulein

Oespina Tempeanu
beehre ich mich anzuzeigen

Willi Grube
Maler

Bremen , Steinhäuserstr . 40
z. Zt , München

München, 26. Januar 1936, Schellingstr , 78e H.

ärna ^ rok/reer

Arno FVämr§

«Verlobte

Akbrenrcioi/ Fanusr 7936 Aiaben/isuren

vr . Gottfried Knanerhase
Marie -Luise Knanerhase

geb. Bohlmann
geben ihre Vermählung bekannt.

Bremen , den 18. Januar 1936.

Baumschnitt und
sämtl . Gartenarb.
werd. bist. ausges,

Joh . Meyer,
Wilh .-Wolterstr,71
S . Baumschulwar'

Milk
«SksiSsiMVOSN

^LUlsnsir . 63

Kleider-

Lnsertlgung billig
Gießenerstr . 121.

(Findorss)

Wilhelm Dodielr
Deriiz Dodielr

geb. Ebermann

Vermählte

Bremen , 18. Januar 1936

Für die uns dargebrachten
Ehrungen anläßlich unserer

Silbernen Hochzeit
und des Geschästsjubiläums sa¬
gen wir allen Freunden und Be¬
kannten unseren herzlichen Dank.

H. Siemers und Frau

Hastedter Heerstraße 361.

Heute entschlief nach vierwöchigem Krankenlager

meine liebe Schwester, unsere Schwägerin und

Tante , Fräulein

Betty Schäfer
im 72. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

I . Heinrich Schäfer
und Frau

Fehrfeld 49

Bremen , 18. Januar 1936

Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬

anstalt „Heimkehr ", Beyer , Albrechtstraße 8.

Die Trauerseier findet im Krematorium am Diens¬

tag , 21. Januar 1936, 10)4 Uhr, statt.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahm « beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes sage ich allen, sowie
der Heeresverwaltung , der
Deutschen Arbeitsfront , Orts¬
gruppe Eröpelingen , auch
Herrn Pastor Schmidt für die
liebevollen trostvollen Worte,
meinen herzlichen Dank.

Frau Minna Müller
geb. Wilhelm

nebst Kindern
und Angehörigen

Bremen -Oslebshausen
An der Finkenau 157.

Danksagung
Für die uns beim Heimgänge

unserer geliebten Schwägerin
Johanna Kott

erwiesene Teilnahme sagen wir
allen unsern herzlichsten Dank,

Geschwister Kott.

Tischler -Innung
Sterbekasse

Unser Kollege, der
Tischlermeister

Heinrich Silger
ist nach kurzer Krankheit durch
den Tod von uns geschieden.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am

Mittwoch, dem 22. Januar,
19,39 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Der Vorstand.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes sage ich allen auf
diesem Wege meinen innig¬
sten Dank.

Johanne Brüggemann
geb. Stütclberg

Bremen , im Januar 1936.

Es schallt durchs Haus der erste Schrei.
Selbst Opa eilt beglückt herbei
Und zärtlich küßt Papa Mama:
Der erste Junge , der ist da!
Und lausend geht das Telephon:
Wißt Ihr es schon? Wißt Ihr es schon?
Wir Meiers haben einen Sohn
Doch, was im Trubel kann geschehn,
Man hat gar manchen übersetzn.
Hier fehlt etwas!

Hier fehlt etwas!
Aber was?

Natürlich fehlt in der weitverbreiteten „Bremer Zeitung " die
Geburtsanzeige , die lauten müßte:

Die Geburt eines Stammhalters

Hermann Josef
zeigen hocherfreut an

Erwin Meier und Frau
Maria , geb. Kühn.

Eine solche Anzeige kostet in der „B . Z ." nur RM . : 8.1V

Neu«  Kostüm «!
Maskenverleih
.O st e r t o r"

TH.-Körner -Str .2S

bisilmssss
ZE

u . pukpflsgs
Tora Nosebrock

Steintor 162/164I
Telefon : 445 19

Paul Langpap
Bau - und

Möbeltischlerei
Wendtstraße 14

Tel . 463 25

elre
rumse

IMW

lv 80429
Vsgsnackcor8tr. 49

Polster - u. Deko¬
rationsarbriten.

Frank , Hcgclstr. 2»

Drücken
Ihre Schuh«? Ich
länge u. weite fie
bis 2 Nummern!

G. Bahlenkamp
Kornstraße 139

Schnarcher-
binden

Sanitätshaus
H. Fehrmann

N- chs.,
jetzt wieder:

Knochenhauerst .13

11 oeaienumir
>> pislr « vel
vaiiervell.

Iloll
nost Nerrrtr. los

«»

L>n6 in hlcivLsrouenkrsissn otisrkcmnk
wegen ihrer 6vks un6 Lrsiswvrcligksit

Dsnti «n »1sirm «»6s , V/acbstucb . . . . 8tüc>c -
OuninniitLv , wasch- uriä Icochhor3 ftltr. 9 -4
Ouinmialrrckni « « 70 cm 10
Licksirkvitsnorisli, , 36 8tllcl<aus kügsl 10
8si0i »rs « - «itts . 200 8tüc!< 10 -4
Kvpis ^rörlcksn 8tüc>c 10
V/öackvtrögsr , wsib unä rosa . . ?aar 10 -4
klolblsinsnkan «! 3 *2 hltr 12 ^
Wösckssckranklron «!m8cb>isbsri 8tiicl<Itl
§trunipskc >It« r l. » amen, gute Qual . ?oor 18 -4
Alrinbläitsr , waschhor . ?oor 18 -4
Hauslioltreksren , dssoncl. billig 8tüclc25 -4

Am 17. Januar verstarb unser Gefolg-
schaftsmttglied

Hermann Schnell
Der Verstorbene war in treuer , kamerad¬

schaftlicher Pflichterfüllung mit uns ver¬
bunden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
derBremerLagerhaus Gesellschaft

Bremen , den 19. Januar 1936.

Danksagung
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme und Freundschaft beim
Heimgänge meiner lieben Frau und unserer
guten Mutter sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

Carl Hinrichs und Angehörige

Bremen , im Januar 1936
Holler Allee 85

Mein innigstgeliebter guter Mann , unser
treusorgender , lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

der Kaufmann

Otto Lemke
wurde uns gestern abend durch einen Un-
glücksfall im 60/Lebensjahre genommen.

In tiefem Schmerz:
Auguste Lemke , geb . Sternberg
Apotheker Kurt Lehnemann u . Frau

Erna , geb . Lemke
Schifssofsizier Enno Dreesmann u . Frau

Lydia , geb . Lemke
Rolf und Gernot
nebst allen Angehörigen.

Bremen . Loignystraße 35, Altona
den 18. Januar 1936.

Von Besuchen biten wir dankend abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem

21. Januar , 13 )4 Uhr , im Krematorium statt.

Gestern entschlief nach längerer Krankheit
der Färbermeister , Herr

W RMU
Seit Jahrzehnten bei mir beschäftigt , war

er stets mit Eifer und Pflichtbewußtsein
tätig . Ausgestattet mit einem reichen Fach-
wissen , führte er seine Arbeiten gewissenhaft
und umsichtig -durch . lLvfti Hinscheiden hinter¬
läßt bei mir , allen Arbeitskolleginnen und
Kollegen eine große Lücke.

In tiefer Mittrauer:

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Färberei

Carl Büsirrg

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
gestern mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater,
Schwager und Onkel , der

Tischlermeister

Heinrich Silger
im 79. Lebensjahre.

In stiller Trauer auch im Namen aller
Angehörigen:

Elise Silger , geb. Niemeier
Bremen , den 18. Januar 1936

Kettenstraße 16
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdig .-Jnstttut

Nordlicht,  H . S cho m a k c r . Wartburgstr . 39.
Die Beerdig,eng findet am Mittwoch, 19)4 Nhr,

von der Kapelle des Waller Friedhoses ans statt.

Nach kurzer , hestiger Krankheit , jedoch durch
Operation noch hoffnungsvoll Heilung suchend, ist
heute in früher Morgenstunde meine innigstge-
liebte Frau , meiner Kinder herzensgute Mutti,
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Schöbe!
geb. Hedenkamp

im 45. Lebensjahre für immer von uns gegangen.
In tiefstem Leid:

Hermann Schöbe!
und Kinder.
Eretchen und Hermann
nebst Angehörigen.

Bremen , den 18. Januar 1936
Moselstraße 35.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-

stitnt „Ni ed e r s a chs en ". Er . Johannisstr . 179.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort

niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , mittags

12'/> Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit ver¬
schied heute mein lieber Mann , unser
guter Vater

Herr

August Heye
im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Elärchen Heye

geb . Schröder
Lilot Heye
C. C. Heye

Bremen , 18. Januar 1936
Bentheimstraße 7.
Die Trauerfeier findet am Dienstag,

21. Januar , 9 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Verein
Oldenburg«

Bremen
gcgr. 1893

Den Mitgliedern zur Kennt¬
nis , daß unser lieber Lands¬
mann und Mitbegründer des
Vereins

Joh . Buhr
verstorben ist.

Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.

Die Tranerfeier findet am
Montag , 20. Januar , um
11.80 Uhr im Krematorium
statt.

11m zahlreiche Beteiligung
bittet Der Vorstand

Danksagung
Für die unendlich vielen Be¬

weiseherzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen
Freunden und Bekannten , ins¬
besondere Herrn Pastor Rosen-
boom für die tröstenden Worte,
dem Lehrsturm II//F . 62 und
den Kameraden der Motorbri¬
gade Nordsee unseren tiefge¬
fühlten Dank.
Käthe Stoffel , geb . Klumker

uird Angehörige.
Bremen , im Januar 1936

Mandelstraße 43.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
schönen Blumenspenden so¬
wie HerrnPastorMallow für
die tröstenden Worte beim
Hinscheiden unserer lieben
Herta  sprechen wir unse¬
ren tiefsten Dank aus.

L . Niedung
und Frau.

solortigs Kuswobl mit bsstsr ösclisnung
kuf : 23490

Aistecit

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die über¬
aus reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Roscn-
boom für bis tröstenden Worte
auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Hanni Krüger , geb . Hahn
und Angehörige.

Bremen , im Januar 1936
Osterscuerbergstraße 121.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes sage ich
allen hiermit meinen herzlichsten Dank , auch sür
meine Angehörigen . Der Polizeibeamten -Kapelle
und dem Gesangverein Bremer Polizei -beamten sei
noch besonders gedankt für die Mitwirkung bei
der Trauerseier.

Frau Frieda Siemens , geb. Schenkhofs

herzlicher Teilnahme!
lieben Er.

Danksagung
Statt Karten

Für die dielen Beweise
beim Heimgänge unserer lieben Entschlafenen I
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Krämer , unseren aufrichtigen Dank.

Carl Herrmann und Angehörige
Bremen , im Januar 1936.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden meines lieben Sohnes
und Bruders Siegfried Uhde
sage ich allen Freunden sowie dem NS .-Marine - I
Bund und Herrn Pastor Lange meinen innigsten -1
Dank. ' " '

Frau Martha Uhde, geb. Bötticher
und Tochter.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau,
unserer lieben Mutter und
Schwiegermutter sagen wir
allen, insbesondere Herrn Pa¬
stor Nölle sür die trostreichen
Worte unseren herzlichen Dank.

D . Drummer
und Angehörige.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen , beson¬
ders Herrn Pastor Mallow,
sowie Führer und Gefolgschaft
des Städtischen Schlacht- und
Viehhöfes Bremen , unseren
herzlichen Dank.

Marie Schlichte Ww.
und Kinder.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme , die uns
beim Heimgänge unserer
lieben Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwägerin und
Tante , Frau

Anna Bosse Wwe.
erwiesen wurden , sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor Rosenboom für die
wohltuenden Worte , unseren
innigsten Dank.
Bremen , im Januar 1936.

Die Hinterbliebenen

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und die
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben
Vaters

Friedrich Brinkmann
sagen wir allen auf diesem
Wege, insbesondere Herrn
Pastor Schomburg für die
tröstenden Worte , unseren
herlichsten Dank.

Georgine Brinkmann
und Kinder

Bremen , im Januar 1936.

Statt Karten

Für die uns beim Heimgänge
unserer lieben Entschlafenen
erwiesene Teilnahme sagen wir
allen, insbesondere Herrn Pa¬
stor Schomburg für seine trost¬
reichen Worte herzlichstenDank.

Familie August Freerks
vchwachhauser Heerstraße 290.

snlsmg.
slisr Lrl

Üllg-IW«
Nllrecbnsimeülsr

V . so«2g
Vegesacber Sir. «S

Polstcrarbeiten
Läuserleg.Schmidt
Hardenbergstr. Sö

M Mselii
bei mancherlei Haut-
Frostschäden. Haut¬
jucken. Milchschorj.
Flechten, Ausschlag
gut. Erfolg? „Sprä-tin" grit was Sie
ersehnen. StlEr.Pack.
0.7S, 100 Er. 1.S«>

150 Er. t .-
Drogerle Becker,

Hsrdentorstetnweg 2.

Poksterarbeiten
Bartsch,

Andreestr. 1t

Die Klein-Anzeige
ist ein wahret
Universalmittel u.
hilft bei all«!
Wünschen, Er¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Erfolge ! Einspal¬
tige Klein-Anzei-
gen bis zu 39 mm
Höhe kostenbei so¬
fortiger Bezahlung
8 ^ die Millime¬
ter -Zeile! Ein Ver¬
such damit wird
Sie restlos über¬
zeugen!

Suche f. ein groß.
Geschäfts-
grundst . 3999 M-.
auf Hypoth., nur
Selbstgeb. wollen
sich melden.
Ang. u. Z 11959

Darlchne
für Gehalts- und

Lohnempfänger
verm. schnell zu
günst. Bedingung.
Nur schriftl. Anst.
m. Rückporto erb.

F i n d c i s - n,
Eröpcl . Heerstr.
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vie Partei füstrli
Ausrichtung aller Volksgenossen im

nationalsozialistischenGeist
Drei Jahre sind seit der Uebernahme des

deutschenStaates durch die NSDAP . ver¬
gangen. Sie haben dem deutschenVolk und
Staat ein völlig neues Gesicht gegeben.
Deutschlandwurde in diesen drei Jahren
wieder einig und frei!  Der deutsche
Staat ist wieder ein sauberer Staat
der Ehre.

Was aber auch geschaffen wurde: Es
wurde geschaffendurchden Führer und
seine NSDAP.

Die NSDAP . wurde einst vom Führer am
Anfang seines Kampfes geschaffen als die
Organisation, welche die Trägerin des
Nationalsozialismus sein sollte. Nach der
Machtübernahmewurde das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit dieser Träger des
Nationalsozialismus. Die Partei aber über¬
nahm — nach dem Willen des Führers —
die Führung des deutschenVolkes zum und
im Nationalsozialismus . So führt heute die
Partei das deutsche Volk,  welches seine
besten Söhne dieser Partei als Mitglieder
gibt. So führt heute die Partei den Staat,
welcher von der Partei Leren beste Mit¬
glieder erhält.

Die Partei führt zum Nationalsozialismus.
Welches Lebens- oder Arbeitsgebiet es in
Deutschlandauch geben mag. Ein jedes wird
von der Partei nationalsozialistischgestaltet.

In der Reichsleitung der NSDAP . wer¬
den diese Einzelgebiete von den einzelnen
Aemterngeformt und geführt. Dazu ersassen
die Gliederungen und angeschlossenenVer¬
bände als verlängerter Arm der NSDAP.
alle Volksgenossen, um sie auf ihren Spezial¬
gebieten im nationalsozialistischen Geist
auszurichten.

Sei es die Kommunalpolitik oder die
Wirtschaftspolitik. Seien es die Erzieher,
Aerzte, Beamte oder die Arbeiter der Stirn
und der Faust in den sonstigen Berufen. Sei
es Handel, Handwerk, Technik oder Reichs¬
nährstand. Ganz gleich, ob Kolonialpolitik
oder Rechtsfragen, alle Gebiete sind restlos
von der NSDAP . erfaßt und werden organi¬
satorischvon ihr geleitet. Dazu übernimmt
die Schulung dieFührerauslefe und
-erziehung.  Während die Propaganda
jeden deutschen Volksgenossen erfaßt, um
das deutsche Volk nationalsozialistisch zu
gestalten.

So sehen wir, "daß der Führer alle Vor¬
aussetzungen schuf, um der NSDAP . die
ewige Führung Deutschlands zum und im
Nationalsozialismus zu geben. Die Partei
wird sich auch nicht damit zufrieden geben,
das Aufgebaute und Neugestaltete geschaffen
zu haben, sondern immer wieder das schon
Geschaffene vervollkommnen und durch stän¬
dige Kontrolle und Arbeit erhalten.

Aber über die Möglichkeiten hinaus, die
der Führer der NSDAP . gegeben hat,
müssen wir das Notwendigste zur Erfüllung
unserer großen und verantwortungsvollen

"Aüfgabe erkennen und dürfen es nie ver¬
gessen:

Ein jedes Mitglied der NSDAP . mutz sich
stets der Ehre und der Verantwortung be¬
wußt sein, daß es dieser Führung Deutsch¬
lands angehören darf!

Jeder Parteigenosse muß wissen, daß er
nicht lebt, um zu leben, sondern um seine
Pflichtzu tun an Führer und Volk!

Jeder Parteigenosse mutz begreifen, daß
auch er Repräsentant der Führung zum und
im Nationalsozialismus ist! Alle anderen
Dinge haben daher für ihn zurückzustehen
hinter der großen Ewigkeitsausgabe der
NSDAP.

Jeder Parteigenosse mutz die Forde¬
rungen des Nationalsozialis¬
mus zuerst bei sich erfüllen,  muß
zuerst sein ganzes Leben und Handeln natio¬
nalsozialistischgestalten und so den Natio¬
nalsozialismus vorleben!

Führer sein heißt vorleben und vorsterben
können! Beginnen wir mit dem Vorleben,
das für viele schwerer ist als das Vor¬
sterben! . ,

Die Partei , das ist keine Orgamsatwn!
Die Partei , das sind keine Worte! Die Par¬
tei, das sind wir ! Wir lebenden Men¬
schen!  Die Partei , das sind die Mitglieder
der NSDAP .! W i r geben der Organisation,
wir geben den Worten das Leben! Aus
uns sieht daher das ganze deutsche Volk!
Aus jeden einzelnen von uns ! Was w i r
tun, danach beurteilt das deutsche Volk die
Taten der NSDAP . Unser  Ruf . unsere
Autorität, das sind Ruf und Autorität der
Partei . Unsere  Fehler , unsere Vergehen,
sie werden der Partei angerechnet und vor¬
geworfen. . s

Dessen wollen und müssen wir uns als
Parteigenossen zu jeder Zeit bewußt sein.

So wollen wir unsere Aufgabe klar und
deutlich erkennen, welche uns die Mitglied¬
schaft zur NSDAP . stellt. Ziehen wir aber
aus dieser Erkenntnis die Folgerungen, so
haben wir die wichtigste Voraussetzung er¬
füllt, daß die NSDAP . die ewige Führung
Deutschlands zum und im Nationalsozialis¬
mus bedeutet und ist!

Daran wollen wir stets denken, wenn wir
voll Stolz und Freude feststellen: Die
NSDAP . führt!

Jungvolk — VZ. —Partei
Der Reichsjugendführer Baldur von

Schirach  sprach Freitag vor der Jugend des
Kampf- und Arbeitsgaues Halle-Merseburg, die
sich im Leunawerk zu einem FuhrerappeÜ ver¬
sammelt hatte. „UnsereGemeinschaft, so führte er
u. a. aus, „ist kein Schlagwort, sondernlebendige
Wirklichkeit. Wir werden zwangsläufig zu einer
Arbeitsteilung zwischen der schulischen und
außenschulischen  Erziehungsarbeit kommen
müssen.

Wir werden durch erhöhten Einsatz unserer
Arbeit bis zum Jahresende das Jungvolk so
erweitern , daß alle , die im Jungvolkalter stehen,
von dieser Organisation erfaßt werden . Die H^.
wird die Besten des Jungvolkes in die Nachwuchs-
organisation der Partei berufen . Sie findet damit
zu ihrer wesentlichsten und tiefsten Aufgabe
zurück, die in der Vergangenheit vielleicht mit¬
unter übersehen wurde : Nicht Massenorganisation
sondern Anslesegemeinschaft  der Jugend
zu sein.

Zu den in München und Braunschweig erstehen¬
den Akademienfür Jugendführer  wird
als Schulungsstätte der VDM.-Führerschaft die
Reichssportschuledes BDM. treten, die rn
Berchtesgadenerrichtet wird.

kippe»der NatlonaWiaUstWtn presse
„Verpflichtung, in rastlosem Vorwärtsschreiten Sem deutschen Volk;u dienen"

Zum zweiten Male geben die Zeitungen der nationalsozia¬
listischenBewegung ihrer Arbeit das besondere Gesicht einer
„Woche der NS .-Presse".

Jahr für Jahr wird dieser Appell der Parteipresse ab¬
gehalten.

Sich selbst  will sie in diesen Tagen auf ihre journa¬
listischenFortschritteund die politischenLeistungenhin prüfen,
die sie im Lause eines Jahres auszuweisen hat.

Dem deutschen Leser  aber — und das soll das
Hauptkennzeichender Woche der NS .-Presse sein — will sie
das leidenschaftlicheBemühen zeigen, mit dem die Zeitungen
der Bewegung ihre führende Stellung in der deutschenPresse
als eine besondere Verpflichtung auffassen: als die Verpflich¬
tung, in rastlosem Vorwärtsschreiten und in unermüdlicher
Arbeit an sich selbst dem deutschenVolk zu dienen.

Reichspressechesder NSDAP.
Berlin, den 19. Januar 1936

„Die wundenbedeckte nationalsozialistische Presse kann
mit Stolz aus ihre Leistungenzurückblicken, die sie in ständiger
Opferbereitschast, unbekümmert um den materiellen Erfolg,
vollbracht hat. Ihre völlige Vernichtung war das Ziel des
Systemstaates und der Systemparteicn. Verbote, Beschlagnah-
mungen, Verhaftungen, Verurteilungen und Boykotte, kurz
olles, was Haß und Vernichtungswille ersinnen konnte, führten
aber nur einen Erfolg herbei: den Willen zum Siege und die
Treue zum Führer  ins Ungemessenezu steigern! So ist
noch Keine Presse bekämpft worden!

Wenn dennoch der Erfolg erzielt werden konnte, so ist diese
Leistung ein besonders eindringlichesZeichendafür, was natio¬
nalsozialistischerGeist und Wille vermögen. Die in dieser Presse
Schaffenden haben die Kampseserfahrung, sie besitzendas Ge¬
fühl der inneren Sicherheit, da ihnen der Nationalsozialismus
aus innerem Erleben zum Lebensinhalt geworden ist. Zweifel¬
los ergibt sich hieraus für die nationalsozialistischePresse der
Anspruch, bei der Fortsetzungdes Kampfes in vorderster Linie
eingesetztzu werden. Ihr ist heute die Aufgabe gesetzt, künftig
das Gewonnene zu festigen  und um die gesinnungs-
mätzige Umformung der einzelnen Volksgenossen zu ringen."

Präsident der Reichspressekammer

Mer Miüll M veukM Lrbclklroiil

-In Verbundenheit mit der NS.-Presse"
Vflf. und „Bremer Zeitung" kämpfen gemeinsam für das graste Ziel

Mit dem neuen Jahre beginnt für die Deutsche Arbeitsfront ein neuer
Kampfabschnitt. In diesem Kampfe wird sich die Deutsche Arbeitsfront vor
allem der wichtigsten Propagandawasse, der NS .-Presse, bedienen. Die NS .-
Presse hat in den Jahren des schwersten Ringens des deutschen Volkes er¬
bittert um die nationale und soziale Befreiung Deutschlands gekämpst. Es ist
daher ein einfaches Gebot kluger Kampstaktik, daß wir Nationalsozialisten
uns dieser erprobten Waffe immer wieder bedienen.

Die „Bremer Zeitung ", die als die „BNZ." allen alten Kämpfern
der Bewegung in Erinnerung sein wird, ist feit Wochen das amtliche Organ
der Deutschen Arbeitsfront. Sie soll in Zukunft ihren Lesern die wichtigsten
Anordnungen der Deutschen Arbeitsfront des Gaues Weser-Ems vermitteln
und darüber hinaus die Vorkämpfer»« für den deutschenSozialismus sein, wie
sie seit Jahren die treue Mitkämpferin aller alten Parteigenossen ist.

In den kommenden Wochenund Monaten mutz es sich jeder Amtswalter
der DAF. und KdF. zur Ehre anrechnen, an der Werbeaktion der NS .-Presse
mitwirken zu können. Auf allen Versammlungen, Veranstaltungen, Betriebs¬
appellen, Amtswaltersitzungen ist der Bezug der NS .-Presse zu empfehlen. Die
Losung für die kommende Kampfzeit lautet:

„In treuer Verbundenheitmit und durch die NS .-Presse zum endgültigen
Siege des Nationalsozialismus ."

Joses Bernhard Hub er , Bruno Dieckelmann.
Gau-Presse- und Propagandawalter Gauwalter der DeutschenArbeitsfront

hinein in die Veurfche flrbeitsfronl!
Der Vetriebsführer der Reichsbahndirek¬

tion Münster/W.  erließ an seine Gefolg¬
schaftsmitgliedernachstehenden Aufruf:

An alle Arbeiter im Direktions¬
bezirk!  Zu meiner großen Freude habe ich
festgestellt, daß 88 Prozent der Arbeiter des Direk¬
tionsbezirksbereits seit längerer Zeit Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront sind. Nur 2 Prozent
stehen zurzeit noch abseits. Ich richte deshalb die
dringende Bitte an diese zurzeit noch abseits
stehenden Volksgenossen, sich dem Vorgehenihrer
übrigen Arbeitskameradenanzuschließen und eben¬
falls der Deutschen Arbeitsfront beizutreten.

Die Deutsche Arbeitsfront ist die größte Organi¬
sation aller schaffenden Arbeiter der Stirn und
der Faust. Sie bezweckt in wirtschaftlicher, poli¬
tischer und sozialer Hinsicht die Verwirklichung der
Ideen des Nationalsozialismus und der Partei,
die den Staat trägt. Ausgangspunktihrer Arbeit
ist die Gemeinschaft des einzelnenBetriebes, die
ihrerseits wieder die Grundlage für die Gemein¬
schaft des deutschen Volkes bildet. Diese Ziele
decken sich in vollem Umfangemit den Bestrebun¬
gen, die für die Einstellungund Arbeit der Deut¬
schen Reichsbahnselbst maßgebend sind.

Darum rufe ich noch einmal allen noch abseits
stehenden Volksgenossenzu: „Werdet Mitglied
-er Deutschen Arbeitsfront!"

wer gehört ;ur Lefolgschast
Im Betriebe arbeiten der Unternehmer als

Führer des Betriebes, die Angestelltenund Ar¬
beiter als Gefolgschaft zusammenzur Förderung
der Betriebszwecke und zum gemeinenNutzen von
Volk und Staat (8 1 AOE.).

Dieser erste Paragraph des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit umschreibt Sinn,
Inhalt und Ethos des Gesetzes, so daß die fol¬
genden Bestimmungenweitgehendals Ausgestal¬
tungen dieses Grundsatzes aufgefaßt werden
können. Damit sind nicht nur die wesentlichen
Grundlagen dieses Gesetzes, sondern des Arbeits¬
rechtes des neuen Reiches überhaupt zum Aus¬
druck gebracht.

Führer und Gefolgschaftbilden die Betriebs¬
gemeinschaft. Wenn der 8 1 AOE. auch nur von
Arbeitern und Angestellten spricht, so gehören
zur Gefolgschaftdoch sämtlicheBeschäftigte, so¬
weit es sich nicht um den Führer des Betriebes
oder den stellvertretendenFührer handelt. Be¬
schäftigter ist wiederum jeder, der auf Grund
privatrechtlichenVertrages im Dienste eines an¬
dern zur Arbeit verpflichtetist.

Die Frage, wer zur Gefolgschaft gehört, ist auch
rechtlich sehr wichtig; es besteht darüber aber bei
vielen noch Unklarheit. Die Kündigungs¬
widerrufsklage  des Angestellten einer

Thüringer Sparkassezum Beispiel wurde in der
ersten Instanz abgewiesen, weil in der Sparkasse
nach des Klägers Angabe weniger als zehn Be¬
schäftigtetätig seien. In der zweiten Instanz
wurde der Klage stattgegeben, da in der ersten
Instanz übersehen war, die Scheuerfrauen zur
Gefolgschafthinzuzurechnen.

Zur Gefolgschaftgehören also grundsätz¬
lich alle Arbeiter,  selbstverständlich auch
alle Putz- und Scheuerfauen, die im festen Ar¬
beitsverhältnis stehen. Ferner Angestelltefauch
leitende Angestellte) , Direktorenund Prokuristen,
soweit sie nicht Führer des Betriebes, stellver¬
tretende Führer oder gesetzliche Vertreter des
Unternehmers sind. Weiter Lehrlinge und Vo¬
lontäre mit der Verpflichtung zur Mitarbeit.
Heimarbeiter im Sinne des 8 3 Abs. 1 Heimar¬
beitsgesetz vom 23. März 1934 sind grundsätzlich
Gefolgschaftsangehörige. Hausgewerbetreibende,
d. h. selbständigeGewerbetreibende, sind nicht
Beschäftigteund daher grundsätzlichauch nicht
Eefolgschaftsangehörige. Sie stehen nicht in
einem Arbeitsvertrag, sondern schließen mit dem
Unternehmer Lieferungsverträge.

Nur unter zwei nachstehenden Voraussetzungen
gehören sie zur Gefolgschaft im Sinne des 8 b
AOG. Erstens müssen sie in der Hauptsache für
den gleichen  Betrieb tätig sein, zu dessen Ge¬
folgschaft sie gezählt werden, und zweitens dürfen
sie nicht selbst wieder als Führer eines — wenn
auch noch so kleinen—Betriebes erscheinen.

»
Nicht zur Gefolgschaft gehören die Beschäf¬

tigten, die auf Grund eines Gesellschaftsvertrages
im Betriebe arbeiten, weil sie Unternehmer sind.
Ausgenommen sind ferner Familienangehörige,
öffentlicheBeamte und Soldaten, Fürsorgear¬
beiter, Strafgefangene, Fürsorgezöglinge, der
Führer des Betriebes, der Unternehmer und
schließlich die gesetzlichen Vertreter des Unter¬
nehmers, gleichviel, ob sie Führer des Betriebes
sino oder nicht. —8—

Facharbeiterprüfungen
Zur Beratung der gemeinsamenRichtlinien

für die bevorstehenden Facharbeiterprüfungen
fanden sich Vertreter der DAF. und HJ. im Gau
Westfalen - Süd,  Vertreter verschiedener
Industrie- und Handelskammern und Vertreter
der Berufsschulen zusammen. Die wichtigsten
vorbereitenden Arbeiten sollen sofort in Angriff
genommen werden. Die Industrie- und Handels¬
kammernwerden schon in den nächsten Tagen an
alle Betriebe Fragebogen versenden, um die not¬
wendigenUnterlagen für die Lehrlingsrollen zu
erhalten. Jeder Eefolgschaftsführer, der sich dar¬
über klar ist, daß die Facharbeiterprüfung nicht
nur für den Lehrling, sondern auch für den Lehr-
herrn selbst von größter Wichtigkeitist, wird sich
bemühen, die Fragebogenschnellstens an die Her¬
ausgeber zurückzusenden. Die Organe der DAF.
sagten ihre Unterstützung bei der endgültigen
Hereinbringung aller Fragebogen zu. Die Prü¬
fungen sollen so frühzeitig begonnen und so
rechtzeitigdurchgeführtwerden, daß es den Ee-
folgschaftsführernmöglich ist, ihren erfolgreichen
Eefolgschaftsangehörigenam 1. Mai die Zeug¬
nisse über die bestandene Facharbeiterprüfung
auszuhändigen.

Sicherung des deutschen facharbeiterstandes
Neue Vurchfükrungsverordnung über Sie Vermittlung von flrbettern nach dem flusland

Der Ruf der deutschen Industrie auf dem Welt¬
markt ist in erster Linie von dem Wert  unserer
Erzeugnisseabhängig. Die Erhaltung und nach
MöglichkeitSteigerung  der Güte deutscher
Waren als eine Lebensfrage der deutschen Aus¬
fuhr ist vor allem von dem Vorhandenseineines
ausreichendenStammes befähigter deut¬
scher Facharbeiter  abhängig . Der deutsche
Arbeiter ist es, der mit seiner Intelligenz, seinem
Fleiß und seiner Eeschicklichkeit immer wieder
maßgebenddazu beiträgt, daß die deutsche Wirt¬
schaft trotz allem ihren Platz auf dem Weltmarkt
stets behaupten wird.

So sind von der Regierung, der DAF. und aus
Kreisen der Wirtschaftselbst Maßnahmen in die
Wege geleitet worden, um einen ausreichenden
Facharbeiterbestandsicherzustellen; unter ihnen ist
besonders die Vertiefung der Lehrlings¬
ausbildung die Umschulung  von
Arbeitern, der Reichsberufswettkamps
und die Maßnahmen zur gesundheitlichen
Ertüchtigung der Jugend  zu nennen.

Im Dienst dieser Aufgabe steht auch die kürzlich
ergangene Gesetzgebung gegen eine unerwünschte
Abwanderung von deutschen Facharbeiterkrästen
nach dem Ausland.

Am 28. Juni 1933 ist die „Verordnung über
Vermittlung, Anwerbung und Verpflichtungvon
Arbeitern nach dem Ausland" ergangen. Vor
wenigen Tagen ist nun vom Präsidenten der
Reichsanstalt eine Anordnung zur Durch¬
führung dieser Verordnung  ergangen,
die wichtige Ergänzungbringt und im besonderen

das Verfahren bei der Vermittlung eingehend
regelt. Nach der neuen Gesetzgebung liegt die
Vermittlung von Arbeitern und Angestelltennach
dem Ausland in den Händen der Reichsanstalt.
Der Verordnung vom 28. Juni 193S steht der
Grundsatz voran, daß die Vermittlung von
Arbeitskräften nach dem Ausland der Reichs¬
anstalt obliegt, und zwar erfolgt nach der An¬
ordnung des Präsidenten der Reichsanstaltvom
8. Januar 1936 die Vermittlung durch die
Arbeitsämter und Landesarbeitsämter, in beson¬
deren Fällen auch durch die Hauptstelle der
Reichsanstalt nach den für die Arbeitsvermitt¬
lung allgemein geltenden Richtlinien und nach
besonderenWeisungen, die der Präsident der
Reichsanstalt im Benehmen mit der Reichsstelle
für das Äuswanderungswesenund der Auslands¬
organisation der NSDAP. trifft. Für die Ver¬
mittlung nach bestimmtenLändern sowie für die
Vermittlung von AngehörigenbestimmterBerufe
und Berufsgruppen können auch einzelne Arbeits¬
ämter oder Landesarbeitsämter als allein
zuständigbestimmtwerden.

Außerdem sind Bestimmungengetroffenfür die
Vermittlung durch Einrichtungenzur Arbeitsver¬
mittlung außerhalb der Reichsanstaltund siir die
Vermittlung, Anwerbungund Verpflichtung durch
sonstige Stellen. Alle diese Stellen, die Arbeits¬
kräfte nach dem Ausland vermitteln, anwerben
oder verpflichtenwollen, bedürfen hierzu einer
besonderen Erlaubnis der Reichsanstalt. Um Um¬
gehungen der gesetzlichen Bestimmungenvon vorn¬
herein ausschaltenzu tonnen, sind einmal die Be¬

griffe Vermittlung , Anwerbung und
Verpflichtung  in der Anordnung vom
8. Januar 1936 genau festgelegtworden. Ferner
ist auch die Vermittlung durch Anzeigen in Zei¬
tungen und Zeitschriftensowie die Vermittlung
durch Dienstverträgeerfaßt worden. Gerade hier
hatte die Nachkriegsgesetzgebung erhebliche Lücken
gelassen, die die praktische Wirksamkeitder frühe¬
ren Gesetzgebung unmöglichgemacht und dadurch
der deutschen Wirtschaft unermeßlichen
Schaden  zugefügt haben.

Die wichtigste Bestimmungder Verordnung ist,
daß die Vermittlung von Arbeitskräftennach dem
Ausland nur durchgeführtwerden darf, und die
Genehmigungan Stellen außerhalb der Reichs¬
anstalt nur erteilt werden darf, wenn für Deutsch¬
land ein Bedürfnis dafür vorliegt.

Auch eine erteilte Erlaubnis ist jederzeit ins¬
besondere dann zu widerrufen, wenn für Deut ch-
land ein Bedürfnis für die Erteilung der Erlaub¬
nis nicht mehr vorliegt. Damit bleiben jederzeit die
Interessen der deutschen Wirtschaftgewahrt. Für
die Neuregelung der gesetzlichen Bestimmungen
über die Vermittlung von Arbeitskräften nach
dem Ausland waren außer den wirtschafts-
politischenGründen auch rein soziale Er¬
wägungen  maßgebend. In dem Antrag auf
Erteilung der Genehmigungder Vermittlung sind
vom Antragsteller eingehendeAngaben über die
Arbeitsbedingungen, die der deutsche Arbeiter im
Ausland vorfinden wird, zu machen. Ver¬
schärfte Schutzbestimmungen  bestehen
für oie Vermittlung minderjähriger weiblicher
Arbeitskräfte.

Werk der öemeinschast
Aufbau und Entwicklungsgang der Deutschen

Arbeitsfront
„Organisieren heißt wachsen lassen" — dreses

Wort des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley
trifft in vollstem Matze auch auf die Deutsche
Arbeitsfront zu. Ihr Werdegang ist ein orgam-
sches Wachsen, das sich aus kleinsten Ansängenzu
der gewaltigen, das ganze Volk umspannenden
Organisation entwickelt hat, die heute die DAF.
darstellt. ^ ^

Wenn wir vom Wachstum der Deutschen
Arbeitsfront reden, so trifft das nicht nur auf
die äußerliche Entwicklung zu. Ein gesundes
WachstumbrauchtZeit. Mit Gewalt läßt sich hrer
nichts erzwingen, sondern wie in einem Garten
muß hier die Pflanze, aus der sich ein kräftiger,
Sturm und Wetter trotzender Baum entwickeln
soll, gehegt und gepflegt werden. Eine Organi¬
sation ist keine leere Form wenn sie etwas
taugt, sondern sie ist mit dem Leben durchpulst
und durchblutet. Der Mensch ist der Träger einer
jeden Organisation, wie er auch immer letzten
Endes Ziel, Zweck und überhaupt Sinn eines
jeden organischenAufbaus sein kann.

So konnte denn die Organisaton der DAF.
nur so geformt werden, wie die Menschen, die
ihre Träger waren, innerlich wachsen.  Erst
mußte der nationalsozialstischeMensch geformt
werden, um dann mit ihm Schritt für Schritt die
alten Gebilde wie Gewerkschaften und Verbände
zu beseitigenund etwas Neues und Besseresan
deren Stelle zu setzen.

Nur wer diese Eedankengiinge kennt und ver¬
steht, wird auch den Ausbau der Deutschen Arbeits¬
front richtig begreifen und schätzen können.

Allein so wird dem Fernstehendender Aufbau
und Entwicklungsgang der DAF. begreiflich.
Nicht als ein sinn- und planloses Hinundher-
organisterenstellt er sich dar, sondern wie er wirk¬
lich ist; logisch, planmäßig — mit einem Wort:
organisch!

Mit dem Tage der Machtergreifungdurch die
NSDAP. anschließend der Gründung der Deutschen
Arbeitsfront waren wohl mit einem Schlage die
marxistischen Organisationen  zerschlagen
— noch aber saß in Millionen die Wurzel
marxistischen Denkensfest. Dieses Denken war
nicht etwa als Anhänglichkeit an die verschiedenen
Organisationsformen des Marxismus zu ver¬
stehen, war überhaupt nicht etwa bewußte
marxistische Einstellung, sondern es war einfach
die selbstverständliche Folge einer 60 jährigen
marxistisch-liberalistischenVergiftung der Seele
des deutschenVolkes. Das traf auch nicht nur
etwa auf eine bestimmte Gruppe von Volks-

21t stmii ftiis I»ink »n Stand oder . .Klaffe " .

teile!
Hätte die Deutsche Arbeitsfront ihre Organi¬

sation vom ersten Tage so aufgebaut, wie sie heute
ist, niemand hätte sie begriffen und ihren inneren
Sinn verstanden. Deshalb war jener Weg über
die Verbände der Arbeiter, Angestelltenund Un¬
ternehmer nötig. Es war kein Umweg  son¬
dern eine notwendige Zwischenlösung, die nie¬
mals zu umgehenwar.

In unermüdlicher Erziehungsarbeit hat die
DAF. dann an der geistigen Umformung ihrer
Mitglieder qearbeitet. Ohne Unterbrechungwer¬
den täglich das neue nationalsozialistische Denken
und die nationalsozialistischeAuffassungvon der
Arbeit und ihrem Träger dem Volke vermittelt.
Auch heute noch. und so wird es auch für alle
Zeiten sein müssen— stellt die DAF. in erster
Linie ein großes Erziehungswerkdar. Es sind
keine materiellen Dinge, die bei ihrer Form¬
gebung maßgeblich sind sondern die Erziehung
zur Gemeinschaft  steht im Vordergrund
allen Denkens und Handelns. Aus dieser grund¬
sätzlichen Einstellung heraus wurde die DAF.
aufgebaut und entwickelt. In diesem Sinne ist
allein ihre heutige Gliederung zu verstehenund
zu beurteilen. Hier ist das Zentralbüro mit seinen
Aemtern für alle nichtigenSachgebiete, darunter
das Amt der NS -Ge'meinschaft „Kraft durch
Freude" als eines der Hauptarbeitsgebiete. Dann
ist die entsprechende Gliederung in Gaue, Kreise,
Ortsgruppen, Zellen und Blocks gleichlaufendder
Parteigliederung vorhanden. Hier liegt auch die
Verwaltung der DAF. Daneben laufen die
Reichsbetriebsgemeinschaftender DAF. Unterste
Einheit der DAF. ist der Vet .rieb.  Er ist mit
dem Betriebswalter als dem Beauftragten der
DAF. im Betriebe ein untrennbares Ganzes.
Darin unterscheidet sich die DAF. von der Partei,
deren unterste Gliederung der Block, bzw. die
Straßenzelle ist.

So ist der Aufbau der DeutschenArbeitsfront
ein Werk der Gemeinschaft. Ohne diese Voraus¬
setzung wäre sie undenkbar. Sie hat daher nichts
zu tun mit dem KorporationssystemItaliens
oder dem österreichischen  Ständewesen
Spannscher Prägung. Das schaffend« deutsche Volk
hat sich hier eine Organisation aufgebaut, die ein¬
malig ist und nichts Aehnliches ihr gegenübersteht.

Unn8 UiaIIu8.

vertrauensratsfchulungder Vflf.
in der Woche vom 2V. bis 25. Januar

Montag:
Kursus II , Eisen und Metall, Am Wall 82,

26.18 bis 22 Uhr. Thema: Sozialrecht.
Redner: Von der Rechtsberatungsstelle.

Dienstag:
Kursus X, Textil usw., im Wilhelm-Decker-Haus,

20.15 bis 22 Uhr. Thema: Schönheit der
Arbeit. Redner: Pg. Treiber.

Mittwoch:
Kursus III , Holz, Verkehr und öffentlicheBe¬

triebe, im Schlachthof, 18 bis 19.45 Uhr.
Thema: AOE. Redner: Von der Rechts¬
beratungsstelle.

Kursus I, Nahrung und Genuß, in der Germania-
Brauerei, 19.15 bis 21 Uhr. Thema: Verufs-
erziehung. Redner: Pg . R. Müller.

Kursus IV, Verkehr und öffentliche Betriebe, im
Schlachthof Ecke Findorffstraße, 20.15 bis
22 Uhr. Thema: Organisation. Redner: Pg.
Marschall.

Kursus V, Nahrung und Genuß, Handwerk,
Am Wall 82. 20.15 bis 22 Uhr. Thema: Ge¬
werkschaften. Redner: Pg. Falzer.

Kursus Vl, Diverse, Knochenhauerstraße41-42,
20.15 bis 22 Uhr. Thema: Weltanschauung.
Redner: Pg . Eörres.

Kursus VII, Handel, im Wilhelm-Decker-Haus,
20.15 bis 22 Uhr. Thema: Geschichte der Be¬
wegung. Redner: Pg. Hübner.

Donnerstag:
Kursus IX, Verkehr und öffentliche Betriebe.

Am Wall 179/180, 18 bis 19.45 Uhr. Thema:
Eewerbeaufsichtsamt. Redner: Vertreter desAmtes.

Berufe, Am Wall 179/180, 20.15 bis 22 llh:
Thema: Verordnungdes Führers v. 24. 10 A
Redner: Pg. ErommS.

Kursus XII, Handel, im Wilhelm-Decker-Hau-
« ^ Thema: GewerkschafterRedner: Pg. Falzer.

der Germania-Brauerei,
Thema: Gewerkschaften.

Kursus XI, Bau, in
19.25 bis 21 Uhr.
Redner: Pg. Falzer.

im Wilhelm-Decker-Hau-
20.15 bis 22 Uhr. Thema: Sozialrecht
ner : Von der Rechtsberatungsstelle.
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Werder in stärkster Vesetzung gegen Rasensport
Bezirksliga: BSV. —Sparta-Vremerliaoen/ 5V. woltmers!iausen—lo . vrema / Sportfreunde—SuS. Beimenliorst

Auster Arminia - Hannover stehen heute alle
Eauligamannschaften Niedersachsens im Kampf
um die Punkte . Von diesen Begegnungen inter¬
essiert die Bremer Sportgemeinde naturgemäst das
in der Bremer Kampfbahn steigende Treffen zwi¬
schen unserer Bremer Spistenmannschaft Wer¬
der und Rasensport - Harburg.  Wir wer¬
den die Harburger nach ihrer 0 :3-Niederlage durch
eine stark ersastgeschwächte Werderelf im Juni
1935 seit langer Zeit wieder einmal in Bremen
spielen sehen. Die in ihrem Können sehr gewach¬
sene Mannschaft versteht zu kämpfen , ähnlich wie
wir es von den Peinern und unserer Kometen¬
mannschaft gewohnt sind. Früher waren das für
die Grünweisten schwer zu nehmende Hindernisse.
Aber nachdem sich die Werderaner in den letzten
Spielen gegen Gegner der verschiedensten Spiel¬
formen sehr gut eingespielt haben , dürften sie auch
mit der Harburger Kampfmannschaft fertig wer¬
den . Das um 14.30 Uhr beginnende Spiel wird
die Werdermannschaft in folgender Aufstellung
sehen:

Dieckhoff
Hundt Scharmann

Tibvlski Stürmer Freytag
Ziolkewitz Mater Frank Freye Heidemann.

Nebst diesem Spiel dürfte das Treffen unserer
Kometenmannschaft in Vraunschweig
gegen Eintracht  grost interessieren , steht doch
für unsere zweite Bremer Eauligavertretung sehr
viel auf dem Spiel . Unsere Rotweisten müssen
gut abschneiden denn das Gespenst des Abstiegs
sitzt ihnen gefährlich auf den Fersen . Da die Ein-

6a « IiZ » sp 1 eI , Heule , 14 . 30 Ilkr
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Körten -u Neben im llloz -äreisedüro,  Sabnbokstrello.

trächtler mit Ersatzspielern antreten werden , un¬
sere Kometenmannschaft hingegen eine nicht un¬
wesentliche Verbesserung erfahren hat . dürften die
Aussichten Komets gar nicht einmal als gering
gelten . Schleuse hat man in die Verteidigung
genommen , während Rosemeyer in der Läufer¬
reihe Aufstellung gefunden hat . Die Kometenelf
wird voraussichtlich mit folgender Mannschafts¬
aufstellung an den Start gehen:

Uel - mann
Schleuse Neuwerth

Rosemeyer Warnken Wiilbers ( ?)
Gesell Koch Belle Buchholz Protze!

Die weiteren Spiele:
Hannover 96 — Hildesheim 06.
Dorussta -Harburg — VfB . Peine.
Algermissen 1911 — VfL . Osnabrück.
In der Bezirksliga Bremen - Nord

steigen sechs Begegnungen . Nur Stern -Emden ist
spielfrei . Drei Treffen finden in Bremen stat.
Der Bremer Sportverein  als Spitzen¬
reiter empfängt Sparta - Br emerhaven.
Unsere Bremer VdrttdtÄkrg wird ' sich in ihrem
Siegeslauf durch die Spartaner von der Unter¬
weser kaum aufhalten lasten . Vor dem Haupt-
spiel findet ein Treffen zwischen BSD II und
BBO . I statt . Erstmalig wirkt in der Mannschaft
der Blauweißen wieder Helmerkingals  Ver¬
teidiger mit , der vor zwei Jahren in einem Eau-
ligaspiel einen Beinbruch erlitten hat . Die Be¬
zirksligamannschaft des BSV . tritt gegen Sparta
in folgender Mannschaftsaufstellung an:

Laufhütte
Brechelt Lange

Brandt Knappeck Kahrs
Mariens II Griefing Esdohr Elfers Mariens I.

In Woltmershausen steigt ein Punktspiel zweier
Bremer Mannschaften , das sicherlich seine An¬
ziehungskraft nicht verfehlen wird . Der FV.
Woltmershausen  empfängt auf eigenem
Platz am Westerdeich den Tv . Brema.  Die
Pusdorfer haben anscheinend ihre Pechserie über¬
würfen ; sie werden sich trotzdem sehr anstrengen
müssen , jetzt jedes Spiel möglichst zu gewinnen,
nenn sie nicht dauernd die „rote Laterne " in der
Tabelle bilden wollen . Das Zeug dazu haben sie,
um den Turnern aus der westlichen Vorstadt
Sieg und somit die wertvollen Punkte abzuneh¬
men . Das Spiel der Pusdorfer vom letzten Sonn-

SSV -.SpoctpIstr blsuts 14 .30 Ukr
»a » Spiel «le» VeNen»V5V-Sparta vr vavcn

Vorbsr VSV. 2. - SVV . 1

rag gegen die Bremer Sportfreunde hat eine kleine
Mannschaftsumstellung der Woltmershauser er¬
forderlich gemacht , und so werden die Mannschaf¬
ten wahrscheinlich in folgender Besetzung den
Kampf aufnehmen:
FV . Woltmershausen : Mackensen

Junghans Wiegräse
Marschaleck Schau Eickhorst(?)

Lampe Rempe Henke Büscher F . Meyer
-t-

Piertzeck Patze Sagehorn Steffens Zibrowski
Lange Schütz Schröder

Neumann Ernte
Tv. Brema : Tischer

Die dritte Begegnung in der Bezirksliga steigt
auf dem Platz der Bremer Sportfreunde.
Dort empfangen die . Weinroten den Clpb Spiel
und Sport Delmenhorst.  Zwar nehmen
die Linoleumstädter in der Rangliste eine etwas
günstigere Stellung ein , aber die Bremer Sport-
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freunde haben in den letzten Spielen eine der¬
artige Formverbesserung an den Tag gelegt , daß
wir ihnen ohne weiteres die größeren Sieges¬
aussichten zusprechen . Die Bremer Sportfreunde
werden ihren Gegner in folgender Mannschafts¬
aufstellung empfangen:

Dettmer
Funke Meier

W . Fremder Hüueke Homeyer
Warnken Trageser Schütz Lepper List

Auswärts spielen:
VfB . Lehe — VfB . Oldenburg
Sportfreunde Oldenburg — Blau -Weiß
Germania Leer — Militär SV.
Die Punktspiele in der 1. und 2. Bremer Kreis¬

klasse fallen aus . Dafür haben achtzehn Mann¬
schaften aus diesen Klassen in neun Spielen die
zweite Runde um den vom Reichssportführer
gestifteten Vereinspokal zu bestehen . In diesem
Wettstreit stehen sich folgende Mannschaften
gegenüber:

Blumenthal — Union ; DBV . — Erohn;
Pennigbüttel — ETS . Eröpelingen ; Verben —
Scharrendorff ; Bremervörde — ' SpCI . Nordsee,
Cuxhaven ; Marßel — Roland ; Hemelingen —
Leeste ; Eintracht — SV . Lloyd ; VTE . — ' DLW.

Der Handball am Bonntag
Der heutige Sonntag umfaßt einen lebhaften Spiel-

betrieb , der hoffentlich durch den Schneefall keine große
Einschränkung erfährt . — Der ESB . Blauweiß mutz
nach Hannover und gegen die Reiter 13 antreten

Die Bezirksklasse  hat für  die Tabellenführer
schwere Kämpfe vorgesehen. In der Gruppe Nord
muß der Militär SV . Bremen schon andere Leistungen
zeigen als am Dorsonntag , um auf eigenem Platz dem
Geestemünder Tv . die Punkte abnehmen zu können . —
Der Tv . Woltmershausen müßte auf eigenem Gelände
den BSV . bezwingen können . — Der Tv . Lehe wird in
Brenicrhavcn gegen 93 kaum wieder eine Ueberraschung
fertigbringen . — Der Tv . Grambke sollte trotz Platz¬
nachteil ATS . Bremerhaven einwandfrei schlagen
können. — In der Gruppe West muß der Tabellen¬
führer Delmenhorster Ballspielverein nach Arsten und
gegen TuS . Arsten spielen. Der Kamps muß als offen
bezeichnet werden . — Der Hastedter MTV . wird auch
in eigener Umgebung gegen die recht spielstarken Del-
menhorstcr DLW . nicht bestehen können . Im Kampf
um den Abstieg spielen am Kuhhirten Komet und Ro¬
land Delmenhorst . Der Kamps ist vollständig offen.
Die unterliegende Mannschaft wird sich kaum dem Ab¬
stieg entziehen können. — Werder Bremen hat in Ol¬
denburg gegen Militär SB . Oldenburg zu spielen und
nur gering« Gewinnaussichten.

In der Kreis klaffe  haben es die Favoriten
etwas leichter. Hemelingen wird aus Leeste siegreich
heimkehren. — Habenhausen wird auf dem einstmals
gefürchteten Hohweg-Sportplatz Gut Heil glatt beste-
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gen. — Auch ABTV . sollte es in Osterholz gegen
Preußen ziemlich leicht haben zu gewinnen . — MTV.
hat gegen Blumenthal an der Unterweser fast keine
Siegesaussichten . — Oslebshausen wird in Hammers-
beik spielen. Hier ist der Kampf ziemlich offen. — Br.

Straßenbahn wird aus eigenem, vertrauten Platz den
Tv . Mahndors glatt schlagen.

Der Tv . d. B. eröffnet seine Festwoche anläßlich des
25jährigen Bestehens des Vereins mit Freundschafts¬
spielen. Den Beginn macht die Jugendmannschast , die
gegen die führende Mannschaft des Untcrkreises Vege-
sack/Osterholz, gegen den Vegcsacker Tv . anzutreten
hat . — Die führende Bremer Frauenmannschaft und
mehrfacher Kreismeister des DT . Kreises ö, spielt
gegen die führende Mannschaft der 2. Kreisklasse Tv.
Brema . — Den Beschluß bilden die Meistermannschaf¬
ten des Gastgebers und des VegesackerTv . Der Kreis¬
klassenvertreter hat in den letzten Spielen gute Erfolge
erzielt und ist' für den Bczirksmcister ein guter Gegner.

flussall aller Horkeyspiele
Der plötzlich« Witterungsumschlag am Freitag hat

nun doch alle Hoffnungen aus Austragung der abge¬
schlossenen Spiele zunichte gemacht. In Bremen fallen
daher alle Hockehspieleaus . Nicht abgesagt wurde bis¬
her das Spiel Club zur Bahr — HC . Ha .nno-
v e r . Aller Voraussicht nach sollte jedoch der schwere
Platz der Hannoveraner kaum ein einwandfreies
Tressen zulassen. Findet das Spiel jedoch statt , fo
dürfte es mit einem sicheren Siege der Bremer enden.

Schule für Leibesübungen
Verschiedene Anfragen geben Veranlassung

darauf hinzuweisen , daß die in der „Bremer
Kampfbahn " neu eingerichtete „Schule für Leibes¬
übungen " auch von auswärtigen Vereinen , Ver¬
bänden und Formationen benutzt werden kann.
Ueber die näheren Einzelheiten erteilt die Be¬
hörde für Leibesübungen und Jugendpflege,
Bremen , Eeorgstr . 6, jederzeit gerne ' Auskunft.
Am Sonnabend , 25. Januar , 16 Uhr , ist
Interessenten die Möglichkeit gegeben , die „Schule
für Leibesübungen " zu besichtigen.

flm Donnerstag spricht Tleubauer
Der Gau 19 Nordsee des Deutschen Automvbil-

Clubs e. V . veranstaltet am kommenden Donners¬
tag in den Centralhallen einen Vortragsabend , an
dem sich die bekannten Autorennfahrer Carac-
ciola , v . Vrauchitfch und Bernelt  den
Bremern vorstellen werden . Leider ist der eben¬
falls sehr bekannte Nachwuchsfahrer Rose¬
meyer  erkrankt , so daß mit seinem Erscheinen
kaum zu rechnen sein dürfte . Laracciola begibt
sich am darauffolgenden Tage des Vortragsabends
an Bord der „ Europa " nach den USA . Den Vor¬
trug hält der Leiter der Mercedes -Venz -Renn-
abteilung , Oberingenieur Neubauer,  der aus
der Fülle seiner Erfahrungen und Erlebnisse bei
den Rennereignissen der letzten Jahre erzählen
wird . Wir sind überzeugt , daß dieser Vortrug mit
Lichtbildern und Film größtes Interesse nicht nur
in Autokreisen erwecken wird.

Lin Bremer im Lichrerbeirat des BSV.
Der Verbandsführer des Deutschen Segler-

Verbandes Oberstleutnant E . Kewisch hat seinen
Führerbeirat neu zusammengesetzt und in diesen
als Mitglied der Wettfahrt -Abteilung Eduard
Schilling -Bremen , Mitglied des Weser -Pacht-
Clubs , berufen . Bremens segelsportliche
Interessen sind dadurch im Deutschen Segler-
Verband an maßgebender Stelle vertreten.

Höhepunkt in Nizza
Der „Große Preis " — 369 060 Francs

Die Galopprennen an der Rivieraküste haben
wieder einmal ihren Höhepunkt erreicht , der
„Große Preis der Stadt Nizza " , Jagdrennen über
4406 Meter , Preishöhe 390 900 Francs , wird heute
entschieden . Die großen französischen Hindernis-
ställe haben seit Wochen ihre besten Steepler in

Dräns unü Lknür in Oberstdoik die Losten,
sobattsn in Obsrstdork siegten unsers Olympia

Lei äsn libksbrtsISnksn äer veutsobsn käsistsr-
Loktnungsn Lranr Lknnr unä Obristt Orsnr.

Nizza , jeder Trainer macht sich heimlich Hoff¬
nung , den hohen Preis einzuheimsen . 240 909
Francs , eine knappe Viertelmillion , für den Sie¬
ger sind auch nach der Frankenabwertung noch ein
schönes Stück Geld

Da Cipo,  der den Preis von Monaco am letz¬
ten Sonntag im Schritt gewann , nicht laufen soll,
sind nur Lord Byron,  einer seiner Stallge¬
fährten , Robin des Bois,  der französische
Ausnahmeklasse über Hürden vorstellt , und von
den Vierjährigen Vte . R . de Rlvauds Fusihama
für die engere Wahl zu nennen . Lord Byron ge¬
wann das Rennen schon 1934 , er gehört dem sehr
wohlhabenden argentinischen Rennmann Unzue
und sein Trainer versteht die schwere Kunst , ein
Vollblut auf die Stunde genau fertig zu machen
aus dem Grunde . An Klasse steht der Gau-
quelinfche Hengst Robin des Bois aber sicherlich
über Lord Byron . Gegen dielen Sechsjährigen,
der eigens für diese Prüfung sechs Monate lang
vorbereitet wurde , spricht eiocntstch nichts als
das Gewicht . 73 Kilogramm über fast 4 )4 Kilo-
meter zu schleppen , ist keine leichte Aufgabe . Er
ist außerdem vorwiegend Hllrdler . Die leichten
Sprünge der Nizzaer Bahn werden ihm aber
kaum schwerfallen . Sein ausgezeichnetes Können
müßte ihn befähigen , mit allen Schwierigkeiten
fertig zu werden . Ohne Wenn und Aber geht
Fusihama in das große Rennen . Er braucht als
Vierjähriger nur 63 )4 Kilogramm tragen , er ist
beste Klasse und über schwere Sprünge in seinem
Element . Gerade rechtzeitig , am 12. Januar,
bewies er im Preis Massen » zu Nizza mit seinem
Sieg über Royaume und den nicht bis zum Letz¬
ten geforderten Lord Byron , daß er in Hochform
ist. '

Unsere Voraussagen:
Nizza (Beginn 14.45 Uhr). I . Rennen : Salol —

Guidon — Le Lhs Rouge. 2. Rennen : Scherzo — La
Porallee — Lucustru . 3. Rennen : Robin des Bois —
Fusihama — Lord Byron . 4. Rennen : Oasis — Stall
Hennessh — Merimee . 5. Rennen : Clain — Brother —
Amethyste.

Pau . (Beginn 14.45 Uhr ). 1. Rennen : Neuf — Salva
Rosa — EI Signor . 2. Rennen : Mahama — Mon
Jubile — My Dime . 3. Rennen : Halbbtutrennen.
4. Rennen : Stall Etchepare — Cloclo — Lauzun.
5. Rennen : Stall Etchepare — Moissonneur — Julian
Ghfsord.

12166 RM . für dasWinterhilsswerk
im Gau Riedersachsen . Erfreulicherweise hat
der Gau Riedersachsen den zuerst gemeldeten Betrag
von 16 946 RM. aus den WHW.-Spielen am 2V. No¬
vember auf jetzt insgesamt 12 166 RM. erhöhen können.

Deutschland wird bei den FJS -Renncn in Innsbruck
vom 21. bis 23. Februar vertreten sein. Es steht aller¬
dings noch nicht fest, wie viele Teilnehmer Deutschland
entsendet . Bisher liegen sür die FJS -Wettbewerbe
Meldungen von 12 Nationen vor.

Die Berliner Berussboxkämpse im Saalbau Fried¬
richshain hatten einen schlechten Besuch auszuweisen.
Der deutsch« Meister im Leichtgewicht Willi Seisler

Mr MrS Zieger bei acn vlMMMcn Miittrspiclen?
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Welche Einzelkämpfer Erhalten in den Olym¬
pischen Winterspielen die

Goldene Medaille , die Silberne Medaille,
die Bronzene Medaille

im Abfahrtslauf und Torlauf für Damen?
Die IV . Olympischen Winterspiele 1936 sind

unter anderem auch dadurch bedeutsam , daß hier
zum ersten Male Frauen bei den skisportlichen
Konkurrenzen an den Start gehen werden . Die
Vertreterinnen von 16 Nationen werden auf der
Abfahrtsstrecke und zwischen den Flaggenpaaren
des Tor -Laufes um olympische Lorbeeren
kämpfen.

Zu Beginn dieses Jahrhunderts nahmen bereits
Frauen an Skirennen teil , nur hatten sie keine
ALfahrtsbretter an den Füßen , sondern bestritten
die zu dieser Zeit allein gebräuchlichen Konkur¬
renzen in der Langlaufspur . —

Es war nicht immer ein erfreulicher Anblick
wenn Frauen nach einem 18 Kilometer langen
Lauf wie verstoßene Windsbräute durchs Ziel
gingen.

Heute ist das anders geworden . Bei zahlreichen
großen Abfahrtsrennen haben die Frauen be¬
wiesen , daß sie nicht nur über eine erstaunliche
Portion Schneid verfügen , sondern daß zu einem
noch erstaunlicheren Standvermögen auch meist
eine hervorragende Technik kommt . Beweise dafür
sind die Stoppuhren , auf denen oft von Frauen
erzielte Zeiten abzulesen waren , die weit über
dem Durchschnitt der bei demselben Rennen von
der Herrenklasse erreichten Leistungen lagen . Je¬
denfalls haben die Frauen Nachweise erbracht,
daß sie die noch bis vor einigen Jahren im Ski¬
sport ein etwas stiefmütterliches Dasein geführt
haben , würdig sind . endlich ernst genommen zu
werden . Die IV . Olympischen Winterspiele 1936
werden dem Damenikisport neuen Auftrieb yeben.

Die besten Rennfahrerinnen sind naturgemäß
in den Ländern zu suchen, in denen der Abfahrts¬
lauf durch das Gelände bedingt ist. Zu den Deut¬
schen. Oesterreicherinnen . Schweizerinnen und
Italienerinnen kommen die Engländerinnen , die
in bekannten Kurorten der Schweiz ihre Kolonie
errichtet haben . Deutschland , das bei den FJS-
Renven in Innsbruck im Jahrs 1933 in den
Damon -Konkurrenzen bittere Erfahrungen machen
mußte , ist Dank seiner hervorragenden Führung
im Skisport heute so weit , daß die deutschen
Mädels eine unserer schärfsten Waffen im Ringen
um olympische Siege sind . Namen wie Christi
Cranz . Lisa Resch, Käthe Grascgger , Hadi Pfeifer-
Lantfchner und andere mehr haben im internatio¬
nalen Stimmt einen guten Klang . Oft blieben
60 der männlichen Teilnehmer im gleichen Ren¬
nen und nnf der gleichen Strecke hinter diesen
Mädels in der Zeit zurück.

Die Schweiz ist in der Lage , einige ganz glän¬
zende . schnelle und waghalsige Konkurrentinnen
nach Carmisch -Partenkirchen zu entsenden . Allen
voran steht Anni Ruegg , die im vergangenen

Winter bei den FJS -Rennen in Mürren Christi
Cranz in einem tollen Rennen , bei dem die
Deutsche Meisterin allerdings durch einen plötzlich
auskommenden irrsinnigen Sturm beeinträchtigt
war , im Torlaufen schlagen konnte . Im Abfahrts¬
lauf hat die Schweizerin bei der gleichen Ver¬
anstaltung hinter Christi Cranz und Hadi Pfeifer-
Lantschnor den 3. Platz besetzt. In Mürren , dem
Spezialgebiet der englischen Läuferinwen , be¬
wiesen damals auch Evelyn Pinching und die
Holländerin Schimmelpennink van der Oye , die
Tochter des Präsidenten des Niederländischen
Olympischen Komitees , daß sie weiß Gott fahren
können.

In der Länderwertung der Damen -Konkurren-
zen lag Deutschland vor der Schweiz und England
in Führung . Die Oesterreicherinnen scheinen seit
dem Ausscheiden der Dynastie Lantschner etwas
in ihrer Form eingebüßt zu haben : da sie jedoch
-n letzter Zeit bei internationalen Veranstaltun¬
gen selten am Start erschienen waren , kann man
sich kein genaues Bild von dem derzeitigen Stan¬
dard der österreichischen Läuferinnen machen . —

lieber glänzendes Material verfügt Italien . In
drm Oesterreicher Leo Gasparo haben die Ita¬
lienerinnen einen ganz vorzüglichen Trainer und
werden im kommende » Winter bestimmt «in
Wort mitzureden haben.

Mir sprachen in diesem Zusammenhang nur
von der Frau als Rennlänferin . Es ist klar , daß

der große Teil der Mädels besser den Rennstrecken
fern bleiben und sein Glück im Tourenlaufen
suchen und finden soll ; denn alles , was Kampf¬
sport ist, stellt reichlich hohe Anforderungen an
den Organismus und die Psyche der Frau — aber
doch begleiten heiße Wünsche unsere Läuferinnen,
wenn sie vom Starter im Februar dieses Jahres
über die Olympia -Strecke im Kreuzeckqebiet ge¬
schickt werden!

Die genaue Aufstellung aller an diesen Kon¬
kurrenzen beteiligten Sportlern veröffentlichen
wir in einer der nächsten Ausgaben . In der
in Frage kommenden Ausgabe bringen wir auch
den Fragebogen , der an uns bis zum 1. Februar
1936 eingesandt werden muß.

Für die richtigen Lösungen haben wir folgende
Preise ausgesetzt:

1. Preis : Eine kostenlose Reise und dreitägiger
Aufenthalt mit Eintrittskarte für drei Tage
zu den Olympischen Spielen in Berlin.

2. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte für drei Tage zu den Olympi¬
schen Spielen.

3. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte für einen Tag zu den Olympi¬
schen Spielen.

Wir bitten alle Interessenten , sich an diesem
interessanten Preisausschreiben zu beteiligen.

Der Sport am Sonntag
Lullbat  I

SV . Werder — Rasensport -Harburg
BSV . — Sparta -Brcmcrhaven
FV . Woltmershausen — TV . Brema
Bremer Sportfreunde — SuT . Delmenhorst

Handball
Militär -SV . — Gcestemündcr TV.
TV . Woltmershausen — BSV.
Hastcdtcr MTV . — DLW . Delmenhorst
Komet — Roland -Dclmenhorst
Gut Heil — Habenhausen
Bremer Straßenbahn — TV. Mahndors.

LonstiKes
Beginn der 2Sjährigen Jubiliiumswoche des Tv. d.

mußte im Kampse gegen Baudrh -Frankreich eine ver¬
diente Punktniederlage hinnehmen . — Im Halbschwer¬
gewichtskampf zwischen Bruch und Sabottke (beide
Berlin ) wurde Sodottk « in der vierten Runde , nach- '
dem Bruch bis dahin haushoch nach Punkten führte,
Sieger durch k. o., als Bruch aus einen vermeintlichen
Tiesschlag den Kampf aufgab.

Beim großen Winterpreis der Amateure in Kopen¬
hagen wurde der deutsche Meister Toni Merkens im
dritten Endlaus , angeblich well er den Franzosen
Chaillot zu Fall gebracht haben soll, mit großen
Siegesausstchten disqualifiziert.

Bei den Schwedischen Hallentennis -Meisterschaften
in Stockholm wurden nun auch Henkel/Menzel im
Männerdoppel von den Franzosen Lesueur/Feret 3:8,
6:3, 3:6, 4:6 geschlagen. Marieluise Horn mußte im
Fraueneinzel eine 6:1, 1:6, 3:6 Niederlage durch Nelly
Adamson-Belgien einstecken, gewann aber im Frauen¬
doppel mit Frau Sperling zusammen gegen die Dänen
Frau Eleerup/Hollis leicht 6:3, 6:2.

Jahresbericht des Bremer Paddel -Sport E. V. Der
Bremer Paddel -Sport E . V. konnte am Ende des
Jahres 1935 auf ein erfolgreiches und arbeitssames
Jahr zurückblicken. Dies kam auch im Jahreshaupt¬
bericht, der auf der Hauptversammlung verlesen wurde,
zum Ausdruck. Die Kameraden , die im letzten Jahr
eine außerordentlich durch gutes Wetter begünstigte
Fahrtenzeit fanden , betrieben in der Hauptsache das
Wafserwandern und suchten mit ihren zünftigen Falt¬
booten, den flotten Kajaks und den schmucken Kayg ;^
diern bei Fahrt und Zsltlagerleben am Wochenende
Erholung und Ausspannung weitab vom städtischen
Getriebe . Die Faltbootgilde hielt es nicht nur aus
heimischen Gewässern; mit Hilfe des lleberlandtrans-
portes durch Omnibusse fanden die erlebnisreichen
Fahrten zur Hunte , Böhme , Unterweser usw. statt.
Größere Fernsahrten wie Werro , Weser, Steinhuder
Meer , Märkische Seen , Mecklenburgische Seenplatte
konnten durchgeführt werden und bleiben allen Betei¬
ligten mit ihrem schönen Gemeinschaftserleben unver¬
geßlich. Mit rund 1900 Wanderkilometern erreichte
Heinz Sönnichsen eine ansehnliche Leistung . — Tn
Kanurennsport wurde erst sehr spät ausgenommen.
Die Gaustafettenfahrt auf der Weser sah eine Mann¬
schaft des BPS . am Start . — Die Geselligkeit, die
stets im Verein eine Stätte fand , kam auch 1935 zu
ihrem vollen Recht, wobei als Höhepunkt das Sommer-
sest zu nennen ist. Für den Ausbau des BPS . von
ganz besonderer Bedeutung war die Gründung einer
Jugendgruppe und die dadurch notwendig gewordene
Anschaffung eines Zehner -Kanadiers „Bremer Jun-
gens ". Heute verfügt der BPS . bereits über eine gut
durchgebildete Jugendgrupp «. Für den Zehner-Kana¬
dier wurde ein neuer Schuppen gebaut . Mit dem Ban
des bisher sehr stark vermißten Aufenthallsraumes,
dessen endgültige Fertigstellung im März erfolgt sein
dürste , wurde noch gegen Jahresende begonnen . — Als
Ergänzungssport wird im Winter Gymnastik unter
Leitung eines Turnlehrers betrieben . Die Führung
des BPS . lag in den bewährten Händen des Kame¬
raden Heinz Diercks, der mit seinen Mitarbeitern
Lange, Lorenzen , Sönnichsen und Krogemann uner¬
müdlich am Ausbau des Bereins tätig war . Fritz Hach-
seld tritt 1936 als Dietwart zur Führerschaft.

Deutsche Krastfahrt (Organ des Nationalsozialistischen
Kraftsahr -Korps ). Soeben ist das mit einem Geleit¬
wort des Korpssührcrs versehene l . Hest des 4. Jahr¬
gangs erschienen. In gleicher Weife wie in den Vor¬
jahren setzt sich die „Teutsche Krastfahrt " ein für die
Motorisierung Deutschlands und vor allem sür die
motor - und geländesportliche Ertüchtigung der deut¬
schen Jugend . Im Heft 1, 1936, wird u . a. die Sie¬
gerehrung der Brandenburgischen Geländefahrt 1935
durch den Korpssührcr gebracht, ferner eine Fahrt des
Korpsführers in der Bayerischen Ostmark. „NSKK.
und HJ . im Gleichschritt", zeigt die enge Zusammen¬
arbeit des NSKK . mit der Jugend . Wie schon in
vielen bisherigen Heften, wird auch in den vorliegen¬
den der große Nutzen der Motorsportschulen des
NSKK . unterstrichen . Die Schilderung eines Lehr¬
gangs der Motorsportschule Niedersachsen in Kreiensen
reiht sich würdig an die bisher über andere Motor¬
sportschulen erschienenen Berichte an . Von großem
Wert ist auch der Artikel „Startbereit ? Nützliche Vor¬
arbeiten — Hier spricht der Fachmann ". — Im Rah¬
men einer neuen Rubrik interessiert uns Bremer be¬
sonders ein von Sturmsührer Scharrelmann verfaßter
Artikel : „Der Kampf um Bremen , aus der Geschichte
der Motorbrigade Nordsee,"
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Umgestaltung des Vaknkofsplcrkes
Eine Unterredungmit Baudirektor Offenberg

Bremen,  19. Januar.
Der Leiter des Bremer Bauhofes, Baudirektor

Offenberg,  sprach sich in einer Unterredung
mit unserem Mitarbeiter über verschiedene Ar¬
beiten und Vorhaben des Bauhofes aus. Zu¬
nächst berührte der Baudirektor dabei die Um¬
gestaltung des Vahnhossplatzes.  Für
die Veränderungen des Dahnhofsplatz'es stehen,
wie Baudirektor Offenberg betonte, leider nur
geringe Mittel zur Verfügung; daher wird sich
diese Umgestaltung in bescheidenen Grenzen zu
halten haben. Sowohl die Bremer Straßenbahn
als auch das E-Werk haben sich dabei zur Mit¬
arbeit bereit erklärt. Das jetzt bestehende Ron¬
dell soll entfernt, die Grünanlagen sollen er¬
weitert werden. In der Mitte vor dem Haupt¬
bahnhof werden eine Anzahl von Beleuchtungs¬
masten aufgestellt, die dem gesamten Bahnhofs¬
vorplatz das Gepräge geben werden. Der Bau-
direktor hofft, daß diese Arbeiten schon demnächst
in Angriff genommen werden können und dah der
Platz bereits zu Anfang Mai in seiner neuen Ge¬
stalt fertiggestellt sein wird. Zweifellos wird sich
diese Umgestaltung unseres Bahnhofsvorplatzes
vorteilhaftund eindrucksvollauswirken.

Weiter berührte der Baudirektor die in enger
Zusammenarbeit mit Staatsrat Ernst Köwi 'ng
beschlosseneUmarbeitung der Bremer Kampf¬
bahn  im Zusammenhangemit dem Jahr der
Olympiade. Die Tribünenstufensind bekanntlich
jetzt fertiggestellt, das ganze Kampffeldist wesent¬
lich vergrößertworden. Es wird nach seiner Um¬
arbeitung ein völlig anderes Gesteht zeigen. Rings
um die Kampfbahn herum soll eine Zwerg-
iiefern Hecke  gepflanzt werden, die nicht nur
eine Eingrenzung darstellen wird sondern vor
allem mit ihrem immer grünen Gewändeein an¬
sprechendes Bild vermitteln soll. Die Eesamt-
arbeiten werden sich, wie der Baudirektor beson¬
ders betonte, nicht nur auf die Kampfbahn er¬
strecken. sondern darüber hinaus auf das
ganze Gelände südöstlich der Kampf¬
bahn.

Auch auf die von uns schon vor einiger Zeit ge¬
schilderte große Sportanlage für die
Neustadt  kam Baudirektor Offenberg zu spre¬
chen. die bekanntlich die größte bisher in Bremen
überhaupt geschaffene Sportanlage sein wird. Die
Verdrängung einiger Sportplätze infolge des Ka-

Volksgenossen In störn!
stobt istr schon an die Pfund-
spende der NSV. gedacht?
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i>M jemenhaus in der Huckelriede haben die Schaf¬
fst jung der neuen Sportanlagen veranlaßt. Auf dem

großen, ehemaligenWeideland neben dem „Kuh¬
hirten" ist schwere Arbeit geleistetworden! Um
den Sportplatz,zieht sich ein großer
Teich, mit Heckenrosen bepflanzt.
Ganz neuartig ist auch der Bau eines Gemein-
schaftshauses mit Wohnung für den
Sportwart.  Alles wurde in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Behörde für

'k'H Leib  e süb  u n g en geschaffen. Im Juli fall
das Ganze fertig sein. Jeder Verein wird hier

ii»! ^ im Gegensatz zu früher! — die gleichen
Räume vorfinden. Der Vorrang des Geldbeutels

sist überwunden im Geiste der neuen Zeit.
„Wir haben zum Ziele ", so fuhr der

Baudirektor fort. „mit den Jahren in
E>!amtlichen bremischen Stadtvier-
^teln derartige Anlagen zu errichten.

, es hierbei natürlich nicht nur
M aus den sicher vorhandenen guten
>s Willen , sondern auch auf die je¬

weils verfügbaren Mittel ankommt,
brauche ich Ihnen ja nur anzudeu¬
ten !"

Besondersrühmte Baudirektor Offenberg ab-
schließenddie große Hingabe aller an diesen Ar-

-st betten beteiligten Kreise. In allererster Linie
^gedachte er dabei unserer Fürsorgearbei-
Uste r. Mancherhabe bei dieser Arbeit wieder den
^ Weg zu sich selbst zurückgefunden und werde auf
^ das hier Geleistetenoch in späteren Jahren stolz

sein können. UnendlicherFleiß sei ferner von den
Beamten des Bauhofes  auf diese Arber¬
len verwandt worden, und nicht vergessen werden
dürfe die Mitwirkung des F ü r so r a,ea m t e s
und desAr be i t s a m t e s die nach besten Kräf¬
ten zum Gelingen des gesamtenPlanes beigetra¬

gen bä' ien. Bon allen B-eteiliaten sei in einer
wabrhaft verbildlichenWeise zusammengearbeitet
worden im Geiste unseres großen Führers »Adolf
Hitler!

Zreiwillige
für di!>yanzerabwetzrabteilung 29
Die Pa !N"'"-bwphrabteilung2g, Standort Nieder-

zwehren bei Kassel, benötigt zur Einstellung im
Herbst 1936 noch eine große Anzahl freiwillige
der Jahrgänge 1911 bis 1918, die möglichst aus
den technischen Berufen stammen und ;m Besitze
von Führerscheinenfür Kraftfahrzeugesind.

Freiwillige, welche sich zum Eintritt in die
Panzerabwehrabteilung29 meldenzollen müssen

1 ihre Gesuche bis spätestens 39. 1. 1936 der Ab¬
teilung vorlegen.

1 Das Bremische Staatsamt teilt mst! Regie¬
render BürgermeisterHeider  hat Bürgermeister
Dr. Donandt  zu feinem 84. Geburtstag die
Glückwünsche des Senats übermittelt und m sei¬
nem Schreibendie VerdiensteDr. Donandts und
dessen selbstlose Arbeit für die Freie Hansestadt
Bremen in herzlichen Worten gewürdigt.

Platzkonzert des Musikkorps der Schutzpolizei.
Am heutigen Sonntag veranstaltet das Musik-
korps der Schutzpolizei auf dem Marktplatz (Bör-
sentreppe) von 11.30 bis 12.30 Uhr ein Platzkon¬
zert. Leitung: Musikmeisterder Schutzpolizei
Leuchtend erger.  Die Musikfolge ist wie
folgt: 1. „Lobe den Herrn" (Choral) ; 2. Zug der
Frauen zum Münster aus „Lohengrin" von Wag¬
ner; 3. Zar und Zimmermann, Ouvertüre von
Lortzing; 4. Fantasie aus der Oper „Das Elöckchen
des Eremiten" ; ö. Goldregen, Walzer von Wald¬
teufel; 6. Viktoria, Marsch von Fr . v. Blon.

Veranstaltungen des RLV. Die Ortsgruppe
Bremen e. V. des Reichslustschutzbundes weist
auf folgende Veranstaltungen hin : Sonntag,
19. Januar , Reviergr. 16, 8 Uhr: Teilnahme der
Amtsträger an der Abschnittsübung Mitte.
Dienstag,  21 . Januar , Reviergr. 16, 20.30
Uhr: Revierversammlung in der' Vulkanhalle,
Meterstraße 2S1. Reviergr. 1, 20 Uhr: Probe des
Musik- und Spielmynnzuges in der Turnhalle
Schmidtstraße. 20.30 Uhr: Versammlung aller
Amtsträger im Geschäftszimmer der Revier¬
gruppe 1, Vor dem Steintor 27, arisch!. Stabs¬
sitzung. Donnerstag  23 . Januar , Reviergr.
17: Teilnahme sämtlicherAmtsträger an der
Großkundgebungder NSDAP. Antreten 20.10
Uhr, Ecke Walter Ring und Waller Heerstraße.

„wir
Voraufführung des Sfl.-Lhorspiels

Tag der ReichsgrUndung! DeutscheGeschichte
steht vor uns. Gewaltig war das Ereignis, die
Tat, die ein Bismarck vollbrachte, — entsetzlich
der Verfall, der darauf folgte. Wir haben es er¬
lebt, erlitten, haben darum gedarbt und ge¬
bangt, — bis ein Mann erstand: Sehnen und
Kraft im Herzen, unerschütterlichenGlauben in
der Seele, der ein zerstörtesVolk wieder ausrief
und einte. Reichsgründungstag! Wie könntenihn
die Mannen des Führers, die ihm Stütze und
Träger der Idee waren und sind. anders und
überzeugender begehen, als sie es an diesem
Abend im Lasino taten, indem sie dem aus ihren
Reihen erwachsenen neuen Chor spiel
„Kamerad , komm  mit !", dargeboten von
400 Kameraden, lauschtenund den Geist in eine
kulturelle Form gegossen vor sich erstehensahen,
den sie selber in sich tragen! Ein neuer Schaffens¬
und Ausdruckswillebricht sich Bahn! Ansänge
sind es, aber sie stürzen aus dem Fslsgestein

Pilze, die im Keller wachsen. . .
Vremens erste champignon-kultur — kine neue kxistenzmöglichkeit

1) iv im Koller angelegte » OIiampiKnoii -Llistboets

Mehrere hölzerneStufen führen in das dunkle
Kellerge-wölbe eines in der Neustadt gelegenen
Packhauseshinab. Dem Besucherschlägt eine
angenehmeWärme entgegen, der nicht das Cha¬
rakteristischeeiner muffigen Kellerluft anhaftet.
Linker Hand führt ein langer, weißgekalkter Gang,
von dem rechtsseitigmehrere grottenartige Ge¬
wölbe abzweigen, in denen sich die einzelnen„Sta¬
tionen" der Champignon-Kultur befinden. In
Kopfhöhe läuft ein langes Wärmerohr, das durch
Oefen mit einer gleichbleibenden Temperatur ge-.
speist wird, die die erste Voraussetzungeiner ge¬
deihlichen Pflege der Kulturen ist. Unter Voran-
tritt des Züchters Bein Horn,  der mit einer
an einer meterlangen Jsolierleitung befestigten
Handlampe ausgerüstet ist, schreiten wir die ein¬
zelnen„Stationen" von ihrem Anfangsstadiumbis
zu ihrer Ernte ab.

Die erste Kellerwölbung macht uns mit den
Anfängeneiner derartigen Kultur bekannt. Sechs
parallel zueinander laufende Reihen stellen rund
40 Zentimeter breite und 30 Zentimeter hohe tra¬
pezförmige„Mistbeete" dar, die ausschließlich aus
Pferdedünger bestehen. Seine Merkmale müssen
Seuchenfreiheit und peinlichsteSauberkeit sein,
die naturgemäß von dem Futter und der Haltung
des Pferdes abhängig sind.

Nachdem die Pilze ihr erstes Wachstumange¬
zeigt haben, werden die „Beete" mit einer dünnen
Erdschicht bedeckt, aus der nach geraumer Zeit die
Champignons einzeln oder in „Nestern" heroor-
sprießen. Die Pflege der im Wachstumbegriffe¬
nen Pilze seht eine reiche Erfahrung auf dem
Gebiet der Pilzanbaukundevoraus. So muß bei¬
spielsweise die Temperatur in jedem Wachstums¬
abschnitt Unterschiedlich sein. Zu ihrer Messung
sind im Kellerraum wie auch in den einzelnen
„Beeten" Thermometer angebracht, die ein ge¬
naues Ablesen ermöglichen.

Wie bereits erwähnt, gehört zur gedeihlichen
Pfleae und Unterhaltung einer derartigen Cham-

Idvvbt oi'sivbis ist üio Lunte
Lrünivs (2)

Pfleae und Unterhaltung einer derartigen Chaiw

pignon-Kultur ein reiches Maß von Erfahrungen
und Mühe. Der Erfolg einer Ernte ist im voraus
nicht zu bestimmen. Sie kann ebenso ertragreich
sein, wie sie auch völlig fehlschlagen kann. Das
Wachstum von der Anlegung des „Mistbeetes"
bis zur Ernte währt im Durchschnitt rund acht
Wochen. Ihr Ertrag ist ausschließlich für Hotels
und Gasthäuserbestimmt, die ihren Gästen auch
im Winter mit frischen Pilzen dienlich sein können.

Daß in Deutschland.nur wenige Pilzkulturen
bestehen,gstaus ,der Tatsacheersichtlich, daß. sich
die nächste in Hamburg befindet. Es ist deshalb
um so wärmer,zu begrüßen, daß sich auch ein Bre¬
mer Volksgenosse trotz aller Schwierigkeitenund
Hemmnisse entschlossen hat, diesen Weg zu be¬
gehen, der unzweifelhaft hinsichtlich der Nah¬
rungsmittelversorgung und Arbeitsbeschaffung
von außerordentlicherWichtigkeit ist. In der An¬
legung von Pilzkulturen bieten sich neue Exi¬
stenzmöglichkeiten. die jedoch erst nach jahrel rügen
und entsagungsreichenStudien zum Erfolg füh¬
ren können.

winterfest des bremischen Handwerks
Um den Eemeinschaftsgedanken zu betonen und

die Verbundenheitdes Handwerks aller Berufs¬
gliederungenunter Beweis zu stellen, veranstaltete
das gesamte bremische Handwerk  unter
Beteiligung' sämtlicher Innungen und im Ein¬
vernehmen mit der Kreishandwerkerschaftein
Winterfest  in den Lentralhallen, das außer¬
ordentlich stark besucht war. Es ist das erste Mal
in der Geschichte des bremischen Handwerks, daß
der im Dritten Reich erstarkte Wille.zur Einheit
seinen erhebendenAusdruck durch ein Fest der
Handwerkskameradschaftfand.

Ein Konzert des Bremer Rundfunk-
B l a s o r che ste r s'  unter Leitung von Fredo
Niemann  leitete den Festabend mit sorgfältig
ausgewählten Darbietungen ein, die mit herz¬
lichem Beifall aufgenommenwurden. Der zweite
Teil des Festprogramms begann mit dem Ein¬
marsch der Jnnungssahnen. Auf der Bühne nahmen
die Fahnen Aufstellung. Julius Person  begrüßte
namens des Festausschusses die Handwerksmeister
und ihre Angehörigen, den Landeshandwerks,
meister Michel,  den Kreishandwerksmeister
Reiche!  und die Vertreter zahlreicher Partei-
dienststellen. Behörden..Verbände und Vereine.

KreishandwerlsmeisterReiche!  wies in sei¬
ner Festansprache darauf hin, daß ein einigendes
Band alle Handwerker umschließen müsse. In
einem Rückblickauf fast drei Jahre national¬
sozialistischer Regierung wies der Redner aus die
große Aufbauarbeit hin, die im Handwerkge¬
leistet worden ist. „Wir stehen noch vor dem
Berge", so schloß Pg. Reiche! seine mit einem
begeistert aufgenommenenTreuegelöbnis zum
Führer ausklingenden Ansprache, „aber wir
sehen den Gipfel !" Ferdinand Ähnelt
sprach darauf im Fest-Prolog in ernsten und
heiteren Worten von den Wünschen, Zielen und
Aufgaben des Handwerksmeistersund der Frau
Meisterin. Gesangsvorträge der Liedertafel der
Bäcker- und Fleischerinnungunter Leitung von
MusikdirektorTrLmper  folgten . Die Fahnen
marschierten aus. Ferdinand Ähnelt sagte ein
erstklassiges und außerordentlich reichhaltiges
Variete-Programm an. Ein Festball,  auf
dem Fredo Niemann sein Zepter schwang, be¬
schloß dieses wohlgelungeneWinterfest des bre¬
mischen Handwerks.

bauen das Reich!"
„Kamerad, komm mit!" vor der Bremer und Oldenburger im tasino
deutschen Willens wie ein Wildbach. aus dem in
Kürze ein Strom wird.

Hier aber ist die Stelle des Ausbruchs, und
was die lauschendenKameraden und ein Teil
ihrer Angehörigenhören und sehen durften bei
der Boraufführung (die in absehbarer Zeit auch
der breiteren Oefsentlichkeit zugänglichsein und
dann erst ihre eigentlicheUraufführung erleben
wird), das ist von so ungestümerKraft und
Reinheit, wie es nirgendwosonst in gleicher Form
wiedergefundenwerden kann, —vorläufig. Dieses
Ehorspiel gehört nicht nur in diesen Rahmen!
Es gehört an die beste Stätte unserer
kulturellen deutschen Arbeit, — hier
in Bremen also in das Staatstheater!
Manch einem möchte bei seinem Anhören und bei
seinem Anblick endlich ein Licht aufgehen, womit
er es eigentlichbei der SA. zu tun hat!

Wir müssen es uns versagen, den ungeheuren
Eindruck der Ausführung bis in alle Einzel¬
heiten zu beschreiben. Es ist eine völlig neue Form
— ein künstlerischer Wille von gewaltigen Aus-
maßen, in seiner Einfachheit, Klarheit und Kraft.
Melodien klingen auf, Massenstimmensprechen,
Einzelstimmenrufen dazwischen: jeder Tropfen
us dieser Herzensquelledeutschen Fllhlens und

Denkens schimmert in kristallener Klarheit, leuchtet
auf aus den Augen der Männer, die da stehen,
wird belichtet vom Glanz der Fahnen, und alle
zusammensind ein Strom, der durch deutsches
Land dahinfließt, unendlich und zeitlos. Ein
Tropfen geht in dem anderen auf. Ein Mann
geht in dem anderen auf. Der einzelne ist nichts
und alles, und alles ist aus einzelnenzusammen¬
gefügt.

So schuf es die Schöpfung, — so schafft es der
Wille des Führers nach, ewigen Gesetzen getreu.
Uns aber, denn bescheiden sind wir zutiefst, —
uns kommt der Gesang und das Wort aus der
Seele wie Gebet, Dank und Gelöbnis in eins.
Das ist der Sinn des chorischen Spieles, seine
Kraft und Abwehrgegen Zersetzendes, sein Sturm
gegen Mauern, sein Glaube an Reinheit und
Treue . . .

Ein eigenartiges Gefühl packt uns beim Hören
allein des letzten Liedes, das ausklingt in den
Vers:

„Der Führer rüst : SA ., SA . voran:
Den Feind zu schlagen Mann für Mann !"

Gellend klingt der Ruf der SA. hinaus — es
läßt sich nicht beschreiben, sondern nur erleben.
Oder wenn es aufschreit aus den Kehlen von 400
Mannen:

„Nun hat mein Leben seinen Sinn.
Mein Tun gilt . deutscher Ehr ',
Weil ich ein Kämpfer Hitlers bin
Und dien' im braunen Heer!"

Gruppenführer Bömcker sprach den Kameraden
im Anschluß an die Aufführung in ausführlicher
Rede in die Herzen.

Die Gruppe Nordsee tritt zum ersten Male mit
einer solchen Veranstaltung vor die Öffentlich¬
keit. Sie will beweisen, daß die SA. versucht,
hier neue Wege der Propaganda  zu
gehen. Es war daran gedacht, die Uraufführung
auf den 30. Januar zu verlegen, doch mußte die¬
ser Tag geändert werden, weil dann die Alte
Garde die Ehre haben wird. vor L-em Führer auf¬
zumarschieren.

Näher eingehendauf die Geschichte des Tages,
führte Gruppenführer Böhmcker den Kameraden
und ihren Angehörigen vor Augen, welche er¬
schwerten BedingungenAdolf Hitler vorfand, als
er das Dritte Reich begründete.

Und doch gibt es noch Leute genug, die das
alles nicht verstehen! Ein großer' Teil möchte so
gern sagen können von der Partei , der SA. usw.:

„Der Mohr kann gehen. - der Mohr hat !eme
Schuldigkeitgetan! Wir sind in Deutichland ia
so stark' Wir haben Armee, Polizei und die übri¬
gen Einrichtungen, — was soll noch die SA..

Es gibt nur eine Antwort: SA. und Partei
schufen überhaupt erst die Voraussetzungendafür,
dah wir in Deutschlandwieder ein Heer besitzen
und daß wir überhaupt stark sind.

Das Jahr 1936 begann damit, daß der Führer
uns am lö März die Wehrhoheit zurückschenkte.
Man hat das zur Kenntnis genommenund be¬
jubelt. Wenn seinerzeit ein Brüning im Reichs¬
tage ein solches Gesetz eingebrachthätte — die
Antwort wäre ein Hohngelächter gewesen! —
Wenn heute die Welt aushorcht, so ist das doch
einzig der NSDAP . und ihren Glie¬
derungen  zu danken.

Vor dem Kriege brachte das deutsche Volk
einige Millionen für die Zeppelinspendeauf. Da¬
mals ging es ihm gut und es war kein Opfer.
Heute erbringt das WHW. 300 Millionen und
mehr. Warum denn ist der Geist ein anderer ge¬
worden? Warum ist es nicht mehr ein Geheim-
rats - und Professoren-Eeist? Sondern der Geist
der Partei ? Weiter: das deutsche Volk geht
daran, sein Blut zu reinigen. Ist das nicht der
beste Beweis dafür, daß der maßgebende
Teil mit dem Führer mitschwingt, so daß die Er¬
folge gezeitigt werden können, die Tatsachesind?
Die geleisteteArbeit aber ist einzig die der NS¬
DAP.! Sollen wir nun die siegreiche SA. nach
Hause schicken?

Es ist dem Führer gelungen, dafür zu sorgen,
daß die nationalsozialistischeRevolution eine un¬
blutige blieb. Daran sollte vor allem jede deutsche
Mutter denken!

Unsere Weltanschauungist idealistisch. In ihr
birgt sich das letzte Glück eines Volkes. Aber
ewig  wird die Arbeit sein, dem Volke das. zu
zeigen. Nie hört unsere Arbeit aus, — und damit
stnh auch die Aufgaben der SA. ein für allemal
umrissen!

Die NSDAP. ist das einzige Fundament des
deutschen Volkes. Was wir heute vor uns sehen,
rassisch und kulturell, hat nur Bestand, wenn der
nationalsozialistischeGeist niemals aufhört zu
leben. Ihr Kameraden im Braunhemd seid da die
Gralshüter! Die SA. hat die großen Blutopfer in
der Kampfzeitgebracht. Aus ihren Reihen sind die
anderen Gliederungen der Partei doch erst ge¬
worden. Kein Ortsgruppenleiter hätte etwas an¬
fangen können ohne einige SA.-Männer an seiner
Seite ! Es bildete sich das Gesetz der inneren Frei¬
willigkeit.  Darin liegt der ungeheure
Schwung und Wert der SA.! Schlicht in seinem
Braunhemd, hart erzogen soll er bleiben. An¬
ständig, tapfer, opferbereit und treu soll und muß
der SA.-Mann sein! Ein Volk wie das unsrige
kann nur hochkommen durch Einfachheit und
Anständigkeit ! DieSA . lebt es ihm
vor!

Ich erwarte, daß jeder in Familie, im Arbeits¬
kreis usw. dafür eintritt , daß er als politi¬
scher Eewissensträger  wirkt ! Feiglinge
können wir nicht gebrauchen! Nur hier ist dre
beste Wirkung des SA.-Eeistes! Auf die Lei¬
stung  kommt es an. Und der SA.-Mann hat in
seinem Betriebe nicht der erste Meckerer, sondern
der erste Arbeiter  zu sein!

Das Ziel liegt vor uns. Wir wollen und
müssen die Stärke ausbringen zu tun, was Volk
und Führer fordern. Wir haben nicht zu betteln
um Ausgaben, denn sie sind ganz von selbst da, —
sondernwir haben nur zu handeln! Die politische
Garde sind und bleiben wir!

Mit einem aus glühenden Bekenntniswillen
strömenden Treuegelöbnis an unseren Führer
schloß Gruppenführer Böhmcker. —ob.

bin neues Mlirerbild enthüllt
Feierstunde der NS.-Frauenschast

Die Mitglieder der NS.-Frauenschafts-
ortsgruppe Woltmershausen hatten 20 Mark
gespart. Es sollte der Grundstock zur Anschaffung
eines Musikinstrumentesfür das alte Heim wer¬
den, das zur Ausgestaltung der Ortsgruppen¬
abende noch fehlte. 20 Mark sind eine kleine
Summe, aber es dauert dennoch lange, ehe sie
zusammenkommen: und dann reicht es noch immer
nicht. Inzwischenwurde ein neues Heim einge¬
richtet, oben im kleinen Saal des Odeums, wo
ein guter Flügel stand, der für alle musikalischen
Wünsche genügte. Was sollte nun mit dem Er¬
sparten' geschehen? Daß es zur Ausgestaltung des
neuen Heimes verwandt würde, war selbstver¬
ständlich, und der Beschluß, zu allererst ein Bild
des Führers zu erstehen, war ebenso einstimmig.
Nun hätte, man für den Betrag ein sehr schönes
Bild kleineren Formats erstehen können, und
beinahe war es schon so weit, da hörte der Maler
Reeh,  Woltmershausen , von der Absicht der
Ortsgruppe. In einer wahrhaft uneigennützigen,
vorbildlichenWeise stellte er seine Kunst in den
Dienst dieses Gedankens. Unter seiner Hand ent¬
stand ein wuchtiges, großes Oelgemälde, das wir
unserenLesern im Bild zeigen können. Er hat es
geschaffen, um der Ortsgruppe eine Freude zu
bereiten, um den Frauen ihren Versammlungs¬
raum in einer Weise auszugestalten, wie sie
schönernicht gedacht, eindrucksvollerund sinn¬
gemäßer nicht ausgeführt werden kann. Nun
hatte man auch Verwendung für den ersparten
Betrag : ein großer Rahmen wurde gekauft, das
Uebriggebliebenehals zum Teil die Material¬
unkosten des Künstlers decken. Durch diese wahr¬
haft kameradschaftliche, dem Eemeinschafts¬
gedanken entspringendeTat wurde der Woltmers-
hausener Frauenfchastsortsgruppe ein Raum¬
schmuck geschaffen, wie ihn im Kreise Bremen
wohl keine andere Ortsgruppe ihr eigen nennt.

Eine festliche Stunde wurde am Freitagabend
die Enthüllungsfeier des Kunstwerkesim Kreise
der Frauenschaftsmitgliederder Ortsgruppe, zu
der sich auch die stellvertretende Kreisfrauen-
schaftsleiterin und Vertreter der Politischen
Leitung der Ortsgruppe Woltmershausen einge¬
sunken hatten. Gleichzeitig wurde das neue Heim
eingeweiht. Die Ortsgruppenleiterin Pgn. Anne¬
marie Baden  sprachbegrüßendeund einleitende
Worte. Ueberaus feierlich ging dann die Ent-

^ukoskrvs: Lokosksr
hüllung vor sich, unter den leisen Klängen des
Horst-Wessel-Liedes, dem stillen Gruß aller An¬
wesenden. Später sprach die Kreisschulungs-
reserentin Pgn. Henny Vrinkmann  über das
Thema „Blut und Boden", das in vieler Be¬
ziehung aufs engste mit dem Bereich national¬
sozialistischen Frauenschaffensverbunden ist.-Die
Ortsgruppenmitglieder Frau Strohmeyer
und Frau Vehling (Gesang ) sowie Frau
Felder  und ihr Sohn (Klavier und Violine)
vertieften die weihevolleStimmung des Abends
durch musikalische Vortrüge. vl.
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stür 3 lois 4 stsrronsri

Mittagessen I : Brühe mit Grieß , gebackene Kalbs-
fllße mit Kartoffel - und grünem Salat.

Man nimmt zur Suppe eine Würselbrühe , der
man pro Teller 1 Eßlöffel Grieß zugibt , aber erst.
wenn die Brühe kocht. Feiner Grieß muß
grober Stunde kochen. (Für Magen - und Darm¬
kranke ist Grieß nicht immer zu empfehlen.) Die
Kalbsüße werden mit Suppengrün , etwas Zwiebel
und 2 Eßlöffel Essig mit etwas Salz weichgekocht.
Das Fleisch wird abgelöst, zwischen zwei nassen
Brettern gepreßt, in Stücke geschnitten, in Ei und
Paniermehl umgedreht und in heißem Fett ge¬
backen. Die Brühe kann zur Sülze verwendet
werden.

Mittagessen II : Jägersuppe , ungarischer Rost¬
braten mit Reis.

Man nimmt zur Suppe zerhackte Bratenknochen,
die man mit Schinksnresten in brauner Grund-
suppe 2 Stunden kocht. Man gibt dann die Suppe
wegen der Knochensplitter durch ein feines Sieb,
würzt die Brühe mit Würze oder Meischextrakt,
Paprika , Rot - oder Südwein und gibt als Einlage
geröstete Semmelwürfel oder grob gehacktes, har¬
tes Ei . Zum Fleisch nimmt man Spickschoß vom
Rind , Salz , Paprika , 50 Gramm Fett , 3l> Gramm
Mehl, 2 Eßlöffel Tomatenmark , Zwiebel, L Eß¬
löffel Wein und 5l> Gramm Fett . Das gut abge¬
lagerte Fleisch schneidet man in 4 Scheiben. Fett
und Mehl röstet man braun , löscht es ab, gibt
Tomaten . Salz , Paprika und Wein hinzu und
läßt alles zusammen '/> bis 1 Stunde gut aus¬
kochen. Das Fleisch wird dann in der zweiten
Portion Fett 4 Minuten gebraten , man gibt seine
Zwiebelscheiben hinzu , dreht das Fleisch um und
bratet es nochmals 4 Minuten . Die Soße wird
durchgesiebt und über das angerichtete mit Zwie-
belscheiben belegte Fleisch gegeben. Man richtet
Reis dazu an.

Mittagessen III : Gedämpfte Kalbsrippe mit
Gemüsen.

750 Gramm KalbSrippe legt man mit einigen
Tpeckscheibenin heißes Fett , brät das Fleisch rasch
darin an , bedeckt es mit 200 Gramm geputzten
kleinen Rübchen, zehn geschälten kleinen Zwiebeln,
und vier würflig geschnittenen roten Wurzeln,
gießt '/» Liter kochendes Wasser darunter und
schließt den Schmortops gut . Man dämpft das
Gericht langsam , bis alles weichist. Da« Fleisch wirb
zerschnitten, mit den Gemüsen bedeckt und mit
kleinen gekochten Kartoffeln umgeben . Der
Schmorsaft wird mit Maizena bündig gekocht und
über das Gericht gegossen.
Gebackene Kronsbeersemmeln . Don sechs runden
Semmeln wird die Rinde leicht abgerieben , man
schneidet oben ein Deckelchenab und höhlt sie aus,
weicht sie kurz in '/« Liter gesüßter und mit zwei
Eiern verquirlter Milch und setzt sie nebenein¬
ander in eine gebutterte Backschüssel. In die Sem¬
meln füllt man eingemachte Kronsbeeren , unter
die man Apfelmus mischen kann . Die Eiermilch
wird darübergegossen, die Speise dann 20 Minu¬
ten leicht übergebacken.

Volkereirtsodakt Ĥsuevirtsabakt
Im Vouteobvn I 'rLusnvsrk

Hauskonzert des VaMuther Vundes
Der Bayreuther Bund veranstaltete im Land¬

haus Horn ein anregendes , intim abgestimmtes
Aauskonzert . Ausführende : Lieselotte und Na-
ralis Hinsch, Gesang , und Gertrud Neuhaus , Kla¬
vier . Die vornehm gehaltene Vortragsfolge
brachte Werke von Mozart , Schubert und Bellini.

Gertrud Neuhaus  eröffnete den Abend mit
Mozarts „Sonate " v -äur.

Dia Geschwister Hinsch,  Leide sehr musika¬
lisch und ftimmbegabt, beide prächtige Bühnen-
ttscheinungen, brachten zunächst Arien und Du¬
ette aus „Figaros Hochzeit". Natalie  ist die
temperamentvollere. Ihr angenehmabgetönter
Mezzo ist in der Höhenlage von berückender
Leuchtkraft.

Lisselottens  hoher Sopran ist weicher
und flüssiger , wenn auch nicht immer herzhaft be¬
seelt . Die bezaubernde Sinnlichkeit und Innig¬
keit der Melodik des italienischen Meisters kamen
stimmlich gut ausgeglichen und bis zur Leiden¬
schaft gesteigert , vortrefflich zum Ausdruck . Die
als Zugabe gebotenen Arien aus .Lraviata"
lösten lebhafte Anerkennung der Hörer aus.
Gertrud Neuhaus  erwies sich bei den Sän¬
gerinnen als vortreffliche Partnerin.

Lick selbst
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Versammlung in der Weserlust
Vom Ortsverband Bremen der NS .-Kultur-

gemeinde wird uns geschrieben:
Die Ortsgruppe Bremen -Steintor der NSDAP.

veranstaltet akn Dienstag , 21. Januar , um 20.30
Uhr , in der „Weserlust " eine größere Versamm¬
lung , für die als Redner der Pg . Diplom -Land¬
wirt Max Haack aus Oldenburg gewonnen ist.
Zu dieser Veranstaltung sind die Mitglieder der
NS .-Kulturgemeinde , Ortsgruppe Steintor , herz¬
lichst eingeladen . Wir bitten , daß recht viele Mit¬
glieder dieser Einladung folgen und so die enge
Verbundenheit unserer Ortsgruppe mit der
Gliederung der Partei durch die Tat bekunden.

Focke-Museum . Auf die große Ausstellung
bremischer und deutscher Briefmar¬
ke  n im Saal des Focke-Museums sei hiermit noch
einmal nachdrücklich aufmerksam gemacht . Im
übrigen wird darauf hingewiesen , daß im Focke-
Museum regelmäßig Dienstags und Freitags um
10.30 Uhr Abendführungen  bei künstlicher
Beleuchtung stattfinden . Hinreichende Sitzgelegen¬
heiten sind vorhanden . Der Eintritt ' beträgt
10 Pfg . Am Dienstag , 21. Januar , wird die Ab¬
teilung für Stadtgeschichte erklärt , am Freitag,
24. Januar , der Raum für mittelalterliche Kunst
und Kultur.

NSDAP.
Ortsgruppe Utbremen . Montag , 20. Januar , 20.30

Uhr , Saal 2 des Wilhelm -Decker-Hauses Pflicht-
schulungsabend für sämtliche Pol . Leiter , Warte und
Walter der Gliederungen . Redner : Pg . Stelzer.
Thema : Freimaurertum und überstaatliche Mächte.

Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , 20. Januar,
20.80 Uhr , öffentl . Versammlung und Kundgebung in
der Landlust . Es wird Pg . Rövekamp  über alle
wichtigen Tagessragen sprechen. Es spielt die Betriebs¬
kapelle der Bremer Lagerhaus -Gesellschaft.

Ortsgruppe Hastedt. Am Dienstag , 21. Januar,
findet der 2. Vortrug von Pros . Wempe  über „Die
Wunder des Meeres ^ statt . Beginn 20.30 Uhr im Ee-
meindesaal der Hastedter Kirche. Der Vortrug ist
Pslichtversammlung für die Ortsgruppen Osterholz,
Hastedt, Osten, Ostertor , Steintor und Pagentorn . Ein¬
tritt 20 Pfg.

Ortsgruppe Steintor . Am Dienstag , 21. Januar , um
20.30 Uhr spricht in der Weserlust der Gauredner Pg.
H a a ck- Gützlafsshagen (Rügen ), über das Thema:
Schicksalsstunden der Nation.

Ortsgruppe Walle. Großkundgebung Donnerstag,
23. Januar , 20.30 Uhr , im Lokale „Kaffee zur Post"
(Heide), Waller Heerstr. 160. Sämtiche Gliederungen
nehmen daran teil . Es spricht Pg . Max Haack.

Ortsgruppe Oberneuland . Am Dienstag , 21. Ja¬
nuar , 20.30 Uhr , findet in „Jürgens -Holz" eine Groß¬
kundgebung statt . Es spricht Staatsminister Partei¬
genosse P a u l h - Oldenburg . Parteigenossen erscheint
zu dieser. Kundgebung.

NS .«Frauenschast
Kreisfrauenschaftsleitung

Karten für das Gastspiel von Dorothea Wieck:
„Stolz gegen Stolz " für den 25. Januar sind in der
KreisgsschästSstelle zum Preis « von 1 RM . zu haben.

Achtung, Lustschützreferentinnenl Dienstag , 21. Ja¬
nuar , 20.15 Uhr , wichtige Sitzung im Parteihaus , Holler
Allee 79. Erscheinen ist unbedingt nötig

Ortsgruppe Osten. Zellenwartinnen kommen bitte
am 20. Januar zwischen 17 und 18 Uhr zur Lüne-
burgerstraße 1 ».

Ortsgruppe Gröpelingen . Dienstag , 21. Januar , um
20.30 Uhr Frauenschastsabend in Kaffee Brems.

Ortsgruppe Schwachhausen. Montag , 20. Januar
um 20 Uhr Nähabend im Zeichens»«! der Bietorschule;
um 19.30 Uhr Amtswaltermnensttzung.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Der Frauenschastsabend
findet wieder am 21. Januar um 20.80 Uhr in Sielers
Festsälen statt.

Ortsgruppe Steintor . Wir besuchen am 21. Januar
um 20.30 Uhr die Kundgebung der NSDAP . in der
Weserlust . Unkostenbeitrag 20 Pf.

Ortsgruppe Utbremen . Montag , 20. Januar um
20 Uhr Frauenschastsabend in der Wandelhalle (nicht
im Filmsaal ) des Wilhelm -Decker-Hauses . Zahlreiches
Erscheinen dringend erwünscht.

Ortsgruppe Burg . Der Frauenschastsabend am
23. Januar fällt aus , dasür Teilnahme an der OrtS-
gruppenversammlung am Freitag , 24. Januar , in
Wilhelmshöhe , 20.30 Uhr . Amtswalterinnensitznng
21. Januar um 20.15 Uhr , Fuldastr . 1. — Montag,
20. Januar , nachmittags 15.30 bis 18.30 Uhr Beginn
des Kochkurses der Mütterschule in Haesloops Som¬
mergarten.

Ortsgruppe Buntentor . Freitag , 24. Januar,
Frauenschastsabend (Singabsnd ) Realschule Brückenstr.

Ortsgruppe Altstadt . Frauenschastsabend , Montag,
20. Januar , fällt aus , da wir an der Großkundgebung
in Blumenthal teilnehmen . Tresspunkt aller Teil¬
nehmerinnen um 19 Uhr am Dom.

Kinderschar Buntentor . Unsere Heimnachmittage be¬
ginnen am Montag , 20. Januar , wieder zur gewohn¬
ten Zeit . Die Schar von Frau Borchers und Schwester
Frieda hat wieder Mittwochs Heimnachmittag im
Gosselhcms. Montag um 17 Uhr Führerbesprcchung im
GosselhauS.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSD .-Ortsgruppe Westen. Die Ausgabe von Fisch¬

filet in der Ortsgruppe Westen findet wie folgt statt:
Dienstag , 21. Januar , von 9 bis 10 Uhr , Nr . 1 bis 500;

von 10 bis ll Uhr , Nr . 501 bis 1000: von 11 bis 12
Uhr, Nr . 1001 bis 1500; von 12 bis 13 Uhr , Nr . 1501
bis 1750: von 15 bis 1k Uhr , Nr . 1751 bis 2000: von
16 bis 17 Uhr , Nr . 2001 bis 2250: von 17 bis 18 Uhr,
Nr . 2251 bis 2500; von 18 bis 19 Uhr , Nr . 2501 bis
Schluß.

Als Anerkennungsgebühr sind pro Pfund 5 Pfennig
zu zahlen. Die blaue Ausweiskarts ist mitzubringen.
Die Zeit ist genau innezuhalten.

NSD .-Ortsgruppe Horn . Mittwoch,  22 . Januar,
Ausgabe von Fischgutscheinen  in der Aus¬
gabestelle der Hörner Schule. — Da reichlich Fisch
vorhanden , kann jede unterstützungsbercchtigte Familie
gut versorgt werden . Anerkennungsgebühr Pfund 5 Ps.
bitte mitbringen.

NSV .-Ortsgruppe Walle. 4. Fischausgabc.
Montag,  20 . Januar , 9 bis 12 Uhr , Ausweise Nr.
1 bis 1000: 15 bis 18 Uhr , Ausweise Nr . 1001 bis 2000.
Dienstag,  21 . Januar , 9 bis 12 Uhr , Ausweise
Nr . 2001 bis 2900. (Pro Pfund 5 Ps. Ancrkennungs-
gebühr). Ferner zusätzliche Ausgabe von Gemüse an
Familien mit 4 und mehr Personen . Größeres Gesäß
mitbringen . Die angegebenen Zeiten sind pünktlich
einzuhalten.

NSV .-Ortsgruppe Hastedt. Sonntag,  19 . Ja¬
nuar , Besichtigung der Reichs-Autobahn fällt auS.
Montag,  20 . Januar , Wichtige Sitzung zusammen
mit den Politischen Leitern bei Carstens , Kaffee Ost¬
ende, Osterdeich um 20.30 Uhr . Es spricht ein Partei¬
genosse aus Oesterreich als Reichsredner . Diens¬
tag,  21 . Januar , Zweiter Abend von Professor
Wempe im Hastedter Gemeindesaal , 20.30 Uhr . Die
Amtswalter der NsV . treten mit den Politischen Lei¬
tern zusammen um 19.45 Uhr bei der Geschäftsstelle
der NSDAP . an . Freitag,  24 . Januar , findet
um 20.30 Uhr in dem Saal der Eoldina AG. unsere
Vollsitzung für sämtliche Amtswalter und Amtswaltcr-
innen start . Wegen der Wichtigkeit dieser Sitzung wird
von allen pünktliches Erscheinen erwartet . Verhinderte
haben sich schriftlich zu entschuldigen.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershausen . Ausgabe von
Jischgutscheinen.  Montag , 20. Januar , 9 bis
12 Uhr , AusweiS -Nr . 33 001 bis 33 300; 15 bis 18 Uhr,
Ausweis -Nr . 32 701 bis 33 000; Dienstag , 21. Januar,
9 bis 12 Uhr , Ausweis -Nr . 32 401 bis 32 700; 15 bis
18 Uhr , Ausweis -Nr . 32 100 bis 32 400. Außer der
Nummernreihe erfolgt keine Abfertigung . Nachlieferung
erfolgt nicht.

Mitteilung des Krcisamtes der NS .-Vvlkswohlsabrt,
Abt. Kindergärten . Nächster Schulungsabend Mitt¬
woch,  22 . Januar , 20.30 Uhr , im Karin -Göring-
Haus . Thema : „Das dritte Jahr im Dritten Reich".
Rednerin : Pgn . E . Küster.

NSV .-Ortsgruppe Utbremen , Llohdstr . 44. Ausgabe
von Gutscheinen über Fischfilet in der Geschäftsstelle
am Montag , 20. Januar , 13 bis 17 Uhr , Buchstaben
R bis Z ; am Dienstag , 21. Januar , 9 bis 13 Uhr,
Buchstaben I bis Ou ; am Mittwoch , 22. Januar , 9 bis
13 Uhr , Buchstaben A bis H. Anerkennungsgebühr von
5 Ps . pro Pfund ist bei Empfang der Gutscheine zu
zahlen. Stempelkarte , Fürsorgeausweis usw. sind vor¬
zulegen.

NSV .-Ortsgruppe Steintor . Mitgliederversammlung
am Dienstag , 21. Januar , 20.30 Uhr , in der Weserlust.
Es spricht der Reichsredner Pg . Max Haack , Diplom¬
landwirt , Oldenburg . Es wird erwartet , daß alle Mit¬
glieder, sowie Amtswalter und -warte diesen Dortrag
besuchen. Erscheinen ist Pflicht.

NSV .-Ortsgruppe Osten. Fischkarten - AuS-
gabe.  Montag , 20. Januar , Ausweis -Nr . 1 bis 350
von 15 bis 1k Uhr ; Ausweis -Nr . 351 bis 700 von 16
bis 17 Uhr ; Ausweis -Nr . 701 bis 1050 von 17 bis
18 Uhr ; Ausweis -Nr . 1051 bis 1550 von 18 bis 19 Uhr.
Pro Pfund wird ein« Anerkennungsgebühr von 5 Ps-
erhoben.

NSV .-Ortsgruppe Buntentor . Am Dienstag findet
wieder eine Verteilung von Fischfilets statt . Die Gut¬
scheine hierfür müssen sofort in der Ortsgruppe gegen
Bezahlung von 5 Pf . pro Pfund abgefordert werden.

NSD .-Ortsgruppe Horn , Winterhilfswerk des Deut¬
schen Volkes 1935/36. Letzter Tag der Pfund -Spende
am Dienstag , 21. Januar . Die Tüten werden , wie
früher , bei den Krämern abgeholt.

NSV .-Ortsgruppe Herdentor , betr . Fischvertei-
l u n g. Am Montag . 20. Januar , ist die 4. Verteilung
der Fischautscheine. Ausgabe der Gutschein« findet wie
folgt statt : von 9 bis 10 Uhr für die Nummern 401 bis
550; von 10 bis 11 Uhr für die Nummern 351 bis 400;
von 11 bis 12 Uhr für die Nummern 301 bis 350; von
12 bis 13 Uhr für die Nummern 251 bis 300; von 15
bis 16 Uhr für die Nummern 201 bis 250; von 16 bis
17 Uhr für die Nummern 151 bis 200; von 17 bis
18 Uhr für die Nummern 101 bis 150; von 18 bis
19 Uhr für die Nummern 1 bis 100. Uhrzeit unbedingt
einhalten.

NSB .-OrtSgruppe Utbremen ", betr . Winterhilfswerk.
Am Sonnabend , 25. Januar , 20.30 Uhr , veranstaltet
unsere Ortsgruppe in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker-Hauses im Rahmen des Winterhilsswerkes eine
große Kundgebung . Eintritt 10 Pfennig , Erwerbslose
haben freien Eintritt . Erscheinen sämtlicher Amts¬
walter und Mitglieder ist Pflicht . Die vom WHW . be¬
treuten Volksgenossen haben freien Eintritt.

Kulturgemeinde der Jugend
Wieder ist das Kulturomt der Hitler -Jugend in der

Loge, einige erstklassige Vorstellungen in den Bremer
Theatern ankündigen zu können . Der Jugend wird so
der Zutritt zu den besten Aufführungen der dies¬
jährigen Spielzeit geöffnet. Wenn es dazu noch ge¬
lingt , hervorragend « Künstler , wie Dorothea
Wieck  für eine solche Jugendvorstellung zu gewinnen,
dann kann man Wohl sagen, daß damit alles getan ist,
um der Jugend wirklich wertvolle Kunst zu bieten.
Karten für alle Jugendlichen bis zu 21 Jahren sind-
zu ganz niedrigen Preisen im Haus der Hitler -Jugend,
Am Dobben 60, zu haben . Die Vorstellungen sind wie
folgt : Freitag,  24 . Januar , 20 Uhr „Das Rhein¬
gold" von Richard Wagner im Staatstheater.
Die musikalische Leitung liegt in Händen von Gene¬
ralmusikdirektor Walter Beck. Sonntag,  26 . Ja¬
nuar , 11 Uhr im Schauspielhaus:  Die spa¬
nische Romanze „Stolz gegen Stolz " von Agustin
Moreto mit Dorothea Wieck in der Hauptrolle . In
weiteren Rollen : Oscar Dimroth , Hanns Müller,
Toblina Gondh , Phöbe Monnard , Renate Lienau.

Pros. Vr. Julius petersen

Deutsches National- und Voikscheater
Pros . Dr . Julius Petersen,  einer der besten

Literaturkenner des heutigen Deutschlands , gab
am Freitag mit einem Lichtbildervortrag einen
ideenmäßigen und geschichtlichen Ueberblick über
die Entwicklung des nationalen und volksgebun-
denen Theaters , der das einleitend Gesagte , das
in dieser oberflächlichen Form dem an diesem
Thema Interessierten bekannt ist, begründete und
festigte . Er sprach am Vorabend des Jahrestages
der deutschen Reichsgründung , die eigentlich die
schon lange bestehende Idee eines National-
theaters hätte verwirklichen können . Im Theater-
wesen ging die EinHeitssprache und das einheit¬
liche Publikum mit der Idee der nationalen
Festigung der Reichsgründung voraus : schon hun¬
dert Jahre vorher konnte eine Bühne entstehen,
die als erste den Namen Nationaltheater für sich
in Anspruch nahm . Aber nur dem Namen nach;
und die Idee hat sich auch im zweiten Reich nicht
erfüllt . Wohl wurde Bayreuth Symbol des Kul¬
turwillens dieser Zeit , aber es war keine An¬
gelegenheit der deutschen Nation , sondern eine
Gründung privater Freunde und Verehrer
Richard Wagners.

Heute ist die Idee des Nationaltheaters durch¬
aus herrschend : in der Zeit der Aufklärung mü»
des Humanismus keimt sie unter dem Einfluß
des antiken Dramas auf . Bis ins 18. Jahr¬
hundert herrscht die lateinische , dann die eng¬
lische italienische und französische Sprache und
Theaterkunst aus der Bühne . Dagegen erhebt sich
die Forderung eines deutschen Theaters , die zu¬
erst in den großen Städten Braunschweig . Dres¬
den und Leipzig hervortritt . Der Lxipziger Dik¬
tator Gottsched war von der besten Absicht ge¬
tragen , das deutsche Nationaltheater ins Leben
zu rufen . Er suchte nach dem Nationaldramatiker,
ohne ihn zu finden : so glaubte er . durch die
Uebersetzungen der französischen trsgeciie clsr-
sicpae am ehesten für eine deutsche Theaterreform
zu wirken.

Die Idee eines deutschen Nationaldramas er¬
starkt mit dem Wirken des Gottsched -Schülers
Joh . Ellas Schlegel . Er erkannte die Wirkung,
die von der Bode 'nständigkeit des antiken Dramas
ausging , und als Verfasser des ersten deutschen

Hermanndramas folgerte er aus dieser Einsicht,
daß die wahre Nacheiferung des antiken The¬
aters nicht in der Wahl antiker , sondern hei¬
mischer Stoffe , zum Ausdruck komme . Das Natio¬
naltheater forderte ein Nationaldrama ; es lag
in der Zeit , daß die Schauspielkunst dem Drama
vorauseilte . 1768 entsteht rn Hamburg das erste
Nationaltheater : mit der stehenden Bühne , die
dem Nomadentum ein Ende machte und durch
stetige Einwirkung die Heranbildung eines Pu¬
blikums ermöglichte , war indessen erst ein Punkt
der Forderungen , die sich an diesen Namen knüpf¬
ten , erfüllt — dem Nationaltheater fehlte trotz
aller Bemühungen ein ausreichender nationaler
Spielplan . In Lessing hatte man ursprünglich
den Theaterdichter , nicht den Kritiker gesucht:
aber er spricht als Hamburger Dramaturg resig¬
niert von dem gutherzigen Einfall , den Deutschen
ein Nationaltheater zu geben , da sie doch keine
Nation seien . So standen auf dem Spielplan
dieses ersten deutschen Nationaltheaters zu 86
Prozent Stücke französischen oder englischen Ur¬
sprungs — „Minna von Barnhelm " wurde in
Hamburg mit Rücksicht auf das leichtverletzliche
Preußen verboten.

Mannheim und Schiller nehmen den Gedanken
als erste wieder auf . Schiller spricht als Theater¬
dichter von der Bühne herab über die „Aufgaben
der Schaubühne ", er prophezeit : „Wenn wir es
erlebten , eine Nationalbühne zu haben , dann
würden wir eine Nation ." Als erster steht er im
Theater das große Erziehungsmittel der Gemein¬
schaft . Dieser nationalpädagogische Gedanke
bleibt in seinem dramatischen Werk bis zum
„Teil " , der „Jungfrau von Orlsans " , „Walten-
stein " , diesen Meilensteinen auf dem Wege zum
nationalen Volksdrama , lebendig , aber noch
immer fehlte die direkte Anteilnahme des Staates
am Werden des Theaters.

Mit der Romantik dringt der Gedanke des
Volkstümlichen auch in das Theaterwesen ein.
Als Frucht der Revolutionsjahre entstehen zwei
bedeutsame Schriften : Devrients „Das National¬
theater des neuen Deutschland " und Richard
Wagners „Entwurf zur Organisation eines deut¬
schen Nationaltheaters ^ür das Königreich Sach¬
sen". Hier wurde der erste Schritt zur Festspiel¬

idee getan aus dem Gedanken heraus , daß das
wahre Theater nicht Alltagssache , sondern ein
außergewöhnliches , festliches Erlebnis bleiben
müsse . Dieser Gedanke fand in Bayreuth voll¬
kommene Verwirklichung.

Im großen Schillerjahr 1839 erfährt die Idee
des Nationaltheaters erneut eine Belebung.
Gottfried Keller erlebt eine Tellaufführung auf
historischem Vierwaldstädter Boden , vom Volke
selbst gespielt . Ueberwältigt von der Großartig¬
keit des Schauspiels sieht er eine Kunst der Volks¬
gemeinschaft auf historischem Boden erstehen , wie
wir sie heute mit den Thtngplätzen wieder zu ver¬
wirklichen suchen.

Alles , was im Laufe der Zeit mit dem Begriff
des Nationaltheaters bezeichnet wurde , ist in der
Gegenwart  verwirklicht worden . Reichsthe¬
aterkammer , Reichsdramaturg , staatliche Ausbil¬
dung der Schauspieler und nicht zuletzt die Or¬
ganisation des Publikums in Theatergemein¬
schaften und NS .-Kulturgemeinde , die das The¬
ater bestehen läßt — alles das ist da . Sind nun
damit alle Forderungen eines deutschen Natio¬
naltheaters erfüllt ? Bei der Betrachtung des
architektonischen und technischen Bühnenbildes,
das , wie Pros . Petersen inzwischen in Lichtbil¬
dern gezeigt hatte , von ausschlaggebender Bedeu¬
tung für Theaterkunst , Literatur und Sozialemp¬
finden der Zeitalter ist , sehen wir uns heute
wieder beim griechischen Theater angelangt —
bei den Thingplätzen , die das Rang - und Logen-
system als Rudiinent eines Klassen - und Kasten¬
geistes über Bord werfen , die aus der Notwendig¬
keit der räumlichen Unterbringung einer großen
Zuschauermenge zur amphithcatralischen Arena
zurückkehren ; die durch die Seltenheit der Auf¬
führung den tiefen Gehalt des festlichen Anlasses
wahren und so zur Weihe des athenischen
Theaters zurückgeführt werden . Aber nicht Nach¬
ahmung , sondern die für den Gedanken eines
wirklichen Gemeinschaftsgeistes gegebene politische
Entwicklung gibt hier den Ausschlag . Wenn die
heute noch bestehenden technischen Mängel beim
Freilichtspiel behoben werden können , so werden
wir ein Eemeinschaftstheater im Geiste der
attischen Tragödie erhalten , die ebenso wie heute
kein künstliches Gebilde war , sondern aus den
Gegebenheiten des politischen und kulturellen Ge¬
dankens erwachsen mußte . Wir haben heute das
Eemeinschaftstheater : Das große nationale Fest¬
spiel , das wir ersehnen , soll uns aus ihm geboren
werden . Wenn Stefan George , der Theaterfcind,
allein das Kultfestspiel anerkannte , wenn Rilke

Sonntag,  9 . Februar , 11 Uhr M Staats¬
theater: „Der Kaufmann von Venedig" von
William Shakespeare in der glänzenden Einstudierung
der diesjährigen Spielzeit . Die Geschäftsstelle des Kul¬
turamtes der Hitler -Jugend ist jeden Tag , außer
Sonnabends , von 15.30 bis 19 Uhr , Mittwochs und
Freitags von 15.30 bis 20 Uhr geöffnet.

Deutsche Arbeitsfront
Montag , den 20. Januar

Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung des Ortsgruppen-
stabes 20.30 Uhr bei Schlüter.

RBG . 14 Landwirtschaft . Sitzung der Ortsbetriebs¬
gemeinschaftswalter 20 Uhr im kl. Cafe des Wilhelm-
Decker-Hauses.

Ortsgruppe Steintor . Stabssitzung bei Eckhardt.
Ortsgruppe Altstadt . DAF .-Walter -Sitzung der

Hauptzelle O 20.30 Uhr im Restaurant zum Standes¬
amt.

Ortsgruppe Hastedt. DAF .-Walter -Sitzung 20.30 Uhr
bei Siemer , Hastedter Heerstraße.

Ortsgruppe Pagentorn . Sitzung aller Walter und
Warte 20.30 Uhr im Magdeburger Hos.

Dienstag , den 21. Januar
Ortsgruppe Osten. DAF .-Walter -Sitzung 20.30 Uhr

im Restaurant Meinten , Hulsberg 40.
Ortsgruppe Stcintor . Zeitnahme der DAF .-Walter

an der Kundgebung der NSDAP . 20.30 Uhr in der
„Weserlust ".

Ortsgruppe Woltmershausen . Sitzung der Zellen-
walter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Frauenamt der DAF . Sitzung der Ortswalterinnen
20 Uhr im kl. Cafe des Wilhelm -Decker-Hauses.

Ortsgruppe Obcrneuland . Sämtliche DAF .-Walter
und -Warte sowie Mitglieder nehmen an der Groß¬
kundgebung sür das Winterhilfswerk mit Staats¬
minister Pauly , Oldenburg , um 20.30 Uhr in „Jür¬
gens Holz" teil.

Mittwoch , den 22. Januar
Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung der Zelle O 18.30

Uhr bei Weber, Gröpelinger Heerstraße.
Ortsgruppe Utbremen . Zcllenwaltersitzung 20.30 Uhr

bei Heidtmann , Llohdstraße.
Donnerstag , den 23. Januar

Ortsgruppe Ostertor . Sitzung der DAF .-Walter und
-Warte 20.30 Uhr im gr . Saal des Deutschen Hauses.

«LASURS
Sonntag , 19. Januar : 6.00 Hafenlonzert . 8.00 Zeit¬

angabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst. 8.20 Morgen¬
gymnastik. 8.45 Kunstspiegel. 9.06 Musik am Sonntag¬
morgen . 10.30 Du und wir — Einkehr am Feiertag.
1110 Beethoven . 11.46 Es war im Januar , als . . .
12.00 Musik am Mittag . In der Pause : 12.55 Zeit¬
angabe , Wetterdienst . 13.65 Fortsetzung der Musik am
Mittag . 14.66 Stunde der Kinder . 15.66 Volksmusik.
15.45 An alten Kulturstätten Schleswig -Holsteins. 18,66

allerlei Gäste,

RBG . 18 (Handwerk). Zusammenkunst der Betriebs¬
sichrer bei Belsemcher, 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Woltmershausen . Sitzung der B. Z. O.
20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Walle . Antreten sämtlicher DAF .-Wal¬
ter 20 Uhr vor der Geschäftsstelle zur Teilnahme an
der Versammlung der NSDAP.

Ortsgruppe Oberneuland . Sitzung der Stabswalter
20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Burg . Stab -Sitzung 20 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle.

Freitag , den 24. Januar
Ortsgruppe Neustadt -Süd . Mitgliederversammlung

20.30 Uhr in Sielers Festsälen.
Ortsgruppe Neustadt -Nord . B . Z. O., Detriebswalter

und KdF .-Warte 20.30 Uhr bei Weber , Grünenstr,
Ortsgruppe Steintor . DAF .-Walter -Sitzung 20.30

Uhr bei Erotheer , Fehrseld.
Sonntag , den 28. Januar

Antreten aller unisormierten DAF .-Walter und
-Warte 20 Uhr am Parkbahnhof.

Ortsgruppe Altstadt . Die Sprechstunde der Orts-
Frauenwalterin Frl . Käthe Möller findet statt : Mon¬
tags und Donnerstags nachmittag 6 bis 7 Uhr.

NSG .-„Krast durch Freude"
Amt sür Reisen, Wandern und Urlaub

Am 2. Februar Tagessahrt nach Hannover mit ge¬
heizten Luxusautobussen . Fahrpreis 4,10 RM . Ab¬
fahrt 8 Uhr ab Bahnhofsplatz . Rückkunft etwa 22 Uhr.

Vom 7. bis 19. Februar Fahrt zum Schliersee. Für
diese Fahrt werden keine Anmeldungen mehr entgegen¬
genommen.

Vom 14. bis 26. Februar Fahrt zum Allgäu . Unter¬
kunstsorte : Jsnh , Wangen , Großholzleute . Fahrpreis
einschl. Unterkunft , Verpflegung und Tagessahrt zur
Olympiade 54 RM . Ski-Unterricht 10 RM.

Vom 21. bis 26. Februar Fahrt zur Automobil-
Ausstellung nach Berlin.  Fahrpreis einschl. Ueber-
nachtung und Frühstück 22 RM . Preis für Nur -Fahrt
-lM . . . . " " - - -9.76 Eintrittskarten sür die Ausstellung 50 Pf.

Veranstaltungen : Rotes Wahlanrechtl Achtung! Am
" " " . . : Anrecht!15. Januar mutzt« die erste Hälfte jeder Anrechtskarte

eingelöst sein. Sofern dieses nicht der Fall ist, raten
wir den Inhabern des roten Wahlanrechtes , dieses
umgehend nachzuholen . Die drei letzten Gastspiele von
Dorothea Wieck in „Stolz gegen Stolz " am Montag,
Dienstag und Mittwoch der kommenden Woche bieten
hierzu die beste Gelegenheit.

Benutzt die Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront im
Wilhelm -Decker-Haus . Geöffnet: Montags , Dienstags,
Donnerstags und Freitags von 16 bis 13 Uhr und
von 16 bis 18.36 Uhr , Mittwochs von 1k bis 26 Uhr.

Sportamt
Waldlauf . Jeden Sonntag von 10 bis 11 Uhr . Treff¬

punkt 9.30 Uhr im Restaurant „Zum Minister ".
Allg. Körperschule. Jeden Montag von 20 bis 22 Uhr

Schule Alter Postweg.
Frühsport . Jeden Dienstag von 7 bis 8 Uhr mvr

gens in der Realschule am Doventor.
Volkstanz (Anfänger ). Jeden Montag von 20 bis

22 Uhr Schule Holzhafen, Nordstr . 349 Jeden Diens¬
tag von 20 bis 22 Uhr in der Schule Geschwornenweg.

Schachkursus (Neuer Kursus ). Montag , 20. Januar,
im Lokal der Neust. Schachfreund«, Belsemeher, Bun-
tentorssteinweg 308/10.

Sportärztliche Beratungsstelle . Volksgenossen, die
sich kostenlos beraten lassen wollen , müssen sich schrift¬
lich beim Sportamt melden.

Arbeitsdank
Am Montag , 20. Januar , 20 Uhr , spricht der Bc-

zirksobmann aus der Besprechung sämtlicher Mitglied-
schastsobmänner des Kreises West und ihrer Mitarbei¬
ter im Wilhelm -Decker-Haus.

Heitere Musik und allerlei Gäste. 18.66 „Winterlich'
Stürmen die Welt nun bezwäng . . ," Ein Streifzug
durch die schlummernde Natur , 18,36 Heitere Klavier¬
musik. 18,56 Der unbekannte Hermann Botzdors. 19,86
Wetterdienst , 19,35 Sportbericht , 26,60 „Tanzende
Flocken", Eine vergnügliche Schlittenfahrt mit Peit¬
schenknall und Schellengeläut . 21,66 8. Meisterkvnzert:
Siegmund von Sausegger dirigiert eigene Werke, 22.66
Nachrichtendienst . 22.25 Funkbericht von den Teutschen
Skimeisterschasten. 22.36 Tanzsunk.

Ferner senden: Frankfurt : 18.36 Hoch klingt dos
Lied vom braven Mann . — Köln : 18.66 Wo bist du,
Kamerad ? 18.36 Und ewig rollt das Rad . 26.60 Bunt
ist die Welt der Oper . — Königsberg : 19.26 Deutsche
Volkslieder . — München : 18.00 Madam Bäurin . —
Stuttgart : 18.06 Unsere Heimat . — Saarbrücken : 15,66
Ernst und Scherz.
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Mit dem Durchzug einer neuen Randstörung setzte
zunächst in Holland , dann am Sonnabendnachmittag
in Nordwestdeutschland , ein zeitweises krästiges Schnee¬
treiben ein . Die Rückseite wird sich in der Nacht vom
Sonntag bei uns durchsetzen und ein stärkerer Tchnee-
sall steht nicht bevor. Die rege Wirbeltätigkeit , welche
sich bis zu den Azoren hin verfolgen läßt , verhindert
das Eintreten einer Frostperiode.

Voraussage sür den 1». Januar : Frische Winde aus
westlichen Richtungen , veränderliche Bewölkung, später
Regen oder Schneefall . Temperatur um Null Grad,

Aussichten sür den 26. Januar : Frische Winde aus
Süd bis West, bewölkt bis bedeckt. Niederschlage,
Temperatur wenig Aenderung.
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sagte : „ Es mutz erst eine große gemeinsame Not
kommen , damit eine Gemeinschaft zusammen¬
kommt, " so haben wir diese Not alle selbst erlebt;
es kann und muß dem großen Erleben dieser
Jahre eine künstlerische Gestaltung werden.
„Theater ist immer Gegenwart , für die es wirkt,
aber es trägt zugleich in sich die Ueberlieferung

der Vergangenheit und die Hoffnungen der Zu-I
kunft . So möge auch uns eine ehrwürdige Ver- I
gangenheit zu einer hoffnungsvollen Zukunft I
über . eine Zeit des Werdens führen " — so schloßI
Pros . Petersen seinen Vortrug , der über das l
gesprochene Wort hinaus dem Hörer nachwirkendes
und tiefgehende Anregungen vermittelte . 1

NS.-Kulturgemeinde

Herbert Völime liest vor
Die NS .-Kulturgemeinde Ortsverband Bremen

veranstaltete am Freitag in der Aula des Real¬
gymnasiums einen Herbert - Böhme-
Abend,  an dem der Dichter aus eigenen Werken
las . Die unmittelbare Berührung mit den
Dingen — der Dichter betreut als Obersturm¬
führer das Kulturreferat der SA .-Eruppe Ostmark
— ist es , die ihn immer wieder auch seine älteren
Werke — sofern von Alter hier überhaupt die
Rede sein kann — als wirklichkeitsnah empfinden
läßt . Er steht auch als Vortragender über dem
Werk , er beherrscht es in jeder Zeile , in jedem
Wort und spricht infolgedessen fast frei vom Blatt.
So konnte , so mußte  die sprachliche Gewalt , das
seinem Schaffen eigen ist, auch in der Eigeninter¬
pretation die Zuhörer in den Bann zwingen und
mit sich fortreißen.

Böhme , im Jahre 1907 in Frankfurt a , Oder ge¬
boren , ist unter unserm Dichternachwuchs der
jüngsten einer . Seine Jugend hat er auf dem
Bauernhof verlebt . Und aus dem Charakter sei¬
ner Heimat gewinnt er so starke Eindrücke , daß sie
für sein dichterisches Schaffen zum mindesten in
der Grundlinie bestimmend werden . Der Lyriker
verleugnet sich eigentlich nie ; auch dort nicht , wo
dramatisches Geschehen zu prägnanter Formu¬
lierung zwingt . Diese Feststellung gilt in diesem
Zusammenhange für die von Böhme zuerst ge¬
sprochene „Kantate vom 30, Januar " . Das auf¬
rüttelnde Erlebnis des Umbruchs bringt uns der
Dichter darin in einer Form nahe . in der da?
Wort musikantischer Ausdruck ist, so stark lyrisch
betont ist der fpannungsgeladene Stoff,

Diese letztere Empfindung würd ganz besonders
verstärkt durcb die w .ülcre vom D :ck>ter ge¬
sprochene Arbeil .Vorn Orden unterer Bruder¬
schaft". In ihr setzt Böhme der Bewegung der
Kampfjahre ein unvergleichliches Denkmal . Daß

er sich nicht nur auf die Darstellung der Ver¬
gangenheit beschränkt , sondern die Beziehung M
Heute mit leidenschaftlicher Ausdruckskraft zu, ge¬
stalten weiß , läßt dieses Werk zum unvergäng¬
lichen Rufer Adolf Hitlers werden.

Die beiden Gedichte „Gesang vom Bauern " und
„Gebet eines alten Bauern " sind Beweis der
innigen Verbundenheit des Dichters mit Menschen
und Boden seiner ostdeutschen Heimat . In beiden
Werken leuchtet das beglückende Misten um das
ewige Sein des Menschengeschlechts trotz der Ver¬
gänglichkeit alles Menschlichen . , ,

Zuletzt las Böhme Prosa.  Unter dem Titel
„Peter oeder Kauz " verbirgt sich ein Thema , das um
seiner grundsätzlichen Bedeutung willen einer
tiefer schürfenden Arbeit wert ist. Ein Mann
findet sein Herz — , damit ist in wenigen Worten
der Inhalt dieser rührenden Geschichte vom Knecht
Peter , dem Kater Schnurli und der Magd Trine,
erzählt . Und man mag aus ihm ersehen , wie be- :
ziehungsreich der Stoff zum gewaltigen sozia - '
len  Geschehen unterer Tage in der Tat ist.

Die Aula des Realgymnasiums war insbe¬
sondere von der Hitlerjugend stark besetzt, die be¬
greiflicherweise und mit Recht im Banne des
Dichters stand . Musikalische Darbietungen , Lie¬
der und Sprechchöre umrahmten die eindrucksvolle
Veranstaltung und der zum Schluß so herzliche
Beifall mag dem Dicbter Ausdruck dafür gowestn
sein , wie sehr er deutscher Jugend aus dein Herzen
sprach , 6 >>

Erich Witte , der Mime der Ring -Jnszenie-Lvme , oer Mime oer
rungen und der David der „Meistersinger " des
Staatstheaters Bremen , wurde zu zwei Eap-
spielen als Mime in „Rheinqold " - .
fried " vom Opernhaus in Monte Larlo ver¬
pflichtet.
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Lebendiges Wirken der alten Hanse
Warengeschäft und Reederei wieder in einer Hand — Gründung der Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft m. b. H. Bremen

H. B. Bremen, 18. Januar.
Satt sein macht matt und träge
Nur der Kampf erhält uns rege .'
Zah — m hansischem Geist!

In aller Stille, nur wenigen Vertrauten in Jen
Grundzügen bekannt, sind in Bremen Pläne

L gereift und jetzt Wirklichkeit geworden. Eine
neue Reederei,  die „Union Handels- und
Schiffahrtsgesellschaftm. b. H.“ hat ihre Kon¬
tore eröffnet und zeigt die Flagge ihrer Schiffe:
ein schwarzes U in weißem Viereck auf rotem
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Grund. Als erster hat Senator Bernhard anläß¬
lich der Uraufführung des Bremen-Films auf
die Vorbereitungen und schwebendenVerhand¬
lungen öffentlich hingewiesen, ohne aber damals
schon den Schleier des Geheimnissesganz lüften
zu können. Später hat die Bremer Zeitung in
ihrer Besprechung des Berichts der Industrie-
und HandelskammerBremen über das Jahr 1935
darauf aufmerksam gemacht, daß ihr die Be¬
merkungen über „erfolgversprechende Stüt¬
zungsmaßnahmendes Staates und der Wirt¬
schaftskreise“ für den Bremerhavener Hafen¬
verkehr von besonderer Bedeutung zu sein
schienen. Diese wird in Kürze in ihrer vollen
Tragweite nicht nur in Bremen, sondern vor
allem auch an der Unterweser erkannt werden,
wenn die Union mit der

Abfertigung des ersten Dampfers
in der letzten Woche dieses Monats

: ihren regelmäßigen, wöchentlichen  Dienst
I aufnlimmt.
1 Die Gründung der neuen Reedereihängt mit

der Durchführung des Neuen Plans eng zusam¬
men. Seit dem 31. Mai 1935 wurde für die Ein¬
fuhr westindischer Bananen eine Einfuhrgeneh¬
migung nicht mehr , erteilt . Um diese Frucht
aber dennoch einführen zu können, bedurfte es
der Kompensation, d. h. des Tauschhandels. Die¬
ser wird nun durch die Bremer Fruchthandels-
.gruppe der Firma Seipio  mit der ideellen
Unterstützungdes Bremer Staates, insbesondere
des Senators für die Wirtschaft, auf eine er¬
weiterteBasis gestellt. Wesentlich ist, daß der

Bremer Kaufmann
damit wieder auf den Spuren der alten Hanse

wandelt. Der Kaufmann und Reeder in einer
Person findet für deutsche Ware und dadurch
für den deutschen Arbeiter in fremden Ländern

fibsatz, um die Erzeugnisse tropischen Bodens,
jitf -Mm eigenen Lande aus klimatischen Grün¬
den nicht gedeihen können, dafür einzutauschen
oder im Transitverkehr , der Bardevi-
sen  schafft, wieder auszuführeo. Seit dem Feh¬
len der Einfuhrgenehmigungen für westindische
Bananen sind noch nicht acht Monatevergangen.
Es darf daher als e i n E r f o1g angesehen wer¬
den, wenn es in dieser kurzen  Zeitspanne

' gelungen ist, neue Wege des Handelsverkehrs
mit den zentralamerikanischen Staaten zu fin¬
den, die für Bremen eine Zunahme des See¬
schiffsverkehrsund des Seegüterumsohlags be¬
deuten, und darüber hinaus ein Zeichen dafür
sind, daß der hanseatische Kaufmann nicht
rostet, indem er auf die Wiederaufnahme „nor¬
maler“ Handelsbeziehungenwartet , sondern sich'
in entschlossenemAnpaoken als Meister der ge¬
gebenen Verhältnisse bewährt

Die Union Handels- , und Schiffahrtsgesell-
|j Schaftm. b. H. sieht sich vor einer großen Auf-
'̂ gabe: Unter deutscher Flagge  will sie
Waren im weitesten Sinne ein- und ausführen.
Als Kapitalbasis  stehen ihr 1 Mill. RM
Stammkapital zur Verfügung, das bereits voll
aufgebracht ist. Davon liegen ein Drittel in

bremischen Händen, d. h. wohl bei der Frucht¬
handelsgruppe der Fa. Seipio. Bemerkenswert
ist, daß sich auch hamburgische Gesellschafter
mit einem weiteren Drittel an-der Union be¬
teiligt haben. Das letzte Drittel hat die United
Fruit Companyin Boston (Vereinigte Staaten)
aufgebracht. Es handelt sich bei dieser Waren¬
handels- und Reedereigesellschaftalso im wahr¬
sten Sinne um eine Union, die hoffentlich recht
fest ist und zu einer Belebung der Handels¬
beziehungen mit den Staaten Lateinamerikas
nach besten Kräften beitragen wird.

Zum Geschäftsführer der Union wurde der
Kgl. Belgische Konsul Adolf Stadtländer
bestellt, der damit wieder eine Aufgabe für die
bremische Handelsflotte erhält, der er seine
ganze Kraft bislang gewidmet hat. Dem
Gesellschaftsrat gehören vorerst drei Mitglieder
an: als Vorsitzender der Kaufmann Gustav
Seipio,  als stellv. Vors. Herr Hans Olff und
Herr R. H. Sanders, Rotterdam.

\on der Union werden zunächst G Schiffe
von zusammen etwa 30 000 BRT. bereedert.
Zwei davon werden von der „Mi d g a r d“

Deutsche Seeverkehrs A.-G., Nordenham, über¬
nommen, die sich damit auf den Kohlenexport
und die Kohlenverschiffungmit eigenen Damp¬
fern beschränkt. Es handelt sich um die Damp¬
fer „Oldenburg“ (4595 BRT.) und „Nor¬
denham“ (4592 BRT.), die ihren Namen be¬
halten werden, um damit die enge Verbunden¬
heit mit dem Gau Weser-Ems zum Ausdruck
zu bringen. Beide Schiffe sind im Jahre 1914
erbaut und laufen 15 Seemeilen. Die restlichen
vier Schiffe wurden •von der Fa. Eiders  &
F y f f e s,  Ltd ., in London, die ihren Sitz im
Zentrum des Londoner Fruchtgroßhandels, —
Covent Garden — haben, zur Verfügung gestellt
und erhalten die Namen: „Bremerhaven “,
„IV esermünd e“, „V e g e s a c k“ und
„Brake “. Von der neuen Gesellschaft ist dar¬
über hinaus bereits geplant,

Neubauten in Auftrag zu geben, die
deutschen Werften zufallen sollen.

Die Abfertigung  der Schiffe erfolgt in.
Bremerhaven.  Es ist vorgesehen, daß in
regelmäßigemVerkehr wöchentlichje ein Schiff
ein- und ausläuft. In Bremerhaven befinden sich
bereits technisch vollendete Ein¬
richtungen  für den Umschlag von Bana¬
nen, die bekanntlich in Verschlagen, sogenann¬
ten' Crates — verschifft werden. Diese Trans¬
portanlagen ermöglichen eine schnelle Ent¬
ladung der von Mittelamerika kommenden
Speziaklampferund eine sofortige Weiterbeför¬
derung in das Binnenland. Wir erinnern in die¬
sem Zusammenhang an die vielen Bremern
sicher bekannte Ladebühne an der Westseite
des Kaiserhafens III mit umfangreichen Gleis¬
anlagen und vier fahrbaren, mechanischenFör¬
deranlagen. Die Transportbänder fördern die
Früchte zu gleicher Zeit aus sämtlichen Luken
der Bananendampfer auf die Längsbänder auf
der Kaje, die unmittelbar neben den Sonder¬
eisenbahnwagen laufen. Ein Teil der Frucht¬
ladung kann durch besondere Vorrichtungen
auch direkt in andere Seeschiffe umgeschlugen
werden und geht vor allem nach Skandinavien
und Dänemark. In den statistischen Nachwei¬
sungen Uber den Seeschiffs- und Güterverkehr
der Weserhäfen wird sich dieser neue Dienst
recht bald bemerkbar machen.

Auf dem Tauschgeschäft aufgebaut, wird
die Union jedoch — wahrscheinlich u. a, durch
kaufmännische Transitgeschäfte — Barde  f i-
sen  der deutschen Volkswirtschaft zur Ver¬
fügung stellen und damit zur Vergrößerung
unseres Außenhandelsvolumens beitragen, ln
welchem Maße die neue Gesellschaft unmittel¬
bar auch Devisen einfahren  kann, wird sich
erst durch die Aufnahme der Dienste ergeben.

Immerhin steht eindeutig fest, daß die neue
Gesellschaft nicht zuletzt einen national-

wirtschaftlichen Nutzen verspricht.
Vor allem darf man große Genugtuung dar¬
über empfinden, daß es gelungen ist, gerade
in Bremen eine solche Gründung vorzu-

nehmen.
Diese bedeutet schließlich, nicht zuletzt,

einen entschlossenen Kampf gegen
die Reste der Arbeitslosigkeit  ge¬
rade in den Häfen des Untorwesergebiets. Die
6 Schiffe fahren unter deutscher Flagge. Ihre
Besatzung ist deutsch. Bei der regelmäßigen
Abfertigung der Dampfer finden zahlreiche
Volksgenossenim Hafen Beschäftigung.

Die Gesellschaft schätzt die zum Einsatz
kommendenzusätzlichen  Arbeitskräfte
auf rund 400 einschließlichder Besatzungen.

Zum überwiegendenTeil werden diese Arbeits¬
kräfte auf den Schiffen Beschäftigung finden.
Für das Löschen der Dampfer, die laufende
Ausrüstung und Bebunkerung, die in Bremer¬
haven vorgenommenwird, rechnet man allein
mit der Einstellung von 500—600 Arbeitern in
mehreren Schichten. Dem Erfolg dieser bevor¬
stehenden Arbeitssciilacht im Unterwesergebiet
kann mit größter Zuversicht entgegengesehen
werden.

Die Ladung der einkommenden Schiffe be¬
steht aus westindischenBananen, wodurch auch
der Reichsbahn ein zusätzlicher Güterverkehr
zufließt. Ebenso wird der Transit-Seeverkehr
von Bremerhaven nach außerdeutschen Ländern
einen nicht unbeträchtlichen Aufschwung
nehmen.

Bernhard Köhler:

Als Gegenlieferung denkt die Union an den
Export  von Schwergut, aber auch von hoch¬
wertigen Fertigwaren, als deren Abnehmerwohl
hauptsächlich die United Fruit in Frage kom¬
men dürfte. Diese Geschäfte sind bereits in vol¬
lem Fluß. Verhandlungen schweben vor allem
mit der rheinisch-westfälischen Industrie, die
seit jeher besonders mit Bremen in einem
freundschaftlichen Verhältnis gestanden hat.

In einer Besprechung über die Bedeutung
dieses jüngsten bremischen Handels- und Ree-
dereiunternehmens wies

Senator Bernhard
besonders darauf hin, daß die Gründung vor
allem hanseatischen Kaufleuten, ihrem Unter¬
nehmungsgeist und Opfermut im Dienste Bre¬
mens und damit Deutschlandszu verdanken sei.
Es sei anzuerkennen, wie sich der Bremer
Kaufmann für seine Vaterstadt einsetze, denn
was hier .geschaffen werde, bedeute zusätz¬
liche  Arbeit für Bremen und die .Unterweser¬
städte und eine neu erschlossene Quelle für die
Devisenversorgung, zumal in der Zeit der
Tauschgeschäfte, die es schwer mache, freie
Bardevisen zu erzielen. Die Vorverhandlungen
seien denn auch gerade von dem Gesichtspunkt

von

Einfuhr von
in Rechnung
des Marktes
in der deut¬

geleitet gewesen, daß sich ein Zuwachs
Bardevisen ergebe.

Konsul Stadtländer
betonte' vor allem, daß bei der
Bananen die deutsche Obsternte
gestellt werde. Die Beschickung
sei nur für die Zeit vorgesehen,
sches Obst fehle, d. h. iin Februar bis etwa zur
zweiten Hälfte Juni. Ein Wettbewerb der aus¬
ländischen Banane mit den Erzeugnissen des
deutschen Obstbaus werde also nicht eintreten.
Die Ausfuhr deutscher Erzeugnisse nach Zen¬
tralamerika wird sehr zuversichtlich beurteilt.
Sie sei um so höher zu werten, als dieser z u ¬
sä t z 1i c h e Export wesentlich zur Arbeits¬
beschaffung im Binnenland beitrage. Nicht zu¬
letzt werde aber die Tätigkeit der neuen Ge¬
sellschaft einen Segen für Bremerhaven
und die Bevölkerung der Unter¬
weserstädte  bedeuten.

Die sechs Schiffe laden heimkehrend nur
die eigene  Ware ; es tritt also keine Ver¬
kehrsverlagerung e'in. Ausgehend fahren die
Dampfer in Ballast. Ausfuhrgüter werden nicht
von der Union befördert, sondern fallen als z u-
s ä t z 1i ch e Ladung für die übrigen  deut¬
schen Reedereien an. Die Beförderung von aus¬
gehendem Gut durch die Union sei schon des¬
halb unmöglich, weil die Schiffe erst auf hoher
See Order bekämen, wo sie Ladung nehmen soll¬
ten. Der jeweilige Anlaufhafen richte sich nach
dem Reifestand der Bananenstauden.

Die Politik formt den Welthandel!
Berlin, 18. Januar

Der Leiter der Kommissionfür Wirtschafts¬
politik der NSDAP., Pg. Bernhard Köhler, hielt
auf Einladung der Deutschen Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft einen Vortrag über die Zu¬
kunft der Weltwirtschaft. Pg. Köhler sagte
zu Beginn seine Vortrages, daß eine Wiederauf-
riehtung der Weltwirtschaft, so wie sie war,
weder von politischen noch von wirtschaftlich
wirksamen Kräften erwartet werden kann. Man
müsse begreifen, daß das, was heute aufgebaut
werden könne, grundsätzlich anderer  Natur
sei als alles bisherige. Die Zukunft liege in
einem fruchtbaren, regen und geregelten Welt¬
handel. Diese Wandlung liege darin begründet,
daß einerseits die alte Einteilung in Industrie¬
länder und Agrarländer nicht mehr vollgültig
ist unid völlig neuen Interessen und Beziehungen
der Völker Platz gemachthat, andererseits aber
das eigentliche Prinzip der alten Weltwirtschaft,
die Einteilung: Arbeitgeberländer und Arbeit¬
nehmerländer teils zerbrochen, teils ins Wanken
gekommenist.

Das heutige Streben nach wirtschaft¬
licher Selbständigkeit,  das allerdings
zuweilen recht groteske  Formen annimmt,,
ist nach den Ausführungen von Pg. Köhler eine
Folge des Hervortretens neuer politischer Ziel¬
setzungen in vielen Gebieten der Welt.

Das durch die weltwirtschaftliche Ideologie
ausgeschaltete politische  Bewußtsein
beginnt überall wieder zu wirken, und nimmt

die Zügel in die Hand.
Sein Zurücktreten hinter wirtschaftliche Kräfte
ist die Grundursachedes Zusammenbrucheseines
großartig entwickelten Welthandels gewesen.
Als die Weltwirtschaft . an Stelle des Selbst¬
bewußtseins der Völker. Weltpolitik zu treiben
sich anmaßte, begann jene Zerstörung des Wohl¬
standes und der organischen Beziehungen der
Völker, die ihren krassesten Ausdruck im Welt¬
krieg und seinen politisch wie wirtschaftlich
unmöglichen Schlußdiktaten fand. Pg. Köhler
verwies in diesem Zusammenhangauf die Rolle,
die internationale . wirtschaftliche Großmächte
hei der Vorbereitung und Verlängerung des
Krieges gespielt haben.

Nur wenn die Politik den natürlichen Vor¬
rang wieder einnimmt, kann ein künftiger

Welthandel aufgebaut werden.
Denn selbständige, in sich gefestigte und aus¬
gewogene Volkswirtschaften, wie sie auch für
den alten "Welthandel ursprünglich die Voraus¬
setzung bildeten und ebenso für den neuen

bilden werden, sind nur in politisch sich selbst
bestimmendenVölkern möglich.

Das Recht  jedes Volksgenossen auf Ar¬
beit  stellt die Leistungsfähigkeit einer Volks¬
wirtschaft überhaupt erst her. Nur wenn die¬
ses Recht verwirklicht ist, kann ohne Verlust
Außenhandel getrieben werden. Das Recht auf
Arbeit erst ermöglicht eine durchgreifende
Rationalisierung  der Wirtschaft, ohne
daß soziale Pflichten verletzt werden, und gibt
somit die beste Startmöglichkeit für einen

Leistungswettbewerb auf dem Weltmarkt,
der niemals entbehrt werden kann.

Die großen Monopole, sowohl in bestimmten
Stoffen als auch in den Künsten industrieller
Fertigung, seien erschüttert . An ihre Stelle
werden Tausehbeziehungentreten, die nicht auf
Monopolen sondern auf kaufmännischem Aus¬
gleich begründet sind. Großräume, politische
Beziehungen, die auf

weltpolitischenNotwendigkeiten
der weißen Rasse

aufgebaut sind, werden auch wirtschaftliche
Räume schaffen, die eine zweckmäßige Organi¬
sation des internationalen Handels ermöglichen.
Dieser neue Welthandel  wird sich auf
nüchterne Anerkennung politischer Tatbestände

aufbauen. Es ist dabei noch nicht gesagt, ob
die beginnende Gesundung anderer Volkswirt¬
schaften als Anzeichen für den Beginn einer
neuen Weltwirtschaftskonjunktur anzusehen ist.

Es sind zu viele neue Faktoren auch für die
rein wirtschaftliche Betrachtung wirksam ge¬
worden, als daß es überhaupt noch erstrebens¬
wert erschiene, eine Weltwirtschaft alter Prä¬
gung aufzubauen. Nüchternheit und kaufmänni¬
sche Gewissenhaftigkeit der Völker sind heim
Verkauf ihrer Güter notwendig, damit schnell
und vorteilhaft für alle Teile

eine neue .Weltwirtschaft
entstehen kann. Im großen Maßstahesind heute
bereits die Völker selbst kaufmännischhandelnd
aufgetreten. Dies nicht nur durch Außen¬
handelsmonopole, sondern auch durch die staat¬
lichen Beeinflussungen des Außenhandels, von
denen manche sicher mehr sind als bloße Not¬
standsmaßnahmen.

Wenn heute von Land zu Land ganze Liefe¬
rungsverträge abgeschlossen werden, so stellt
diese Außenhandelspolitik, die besonders yon
Deutschland geübt wird, die Entwicklung der
Kontingentierungspolitik in einer Richtung dar,
die, wie mit Gewißheit zu sagen ist, positive
und fruchtbare Auswirkungen haben wird.

Bilanz des Neuen Plans
Ausgeglichene Handelsbilanz für 1935

Die Außenhandelsumsätzesind im Dezember
sowohl in der Einfuhr als auch in der Ausfuhr
gestiegen. Die Einfuhr war mit 373 Mill. RM
annähernd 8 v. H. höher als im November.
Diese Zunahmeberuht zu einem Teil auf einer
Erhöhung der Preise hei der Einfuhr von Le¬
bensmitteln und Rohstoffen. Mengenmäßig be¬
trug die Zunahme nur etwa 5■v. H. An dieser
Steigerung, die, wie ein Vergleich mit der Vor¬
jahrsentwicklung erkennen läßt, großenteils
jahreszeitlich zu erklären ist, waren alle Haupt¬
gruppen beteiligt. Zugenommenhat vor allem
die Einfuhr von lebenden Tieren und Lebens¬
mitteln. Im letzteren Fall beruht die Steigerung
überwiegend auf einer jahreszeitlichen Zu¬
nahme bei Südfrüchten. Darüber hinaus ist
jedoch auch die Einfuhr von Fleisch, Fischen
und Butter gestiegen. Nennenswerte Rückgänge
sind nur in WenigenFällen, so z. B. bei Obst,
eingetreten. Die Rohstoffe infuhr  hat
gegenüber dem Vormonat dem Wert nach um
annähernd 6 v. H., mengenmäßig um nicht ganz;
4 v. H. zugenommen. An dieser Steigerung'

waren in erster Linie Textilrohstoffe beteiligt,
jedoch sind auch auf anderen Rohstoffgebieten,
so hei verschiedenenErzen, Bau- und Nutzholz,
Zinn und landwirtschaftlichen Rohstoffen, Ein-
fuhrzunahmen zu verzeichnen. Rückgängig war
in der Hauptsache nur die Einfuhr von Alumi¬
nium, Papierholz und Häuten. Die Fertigwaren-
einfuhr war gegenüber Novembernur leicht er¬
höht.

Die Steigerung der Einfuhr im Dezember ent¬
fällt auf die Gruppe der europäischen  Lie¬
ferländer. Beträchtlich gestiegen sind hier vor
allem die Bezüge aus Spanien (Südfrüchte) ,
Italien (Südfrüchte, Textilrohstoffe), Dänemark
(verschiedene Lebensmittel), Großbritannien
(verschiedene Rohstoffe), Jugoslawien (Erze,
Metalle) , Rumänien (Fleisch) und Schweden
(Eisenerze) . Vermindert war die Einfuhr aus
Bulgarien (Obst, Eier ), der Tschechoslowakei
(Holz), Ungarn (Fleisch) und der Schweiz
(Aluminium) ; jedoch hielten sich die Abnahmen
durchweg in engen Grenzen.

(Fortsetzung auf der 3. Handelssedte)'
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vereinigt aromatische Fülle mit besonderer Bekömmlichkeit.
Diese Eigenschaften kommen beim Tabak — wie beim Wein —
erst nach mehrjährigem Lagern ganz zur Geltung . Deshalb
veredeln wir jetzt die ALVA durch Hinzunahme make¬
donischer Provenienzen aus dem Jahrgang 33.
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KfasgaSlS Schiffahrt

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der ..Bremer Zeitung “)

Die am Vortage bereits eingetretene Besserung in
der Nachfrage vom La Plata  konnte mehr als be¬
hauptet werden . In der Hauptsache wurde für März-
Verschiffung Schiffsraum benötigt , doch war auch
für Ende Januar/Anfang Februar etwas bessere Nach¬
frage vorhanden . Alle Abschlüsse wurden jedoch zu
Minimumraten getätigt . Außerdem schloß man ein
Sobiff von 7900 t für 2./17. März für Leinsaat von
Santa Fd nach Montreal zu 18 sh 3 d. In Nord¬
amerika  lag zwar ziemlich gute vielseitige Nach¬
frage vor , doch entwickelte sich das Geschäft nur
langsam . Für Ende Februar Cancelling benötigte
man wieder Zuckerdampfer von Westindien  und
schloß von Santo Domingo nach England/Havre/
Amsterdam zu 13 sh 9 d und von Porto Prince oder
Santo Domingo nach England/Antwerpen/Botterdam/
Amsterdam zu 13 sh 6 d. Gute Nachfrage herrschte
am Nordpazifik.  Ein 8000-Tonner für März
wurde auf fio .-Bedingungen von Britisch -Kolumbien
nach England zu der niedrigeren Rate von 20 sh 9 d
geschlossen , und für Holz soll Schiffsraum nach
Südafrika aufgenommen sein . Einzelheiten hinsicht¬
lich der Rate sind jedoch nicht bekanntgeworden.

Die freieren Verkäufe von australischen
Ladungen im Warenmarkt führten zu einer Aus¬
weitung der Nachfrage nach Schiffsraum , so daß drei
Dampfer geschlossen werden konnten und ein wei¬
teres Sohiff dicht vor dem Abschluß steht . Für Reis
von Saigon  kamen mehrere Abschlüsse zustande,
und zwar zahlte man durchweg 26 sh 3 d. Es soll
jedoch auch noch ein griechischer Dampfer zu 26 sh
6 d geschlossen sein . In Kopenhagen wurde eine La¬
dung Sojabohnen  von Dairen nach Rotterdam/
Hamburg für März-Verschiffung zu ungefähr 26 sh
3 d befrachtet . Ein italienischer Dampfer erhielt
eine Ladung Kerne von der Madrasküste  nach
Mittelmeer/England/Kontinent zu 26 sh . Es soll
außerdem ein weiterer Italiener geschlossen sein mit
der Option : Beladung in Bombay . Für Salz von
Aden nach Kalkutta sind Nachfragen im Markt zu
ungefähr den zuletzt bezahlten Raten.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aaohen 17. an Ilo.

Askania 18. Ushant passiert nach Maranhao . Attika
16. an Manaos . Bremen 17. ab Bremerhaven . MS
Erfurt 17. ab Havana nach Tampico . Erlangen 17. anBuenaventura . MS Memel 17. ab Veracruz nach Ha¬
vana . Orotava 17. Ushant passiert nach Hamburg.
MS Osnabrüok 17. an Paita . MS Saar 17. an Ant¬
werpen . Wido 16. ab Port Said nach Malta.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Bärenfels 16. in Jamnagar . Drachenfels 17.
Perim pass . Frauenfels 17. von Antwerpen nach Kal¬
kutta . Lahneck 17. Ushant pass . Soneck 17. v. Pasajes.
Sonnenfels 17. von Aden . Stahleck 17. von Sevillanach Lissabon.

Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Andromeda 17. von Danzig nach Rotterdam . Ariadne
17. von Rotterdam nach Stettin . MS Bessel 17. von
Tarragona nach Palma . Diana 17. Brunsbüttel pass,
nach Kopenhagen . MS Gauß 17. von Antwerpen nach
Stavanger . Jupiter 18. Brunsbüttel passiert nach
Königsberg . MS Kepler 17. von Bremen nach Ant¬
werpen . Kronos 17. von Antwerpen nach La Co-
runa . Leander 17. von Pasajes nach Bilbao . Nixe
17. in Stavanger . H . A. Nolze 16. von Bremen nach
Königsberg . Pallas 18. Holtenau passiert nach Rot¬
terdam . Pax 18. Brunsbüttel passiert nach Kiel . Pol¬
lux 17. in Köln . Sirius 18. von Bremen nach Kopen¬
hagen . Vesta 17. von Lissabon nach Oporto . Vuloan

Auf der Weser zu erwarten
In der Woche vom 19. bis 25. Januar

Name
19. Januar

Zander
Elin
Albatroß
Hansa
Finland
Phrygia
Eurymedan
Ramses
Ohemnitz
Heraklea
Magdalena Vinnen
Antiloohus
Saccarappa
Kyle Ql&Ta
Martti Ragnar
Consnl Poppe
Saerimmer
Altenfele
Normandia

20. Januar
Olb ers
Sirius
Merour
Leda
Minos
Hector
Victoria
Schwan
Orl-a
Elster
Ganter
Alk
Carl
Kenowis
Palatia
Finkenau
Käthe
Carsten Buss
Margret Inge
Valborg
Johannes II
Heinrich . Vollmers
Heraklea
.Witram

21. Januar
Niobe
Alsia
Ohios

22. Januar
Hercules
Astarte
Apollo
Kong Björn
Iceland
John C. Buss
Presidente Gomez
Äagtekerk
Wimana County
Trautenfels
Thea

23. Januar
Gruno
Book
Phoenix
Akka

24. Januar
Orotava
Pxocris
Adler
Pollux
Alster
Parana
Eupatorra

25. Januar
Stella
Priamug

29. Januar
H . A. Nolze

Newcastle
Westnorwdfc
Hall
Southampt
Liverpool
Hamburg

do.
do.
do.

Rotterdam
Le Havre
Rotterdam
Manchester
Dublin
London
Oslo
Oscarshanin
Bomb ./H'bg.
Rouen

Oporto
Königsberg
Gotenburg
Biga
Königsberg
Kopenhagen
Ostschwed.
London

Fieser
Neptun
Dauelsbg.Scholle

do.
Klingenb

do.
do.

N. D. L.
Böning
fiaye & Ct.
Steinm.
Rab . & St.
Haye & Co
Specht
Bab . & St.
Ndd . Hütt
Hansa
Scholle

Raumo
Kotka
Beval
Jütland
Mobile
Mittelam.
Dublin
Wolga
Kolberg
Stett ./Hbg.
Stettin

do.
Heiligenhaf«
Levante

do.

Königsberg
Hamburg
Lev ., Hbg.
La Coruna
Amsterdam
OstspanienOslo
Hamburg

do.
do.

Amsterdam
Philadelphia
Bombay/Hbi
Stett/Kiei

Groningen
London
Hall
Hamburg

Hamburg
do.

London
Rhein
Hamburg
Hamburg

do.

Danzig
OstschwedeD

Reeder
b2w. Maki.

Neptunr
do.
do.
do.
do.
do.

Dauelsbg.
Bab . & St.

do.
do.

Steinm.
Haye & Co
Waterman
Klingenb
Haye & Co

do.
Rab. & St.
Branssen

do.
do.

do»
do.
do.

Neptun
Specht
Böning

Art der
Ladung

Kohlen
Fischmehl
Stückgutdo.
Baumw.

Stückgut
Getreide

Phosphat
Vieh

Erz
Erdnüsse

Stückgut
Getreide
Stückgut

do.
Getreide
Stückgut

do.
do.
do.

Pap ., Holz
Stückgut

do.
do.

Baumw.
Kaffee
Vieh
Getreide.

do.
Stückgut
Getreide

do.
do.
do.
do.

Cell./Getr.

Neptun
do.

Dauelsbg.
Scholle
Böning
Haye & Co
Hansa
Dasco
Hansa
Brunesen

Erz , Wein
Rbsi .,Getr,
Stückgut

do.
Apfelsinen
Stückgut

do.

Haye & Co
TheG.St .N
Dauelsbg.
Böning
Habal
Haye &Co.
Dauelsbg
Neptun
Dauelsbg
Specht

do.

Neptnn
do.

Neptun

Baumw.
Erdnüsse
Stckg .Getr

Stückgut
do.
do.

Stückgut
Waschm.

Stückgut
do.

Getreide
In der Zeit vom 19. bis 25. Januar sind im Frei¬

hafen I folgende Seeleiohter des NDL. mit Stückgut
yon Hamburg zu erwarten:

20. Januar : Seeleichter 90, 170. 21. Januar : 164, 168.
23. Januar : 127, 165, 25 Januar 163, 164, 167, ML Tic.

19 Jahrgang 1936

17. Holtenau passiert nach Rotterdam . Pylades 18.
in Gdingen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
18. ab Bremen nach London . Albatroß 17. von Hüll
nach Bremen . Condor 18. an Grangemouth . Erpel
18. Brunsbüttel passiert nach Helsingfors . Geier 17.
von Rotterdam nach Riga . Greif 18. von Hüll nach
Hamburg . Meise 18. von Hamburg nach Boston.
Phoenix 18. von Bremen nach Hüll . Reiher 18. von
London nach Hamburg . Schwalbe 17. von Reval nach
Memel. Schwan 18. von London nach Bremen . Taube
17. von Marseille nach Nizza.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H., Atlas-
Levante - Linie,  A .-G., Bremen , Deutsche
Levante - Li nie,  A .-G., Hamburg.  Alaya
17. Gibraltar pass . Äquila 17. in Carabigha . Avola
18. in Antwerpen . Kiel 17. in Burgas . Raimund 17.
von Oran nach Piräus . Clara L. M. Russ 17. von Ve¬
nedig nach Triest . Helga L. M. Russ 18. in Bremen.
Smyrna 17. von Malta nach Alexandrien . Wasgenwald17. in Gravosa . i

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 19. in Skutskär . Gonzenheim 13. von
Montevideo . Bockenheim 13. 4 Grad Süd , 35 Grad
West gemeldet . Griesheim 18. ab Newyoxk . Heddern¬
heim 15. an Nordenham . Kelkheim 19. in Skutskän
Eschersheim 16. an Hamburg.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hansa 17. an Hamburg . Hamburg 17.von Southampton nach Newyork . Deutschland 17. an
Newyork . — Westiwlien/Mi ttelameri ka : Sesostris 15.
von Tampico . Iberia 17. au Habana . — Westküste Süd¬
amerika : MS Roda 18. an Hamburg . Karnak 17. von
Bremen nach Antwerpen . — Siidafrika/Australien/Nie-
derländisch -Indien : Freiburg 17. von Port Sudan nach
Port $aid . Staßfurt 17. Vlissingen pass , nach Bremen.
Altona 18. an Hamburg '. Cassel 17. von Dakar . Ucker¬
mark 17. an Port Sudan . — Ostasien : MS Leverkusen
17, von Manila nach Hongkong . MS Duisburg 17. von- - ~ T ' * AIS . .Kobe nach Schanghai . MS Kulmerland 17. von Port
Sudan nach Port Said . MS Havelland 17. an New Or¬
leans . Nordmark 17. von Malakka nach Penang . Neu-mark 17. an Barcelona.

Hamburg -Stidamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Norte 17. Ouossant pass . General Artigae 18. in
Bahia . MS General Osorio 17. von Lissabon nach Ma¬
deira . General San Martin 18. in Rio de Janeiro.
MS Monte Olivia 17. von Hamburg nach Brasilien.
MS Monte Pascoal 17. von Buenos Aires nach Monte¬
video . Vigo 17. Fernando Noronha pass . MS Bahia
17. von Paranagua nach Sao Francisco do Sul . Be¬
rengar 18. von Hamburg nach dem La Plata . Holstein
17. in Santo «. Nela 17. von Rosario nach Montevideo.
Nienburg 17. Madeira pass . MS Pernambuco 17. von
Emden hach Antwerpen . Planet 17. Dover pass . Uru¬
guay 17. von Buenos Aires nach Montevideo . West¬
see 18. von Rotterdam nach Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 17. an
Antwerpen . Ŝchiffbek 16. Las Palmas pass . WagogoWoer-17. an Lissabon . — Süd - und Ostafrika .: Adolphmann 17. Finisterre pass . Usaramo 17. ab Port Sudan.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 15. ab Narvik . Karpfanger 24. 12. ab
Vlissingen . Kersten Males 14. an Hernösand . Simon
v. Utrecht 16. an Galveston . Memphis 13. ab Onton.Sesostris 16. ab Brake.

H. C. Horn , Hamburg . MS Claus Horn 17. von
Puerto Plata nach Le Havre . MS Waldtraut Horn 17.
von Antwerpen nach Dover.

Reederei F . Laelsz G. m. b. H., Hamburg . MS
Pelikan 18. Ouessant pass . Panther 17. Kap Finisterre
pass . Kamerun 16. von Tiko.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Travemünde 16. in Villa Alhucema . August
Schultze 17. von Huelva nach Cadiz . Sebu 17. von
La Coruna nach Vigo . Melilla 17. von Rotterdam
nach Hamburg , Ceuta 18. von Hamburg nach Danzig,
Holtenau pass.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linlen , Hamburg.
Alicante 17. in Alicante . Capri 16. von Valencia nach
Barcelona . Cartagena 16. von Malaga nach Hamburg,
Finisterre passiert . Catania 15. von Hamburg nach
Catania . Genua 15. von Palermo nach Valencia . Gir-
genti 17. in Hamburg . Lipari 16. in Neapel . Livorno
15. von Hamburg nach Valencia , Finisterre passiert.
Malaga 16. von Hamburg nach Valencia , Finisterre
passiert . Marsala 17. in Messina . Procida 18. in Ca¬
tania . Savona 17. von Valencia nach Hamburg , Fi¬
nisterre passiert . Spezia 16. von Hamburg nach
Valencia . Tarragona 14. von Bremen nach Neapel.
Trapani 16. in Gandia . Valencia 18. in Antwerpen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Josiah Macy 17. von Tunis nach Savona . MS
Victor Ross 17. an Southampton . TL Oder 17. an
Nordenham . MS Thalia 16. an Guiria . MS J . H. Se¬
nior 17. von Cartagena nach Aruba.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren
13. vom La Plata nach Amsterdam , Rio passiert.
Johann Wessels 15. von Stockholm in Oxelösund.
Elise Schulte 15. von Narvik nach Emden . Asien 18.
von Rotterdam nach Hamburg . Europa 17. von Ham¬
burg nach Narvik . Konsul Schulte 16. von Emden
nach Stockholm . Patria 18. von Oxelösund nach
Emen.

Kriegsmarine
Bremen , 18. Januar . Das gestern von Wilhelmshaven

ausgelaufene Panzersohiff „Deutschland“  mit
dem Befehlshaber der Linienschiffe an Bord , traf in
vergangener Nacht in Kiel ein . Wiederauslaufen von
dort am 21. Januar . Kreuzer „L e i p z i g“ lief gesternin Kiel ein und wird am 20. Januar von dort wieder
in See gehen . Poststation bleibt bis zum 14. Februar
Kiel -Wik und ist ab 15. Februar wieder Wilhelms¬
haven . Tender , ,N or d s e e“ traf am 17. Januar von
Bremerhaven in Wilhelmshaven ein . Poststation ist
his zum 20. Januar vormittags Wilhelmshaven , an¬
schließend Flensburg -Mürwik . Die I . Minen-
suohflottille  ankerte gestern abend vor Cux¬
haven.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 17. Januar:
Winfried dtsch . von Hamburg , Böning & Co., Hafen

II , Sch. 18. Fortuna dtsch . von Köln nach Bremer¬
haven , D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 5, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 18. Januar:

Helga L. M. Russ dtsch . von Hamburg , Böning &
Co., Hafen II , Sch . 18. City of Havre amerik . von
Hamburg , Dasco , Hafen II , Sch . 17. Staßfurt dtsch.
von Australien , Carl J . Klingenberg , Hafen II , Sch.
17, Wolle.
Ahgegangene Seeschiffe am 17. Januar:

Erpel dtsch . nach Wiborg , Rah . & Stadtl ., Stückgut.
Feronia dtsch . nach Gotenburg , D. G. Neptun , Stück¬
gut . Sturmfels dtsch . nach Newyork , D. D. G. Hansa,
Stückgut . Roda dtsch . nach Hamburg , Carl J . Klin¬
genberg , Restladung . Karnak dtsoh . nach Valpa¬
raiso, ' Carl J . KHngenberg , Stückgut . Kepler dtsch.
nach Oporto , Rah . & Stadtl ., Stückgut . City of
Dublin engl , nach Dublin , Nie . Haye & Co., Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 18. Januar:

Roek engl , nach London , The Gen. Steam Nav .,
Stückgut . Adler dtsch , nach London , Herrn . Dauels-
berg , Stückgut . Phoenix dtsch . nach Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Helen Claussen dän . nach Jüt¬
land , Nie . Haye & Co., Stückgut . Theseus dtsch.
nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Kong Sigurd norw . nach Oslo, Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Merkland engl , nach Glasgow , CaTl Scholle,
Stückgut . H . A. Nolze dtsch . nach Königsberg , Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . City of Havre amerik . nach
Baltimore , Dasco, Stückgut . Rio de Janeiro dtBch.
nach Santos , Gebr . Specht , Stückgut . Helga L. M.
Russ dtsch . nach Levante , Böning & Co., Stückgut.
Staßfurt dtsch . nach Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Restladung , Wolle.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 18. Januar:

Seeleichter 100 (Sohuldt ) von Hamburg , Hafen I.

Spinnstoffe
Bremen , 18. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko13.82 (13.68).
Bremen Jan. März Mai Juli I Okt. Dez.
Vor. SchluE
Eröffnung12.30 Uhr . .
16,20 Uhr . .
Heut. Schl. .

12 53/47
12.61/54
12 60/56

12 45/42
12 56/51
12.54/51

12 .33/29
12 44/42
12 4?/39

11 91/87
12.01 '95
1? CO/94

11 91/88
11.98/95
11 96/93

Abrechn. . . 12 .75 12 . 58 12 . 52 12 . 40 11 . 97 11 . 94
i*is rz.du unr Dezamt : Juli 12.44, Dez. 11.98.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 12.58, Juli 32.40, Dez.11.94.
Nachmittags geschlossen.

Hamburg , 18. Januar
(Lokoprei .se pei Um
Ostindische : -iiiperhne mya, ocinde white

rougish Biemei Kl. i.
Fine Oomia btandard 1 bremer Klausel2.

Tendenz stetig
4 . 40
5.60

New York I ian, | März j Mai iuü Qkt. | Dez.
Vor. SchlußI11.72/— 11.39/— 11.09/10 10.73/- 10 24/- 10.19/-
rieut . Schl . I 11 69/ - I 11.32/33 ] 11.01/ —| l0 .65/ - | 10 .14/15 ] 10.10/—
Loko; 11.85 (11.85;
New Orleans . . . heutige Not. 11.74 | vorige Not, 11.82
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 13000| 16000

Unregelmäßig
Newyork , 18. Januar . Zum Wochenschluß erfolgten

anfangs Käufe der Kommissionäre , so daß sich die
schwächeren Liverpooler Kabelmeldungen nicht recht
auswirken konnten . Im Verlauf bekundete der Handel
jedoch stärkere Zurückhaltung.  Zum
Börsenschluß waren Abgaben südlicher Häuser für
die Preisbewegung maßgebend . Die Notierungen lagen
nur unbedeutend unter den gestrigen.

Bremer Wollbericht
Bremgp , 18. Januar . (Eigenbericht ). Die LondonerErgebnisse der jetzigen Auktionsserie finden all-

seitige Beachtung . Die Berichte aus Uebersee und
aus London bezeugen stets die allgemein gute Kauf¬
tätigkeit der interessierten Länder . Es muß schon
jetzt angenommen werden , daß die gesamte Woll-
produktion aufgenommen wird , so daß Lagerposten in
bedeutenden Mengen nicht zur Verfügung stehen
werden . Die Meinung sämtlicher kaufenden Länder
geht dahin , das weitere Preisbefestigun-
g e n im Laufe der kommenden Monate zu erwarten
sein werden . Die Mitteilungen aus dem Ausland©
sind sehr optimistisch . Es wird teils schon heute an¬
genommen , daß im März etwa 10 Prozent höhere
Preise zu erwarten sein werden , als im Augenblick
noch quotiert werden.

Dem Bremer Börsenangebot  wurde wieder
großes Interesse entgegengebracht , so daß das kleine
Angebot schlank aufgenommen wurde . Die Kämm¬
lingsnachfrage ist gut , so daß die feste Tendenz heim
Verkauf gehalten wurde . Im Waschwollmarkt zeigt
sich die weitere Befestigung deutlicher , so daß die
Verkäufer schlank zu den abgegebenen Geboten ver¬kaufen konnten.

Wollversteigerungen in Südafrika
Das Gesamtangebot auf den öffentlichen Versteige¬

rungen betrug vom 1. Juli bis Ende November 307 878
Ballen ; verkauft wurden davon 216 901 Ballen (im
Durchschnitt 1932/34 nur 154111 Ballen ). Angeliefert
wurden in dieser Zeit im ganzen 340 934 Ballen (331 566
Ballen ), verschifft 196 812 Ballen (244 576 Ballen ), un¬
gewaschene und 12 994 Ballen (10 315 Ballen ) vorge¬
waschene Wolle . Die unverkauften Vorräte  um¬
faßten Ende November 47 391 Ballen (77 758 Ballen ),
die verkauften , die auf Verschiffung warteten , 102 699
Ballen (47 633 Ballen ). Alle diese Zahlen zeigen , daß
sich die Absatzverhältnisse für Kapwolle gegen die
letzten drei Jahre erheblich gebessert haben . Der
Durchschnittserlös  für Wolle im Schweiß
betrug im November 98/< d und in der ganzen Saison91/* d.

Die Ausfuhr  stellte sich im November auf
36,9 Mill . lbs Wolle im Schweiß und 711 000 Ibs vor¬
gewaschene Wolle ; davon gingen nach Frankreich
IQ 336 000 lbs und. 42 000 lbs , England 9 823 000 Ibs und
277 000 lbs , Deutschland  7 071 000 lbs und
117 000 lbs und Belgien 4 017 000 lbs und 83 000 lbs.

Feste WoUpreise
In Sydney  wurden am 16. Januar von den an¬

gebotenen 12148 Ballen 10 784 Ballen abgesetzt . Im
freien Verkehr gingen 1371 Ballen um . Die Auswahl
war gut , und die Preise konnten sich bei allgemeiner
Nachfrage fest  behaupten.

In Wanganui (Neuseeland ) bestand am 16. Ja¬
nuar lebhafte Nachfrage , besonders von Deutsch¬
land  und Frankreich ; auch Japan war starker
Käufer . Von den angebotenen 30 000 Ballen wurden
29 000 Ballen verkauft . Die Preise waren fest;  diefeinem Sorten 'stellten sich V*—1 d höher als jüngst
in Wellington . Der Höchstpreis war 171/« d für Halb:
blutwollen.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 18. Januar . Die Nachfrage für guten

Weizen hält an . Besonderes Interesse besteht für
Januar -Lieferung zu Deckungszwecken . Roggen hat
hier wenig Geschäft , dagegen sind die Provinzmühlen
weiter Abnehmer . Hafer und Futtexgexste sind unver¬
ändert knapp im Markt.

Weizen,  inländ .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 210
bis 211, Saale -Magdeburg 76/77 kg 210—211, Futter¬
wedzen 195—201. — Roggen,  inländ .: Altmärk . 72/7ß
kg 173, do. Mecklenburger 173. — Hafer,  inländ .:
Meoklenburger -Pommerscher -Ostholsteiner , Basis 48/49
kg per hl 195—205 nom . — Gerste,  inländ ., Malz¬
gerste 236—242 RM.

Berlin , 18. Januar . Das Ende der Woche zeigte im
Berliner Getreidefreiverkehr  eine sehr we¬
nig veränderte Marktlage . Das Angebot hat sich nicht
weiter vermehrt . Das Offertenmaterial in Roggen
ist eher etwas kleiner geworden . Andererseits zeigt
die Provinz laufende Nachfrage . Vor allem der Ober¬
rhein bekundet Interesse für Kleberweizen und be¬
zahlt 5 RM Ausgleichsgebühr . Hafer und Futter¬
gersten werden wenig zum Verkauf gestellt , so daß

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremlschen Häfen

am Sonntag , 19. Januar
Hafen I : Optima 2, Fortuna 5.
Hafen II : Arion 11 (800 26), Helios 11 (800 33), G’eier-

fels 12 (853 43), Winfried 18.
Holzhafen : Ostara (Logemann & Wardenburg ), El¬

bing III (Bachmann ), Toran (Bremen -Besigh . Oel-
fabriken ).

Industriehafen : Gisela Oldendorf (Gehr . Röchling ),
Brita (Kohlenhandel ), Nordiand (Louis Krages)

Atlas -W'Werft : Alster (Werftliafen ), Rhea (Atlas -Werke ).
Getreide -Anlage : Kriemhild.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , Europa , Gen.

von Steüben , Scharnhorst , Sierra Cordoba , Trier.
Hamburg : Chemnitz , Havel , Minden.

Sch . 3, Stückgüter . Seeleichter 160 (Tjarks ) von Ham¬
burg , Hafen I , Sch . 5, Stückgüter . ML Tac (Niestedt)
von Hamburg , Hafen I , Sch . 9a, Stückgüter.
Abgegangen am 18. Januar:

ML Tic (Folkers ) nach Hamburg , Stückgüter . See-
leichter 137 (Pätsch ) nach Hamburg , Stückgüter.Von Bremerhaven:

Seeleichter 120 (v. Häfen ) nach Hamburg , Stück¬
güter.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack
19. Jan . 10.25 23.01 10.05 22.41
20. Jan . 11.37 — 11.17 23.52
21. Jan . 0.12 12.57 — 12.37

Bremerhav.
8.ÖB 20.41
9.17 21.5Q

10.37 23.07
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr
Datum
16. Jan.
17. Jan.
18. Jan.

Hann .-
Münden

2 .68
2.32
2.44

Carls-
hafen

3.47
2.31
3.22‘

Hameln
2.96
2.80
2.70

Minden
3.49
3.30
3.31

die Nachfrage weiter das Angebot übersteigt
Brau - und Industriegersten finden weitere
tung , sind aber im Vergleich zu den Vortagen
Tendenz etwas ruhiger

. Gute
Beach-
in der

Newyork , 18. 1.
Weiz.Rn.l, 115.50
Welz .Hw .1 130.50
Chikago , 18. 1.
Gerste io 54 64
Weizen stetiß
Mai . . . .ico%- ^
Juli . . . 88"6 \
September 67.25

6 .10
stetig
60. 76
60.87

Egl .Fracb
Ront Fr

1/9 -1/11
9 - 11

Mats loko 81.75
Mehl b.Pr 5.90
Mehl n.Pi
Mais
Mai . . .
Juli ■•
September 60.87
Hafer stetig
Mai . . 28.37

Lagerbestände In Bremen u. Brake , einschl . Durch¬
gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)

lull
September
RoggenMal . . .
Juli . . .
September

27 .87
26 . 37
stetig
55 12
£5 . 00

Am 17 . i. Gerste j Mais Hafer ( Roggen) «Veizen | -ohnen

Bremen:
Deutsche. 3026 7583 4948 1039 1022
La Plata . . 302 _ _ _ — —
Donau . . . . - _ _ — —
Russische. 2 _ 305 _ — —
Türk. 1 - - — - —

Brake
Deutsche . 1181 - 2190 2577 533 —
La Plata . . 331 — — -

4843 - 1C078 7525 1572 1C22

Lagerbestand 1935: 11 240 t Gerste , 20 850 t Hafer,
423 t Roggen , 60 t Mais, 11 383 t Bohnen.

Ahgan- vom 19
11.1. 17.1.

36
4 —10. 1.

1935
12.1. - 18.1.

Deutsche uerstc. 1013 1110 42i
Auslands-Gerste. 3 5 5263
Deutscher Hafer. 948 550 592
Deutscher Roggen. . . . 4603 2659 —
Mais . .. — _ 1277
Weizen. — —

6564 4324 7580

Viehmärkte
Bremervörde , 17. Jan . Auftrieb:  938 Schweine,

36 Hornvieh . Preise : Ferkel : 4—6 Wochen alt 12 bis
14 RM, 6—8 Wochen 14—16 RM, 8—10 Wochen 16 his
19 RM, nach Lebendgewicht das Pfund 40—44 Pfg.
— Milchkühe , I . Sorte 500—550 RM, II . 450—500 RM,
tragende Starken , I . Sorte 400—450 RM, II . 380—400
RM, nach Lebendgewicht das Pfund 38—40 Pfg . —
Handel in Hornvieh : langsam , Ueberstand . Handel
in Schweinen : flott , Ueberstand.
Chikago , 16. 1. Schweine
leich .n.Pr . 9.55 Ileich .h .Pr , 9.40 jZufuhren 8000schw .n.Pr . 9.95 Iscbw.h .Pr . 9.85 | im Westen 19000

Wildhäute
Bremen , 18, Januar (Eigenbericht ). In der vergan¬

genen Berichtswoche beliefen sich die Umsätze in
La -Plata -Frigorifico -Häuten auf über 45 000 Stück.
Notiert wurde für leichte Buenos -Aires -Frigorifico-
Ochshäute 6—61/* d, schwere 7—7Vb, secunda 65/u bis
6s/a d je lb . engl ., Verschiffungs -Gewicht , cif . Die
Nachfrage hat sich insofern stark verbreitert , als
nicht allein Nordamerika fortgesetzt einkauft , son¬
dern auch England und das europäische Festland . In
der Auktion vom 16. Januar wurden die angebotenen
8973 Colon-Liebig -Saladeros -Ochshäute meist winter¬
haarig , sämtlich verkauft und zwar die Ochshäute
15/20 kg zu 5—5*/s Pence , 20/25 kg zu 51/* Pence , 32/40 kg
zu 4ia/ia—47/a Pence je lb. engl . Neugewicht . — In
Chicago  bezahlte man für schwere inländische
Packer -Ochshäute 15 Dollar -Cents am 14. gegen 148/<
Dollar -Cents am 7 Januar . (W. H. & Co.).

Eier
Bremen , 16. Januar . (Eigenbericht ). Die deutsche

Erzeugung ist in erfreulicher Zunahme begriffen,
kann aber noch nicht 60  starken Einfluß auf die
Marktlage gewinnen , well die anfallenden Mengen
vorerst noch zum größten Teil in den Erzeuger¬
gebieten bleiben . Auch die Auslandszufuh-
r e n sind der Berichtswoche verhältnismäßig gering
gewesen , da vor allem die dänischen Zufuhren nur
von beschränktem Umfang waren . Zur Ergänzung
kamen meist holländische und belgische , sowie klei¬
nere Sendungen aus Argentinien , Finnland , Nor¬
wegen und an Ostware jugoslawische , bulgarische
und türkische Eier , herein.

Seefische
Am 18. Januar landeten in Wesermünde 15 Dampfer

insgesamt 2 326 400 Pfund frische Seefische . Davon
brachten von der norwegischen Küste acht Dampfer
1477 000 Pfund , meist Seelachs und Kabeljau . Von
Island drei Dampfer 513 000 Pfund , vorwiegend See¬
lachs , Goldbarsch und Kabeljau . Von der Barentsee
drei Dampfer 321 000 Pfund , meist Kabeljau und
Schellfisch . Aus der Nordsee ein Dampfer 15 400
Pfund gemischten Fang . Sieben Hochseesegler stellten
13 000 Pfund Langheringe zur Versteigerung . Die
Auktion « preise  waren gegen den Vortag ohne
wesentliche Veränderungen,  Barentsee:
Schellfisch I 17x/4—19, II I8V4—22, III 13- 18, Kabeljau
I 6V4—7, II 71/*—7Vt, III 61/*—7V<, Goldbarsch 10*/*—UV*.
Von Island : Schellfisch I 32l/*- 37, Kabeljau I 6l/*- 4lV4,
II 6a/<—71/*, Goldbarsch 101/«—121/*, Seelachs 5- 5V*.
Nordsee : Seelachs 5—o8/*, Wittlinge 18-r-20. Norwe¬
gische Küste : Schellfisch I 13—Q2, II 19—Q3*/4, Kabel¬
jau I 6V2—71/*. II 6Vf—7Vj,  Goldbarsch 8—10, Seelachs 5.

täglich um 15 Cents . Infolgedessen ist das Geschäft
mit Deutschland wieder vollkommen unmöglich ge¬
worden , da die Forderungen von Kolumbien weit
über den für Deutschland bewilligten Preisen liegen.

Am 17. Januar sind die Kolumbia -Offerten wieder
um 15 Cents gestiegen , Medellin Excelso wertet heute
$ 13.90, das bedeutet eine Steigerung  von ea.
$ 2.— für 50 kg innerhalb fünf Wochen . Die Verein.
Staaten nehmen jedes Quantum täglich restlos auf
zu vollen Preisen . Der Grund , daß die Staaten so
stark als Käufer auftreten , liegt in der Hauptsache
darin , daß man eine Dollarherabsetzung auf 50 CentB
befürchtet . Deutschland kann daher zurzeit nicht
kaufen . Man glaubt jedoch , daß sich die Lage in
ca. zwei bis drei Wochen ändern wird . Wenn näm¬
lich größeres Angebot von Guatemala und Salvador
herauskommt , das in der Hauptsache nur von den
Staaten ausgenommen werden kann , werden die Preise
in Kolumbien wieder nachgeben und Deutschland die
Möglichkeit geben , seine stark zusammengesebrumpf-
ten Läger in kolumbischen Kaffees wieder aufzu¬
füllen.

Das Inlandsgeschäft  war , wie schon er¬
wähnt , sehr rege.  Es konzentrierte sich in der
Hauptsache auf kolumbisclie Kaffees auf Abladung
und Loko-Angebot . Das Inland ist weiter stark
Käufer sowohl für Brasil - wie für kolumbisebe Kaf¬
fees . Die Lage des Artikels bleibt weiter sehr fest
hei strammen Märkten.

Hamburg , 18. Januar . Offerten von Uebersee un¬
verändert . Das Abzugsgeschäft in Lokoware bewegte
sich bei unveränderten Preisen in ruhigen Bahnen.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für ‘/i kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto;

12.30 Ubr (Neuer Kontrakt ): März 35 B 33'/* G, Mal
35 B 33V* G. Juni 35 B 33Vt G, Sept . 35 B 331/* 0.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg . In der vergangenen
Woche wurden insgesamt 77 434 Sack Kaffee in Ham- •
bürg eingeführt gegen 18 285 Sack in der Vorwoche.Hiervon entfielen auf Santos 39 696 (—), auf Rio 450
(—), Parana , Victoria , Bahia , Pernambuco und andere
Brasilsorten 848 (2491), auf Carracas und La Guayra
439 (—), Puerto Cabello 523 (—), Maracaibo 8182(—),
Guatemala 5441 (599), Mexiko 620 (12 679), Costarica
2958 (—), Haiti und Domingo 260 (290), Porto Rico 557
(680), Kolumbien 7137(102), Ostindien und Niederländ,-
Indien 1338(184), afrikanische 6602(75) und diverse 2383
(1185) Sack.

t
f*r

,!i . '

Newyork , n . 1.
Tendenz : stramm
Santos 4
März .
Mai . .
Juli . .

y.OO
8 . 76/80*
8 . 84/85 '

8 84

SeptembeT 8.69/91*
Dezember 8.96
Tagesums . 31000
Rio 7
März

6 . 62
5 . 24/26’

Mai . . . 5 .38/39 '’
Juli . . . 5 .56
Septembei 5 . 56nom
Dezember 5 . 64nom

Tagesums . 1 rcco
Kakao

Hamburg , 18. Januar . Rohkakao:  Stetig . Accra
g . f. neue Ernte Jan .-März-Abi . 23 sh 6 d cif , alteErnte loko 23 sh 6 d bis 23 sh 3 d je nach Quali¬
tät , Lagos faq neue Ernte Jan .-Febr .-Abl . 23 sh cif,
Sup Thomd auf Approbation Jan .-März -Abi . 23 sh 9 d
cif , Sup Bahia monatliche Abladungen März bis Mal
etwa 25 sh cfr ., Plant . Trinidad erste Marken Jau .-
Febr .-Abl . 36 sh cfr ., zweite Marken Jan .-Febr .-Abl.
35 sh cfr ., Sup Epoea Arriba Jan .-Febr .-Abl . 32 6h6d
cfr ., Sup Sommer Arriba März -Mai -Abl . 36 sh 6 d cfr.
je 50 kg netto unverzollt . — Die Kakaozufuhren in
das Hamburger Freihafengebiet betrugen in der
Woche vom 5. bis 11. Januar 3000 Sack . — Kakao¬
halbfabrikat  er Nach allen Artikeln bestand
gute Nachfrage . Angebot jedoch recht gering . Preia-
veränderungen waren nicht zu verzeichnen.
Newyork , 18. 1. stetig
Januar . . 5*02 iMai . . . . 5 .12
März . • . 5.05 |JuIi . . . 5.18

Illnseijibll
jnser

(September(Dezember
Zucker

Magdeburg , 18. Januar . Gemahl . Melis prompt für
10 Tage 31.421/*, für Januar 81.521/», 31.55, 31.621/«. Ten-jjden : ruhig.
Newyork , 18. 1. Rohzucker , fest
Januar . .2.34/36*(Mad . • . .2.33/34*| September 2.37/38*1März . . .2,31/32*| juli . . . .2.35/36*lüezember —

*) Geld- und Briefnotierungen

Kolonialwaren
Hamburg , 18. Januar

Gewürze : Unveränderte . Markt - und Preislage . In
der Woche vom 5. bis 11. Januar kamen 3000 Kolli
Pfeffer und Gewürze im Hamburger Freihafen an.

Hülsenfrüchte : Für Chile -Linsen auf Abladung
zeigte sich verstärkte Nachfrage , doch konnten Ab¬
schlüsse infolge Zurückhaltung der chilenischen Ab¬
lader nicht getätigt werden . Neuerdings hat ein Ex¬
port von Erbsen von Schweden  nach Deutsch¬
land stattgefunden . Es handelt sich zunächst um
ca . 700 t , die nach Bremen  und Hamburg ver¬
kauft wurden . — Inlandsgeschäft in Lokoware gering,
Preise unverändert.

Reis : Die von den Mühlen angebotenen Mengen
fanden im Handel schlank Unterkunft . Es ent¬
wickelte sich sehr lebhaftes Abzugsge¬
schäft  nach dem Inlande . Von den fernöstlichen
Rohreismärkten liegen ruhige Meldungen vor . Vom
5. his 11. Januar kamen 65 000 Sack Reis im Ham¬
burger Freihafen an . — Preise unverändert.
Chikago , 18. i . Schmalz.
Tendenz : stetig
Januar . . 10.85G
Newyork , 18. 1.

Oele und Fette
Schmalz 10.35
Talg lose 6.87
Bw*saatöl —

März .
Mal . »
Januar
März .
Mai . .
Juli . .
Terpentin 50.50

. . 10 . 85Q | Dez . 11 .00 B
> . 11.12# ß|

9 . 96 Terp . Sav . 45 . 50'Petr .SWO. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti . 1-04
Pens .RoböH

,  10 . 04
. 10 . 03

10 . 05

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 18. Januar (Eigenbericht ). Während der

letzten Berichtswoche war das Geschäft sehr lebhaft.
Auch das Inland war täglich mit guten Aufträgen imMarkt.

Die Offerten von Santos  waren teilweise bis zu
1 RM höher . Auch in dieser Woche wurden wieder
Santoskontingente  freigestellt , die vom
Handel sofort restlos aufgenommen wurden . Außer¬
dem fand eine Verteilung gegen Kaffee - Kohle-
Abkommen . in  Bremen und Hamburg statt , aller¬
dings erstrecken sich diese Kaffees bis in den Monat
August hinein , also für sechs Monate.

In zentralamerikanisohen Kaffees
lagen Offerten auf Abladung in dieser Woche wie¬
derum kaum vor . Das Kompensationsgeschäft mit
Guatemala stockt zurzeit vollkommen.

Mit Kolumbien  wurden in voriger Woche
einige Abschlüsse getätigt , die aber quantitativ viel
zu klein waren , um die dauernd starke Nachfrage
nach kolumbischen Kaffees zu decken . Der kolum-
bische Markt ist drüben sehr fest und steigt fast

Bremen Haupteinfuhrhafen
für Mahagoni - und Zedernholz

Bremen , 18. Januar . (Eigenbericht ). In amerika¬
nischen Hölzern hält sich das Geschäft in Deutsch¬
land immer noch in bescheidenen durch die Verhält¬
nisse gezogenen Grenzen , Die Verarbeiter von Schnitt¬
hölzern werden hierdurch durchweg mehr in Mit¬
leidenschaft gezogen , als die von Massivhölzern . Für
geschnittene  Hölzer scheint sich , ausgehend
von Europa , eine Befestigung  vorzubereiten,
die teilweise bereits eingetreten ist . In den Verhand¬
lungen , die England mit Rußland um den alljähr¬
lichen großen Schnittholzkontrakt führt , sind die
Forderungen der Russen nicht unerheblich höher als
im Vorjahre . Man rechnet bereits mit höheren Ab-
6chlußpreisen , die sich zunächst auf das nordeuro-
päische Geschäft , dann aber auch auf die argerlka-
nischen Verschiffungen auswirken werden . . Uitp/ian.4
berichtet , daß sich in geschnittenen amerikanischen
Harthölzern  trotz beträchtlicher Zufuhren im
Dezember eine festere  Tendenz gezeigt habe , die
voraussichtlich weitere Fortschritte machen werde.
Es ist anzunehmen , daß diese Bewegung sich auch
auf Weichhölzer  ausdehnen wird . Im Vor¬
jahre haben sich die Einkaufspreise für amerika¬
nische Hölzer so ziemlich auf gleicher Höhe gehalten.
Dementsprechend waren auch die deutschen Verkaufs¬
preise , allerdings erhöht durch die teilweise rocht
erheblichen Extrakosten.

Die Zufuhren  von massiven Hölzern ameri¬
kanischer  Herkunft an den deutschen Markt
waren in letzter Zeit kleiner als in den Vormonaten,
was besonders für Oregon -Pine , Whitewood und Nuß¬
baum bedauert wurde . In Eschen - und Hickory-
Blöcken sind die Zufuhren aus neuem Einschlag
unterwegs bei wenig veränderten Preisen.

In Mahagoni und Zedernholz hat Bremen Im Vor¬
jahre die Führung am deutschen Markt trotz der
Einfuhrschwierigkeiten gehabt.

In Oregon -Pine -Blöcken wurde allerlei kontraktlich
gehandelt , während das Konsignationsgeschäft we¬
niger hervortrat . Steigende Kauflust zeigte sich für
Pockholz von Domingo und Nikaragua  auf
Abladung in guter Ware von gangbaren Abmes¬
sungen , Von asiatischen  Edelhölzern konnte
Hamburg größere Mengen Nußbaum in prima Fur¬
nier - und in billiger Schneidequalität vom Lager
unterbringen . Für sämtliche Teakholz-  Her¬
kunft « zeigte sich großes Interesse der
Werften  zu steigenden Preisen , ausgehend vom
englischen Markt . Japanische Eichen werden regel¬
mäßig in allen Dimensionen angeboten.

West«

Ann,

Metalle
Berlin , 18. Jan . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f . d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 49V* RM
für 100 kg.

Standard -Blei für Januar 19V* RM nom. für 100
Berlin , 16. Januar . Der Londoner Goldpreis beträgt -?}

für eine Unze Feingold 140 sh 10 d gleich 86.5773 RM,
für ein Gramm Feingold demnach 54.3347 Pence gleich
2.78352RM.

Berlin , 17. Januar . Die deutsche Rohzin ^ er-
zeugung  stellte sich im Dezember 1935 auf 11 475t
gegen 10 783 t im November . Die Produktion während
des ganzen Jahres 1935 betrug rund 124 100 t gegffl
728-65 t im Jahre 1934, weist also eine Steigerungca. 70 v. H. auf . J

Hamburg , 18. Januar . Altmetalle . Elektrolytkupfer'
draht 43V<—45*/*, Schwerkupfer 42*/<—44*/*, Rotguß 44*/<
bis 468/<, Schwermessing 28*/<—SO8/*, Leichtmessing 23
bis 24, Messingspäne 2S1/»—30Vi, Altzink 10—11»
Altblei 15V*—16‘/< Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort,
Newyork , 18. 1.
Ei .Kup . 1. 8.37# B (Blei loko 4.50 (Weißblech 5.25
30/90 Tage 8.37# B Zink loko 4.85 Roheis .N,2 22.93

Zinn loko 47.30 (Silb . ausl . — (ßoheis .N^
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CRegelmäßiger t a fthraftto ag en -tier hehr oon unO nadi Bremeiu

Röhlig &Co.
Fernsprecher 244 51 / 205 60 ■

gegründet 1852
Knochenhauerstraße16/17

Regelmäßige Verkehre nach Göttingen, Hann. - Münden
Kassel 3x wöchentlich
Berlin 4x wöchentlich

Sammelladungsgelegenh . nach fast allen Plätzen Deutschlands

TELEFON : 611 15

Sammelladungs -Verkehre
mit Kraftwagen

und Eisenbahn

Snferieit
bringt

JS -littelniann
Bremen io,Sernnif 51441

6pe3ta (°33erkef)v ttad)
2f)imttgett

n>öd)entlid) uierntal!
miiimnmiuniiinHiniiimiiiiiiiikiiiiiiiiumi

Richard Ihle
Zweign.Bremen, Wes.81954u. 819 55

Täglicher Verkehr von und nach
Hannover . Regelmäßige  Ver¬
kehre von und nach Braunschweig,
Hildesheim , Thüringen und dem
Harz •

DrucKsachen
aller Art
liefert die

m.Bremer Warenverteilungsgesellschaft.
Tägl .Sammelverkehre von u. nach : Rheinland,Südhannover -Kassel,Weslfalen,Oldenburg,Bremerhaven

Bremer zeimng“ öic Jnfcrcntcn ötc Bremer Leitung

) 41

kren I

Land , und See «Transport
K. G. Carl IPolzm

Hafenstraße 142 - 44,  Weser 841 61

Täglich uon und nach Hassel,Bielefeld und Hannouer
mit Anschluß nach Ost -, Süd und Westdeutschland

Norddeutsche Kraft-
wagen -Speditions-
Gesellschaft m . b . H.
Filale Bremen
Fernr. Sammel-Nr. 52247

Regelmäßige Serladungen von und
nach: Bremerhaven— Hamburg—
Schleswig-Holstein — Mecklenburg
und Berlin.

Heilig&Freigut
Großenstraße 16 Ruf 51521

„ Sech *«*«

(Halle , Leipzig , Dresden , Chem
nife , Zwickau , Hauen
u . Zwischenstationen)

C.Kansfelder
Bassumerstr. Hui 8033«

5—4maliger Verkehrnach
Herford, Bünde und Bielefeld

Fr.Timmermann
Regelmäßige Sammelverkehre:

Bremen Ruf 81789
HamburgRuf 24S501
Hannover Ruf 28668_

MSielM
Ruf 837 71

. Sammelverkehr täglich
zwischen Bremen u. Bremerhaven

JOD.
C.HKM täglich

noch
Bunde
Herford

Spitzen kiel  14/15 Hielßlelfl / , sa
(Friesenhof ) Tel 21041 OSHBÖrÜCH 4 x wchtlch . I li

munsier 3xwchtich.J

mit An-

/schlußmög-
ichkeiten

Kompl . Ladungen nach allen Richtungen

Gebr . Kieserling
Kraflwagen =Spedifion
Täglich Stückgutverkehr ab Bremen nach

Rhein und Ruhr , ,,hGrunenstr . 36bTelefon55565
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^tatt/ ^ esucke , D
Kanse Bücher

Klan, Nordstr. 16

Lausheck
rum. A 11026

Wein»
und Lektflaschen

k:m Mast8
Mülenstraßes!

l>ka8«kii»vi>
Seitrnbvrdinotor.
Baujahr 1931 35
st-. isang-Al !n.r8
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Wö kreise
zad! iür r>,r :en»
u. Damrngardre.

Z,nutze, Wälcht
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Hankenstraß» 4—L

G-!>c.da!tk>«r
Geldschrank

, k-Ls. gr'. Preis
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VasMettsgmtöremen
bietet Dermitttung- möglichkeikenfür
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Zu melaen in der Vermittlungßftclle
für kaukmännilche»veibliche Angestell¬
te, Eingang 14, Z. 4S. Sprechstunden
täglich von 8—13 Uhr, außerdem
TienßtagS u. Freitags v. 18—2V Uhr,

Perfekte

Stenotypistin
Rechtsanwalte

vr . Aetzer u. 0r . Schliugmann
Bremen, SSgestraße 481

Hautgeruch.
Auf 1 Liter Waschwaffer1
Teelöffel voll Tretoflor,
macht die Haut frisch und
nimmt allen üblen Gern"
von Fuß- und Achselschwetß

Mch begut-
achtet. Flasche RM 1.28  in
Avotheken und Drogerien.

Hersteller:
OmeisanLesellschaftm.b.H.,

Bremen.

0 ^ e » e ^ tekke»

m8 n v I i vI>s

Wir suchensür unsere Abteilung
Einkauf einen

EinlmssliWeiilen
mit Spezialkenntnissen in Werk¬
zeugen und Werkzeugmaschinen,
außerdem

2 jüngere Kontoristen
sür allgemeine Büroarbeiten.
Bewerbungen unter Beisügung
des Lebenslauses, der Zeugnis
abschritten, Angabe der Gehalts
ansprücheund des kürzestenEin
trittstermines an:

Focke-Wuls FlugzeugbauA.-G.
Bremen-Flughafen

VUekkigsr
§LksektmeiLtsr

ür Gleisbau, (Umgebung Bremens.)
'Angeboteunter H 1SV8.

» « MI
z, 1. April gesucht,
der arboitssreudig
», zuverlässig ist
und bervoragende
Arbeiten in der

Dunkelkammer
leistet.

Nngeb. u. A 1201

Landw,
Gehilfe

der melken kann
Strom 18

Für unsere umfangreicheAb¬
teilung

öMSli-m Wüerien-
SEiÜW

suchenwir eine tüchtige, um¬
sichtigeKraft als Lagererste,
die über guten Geschmack
verfügt. Schristl. Bewerb. m.
Gehaltsairg,, Lichtbild, Zeug-
nisabschr. u. Antrittstermin
sind zu richten an:

„vs - sks"
Deutsches Familienkaushaus

G. m. b. H.
Kaiserstrabe 26

Junges , kinderlb.
Mädchen

(16—18 Jahre) für
Tag sofort oder

z, 1. Februar ges,
Frau Nieger,

Schönhausenstr. 31

Haushalts-
schülerin z. 1. 2.
Schönhausenstr.4I

Zum 1. März 36
zuverl. kinderliebe

«WWllllÜll
Rohlj « , Eraf-
Waldersee-Str .17I

Näherinnen
sür Heimarbeit.

Wührmann,
Knochenhauerst.47

Z. 1. 4. Sv-25jähr.
Haustochter

(Lhzeum)
gesucht für städt.
Haush. in Ober-
neul . Kein Mädch.
35 Min . v. Brem.
Hauptb. Autobuß,
Boll .Fam.-Anschl.,
Taschengeld. Bor-
stellg. n. teleson.
Anmeldung. ZS24V

Gewandte

gesucht z. 1. Feb.
Ang. u. K 11035

Per sofort
Anfängerin

mit flotter Hand¬
schrift u. Schreib-
maschinenkenntn.

im Alter von 15
bis 17 Jahren.
Schristl. Ang. an:
Dicrsch Schröder

Mineralöle
Bachstraße53/59

Z. 1. 2. od. 15. 2.
sol. Mädchen

welch. koch. kann
bei gutem Lohn.

Naue
Steintor 17

Hausgehilsin
sür 16 Tag zum
1. 2. gesucht.

Kaufmann,
Oslebshausen
Kali-Anlage

Z. 1. 2. sür Ge¬
schäft u. Haushalt
ehrliches, solides

Mädchen
;.ö.°. Aug. F 10 556

Veetcetec

^ücktigsi'
Architektoder Vansachmann als

Vsrtrstar
von maßgebendemGrobwerksür
Holzhaus- und Barackenbausür
den Bezirk Bremen sofort gesucht.

Bewerbungen mit Lebenslaus,
Bild und Nef. unter I 979 an
die Geschäftsstelledieses Blattes,

Ltekkeotyesucüe

>Ve i b I i vb o

Suche s, m. Toch¬
ter, 17 I ., mit
Kenntn. in Ste-
nogr. u. Schreib¬
maschine

Stelle
als Anfängerin
Ang. u. G 1267

Jg . sol. Mädchen,
23 Jahre , welch,
selbst, arbeit, u.
kochen kann sucht
Stellung . Näh.:

Möncke,
Osterseuerberg-

str. 59, ab 14 Uhr

Friscurlehrling
zum 1. 4. 36
Wilhelm Bank.
Nordstraße 361

Suche sür meine
Tochter

Lehrstelle
als Blumenbin¬
derin oder Der-
käuserin.
Ang. u. G 16557

Pers. Schneiderin
hat noch einige

Tage zu besetzen.
ErsteEmpisehlung.
Ang. u. D 11 629

IVIriunüirli

Bankangest., 31 I .,
SA .-M., sirm in
Durchschrcibebuchf,
etc. wünscht sich z,
veränd. Bank od,
Privat . Dauerstell.
Angeb, u. N 1213

Jg . Mann, 23 I,,
Gärtner, w, b.
Arbeitsdienst u.
Reichswehr

sucht Stellung
gl, welch. Art
Ang. u. V 9126

- - >
Willis. Win. Lehrling

15 bis 16 J „ Schulbildg. geh. Zug, mit guter
Sandschrist, flottes Rechnen, z. 1. April gesucht.
Mir lege» besonderen Wert auf Geografie und
evtl. zeichn. Können. Lehrzeit 3 Jahre bei stei¬
gender Vergütung. Persönliche Vorstellung mit
Eltern und sclbstgeschr. Lebenslauf Montag nachm.
zwischen 6 bis 7 Uhr.

wiW
Zweigstelle Bremen, Qbernstratze88 l.

Tel. D. 243 »8 und 26» »8.

lllUH-

in

gsrclimoclc-
vollsr

^urküsirung
liesset 6ls
Oruclesesi
clse

Vi -emer

Leitung

Altcingefiihrte und angesehene

mit bekanntemNamen suclik

vsktpsuensRüslligellsktsn
(Arier) aus der Branche als Provisionsvertre¬
ter zum Verkauf von Lcrrcn - und Damenftoffcn,
Wäsche und Teppichen an Private . Ausgezeich¬

nete Musterkollektion— üirsrrogsncle

Ausführliche ^lngebote mit Neferenzen unter
K 20229  an die Geschäftsstelledieses Blattes.

Levirkts
sbnskn,«

kkXA»
iru»«»<1c«r. 2-25

Ltt«r«,vP ĉ»ise.
vkfvirinkislls
nein » k « li

ll> Voytavttsck
vomrk- 241 L0

kfWWlWlsi
Frau Brhrrndt

Lüyowerstr.162p:.
früh. Kaiserstr. 46

Wissenschaftliche,
seriöse
Lebens-

bekalung
Astrologie

Kirchhofs.
Am Brill 7

Jg . Herr (Thür.)
1,76gr.,Nichttänz.,
( Freundin b.21 I.
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Wirtsch aftsgrup
Ambulantes Gewerbe!
Wirtschaftskammerbez . Bremen

Sonntag , den 26. Januar 1936
Sroßes

Ulmterfest
in Sielers Festsälen

PappelstraßeKonzert«Ball-Verlosung
2  Kapellen
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Beginn 20 Uhr

Der gesamteReingewinn ist für die
Winterhilfe
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Künstlerfest
/lirkhiKK05/1
Der Kartenverkauf hat begonnen . Die Anzahl
der Karten ist beschränkt, deshalb frühzeitige
Beschaffung und Tischbestellung,
Verkaufsstellen:
Kunstschan Böttcherstraße — Fremdenverkehrs¬
verein am Bahnhof — Praeger L Meier,
Bischossnadel — Parkhaus.
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Bilanz des neuen Plans
Die Ausfuhr
ist mit 416 Mill. RM um rund 4 v. H. höher an¬
gewiesenals im November. Die tatsächliche Zu¬
nahme der Ausfuhr gegenüber dem Vormonatwar jedoch etwas geringer, weil das Dezember-
ergebnis zum Teil Lieferungen (Wasser¬
fahrzeuge)  enthält , die in den Vormonaten
bereits ausgeführt worden sind, aus technischen
Gründen jedoch erst im Dezember erfaßt wer¬
den konnten. Die ausgewiesene Ausfuhrsteige-
rung entfällt fast ausschließlich auf F e r t i'g -
waren.  Die Ausfuhr von Rohstoffen und
Lebensmittelnist gegenüber dem Vormonat ge¬sunken.

Die Entwicklung der Ausfuhr, ländermäßig
betrachtet, war im Dezember wenig einheitlich.
.Während die Ausfuhr nach einer Reihe von
Ländern, so vor allem Norwegen (Wasserfahr¬
zeuge), Belgien-Luxemburg, Großbritannien, der
Schweiz, Aegypten, Britisch-Indien, China, Ja¬
pan und Argentinien gestiegen ist, sind bei einer
großen Zahl anderer Länder Verminderungen
des Absatzes zu verzeichnen. In der Hauptsache
gilt dies für Schweden, Rumänien, Polen, Nie-
derländiscb-Indien, Brasilien und Chile.
Die Handelsbilanz
schließt im Dezember mit einem Ausfuhrüber¬
schuß von 43 Mill. RM ab. Gegenüber dem Vor¬
monat (plus 54 Mi'll. RM) (Novemberzahl be¬
richtigt) ist der Ausfuhrüberschuß um 11 Mill
RM zurüekgegangen. Im einzelnen sind im
Außenhandel des Monats Dezember folgendeVeränderungen hervorzuheben:

Die Erhöhung der Einfuhr  von lebenden
Tieren beruht in der Hauptsache auf einer Zu¬
nahme des Bezugs von Rindvieh (plus 1,2 Mill.
RM). Von der Steigerung der Lebensmittelein¬
fuhr um insgesamt 12,5 Mill. RM entfallen
9,7 Mill. RM auf Südfrüchte. Abgesehen davon,
hat_der Bezug von Butter um 1,3 Mill. RM, von
Fleisch um 1,0 Mill. RM zugenommen. Die Ein¬
fuhr von Obst war demgegenüber um 2,6 Mill.
RM und von Eiern um 1,4 Mill. RM vermindert

An der Steigerung der Rohstoffeinfuhr waren
Textilrohstoffe mit 5,1 Mill. RM, Eisenerze mit
2,0 Mill. RM, nichtölhaltige Sämereien mit 1,9
Mill. RM, Därme mit 1,2 Mill. RM, Oelfrtichte
mit 1,0 Mill. RM, Bau- und Nutzholz mit 1,0 Mill.
RM beteiligt. Diesen Steigerungen stehen jedoch
größere Rückgänge bei Aluminium (minus 4,0
Mill. RM), Papiernolz (minus 2,1 Mill. RM) und
Kautschuk (minus 1,1 Mill. RM) gegenüber.

Der Rückgang der Ausfuhr  von Rohstoffen
und halbfertiigen Waren um insgesamt 8,1 Mill.
RM entfällt zum größten Teil auf Kohlen
(minus 5,0 Mill. RM).

Schulungskurs für Wirtschaftspolitik
in München

Rund 500 Teilnehmer aus allen Gauen des
Reiches, dämmte!- 27 aus dem Gau Weser-Ems
einschließlich 18 aus Bremen, sind bereits zu
dem diesjährigen Schulungskurs für Wirtschafts¬
politik unterwegs, der von der Kommissionfür
Wirtschaftspolitik der NSDAP, in Münchenver¬
anstaltet wird. Der Kurs steht im Zeichen der
Vorbereitung zur zweiten Arbeits¬
schlacht.  Der Leiter der Kommission, Bern¬
hard Köhler,  wird mehrfach über die wirt-
sch af tspo11tischen Grundsätze und Aufgaben
sprechen. Unter den Rednern der ersten Tage
werden weiter genannt Gauleiter Streicher, der
Treuhänder der Arbeit, Börger, und Gauwirt-
echaftsberater Hunke.

In der Gruppe Fertigwaren ist die Ausfuhr
von Wasserfahrzeugen insgesamt um 13,0 Mill.
RM höher ausgewiesen. Zu einem Teil handelt
ee sich dabei, wie bereits erwähnt, jedoch um
Lieferungen aus den vorangegangenen Mona¬
ten.- Außer Wasserfahrzeugen sind vor allem
Walzwerks- und sonstige Eisenerzeugnisse (plus
8,2 Mill. RM), Textilfertigwaren (plus 1,4 Mill.
RM), Glas und Gla9waren (plus 1,1 Mill. RM)
und Waren aus unedlen Metallen (plus 1,0 Mill.
RM) gestiegen. Rückgängig war gegenüber dem
Novemberdie Ausfuhr von elektrotechnischen
Erzeugnissen (minus 1,2 Mill. RM) und von Kin¬
derspielzeug (minus 1,1 Mill. RM) .

Im Jahr 1935  betrug die Gesamteinfuhr,
unter Berücksichtigung eines Nachtrags aus dem
Jahr 1934 in Höhe von 13 Mill. RM, 4159 Mill.
RM. Die Ausfuhr belief sich 1935 auf 4270
Mill. RM.

Die Handelbilanz schließt hiernach für das
ganze Jahr 1935 mit einem Ausfuhrüber¬

schuß von 111 Mill. RM ab.
Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies eine

Aktivierung um rund 400 Mill. RM. Sie ist zum
weitaus größten Teil durch den Rückgang
derEinfubr  bedingt. Insgesamt war die Ein¬
fuhr wert- und mengenmäßig um etwa 7 v. H.
geringer als 1934. An diesem Rückgang waren
alle Hauptgruppen beteiligt . Der Rückgang der
Einfuhrzählen für Fertigwaren ist, abgesehen
von den Auswirkungen der Rückgliederung des
Saarlandes, auf die -Durchführung des Neuen
Planes  zurückzuführen.

Die Ausfuhr  war im vergangenen Jahr um
rund 100 Mill. RM, das sind 2,5 v. H. höher als
1934. Mengenmäßigbetrug die Steigerung dem¬
gegenüber rund 11 v. H., da die Ausführdurch-
schnittswerte in der gleichen Zeit- um an¬
nähernd 8 v. H. gesunken sind. An der Steige¬
rung des Ausfuhrwertes waren ausschließlich
Fertigwaren  beteiligt . Die Ausfuhr von
Rohstoffen hat dem Wert nach leicht abgenom¬
men, mengenmäßig war sie jedoch ebenfalls
etwas höher als im Vorjahr. Die im ganzen ge-
ringe Ausfuhr von Lebensmitteln und Getränken
bleibt sowohl dem Wert als auch dem Volumen
nach um mehr als ein Drittel hinter ihrem
Umfang im Jahr 1934 zurück.

Wenig veränderte Großhandelspreise. Die
Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für
den 15. Januar auf 103,6 (1913 = 100). Sie hat
sich gegenüber der Vorwoche (103,7) wenig ver¬
ändert. Die Kennziffern der Haiiptgruppen lau¬
ten: Agrarstoffe 105,4 (minus 0,2  v . H ) in ™‘
strielle Rohstoffe und Halbwaren 93,5 (plus 0,1
v. H.) und industrielle Fertigwaren 119,6 (plus
0,1 v. H.) .

Preisermäßigung für Bleifabrikate. Nach einer
vorübergehenden Erholung haben die Preise für
Bleierzeugnisse erneut nachgegeben. Mit Wir¬
kung ah 17. Februar hat die Rheinisch-Westfali¬
sche Bleifäbrikate-HämdlerVereinigung, Düssel¬
dorf, ihre Preise für gewalzte und gepreßte
Bleifabrikate um 50 Pfg. je 100 kg auf 36 RM
ermäßigt. Die letzte Aenderung war eine Er¬
höhung um den gleichen Satz am 8. Januar.

rasiliens Baumwollausfuhr. Nach einer amt¬
en Mitteilung exportierte Brasilien in den
;en neun Monaten des Jahres 1935 insgesamt
502 t Baumwolle im Werte von 510 074 Oon-

Hiervon entfielen wertmäßig auf
u t s c h 1a n d 310 948, En gland 87 453, Frank-
:h 41 385, Belgien-Luxemburg 20 624, Holland
193, Japan 13 546, Italien 10 468, Portugal
5, Polen 1614 und verschiedene andere Lan-

1833 Contos.
Bau einer großen Exportmühle m Gdingen.

Die halbamtliche polnische Agentur „iskra
teilt mit, daß eines der größten Miihlen-Unter-
nehmen Pommerellens die Konzession und ge¬
eignete Grundstücke für den Bau einer grollen
Exportmühle im Gdingener Hafen erhalten hat.
Die Mühle solle neben dem bereits im Bau be¬
findlichen neuen großen Getreide-Elevator im
Gdingener Hafen errichtet werden. Es werde
sich um eine -Mühle mit großer Produk¬
tionskapazität  handeln, die hauptsächlich
auf die Erzeugung von Futterkleie  ein¬
gerichtet sein werde, für die besonders in Skan¬
dinavien und in Westeuropa große Absatzmög¬
lichkeiten beständen.

Der Abschluß von Haake -Beck
Leichte Absatzhebung — Erträge aus Bier und
Trebern 9,07 (i. V. 8,58) Mill. RM — Wieder

6% Dividende
Das Geschäftsjahr 1934/35 (30. 9.) hat der

Haake-Beck Brauerei AG. in Bremen infolge der
Besserung des Arbeitsmarktes und der günsti¬
gen Witterung eine leichte Absatzbesserungge¬
bracht. Nach dem jetzt vorliegenden Geschäfts¬
bericht erzielte sie im Berichtsjahr 1934/35 an
Erträgen aus Bier und Trebern 9,073 (8,585)
Mill. RM, Erträgen aus Beteiligungen 147 264
(132 367) RM, Zinsen 336 494 (295 279) RM und
an außerordentlichen Erträgen 237 599 (160 366)
RM. Zu Abschreibungen  auf Anlagen
wurden 1 026 999 (1052 875) RM, zu andern Ab¬
schreibungen 261 700 (327 382) RM benutzt. Die
Ausgabenfür Löhne und Gehälter erhöhten sich
auf 1430 214 (1290 464) RM, soziale Abgaben
auf 114 823 (99 739) RM, Besitzsteuern auf
471 839 (241 766) RM, Zinsen erforderten 73 689
(99 281) RM und Biersteüern und Unkosten
5854 532 (5 424 728) RM.

Es verbleibt ein Gewinn  von 560 736
(637 378) RM, der sich um den Gewinnvortag
aus dem Vorjahr auf 700 624 (715 888) RM er¬
höht. Der auf den 30. Januar einberufenen
ordentlichen Generalversammlung wird vorge¬
schlagen, auf das 9 600 000 RM betragende
Aktienkapital wieder 6% Dividende  zu
verteilen und den Rest des Gewinns mit 124 624
(139 888) RM auf neue Rechnung vorzutragen.

Vom Vorstand wird zu dem Abschluß berich¬
tet, die Vorräte seien vorsichtig bewertet. Die
Einkaufspreise für Malz und Hopfen haben im
Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr nur

Die Stimme
eines Bremer Kaufmanns

Ein Bremer Kaufmann , der lange Jahre
im Ausland auf vorgeschobenem Posten für
das Deutschtum gewirkt hat , stellt uns fürdie Jubiläumsausgabe aus freiem Ermessen
folgende Ausführungen zur Verfügung:

Der Handels- und Wirtschaftsteil der „Bremer
Zeitung“ ist für den, der sich regelmäßig damitbefaßt, außerordentlich aufschlußreich. Er sieht
in ihm. die Zeichen der Zeit und erkennt mit
Stolz die Erfolge in dem Ringen um einen leben¬
digen Wirtschaftskreislauf.

Was vermittelt uns eine an sich vielleicht
trocken erscheinende Meldung, wie z. B. „Der
Reichsverkehrsministereröffnete heute die neuen
Werke in X“, wenn wir nicht schon verschiedene
frühere Hinweise des Handelstedlsder „Bremer
Zeitung“, über das Anwachsender Ausfuhr vonAutomobilen, Anschwelien der Verkaufeziffern
der einzelnen Verkaufsstellen in Deutschland,
Steigerung der Anzahl der je Tag fertiggestell¬
ten Waren, Verdoppelung, ja Verdreifachungder
Arbeitsschichten, Vergrößerung der Gefolgschaft
usw. gelesen hätten!

Erst dann wird hei einer solchenNeugründung
die Bedeutung für das gesamte deutsche Wirt-

geringe Veränderungen erfahren. Auch im
Berichtsjahr wurde von der Gesellschaft das
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Regierung
unterstützt durch Umbauten und Verbesserun¬
gen ihrer Häuser in Bremen und auswärts. Die
Gesellschaft steht in engen Beziehungen zu der
Hemelinger Aktien Brauerei, der Bremer
Brauerei AG. und der Aktienbrauerei Karlsburg
in Bremerhaven. Für Steuern und soziale Ab¬
gaben sind im letzten Geschäftsjahr 4 356 751
RM bezahlt worden. Die Aussichten für das
neue  Geschäftsjahr seien in erster Linie von
der Absatzentwicklung abhängig.

Die Bilanz  vom 30. September 1935 weist
in Mill. RM aus: Grundstücke 1,76 (1,71) ,
Geschäfts- und Wohngebäude 2,53 (2,77), Fa¬
brikgebäude 3,09 (3,23), Maschinen usw 0,40
(0,59), Beteiligungen 1,32 (1,33) , Roh-, Hilfs-
und Betriebsstoffe 0,19 (0,24), Fertigerzeug¬
nisse 1,12(0,90), Wertpapiere 0,07 (0,09), Hypo¬
thekforderungen 4,15 (3,97), Forderungen auf
Grund von Warenlieferungen und Leistungen
0,95 (0,96), Forderungen an abhängige Gesell¬
schaften 0,14 (0,13), Bankguthaben 0,55 (0,46) ,
Kassenbestand einschließlich Guthaben hei No¬
tenbanken und Postscheckguthaben 0,14 (0,13) .
Andererseits Aktienkapital 9,60 (9,60) , Rück¬
lagen 3,50 (3,46), Verbindlichkeiten 2,66 (2,75) ;
von den letzteren sind: auf Grundstücken der
Gesellschaft lastende Hypotheken 0,90 (0,75),
Verbindlichkeiten auf Grund von Warenliefe¬
rungen und Leistungen 0,88 (0,94), Verbind¬
lichkeiten gegenüber abhängigen Gesellschaften
0,35 (0,35), Verbindlichkeiten aus der Annahme
von gezogenenWechseln0,53(Verbindlichkeiten
gegenüber Banken 0,70).

scha.ftsproblem klar, und man schöpft aus der
Erkenntnis, daß wieder einmal aus eigener
Kraft Großes geleistet wurde, neuen Ansporn,
um zu seinem Teil noch mehr beizutragen für
die wirtschaftliche Wiedererstarkung Deutsch¬
lands.

Der politische Teil der „Bremer Zeitung“ ist
vor allem der unbeirrbare Verkünder reinen,
unverfälschten nationalsozialistischenGedanken¬
gutes. Der Handelsteil erbringt den Beweis
des Tatwerdens oder Tatgewordenseins dieses
Ideenguts in dem gesamten Bereich der Wirt¬schaft.

Hier spricht die Praxis, der sachliche Wirt¬
schaftler — die Wirtschaft selbst! Hier zeigt
sich klar, wie all die verschiedenenWirtschafts¬
zweige aufeinander angewiesensind. Hier zeigt
sich auch, welche Auswirkungen diese oder jene
unscheinbare Maßnahmeoft auslöst.

Das, was der Handelsteil der „Bremer Zei¬
tung“ bietet, läßt sich doch in großen Zügen
einteilen in:

1. Meldungenüber die Wertpapier- und Waren¬
börsen des In- und Auslandes.

2. Kurze sachliche Notizen über bekannte Fir¬
men qder Konzerne (Bilanz-Auszüge und clgl.) .

3. Schiffahrts- und Verkehrsfragen einschließ¬
lich Hafenverkehr.

4. Allgemein gehaltene Hinweise auf die Neu¬
gründung eines Industrie- oder Handelsunter¬
nehmens mit kurzen Erläuterungen, Meldungen
über außergewöhnliche Absatzsteigerung oder
auffallende Absatzverringerungen eines Erzeug¬
nisses des In- oder Auslandes., wenn es wichtigist fiir die Wirtschaftsentwicklung innerhalb
Deutschlands oder wegen etwaiger Auswirkun¬
gen auf die gegenseitigen Handelsbeziehungen.

5. Ausführliche Abhandlungenüber Vorgänge
im gesamten Wirtschaftsleben der Welt.

Wcährend es in den Gruppen 1 bis 4 sicher
zum großen Teil darauf ankommt, aus der Fülle
der täglich vorliegenden Meldungen mit um¬
fassender Sachkenntnis eine sorgfältige Auslese
zu treffen, die den Anforderungen des Leser¬
kreises (Die Aufmerksamkeitdos Lesers ist oft
örtlich gebunden. Auch hat. der Leser von der
Wasserkante nicht immer die gleiche Ein¬
stellung wie der typische Binnenländer.) nach
Möglichkeit gerecht wird, erwächst vor allem
hei der Gruppe 5 der Handelsschriftleitung die
bedeutsame Aufgabe, der Leitung und wirt-
schaftspolitischen Meinungsbildung, des Leser¬kreises im Sinne nationalsozialistischer Wirt¬
schaftsauffassung nach dem unerschütterlichen
Grundsatz, daß Gemeinnutzvor Eigennutz geht.

Besonders in einer Handelsstadt wie Bremen
kann eine Tageszeitung sich nur dann be¬
haupten, wenn sie darauf bedacht bleibt, auch
den nicht kaufmännisch oder wirtschaftlich ge¬
schulten Leser durch den Inhalt des Handelsteils
zu fesseln und ihn zum Verständnis der wechsel¬
seitigen Beziehung zwischen der Wirtschafts¬
entwicklung, der nationalsozialistischen Wirt¬
schaftspolitik und nationalsozialistischen Ge-
samtpolitik zu erziehen.

Je klarer dem einzelnen Volksgenossen der
Ablauf dos wirtschaftlichen Geschehens täglich
in seiner Vielfalt vor Augen geführt wird, um
so eifriger kann und wird er in seinem eigenen
begrenzten Tätigkeitsbereich volkswirtschaftlich
richtig handeln.

Man darf wohl anerkennen, daß die junge
„Bremer Zeitung“ diese Sonderaufgabe richtig
erkannt hat und weiter verfolgt, aufrecht in der
Haltung und unbestechlich im Urteil , immer
eingedenk der Tatsache, daß eine starke Wirt¬
schaft nur in einem starken Staate Wurzel
schlagen kann, und stetig in ihrem ehrlichen
Bemühen um Vertrauen, das wahre Volks¬
gemeinschaft im nationalsozialistischen Geiste
voraussetz.t!

Das Ergebnis
der Emder Fischereigesellschaften

Die erhöhten Abschreibungen der Emder
H.eringsfischerei, der Heringsfischerei A.-G.
Dollart und der Großer Kurfürst-Heringsfische¬
rei, die je 5®/o Dividende  für 1934/35 aus-
schütten, sind erforderlich geworden, um die
älteren Schiffe allmählich durch Neubauten er¬
setzen zu können. Auf die letztgehauten Schiffe
mit ihrer modernen Ausrüstung ist es auch
zurückzuführen, daß die Fangergehnisse des ab¬
gelaufenen Jahres höher lagen als in den Vor¬
jahren und die Einnahmen dadurch günstiger
sind. Im abgerechneten Jahr stellt sich das
Fangergebnis  aller drei Gesellschaften
auf rund 270 000 Kantjes hei 68 Schiffen. Die

#Preise fielen seit 1913/14 von 37 RM pro ge-

Die Börsen
Freundlicher Wochenschluß

Hamburg, 18. Januar . Die Wochenschlußbörse
brachte zunächst eine Fortsetzung der seit
Tagen zu beobachtenden festen Tendenz, wobei
man auf die aus der deutschen Wirtschaft vor¬
liegenden günstigen Nachrichten verwies. Am
Bamkenmarkt entwickelte sieh in Oommerzhank
und DD-Banik einiges Geschäft zu ca. ViVo
höheren Kursen. Schiffahrtsanteile
lagen zum Wochensdhlußbei kaum veränderten
Kursen sehr ruhig. Von Bremer  Papieren fie¬
len die unnotierten Deschimag mit einem Ge¬
winn von IV«% auf. In der zweiten Börsen¬
stunde erfolgten am Montanmarkt Glattstellun¬
gen, so daß die anfangs erzielten Besserungen
wieder verlorengingen. Daraufhin wurde es
auch an den übrigen Marktgebieten teilweise
etwas leichter. — Am festverzinslichen
Markt war das Geschäft im allgemeinen recht
gering. Bremer Althesitz konnten sich be¬
haupten.

Fest
Hannover, 18. Januar . Bei etwas größeren

Umsätzen war der Aktienmarkt recht fest.
Doornkaat und Eisenwerk Wülfel waren 1%*/o
höher im Handel, Ilseder Hütte zogen wieder
auf 145 an. Gebhardt & Koenig waren 2'h %>,
Hemmoor und Teutonia Cement je 6% höher
gesucht, ferner waren Dampfkessel Wilke, Döh-
rener Wolle und Geestemünder Bank bis l 6/o
höher. Ahgeschwäoht waren nur Lindener
Aktien-Brauerei, die 2% %>niedriger angeboten
blieben. Am Rentenmarkt  war das Geschäft
in Liquidationspfandbriefenwieder lebhaft, doch
konnten sich die Kurse nicht überall voll be¬
haupten. Von Goldpfandibriefenwaren Calen¬
berger mit 97V2 etwas höher, auch die Hanno¬
versche Stadtanleihe war 1% höher mit 88 ge¬
fragt . Provinz- und Industrie-Anleihen blieben
behauptet. Im Freiverkehr  nannte man
Burbach mit 45*/2—47V2 und Wintersball mit
98%—100%. Schluß weiter freundlich und fest.

Nach etwas leichterem Verlauf fester
Berlin, 18. Januar . Die Wochensehlußbörse

rechtfertigte die im Frühverkehr gehegten Er¬
wartungen. Die Tendenz bleibt weiter fest,
doch waren die Umsätze zu den ersten Kursen
nicht ganz so hoch wie am Vortag. Unverkenn¬
bar bat die Meldung über die erfolgreiche
Durchführung der neuen Reichsbahnainle>ihe-
emission kräftig dazu beigetragen, die z u v er¬
sieh  111 che  Grundhaltung der letzten Zeit
weiter zu festigen. Daneben fanden günstige
Wirtschaftsmeldungen Beachtung, insbesondere
der Lagebericht von der deutschen Maschinen¬
hauindustrie, wobei die Feststellung einer Aus¬
fuhrsteigerung hervorgehoben wurde. Wie schon
an den Vortagen, so bestimmten auch zum
Wochenschluß Sonderhewegungen  im
wesentlichen die Tendenz. Bemerkenswert ist,
daß die in letzter Zeit etwas vernachlässigten
Elektrowerte heute bevorzugt gefragt waren.
Fest lagen Linoleumwerte. Im Verlauf  nahm
der berufsmäßige Böreenhandel angesichts der
bevorstehenden sonntäglichen Unterbrechung
Glattstellungen vor, die Teileinbußen hei den
vorangegangenen Gewinnen zur Folge batten.
Farben gingen im Verlauf Vs*/o.niedriger mit

Dollar = 2,482 (2,48) RM
Englisches Pfund = 12,95 (12,29) RM

1497s um. AEG. ermäßigten ■sich um Vs°/o,
Daimler um 5/s°/o, Stahl verein um V4V0 und
Reichshank um 7/s°/o gegenüber dem Anfangs¬
kurs. Besonders schwach lagen unter Hinweis
auf die Verlautbarung, daß die Bemberg-Ver-
waltung den holländischen Blättermeldungen
über einen unveränderten Abschluß für 1935
fernstehe, Bemberg, die nach einem Anfangsver¬
lust von 4°/o später nochmals um 7%°/o nach¬
gaben, dann allerdings wieder eine Erholung
um 3°/o verzeichneten. Fester lagen weiter Sie¬
mens mit plus V2 °/o und Schuekert mit plus
Vs%>. Gegen Schluß zeigte sich an einzelnen
Aktienmärkten geringe Rückkaufneigung, cler-
zufolge die niedrigeren Verlaufkurse meist
leicht überschritten wurden. So waren Farben
auf 150, Daimler auf 97Vs und AEG. auf 37
erholt. Bemberg konnten nur vorübergehend bis
auf 92 anziehen und gaben gegen Schluß erneut
auf 9QV4 nach. Nachbörslich kamen Umsätze
nicht mehr zustande.

Am Ka.--amarkt war die Haltung uneinheit¬
lich. Am Bankaktienmarkt konnten Coinmerz-
bank und Dredner Bank je V4, Deutsche Ueber-

seebank 1% gewinnen. Bayrische Hypotheken
und Deutsche Hypotheken lagen % °/o über dem
Vortagskurs, dagegen ermäßigten sich Deutsche
Centralbodenum Vs Vs. Steuergutscheine blieben
unverändert.

Am Rentenmarkt herrschte auch heute
wieder ein freundlicher Grundton. Liquidations-
Pfandbriefe wurden in einzelnen Serien Vs bis
% Vo höher bezahlt. Stadtanleihen waren eher
etwas fester, so u. a. Elberfelder mit plus 1°/o.
Ausnahmen bildeten 8er Duisburger und 7er
Düsseldorfer mit je minus V4V0. Provinzanlei¬
hen blieben gut gehalten. Länderanleihen konn¬
ten vereinzelt Besserungen aufweise-n. Bemer¬
kenswert fest lagen 29er Mecklenburg-Schwerin
mit plus 94 Vo. Reichshahnschätze gewannen
5 Pfg., Younganleihe VsVo, dagegen gaben 40er
Postschätze um 10 Pfg. nach. Von Industrie-
Obligationen wurden Farbenbonds Vs*/o und
Daimler 1Vo höher notiert. Privatdiskont un¬
verändert 3°/o.

Gehalten
Amsterdam, 18. Januar . Die Börse nahm

heute einen ruhigen  Verlauf . Einige Beach¬
tung fanden amerikanische Fonds zu teilweise
leicht ermäßigten Kursen. Am Markt der loka¬
len Papiere vermochte sich nur wenig Geschäft
zu entwickeln. Stärkere Kauflust, bekundete man
wieder für königliche und batavische Obliga¬
tionen, die behauptet blieben. Kgl. Petroleum
gegen Schluß nach anfänglich begrenztem Ge¬
schäft etwas für französische Rechnung ge¬
fragt . Zuckerwerte zum Teil . leicht erhöht.
Kautschukanteile hei kaum veränderten Kursen
ruhig. Tabakaktien vernachlässigt. Für Indu¬
striewerte ergaben sich nur unbedeutendeKurs¬
schwankungen. Am Markt der Schiffahrts¬
papiere, die überwiegend behauptet waren,
gaben Niederl. Schiffahrtsunion eine Kleinigkeit
nach. Für Anlagewerte war die Stimmungruhig.
Die Veränderungen hielten sich in engen
Grenzen.

Schwächer
Newyork, 18. Januar. In Wallstreet war die

Grundstimmung schwächer.  Bald nach Be¬
ginn setzte sich angesichts der Unsicherheits¬
faktoren eine Abwärtsbewegung durch, die auf
zahlreichen Marktgebieten ein Ausmaß von bis
zu 1 Dollar annahm. Die Börse schloß abge¬schwächt.

Berliner Devisenkurse

Bank¬disk.
Telegraphische

Auszahlung: Vor¬
kriegs

18. 1
Geld Brief

17.
Geld

1.
Brief

6 Ägypten läg .Pf. 20.953 12.58 12.61 12.575 12.6057 Argentin . 1P.-P. 1.782 0.669 0.673 0.668 0.6722 Belgien lOOBelg. 81. - 41.91 41.99 41.90 41.987 Brasil , 1 Milreis 13.322 0.137 0.139 0.137 0.1396 Bulgar . 100 Lev. 81.— 3.047 3.053 3.047 3.0536 Canada 1 k.Doll. 4.58 2.478 2.48? 2.473 2.477
31/- Dänemk . 100 Kr. 112.50 54.84 54.94 54.81 54.915 Danzig 100 Guld. 46.80 46.90 46.80 46.902 England 1 Pfd. 20.42 12.28 12.31 12.275 12.3054 Estld . 100e. Kr. —,— 67.93 68.07 67.93 68.07
41/* Finuld . 100f. M. 81. - 5.41 5.42 5.41 5.424 Frankr . 100 Fr. 81.- 16.38 16.42 16.38 16.427 Griechld . 100 D. 81. - 2.353 2.357 2.353 2.3573 Holland 100 Gld. 168.74 168.73 169.07 '68.79 169.13— Iran 100 Rials —.— 12.99 13.01 12.99 13.01
61/2 Island 100i. Kr. 112.50 55.07 55.19 55.04 55.165 Italien 100 Lire 81. - 19.93 19.97 19.93 19.973.65 Japan 1 Yen 2.092 0.717 0.719 0.717 0.719
6>/, Jugosl . 100 Din. 81.- 5.654 5.666 5.654 5.6666 Lettld . 100 Lattß —.— 80.92 81.08 80.92 81.086 Litauen 100 Lit. —.— 41.69 41.77 41.69 41.77
3V« Nor weg. 100 Kr. 112.75 61.66 61.78 61.63 61.75
3*/s Oesterr . 100 Sch. 59.07 48.95 49.05 48.95 49.056 Polen 100 Zloty —.— 46.80 45.90 46.80 46.90
51/» Portug . 100 Esc. 453.57 11.14 11.16 11.135 11.1556 Rumän . 100 Lei —.—- 2.488 2.492 2.488 2.492
2l/i Schwed. 100 Kr. 112.50 63.30 63.42 63.27 63.39
2x/a Schweiz 100 Fr. 81. - 80.84 81.00 00.79 80.955 Spanien 100 Pes. 81. - 33.95 34.01 34.00 34.06
31/a Tscheeh . 100 Kr. 85. - 10.27 10.29 10.275 10.2957 Türkei ltiir .Pfd. 18.456 1.978 1.98? 1.978 1.9824 Ungarn 100 Pgö. .— - - .—7 Uruguay 1G.-P. 4.34 1.199 1.201 1.179 1.1$1
1•/» V.Staat .v.A. ID. 4.198 2.480 2.484 2.478 2.462
An den internationalen Devisenmärkten konnten

■sich die angelsächsischen Valuten zuungunsten der
Goldvaluten zum Teil erheblich befestigen . Die Füh¬
rung hatte dabei das englische Pfuad , da ihm gegen¬
über der Dollar mit 4.957u f4.D5!1/ie) immer noch
etwas schwächer lag . Die Züricher Pfuudnotiz stellte
sich nuf 15.1974 (lS.lSVd, die Pariser auf 75.02 174.91).
Der Dollar wurde von beiden Plätzen mit 3.06V?
(3.0G1/*) bzw. 15.14 (15.11) gemeldet . Unter den Gold-
valuten seihst lag der Gulden etwns unter Vortags¬
kurs , dagegen der Schweizer Franc verhältnismäßig
widerstandsfähig . Die nordischen Devisen konnten
die Prundbewegung kräftig initmachen.

Generalversammurtaen
20. 1. Bremer Liqnidstionskasse von 1924 AG.. Bremen
20. 1. Bremen Vegesacker Fischerei -Gesellschaft inGrohn
31. 1. Allgemeine Gas- und Elektricitäts -Gesellschaft,Bremen(G.-V. ln Berlin)

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam, 18.1.
Berlin 59.23
London 7.28tf
Newvorfe 147.00
Paris 9.70^
Belgien 24.83^
Schweiz 47.92
Italien -
Madrid 20. 14k
Oslo. 36.65
Korenhaeeo32.55

bondon. 18. 1.
Newyork 495.19
Montreal 495.25
Amsterdam 728.00
Paris 75.00
Brüssel 29.32
Italien 61.87
Berlin 12.29
Schweiz 15.10K
Spanien 36.15
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19.39!$
Oslo 19.901Lissabon 110.12
Helsinglon227.00
Prag 119.50
Budapest 28.00
Belgrad 216.50
Sofia 400.00 B
Moskan 570.37
Rumänien 672.00 B
Istanbul 615.00 B

Paris , 18. 1.
London 75.02
Newyor. 15.14
Belgien 255.75
Spanien 207.25
Italien 121.30
Schweb 493.12
Kopenh u —
Holland 10?0.00
Oslo —
Stockholm —
Helsinefor

Zürich, 18. 1.
Paris 20.25k
London 15.19k
Newyork 3.06k
Belgien 51.77$Italien 24.50
Spanien 41.97)$Holland 208.82$Berlin 123.65
Wien
offiz. Kurs —

Kopenhagen , 18.
London 22.40
Newyork 453.50
Berlin 182.50
Paris 30.00
Antwerpen 76.60
Zürich 147.75
Rom 37. 15
Amsterdam 308.40
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Heisingtors 9.95
Prag 16.95
Wien
Warschau 85.90

Wien, 18. i.
Amsterdam 365.56
Belgrad _
Athen
Berlin 216.02
Brüssel 90.68
Budapest

Prag , 18 . i.
Amsterdnn 16.42
Berlin 972.75
Zürich 786.50
Oslo 601.50
Kopenhagen 535.00
iNewVurk . ie . 1.
Tägl. Geld j'
Bankakz.
90 Tg. Briet %
90 Tg. Geld 7<«
Pr.Hwechsel
nledr. Satz £höchst. Satz 1

Wechs. aul
Load Chi 4.941

Stockholm 37.60
Wien -
Budapest -
Prag 6.09}'
Belgrao —
Warschau —
Helsingfor.« -
Privat
diskontsatz 2

Bukarest —
Yokohama —
Buenos -
Athen 523.00 B
Wien 26-37
Lettland 15.12
Warschau 26.25
BuenosAires 15.00 B
Rio Janeiro 4.12 B
Alexandiia 97.50
Hongkong 1/368
Shangbn 1/250
Yokohama 1/205
Australien125.00 B
Mexiko 17.75
Neuseeland124.00
Montevideo23.75
Valparaiso —
Buenos aul
London 18.25

Südafrika 100.12
Tägl. Gel'' —
Privatdisk —
Dlscontd 6k
i  England* ' —

Prag 62.80
Rumänien —
Indochina —
Wien —
Berlin 609.00
Belgrad —
Rloa.Lond, —
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank-
diskoat —

Wien
Notenkurs57.10

Stockholm 78.35
Oslo 76.35
Kopenhagen 67.80
Sofia —
Prag 12.74
Warschao 57.85
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.90
Istanbn! 2.45

Oslo , 18. 1.
London 19.90
Berlin 163.00
Paris 26.75
Newyork 403.50
Amsterdam 274.75
Zürich 132.00
Helslnglors 8.90
Antwerpeo 68.75
Stockholm102.85
Koncnhage:- 89.25
Rom 33.30
Prag 17.00
Wien
Warschao 77.00
Bukarest
Kopenhagen 118.53
London 26.62
Madrid 71.80
Mailand 43.01
Newyork 536. 16
Oslo 133.40
London 119.70
Madrid 331.00
Mailand 193.25
Newyork 24.16
Paris 159.40
Stockholm616.50

üo. 60 Tg. 4.94k
Paris 6.60$Brüssel 16.91
Rom 3.03 nom
Madrid 13.70
Bern 32.64
Amsterdam68.10
Stockholm 25.55
Oslo 24.90
Soaenhaaei 22 12$

Offiz. Bank¬
diskont -

Tägl. Geld 1
nl Monatsg.

Terminsät?'
Plund
per 1 Mt 729.43
pet 3 Mte 734.43

Dollai
per 1 Ml. 147.28
per 3 Mte 148.41

Rioa. Lo’.d
0 90 TageBomba* auf
London 1/612

London au
Bombay 1/614

Straitsdollar
(Slngapore2/412

Wochengeld—
Bankakzepte
per3 Mte

Schatzscheip
per3 Mte. .

Prima Han
delswechse
per3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per3 Mte

Prolongati¬onssatzfüi
tägl Geld

Prtyat-
diskontsatz

Tägl. Geld —
Pfund
per 1 Mt.
per 3 Mte —

Dollar
per 1 Mt. ___
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. ..

Lirep. 1 M: —
Bukarest 2.50
Helslnglors 6.70
Buenos Alre 83.00
Japan 89.00
Privatdisk.
Inland 2Va

Privatdisk
Ausland 3- 4

£ per t Mt 4
£ pet 3 Mte. 15
8 pet 1 Mt. 1
$ per3 Mte. 3
Stodtholm , 18.1.
London 19.40$
Berlin 158.50
Paris 25.95
Brüssel 66.75
schw. PIätze 128.75
Amsterdam 267.25
Kopenhagen 86.85
Oslo 97.60
Washington 392.00
Helslngfnrs 8.60
Rom 32.50
Prag 16.60
Wien _
Warschau 74.75
Paris 35.52
Prag 22.11
Sofia
Stockholm 136.91
Warschau 101.33
Zürich 175.18

Wien 569.90
Marknoteo615.00
Poln Noten 460.00
Belgrad 55.5116
Danzig 457.00
Warschau 456.00
Prag 4 15$Wien 18.75
Budapest 29.75
Belgrad 2.29$Atheo 0.94
Japan 29.00
Buen. Aire» 33.04
Rio de tan 8.35
Berlin 40.34

Ostasiatische Wechselkurse vom IS. Januar
Newyork gegen Japan 28.99—29.01, London gegen

Japan 1.2Vn. (Telegr . d. Yokohama Speele Bank LtdJ

Aachen : Kaufm . Otto Bartholemy , Maschinenh.
lung . — Lad Oeynhausen : Kaufm . Ferdinand Ott
meyer m Fa G. Ottensmeyer . — Berlin : Kaufm . I
Rost meeh. Wirkwarenfabrik . — Bonn : Nachl . I
r 1 ior JIjcl,ael  Kaufmann in Bonn. — Nach. Pri
lehret - Hans Stühlen in Beuel . - Easen/ltuhr :' Mf
haus Deutsches Heim G. m. b. H. — Friedeb
Queis : Nach], Luise Priebs geh . Weise in Egelsc
— Heidelberg ; Karl Leopold Doll, Kistenfabrik
Schalwerk in Heddesbaeh . — Löwenherg/Sehles . -
wenberger Tennisklub 1929e. V.

Vcrglaichst er1 11 In en:
Leobschiitz : Geschäftsinhabern ! Sophie Osehinskv.

- Anrnhcri »; Schneiilereiinhaher Emil Riihl. _ Rel-
clicnhcfli/Huleiigeli .: Wcbwurenliiuidler Gustav Men¬
zel in Laugonbielau , — Wlnsen/Luhe : Landwirt AlbertEggers in Garstedt . 1

smckter Tonne auf rund 27 RM für 1934/35.
'aeesen sind die Gestehungskosten bedeutend-rw_ ai _ .. .. «.« ■»■» eoi in nifi-

Produktionserhebung
der gewerblichen Wirtschaft 1937

Berlin, 18. Januar.
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftledtung)

Das Statistische Reichsamt wird aller Wahr¬
scheinlichkeit nach im Jahre 1937 genaue Er¬
hebungen über die Entwicklung der gewerb¬
lichen Wirtschaft im Jahre 1936 durchführen.
Ende dieses Jahres werden den Betrieben
Fragebogen zugehen. Die Betriebe, denen schon
1933 Spezialfragebogen zugestellt wurden, wer¬
den voraussichtlich auch jetzt etwa die gleicnen
Fragen zu beantworten haben. Es empfiehlt
sich daher, die Buchführung in den Betrieben
schon jetzt auf die Erfordernisse dieser Frage¬
bogen einzustellen.

Flaggenführung der Schiffe
Berlin,  18 . Januar . Das Rcichsgosctzblatt

Teil I vom 18. Januar veröffentlicht eine Ver¬
ordnung des Reichsministers des Innern Uber
die Flaggonführung der Schiffe. Hierin wird
auf Grund des "Reichsflaggengesetzes vom
15. September 1935 verordnet, daß alle deut¬schen Kauffahrteischiffe als Nationalflagge die
Handelsflagge zu führen haben. Zusätzliche
Zeichen dürfen in der Handelsflagge nicht ge¬
führt werden, soweit nicht anderes bestimmt ist.
Die Kommandantender deutschen Kriegsschiffe
haben die Befolgung der Vorschriften zu über¬
wachen.

Einigung in der Nordatlantik-Konferenz
Von zuständiger Seite erfahren wir, daß die

seit einigen Monaten in der Nordatlantik-Kon¬
ferenz vorhandenen Schwierigkeiten behoben
worden sind.

Die am 28. Januar in London zusammen¬
tretende Konferenz wird also lediglich formell
die inzwischen gefundene Einigungsfonnel zu
bestätigen haben. Die Schwierigkeiten betrafen
vor allem die Frage der Klassifizierung der
„Queen Mary“, wie überhaupt sämtlicher
l .-Klasse-Söhiffe gegenüber den Kajütsschiffen,
vor allem der „Manhattan“-Klasse der United
States Lines.

Große internationale Erfolge
der Maier-Form

85 Maierform-Schiffe allein im Jahre 1935
Im Jahre 1935 sind von in- und ausländischen

Reedereien 85 Neubauten (von anderer Seite
verbreitete Ziffern sind unrichtig) nach der
Maierform in Auftrag gegeben worden. Der
große Erfolg der Maierform G. m. h. H„ Bre¬
men, im vergangenen Jahr wird noch deutlicher
hei einem Vergleich mit den Geschäftsjahren
1934 und 1933, wo nur 36, bzw. 18 Maierform¬
schiffe gebaut worden sind.

Fast 50 v. H. der 85 Neubauaufträge in
1935 wurden auf Grund der guten Erfah¬
rungen mit älteren Maierform-Einheitenerteilt.

Seit Bestehen der Maierform-Gesellschaft sind
bis jetzt insgesamt 175 Schiffe  mit
einem Raumgehalt von weit über 1 Mill. Tonnen
nach der Maierform erbaut worden. Etwa 20 y.
H. aller Aufträge sind aus England  einge¬
gangen, obgleich die Gesellschaft erst seit 1933
die Geschäftsverbindungmit England aufgenom¬
men hat. Z. B. hat die Blue Star Linie  im
Jahre 1935— angeregt durch die guten Erfolge,
die der 1934 nach der Maierform umgebaute
„Napier Star“ aufzuweisen hatte — weitere vier
Schnelldampfer der Star-Klasse auf die Maier¬
form umbauen lassen. Außerdem hat die eng¬lische Hochseefischerei  auf Grund der
günstigen Erfahrungen, die man mit vier klei¬
neren Fischdampfern gemacht hatte,

13 weitere Fischereifahrzeuge nach der
Maierform in Auftrag gegeben.

Von den vielen deutschen Schiffen, die nach
der Maierform gebaut worden sind, sei u. a.
Schnelldampfer „Gneisenau“ und „Scharnhorst“
genannt.

Das Hauptaugenmerk der Maierform G. m. b.
H., Bremen, hat sich in den letzten Jahren dar¬
auf gerichtet, insbesondere Aufträge aus dem
Ausland hereinzubekommen. Es werden dadurch
Devisen nach Deutschland gebracht, ohne daß
Erzeugnisse dafür ausgeführt werden, zu deren
Herstellung fremde Rohstoffe benötigt werden.

#
Der französische Minister für die Handels¬

marine hat seine Einwilligung zu dem Verkauf
des in Cherbourg befindlichen Wracks der vor.
drei Jahren ausgebrannten „A11a n t i q u e“ ge¬
geben. Der Erlös soll zur Entschädigung der
hei der Bergung beteiligten Schlepper verwen¬det werden.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt
in den Weserhäfen vom 5. bis 11. Januar

Im Seeverkehr der Weserhäfen kamen an:
128 Schiffe, mit 182 570 NRT. und 51910 t La¬
dung, davon in Bremen-Stadt 95 Schiffe mit
116 216 NRT und 38 447 t Ladung. Es gingenah: 118 Schiffe mit 151915 NRT und 56154 t
Ladung, davon von Bremen-Stadt 86 Schiffe mit
108 814 NRT und 51 396 t Ladung.

Im Binnenschiffsverkehr mit Bremen und der
übrigen Unterweser trafen ein von der Mittel¬
weser und vom Küstenkanal zusammen: 115
Schiffe mit 44 895 t Tragfähigkeit und 34 360 t
Ladung, davon über die Mittelweser 102 Schiffe
mit 38 787 t Tragfähigkeit und 29 278 t Ladung.
Abgegangeu sind: 122 Schiffe mit 50 203t Trag¬
fähigkeit und 7507 t Ladung, davon über die
Mittelweser 111 Schiffe mit 44 672 t Tragfähig-
keit und 6612 t Ladung.

Nachrichten für Seefahrer: Wasserhauamt
Emden drahtet :. Leucht -Heultonne Hu¬
bertgat brennt wieder.

Der Katalog der am 16. Januar in Leipzig zui
Verkauf gestellten Waren der Ravag umfaßte Wilc
waren mit Ausnahme der am 8. versteigerten Füehsi
Marder und Iltisse . Die Tendenz war außer
o r d e n 11 i o h fest.  Die zum Angebot gestellte
Waren wurden bis auf ganz vereinzelte Ausnahme
flott verkauft . Blaue und weiße Wiesel konnten di
letzte Notierungshasis verbessern , desgleichen Dachs
m sämtlichen Qualitäten . Eichhörnchen lagen ni
verändert . Für Bisam hielt das starke Interess
weiter an . Untersorten , die in der Dezemher -Auktäo
eine Meine Absehwächung erfuhren , erreichten wit
der November -Preise , teilweise bis 5 Pzt . darübe-
Grunledrige verkauften sich auf Vormonatsbasü
Weißledrige Prima waren 15 Pzt . teurer . Kegs
Interesse bestand auch für Maulwürfe , Sekunda un
Prima waren 20 Prozent teurer , Weißledrige Somme
und Randnge 10 Prozent teurer . Katzen erfreute
sieh gleichfalls lebhafter Nachfrage ; die Preisvei
besserungen betrugen durchschnittlich 15 bis 20 Pz
mit Ausnahme von Cyper , die, besonders begähr
einen wesentlich über den genannten Satz hinaui
gehenden Zuschlag erfuhren . Für den Verkauf de
verhältnismäßig unwesentlichen Bestände an Zickel
trat erstmalig die neue Höehstpreisverordnung i
Kraft . Soweit für einzelne Qualitäten darüber hii
ausgehende Gebote abgegeben wurden , erfolgte di
Zuteilung entsprechend den gültigen Höchstpreisen.

Eine starke Verhesse -ung erfuhren Wildkanin i
sämtlichen Qualitäten . Auch für Hasen wurden di
Preise der letzten Auktion durchschnittlich um 15 Pz
hoher gesetzt . Die angebotenen 228 000Z a h m k a n i
wurden erstmalig seit längerer Zeit wieder auklinn.
mäßiguntergebracht . Für bunte und Han,scheckei
Schneidekanin lagen die Preise 20 Pzt . fiir weiß
Schneidekanin 8 Pzt . über letzten Notierungen . Aehi
iche Preiserhöhungen ergaben sich auch Vim Vei

kauf der geringen Kurschnerkanin . Weiße Kurse!
ner IT und I waren 15 Pzt . teurer . Für gute un
beste Kurschnerware war die Xaehf -uge außei
ordentlich stark . Der Unterschied zwischen den TT'' i
auktions - und den heutigen Notierungen beträgt
bis 30 Prozent . (Nächste Verstc " , ",n " n?r WiÜ
waren und Stapelarfikel am 19. bis 2! Februar .)

Die V orlpapicrkurse
mußten aus technischen Gründen Ausfallen.
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Blatt Flurb.
Nr . "

I2L

Die allgemeine Ankündigung
ist sür die nachstehend genannten
Grundstücke auf Grund der Verord¬
nungen vom 19. 12. 99, 11. 12. 2g
und 2. 7. 21 betr . Anlegung des
Grundbuchs , angeordnet . Etwaige
Rechte sind bis zum 3. 2. 36 beim
Grundbuchamt , Eerichtshaus , Zim¬
mer 38, anzumelden bei Meldung der
im 8 19 , Abs. 2 der erstgenannten
Verordnung angedrohten Rechtsnach¬
teile.

Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 26.
Blatt Flurb . Belegenheit u. Eigsn-
Nr . Nr . tümer
66  1 X Seewenje Sti . 161 und

Hohensalza Str . Ter
Bremische Staat.

61 1 X Hohensalza Straße 10.
Adolf August Carl Ru-
dolph.
Daselbst 16. Hermann
Ernst August Müller
Ehesr., Elise Bertha , geb.
Boeth.

1 88  Daselbst 24. Johann Fer¬
dinand August Hugo
Bier.

1 88  Daselbst 5V. Walter Jo¬
hann Heinrich Klose.

1 22 Daselbst b2. Hermann
Heinrich Friedrich Kühne.

66 1 1V1V Daselbst 45. Frau Jo¬
hanne Louife Krüger,
geb. Buchholz.

67 1 40 Daselbst 41. Franz Hein¬
rich Bruno Maempel.

1 4V Daselbst 9. Bernhard
Möhlenbrock.

1 82 Seewenje Str . 159 und
Hohensalza Str . Gerhard
Hermann Rolappe.

1 817 Thvrner Str . 19. Franz
Johannes Neumann.

1 8 V Daselbst 21. Walter Fer¬
dinand Hermann Bücker
Ehesr-, Meta Johanne
Margarethe , geb. de Vries.

72 1 81V Daselbst 23. Karl Ger¬
hard Kammeier.

73 1 Ov Daselbst 25. Werner
Barre.

74 1 08 Daselbst 27. Julius
Adolph Hagedorn.

75 1 28 Daselbst 29. Rikus En-
gelbertus Neemann.

76 1 26 Daselbst 31. Gottfried
Ferdinand Schwarz.

77 1 28 Daselbst. 33. s) Franz
Alfred Krewald , st) dessen
Ehesr., Meta Katharina,
geb. Segelten , je zu Vr
Ant.

78 1 21 Daselbst 35. Gerd Hein-
, rich Ebers.

79 1 28 Daselbst 37. Martin
Heinrich Träbing.

80 1 28 Daselbst 39. Wilhelm Jo¬
hann Hermann Cordes
Ehesr., Anna Sophie
Dora, . geb. Haske.

81 1 2LI Daselbst 41. Heinrich
Friedrich Wilhelm Brase.

82 1 OX Daselbst 43. Georg Hein¬
rich Schweers.

83 1 20 Daselbst 45. Diedrich
Helmke.

84 1 28 Daselbst 47. Wilhelm
Rauer Ehesr., Anna , geb.
Fettköter.

85 1 22 Daselbst 49. Engelbert
Bernhard Erich Wern-
höser.

88  1 28 . Daselbst 51. Franz Jo¬
seph Wilhelm Opitz.

87 1 2S Daselbst 52. g.) Hinrich
Johann Diedrich Otten,
hs dessen Ehesr., Ma¬
thilde Meta , geb. Rohlss.
js -zu 4/s Ant.

88  1 21 , Daselbst 5V. Hermann
Johann Schünhos.

89 1 217 Daselbst 48. Christian
Georg Friedrich , genannt
Fritz, Kuhlmann.

1 2V Daselbst 46. August Ernst
Deppe.

1 21V Daselbst 44. Christian
Georg Wilhelm Niet-
müller.

92 1.V8 Daselbst 42. Wilhelm
Friedrich Bückmann.

93 1 O8  Daselbst 40. Nicetas Pind-
ziura.

94 1 O6  Daselbst 38. Friedrich
Schröder.

95 1 8>8  Daselbst 36. Jan Werts
Harms.

98 1 O1 Daselbst 34. Otto Hein¬
rich Bernhard Boß.

97 1 OX Daselbst 32. Friedrich
Wilhelm Pohlmann.

98 1 O8  Daselbst 3». Christian
Hermann Krüger.

99 1 OLl Daselbst 28. Johann Her¬
mann Nölke.

1V0 1 IM Daselbst 26. Gustav Ge¬
org Blecke.

161 1 00 Daselbst 24. Hermann
Christian Jacob Meyer.

1 O8  Daselbst 22. g.) Theodor
Friedrich Hackmann, st)
dessen Ehesr., Josephine,
geb. Schmid, je zu >/-
Ant.

1 I >2 Daselbst 20. a) Karl Otto
Stolze , st) dessen Ehesr.,
Elise, geb. Bolland , je zu

Ant.
104 1 OK Daselbst 18. Wilhelm

Friedrich Carl Viebrantz.
105 1 VS Daselbst 16. Max Otto

Karl Balcke.
108 1 OV Daselbst 14. Karl Käm¬

merling Witwe , Christine,
geb. Sukalski.

107 1 O17 Daselbst 12. a) Karl Paul
Laute , st) dessen Ehesr.,
Erna Alma Anna , geb.
Janssen , je zu Ant.

108 1 OV Daselbst 10. Wilhelm
Mar Reinhold Kohlheim.

109 1 O1V Daselbst 8. a) Emil Ernst
Becker, st) dessen Ehesr.,
Hedwig Veronika , geb.
Speck, je zu V- Ant.

110 1 88  Daselbst 6. a) Nichard
Ernst Bley, st) dessen
Ehesr., Erste Hulda , geb.
Müller , je zu V- Ant.

111 1 86  Daselbst 4. Johann
Brandt.

112 1 8 X Brvmberger Str . 120 u.
Thorner Str . Friedrich
Wilhelm Schilling.

113 1 88  Bromberger Str . 118. z.)
Stanislaus Kosmin , b)
dessen Ehesr., Marie , geb.
Bogascheck, je zur Hälfte.

114 1 8 N Daselbst 116. a) Johan¬
nes Georg Christoph
Vieregge, st) dessen Ehe¬
frau Johanne Sophie
Margarete , geb. Löscher,
je zur Halste.

115 1 8 X Daselbst 114 Karl
Friedrich Werner , st)
dessen Ehesr., Marie Eli¬
sabeth. geb. Montag , je
zur Halste.

116 1 80 Daselbst112. AugustKein-
rich Friedrich Maier.

117 I 88  Daselbst 110 u . Hohen¬
salza Str . Friedrich Emil
Bskurts.

118 I 82 Daselbst 108 u . Hohen¬
salza Str . Otto Martin
Heinrich Eennburg Ehe¬
frau . Frieda Auguste He-

>lene, geb. Nickel.
1 8 R Daselbst 106. Georg Frie¬

drich Stelljes.
1 85 Daselbst 104. Georg

Ahrens Witwe , Maria
geb. Meyer.

1 88  Daselbst 122  u . Thorner
Str . Emil Wilhelm Küb
mann.

141 2 4

142 4 8

143 4 O

144 5

145 6

146 8 v

147 9 O

148 10 I>

149 11 4

150 11 8
11 X

151 11 8

152 11 8

102

103

119

120

121

Belegenheit u. Eigen-
Nr . tümer

I 88 Daselbst 124. s ) Ernst
Heinrich Friedrich Wil¬
helm Hartmann , h> des
sen Ehesr., Bertha Char¬
lotte Maria , geb. Holst,
je zu >6 Ant.

123 1 8V Bromberger Str ., See-
1 XX wenje Str . (Garten ).

Ter Gemeinnützige Bre¬
mer Bauverein.

124 1 81V Seewenje Str . 173 und
Thorner Str . Ernst Otto
Möbius Ehesr., Anna,
geb. Siebold.

125 1 86 Daselbst 175. Hermann
Christian Vogel.

126 1 81 Bromberger Str . (Gar¬
ten). Ter Gemeinnützige
Bremer Bauverein.

127 1 XX Bromberger Str . 131.
Arthur Walter Benecke
Ehesr., Adeline geb. Wil¬
lens.

128 1 88 Bromberger Str . 129.
Paul Erich Zörner Ehe¬
frau , Pauline , geb. Mül¬
ler.

129 1 8bl Daselbst 127. Johann
Christian Knoblich.

130 1 88s Daselbst 125. Laurentius
Antonius Schöppel.

131 1 80 Daselbst 123. Martin
Renken.

132 1 88 Daselbst 121. Johann
Heinrich Friedrich Meyer.

133 1 82 Daselbst 115. Otto Hein¬
rich Wilhelm Wunder.

134 1 88 Daselbst 113. Johann
Hinrich Schultze.

135 1 8S Daselbst 111. Carl Chri¬
stoph Dreher.

136 1 88 Daselbst 109. Louis Karl
Lahrs.

137 1 817 Daselbst 107. Max Bert¬
holt» Schleifsnheimer.

138 1 8V Daselbst 105. a ) Diedrich
Theodor Heinrich Hilde-
brecht, b) dessen Ehesr.,
Maria Wilhelmine , geb.
Mönch, je zu s-4 Anteil.

139 1 81V Daselbst 103. Ernst Karl
Krüger.

140 1 6H Daselbst 117 und Mäh-
landswetz. Die Bremer
Schützengilde e. V.
Seewenje Str . 149 und
Seewenje Str . Frau
Marie Theresia Pause.
Seewenje Str . (Weg).
Nikolaus Schröder.
Das neue Land (Bahn¬
anlagen ) . Das Deutsche
Reich (Reichseisenbahn¬
vermögen).
Seewenje Str . 103. Nico-
laus Schröder.
Daselbst 101. Anton Jo¬
hann Thomann Witwe,
Gebecka, genannt Bertha,
geb. Stubbemann , als
Beisitzwitwe.
Auf den beiden Stücken
(Bahnanlagen ). Das
Deutsche Reich (Reichs¬
eisenbahnvermögen ).
Aus dem Stücke (Bahn¬
anlagen ). Dasselbe.
Aus dem Stücke (Bahn¬
anlagen ). Dasselbe.
Seewenje Str . 77, Aus
dem Stücke, Das neue
Land .. Ernst Friedrich
Nöhricht Ehesr., Minna
Adele Helene Auguste,
geb. Hackmann.
Eisenbahn nach Weser-
münde , Mählandsweg
(Bahnanlagen , Weg).
Das DeutscheReich(Reichs¬
eisenbahnvermögen ).
Das neue Land (Bahn¬
anlagen ). Dasselbe.
Das neue Land (Bahn¬
anlagen ). Dasselbe.

Ferner die dem Bremischen Staat
gehörenden , Grundstücke Borst . 8 . 26
Flurb . Nr . IX , I V , IV/ - 1 XX/
1VV , 167 , 4  XV. 1X2 . 1VL , 2 6 ,
2X , 38 , 4X / 7, 8 6 , "8 8 , 8 X, 9 X,
10 X, 116 , 11V , 118.

Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 28.
Blatt Flurb . Belegenheit u. Eigen-
Nr . Nr . tümer
53 2 .4 Halmerweg 51, 53, 55,

2 8  57 , 59, Halmerweg , In
3 8  der Kälberweide . Der
4 8  Bremer Verein für Ar-
5 4 beiterwahnungen.
6 4

54 3 6  Daselbst 35. Die Milch-
lieserungs -Genossenschaft
Bremen -Oslebshausen u.
llmg ., e. G. m. b. H.
Auf den Kämpen (Acker¬
land , Weg). Deutsche
Schiff- und Mafchinen-
bau Aktiengesellschaft.
Auf den Kämpen (Gar¬
ten , Weg). Bremer Ver¬
ein für Ärbeiterwohnun-
gen.
In den Kämpen (Acker¬
land ). Die kirchliche Ge¬
meinde in Gröpelingen.
Seewenje Str . 259, See¬
wenje Str . Deutsche
Schiff- und Maschinen¬
bau Aktiengesellschaft.
Seewenje Str . (Gebäude¬
raum , Hosraum , Garten
und Unland/Weg/ ). Ernst
Friedrich Wilhelm Bol¬
lert.
Aus den Kämpen (Ge¬
bäuderaum , Hosraum,
Garten , Ackerland und
Weg). Bremer Verein
sür Arbeiterwohnungen.
Aus den Kämpen (Gar¬
ten , Weg). Derselbe.
Auf den Kämpen (Weide,
Garten , Weg). Derselbe.
Beim Ohlenhos 11. Ernst
Wilhelm Moritz Busch¬
mann.
Daselbst 9. Christoph
Otto Schmicker.
Daselbst 5. a) Magdale-
na Paula Bück, b) Chri¬
stian Erich Bück, o) An¬
neliese Bück, ck) der min-
derj . Siegmund Stöhr,
s) die minderj . Sieglinde
Stöhr , in Erbengemein¬
schaft.
Ritterhuder Str . 10, Rit-
terhuder Str . (gemeinsch.
Gang zwischen den Par¬
zellen 46 u . 48). Johann
Friedrich Adolf Fsrnan-
des.
Daselbst 12, Ritterhuder
Str . (gemeinsch. Gang
zwischen den Parzellen
46 u . 48). Johann Chri¬
stian Rudolf Mispel als
befreiter Dorerbe.
Dafelbst 14, Ritterhuder
Str . (gemeinsch. Gang
zwischen den Parzellen
49 u . 50). Johannes Au
gust Spiske.
Daselbst 16, Ritterhuder
Str . (gemeinsch. Gang
zwischen den Parzellen
49 u. 50). Paul Ernst
Ferdinand Loerzer Ehe¬
frau , Wilhelmine , ge¬
nannt Wilma , geb. Kit¬
tel, als Vorerbin.
Daselbst 18. Georg Hein¬
rich Wilhelm Rosenmeier.
Daselbst 20. Christian
Friedrich Otto Haber¬
land.
Daselbst W. Diedrich Gie-
seken.
Daselbst 24. Johann Wil¬
helm Votier.
Daselbst 26. a) Heinrich
Christian Ulrich Witwe,
Wilhelmine Doris , geb.
Wähmann , b) Nicolaus

55 10
11

56 12
13

57 14
15

58 16

59 17

60 18
19

61 24
25

62 28
29

63 38

64 39

65 41

66  46
47

(Teil)

67 48
47

(Teil)

68  49
51

(Teil)

69 50
51

(Teil)

70 52

71 53

72 54

73 55

74 56

Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

Gerhard Fincken Ehesr.,
Elise Anna , geb. Ulrich,
e) Wilhelm Johann Ul¬
rich, ä) Christian August
Ulrich, o) Wilhelm Gott¬
lieb Lampe Ehesr., Tora
Alwine , geb. Ulrich, t)
Martha Dora Ulrich in

smt ^efetzterGütergemein-
75 57 Daselbst 28. Johann

Heinrich Draack.
76 58 Daselbst 30. Carl Hein¬

rich Lücking Witwe , Ber¬
tha , geb. Streithorst , als
Beisitzwitwe.

77 59 Daselbst 32. Gustav Her¬
mann Vorwerk.

78 60 Daselbst 34. Carl Wil¬
helm Heinrich Braken-
hofs.

79 65 8 Ritterhuder Str . (Gar¬
ten). Carl Heinrich Wil¬
helm Jverßen Witwe,
Jda Sophie Gesine, geb.

80 70 Ritterhuder Str . 68. Gu¬
stav Christoph Targies.

81 71 Daselbst 70. Conrad Gu¬
stav Meyer , und zwar zu
1/2 Anteil als befreiter
Vorerbe.

82 72 Daselbst 72. Johann
Heinrich Fechtmann Ehe¬
frau , Augustine , geb. Zilke.

83 77 Daselbst 82. Johann Ja¬
kob Schmidt.

84 78 6  Daselbst 49. Heinrich Lüt-
jens Janssen.

85 88  Daselbst 25. Diedrich
Friedrich Wilhelm An¬
dreas.

86  92 Daselbst 17. Nicolaus
Heinrich Kleinsorge Ehe¬
frau , Gesine, geb. Entel-
mann.

87 106 Gröpelinger Heerstr . 185
u. Buxtehuder Str . Emil
Jgnaz Apel.

88  108 Buxtehuder Str . 2. Die-
derich Meyer.

89 111 Daselbst 8. Friedrich Hin¬
rich Harjes.

90 112 4 Daselbst 14. Richard Max
Schmidt.

91 1128 Daselbst 12. Friedrich
Ernst Dankmeyer.

92 112 0 Daselbst 10. Eduard Ja¬
cob Christoph Koch Wit¬
we, Meta Sophie , geb.
Hühnkcn.

93 112 O Daselbst 16. Diedrich
Woltjen.

94 113 Daselbst 18. Georg Died-
, rich Bahrs.
95 114 Daselbst 20. a) Hermann

Paul Märtens Witwe,
Anna Dorothea , geb.
Meyer , b) Paul Wilhelm
Märtens , v) Maria Anna
Meta Märtens , ä) die
minderj . Anna Käthe
Märtens , in Erbenge¬
meinschaft.

96 115 Buxtehuder Str . W. Jo¬
hann Erichsen.

97 116 Daselbst 24. Johann
Müller Ehesr ., Anna,
geb. Tietjen , verwitw.
Christian Bünger.

98 118 Dastlbst30 . Gustav Sauer.
99 119 Daselbst 32. Wilhelm

Hermann Louis Pape.
100 120 Daselbst 34. Karl Her¬

mann Kaschner.
101 121 Daselbst 36. Johann Beh-

rens.
Ilk 122 Daselbst 38. Bruno Al¬

sred Willi Rieck.
103 123 Daselbst 40. Johann Karl

Gottfried Jungmann.
104 124 Daseist 42. Emil Oscar

Adolf Kaphammel.
105 125 1t Daselbst 44. a) Oskar

Gottfried Ferdinand Deut-
. ' rich, b) dessenEhesr., Em¬

ma Auguste Anna , geb.
Bauersfeld , je zu 1/2
Ant.

106 126 4 Ritterhuder Str . neben
51 (Garten ). Johann
Zeidler.

107 126 8  Ritterhuder Str . 51. Der¬
selbe.

108 126 6  Daselbst 514 . Karl Fried¬
rich Meyer.

109 126 O Dafelbst 53. Hermann
Friedrich Walter Erbs.

110 126 8  Daselbst 53 4 . Hermann
Friedrich Wilhelm Holz¬
fuß Ehesr., Gerta Frie¬
derike, geb. Einolf.

111 126 8  Daselbst 55 u . Buxtehu¬
der Str . Karl Heinrich
Siemer.

112 127 4 Buxtehuder Str . 31. Karl
Gustav Kutschan.

113 127 8 Daselbst 25. Friedrich
Otto Panniger.

114 127 O Daselbst 23. Albert Lorf
Witwe , Anna , geb. Krä¬
mer.

115 127 6  Daselbst 27. Buxtehuder
127 1 Str ., Buxtehuder Str . htr.
127 V 23, 25. Karl Christian

Wiechmann.
116 127 X Daselbst 29. Christian

Emshosf.
117 127 I Ritterhuder Straße 69.

Franz Holleriety Ehesr .,
Auguste Hubertine , geb.
Gottrand.

118 127 X Daselbst 67. Johann
Wührmann.

119 127 8  Daselbst 65. Stephan
Bernhard Caspar Holz.

120 127 Ick Daselbst 63. Heinrich
Friedrich Diedrich Elling.

121 127 X Daselbst 61. Johann
Bernhard Heinrich Wil¬
helm Mahlstede.

122 127 0 Daselbst 59. Johann An¬
ton Spetzler.

123 127 8  Buxtehuder Str . 37 u.
Ritterhuder Str . 57. Hein¬
rich Friedrich Wilhelm
Rabeneck Witwe , Anna
Hsnriette , geb. Diederich.

124 127 tz Buxtehuder Str . 35. Jo¬
hann Carl Gustav Häus¬
ler.

125 127 8  Daselbst 33. Rainold Li-
siecki.

126 127 8  Morgenland Str . (Gar¬
ten). Die Israelitische
Gemeinde.

127 128 4 Morgenland Str . 42. Jo¬
hann Weisels Ehesr .,
Adelheid, geb.Wiechmann.

128 129 4. Daselbst 40. Hinrich Ear-
ner.

129 130 Daselbst 36. Wilhelm
Karl Eduard Rothe.

130 131 4 Daselbst 32. Johann
Miscenhecz (Micenec).

131 131 6  Daselbst 34. Karl Max
Schrämet.

132 132 8  Daselbst 26. Hermann
Carl Lilie.

133 132 6  Daselbst 28. a) Johann
Rndolph Peters Witwe,
Helene Friederiks , geb.
Äartling , b) Heinrich Jo¬
hann Peters , o) Nudolph
Hermann Martin Peters
ä) Louise Anna Mathil¬
de Peters , e) Helene Her¬
mine Peters in Erben¬
gemeinschaft.

134 132 v Daselbst 30. Johann Hein¬
rich Peter Barg.

135 133 Buxtehuder Str . 21, htr
127 8 21 . a) Max Hops Ehesr.

Elsa, geb. Sickert, bs An
na Marie Sickert, o) Hans
Otto Sickert Witwe , Ka
roline Sophie , geb. Täte
ä) der minderj . Kur
Otto Sickert, in Erben
gemeinschast.

136 134 Daselbst 19. Franz Jo
hann Georg Wilhelm
Bunselmetzer.

Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

137 135 Daselbst 17. Jakob Ig¬
natz Kremser.

138 136 Dafelbst 15. Friedrich
Wilhelm Adols Thiele.

139 137 Daselbst 13. Johann Hin¬
rich Hein.

140 138 Daselbst II . Heirich Au¬
gust Christoph Riete.

14s, 1« Daselbst 7. Wilhelm Ge¬
org Johann Behrcns.

142 141 Daselbst5. Hermann Chri¬
stian Curt Labbus.

143 142 Daselbst 3. Johann Tied-
rich Reinekc.

144 143 Gröpelinger Heerstr. 181.
a) Georg Heinrich Min¬
nemann , b) Richard Edu¬
ard Hartmann , je zu 1/2
Ant.

145 144 Daselbst 179. Julius
Reinhard.

146 145 Daselbst 177. Die Kon¬
sumgenossenschaft „Vor¬
wärts " sür Bremen und
Umgegend, e. G. m. b. H.

147 146 Daselbst 175. Dieselbe.
148 147 Daselbst 173, htr . 173-

148 8  Heinrich Stüben.
149 149 Daselbst 171. Johann Hin¬

rich Maas.
150 150 Htr . Gröpelinger Heer-

148 4 straße 171, Gröpelinger
Heerstraße . Johann Hein¬
rich Maas.

151 152 Morgenland Str . (Gar¬
ten). Die Israelitische Ge¬
meinde.

152 155 Gröpelinger Heerstr. 167.
Dieselbe.

153 1598  Buxtehuder Straße (Gar¬
ten). Dieselbe.

154 162/154 Gröpelinger Heerstr . 169.
Or . msä . Ernst Tidemann.

155 172/69 Ritterhuder Str . 62. Al¬
bert Karl Weinig.

156 173/69 Daselbst 84. Johann Ba-
renborg.

157 174/117 Buxtehuder Straße 26.
Gustav Seipel.

158 175/117 Daselbst 28. Arthur Jo¬
hann Richard Jurgan.

159 176/69 Ritterhuder Str . 66. Carl
Friedrich Bräuning.

160 177/36 Beim Ohlenhos 13. Hein¬
rich Conrad Spöring.

161 178/100 Gröpelinger Heerstr . 195,
197 u. Ritterhuder Str.
Emil Hermann Günther.

162 179/69 Ritterhuder Str . 60. Her¬
mann Friedrich Klünder.

Ferner die dem Bremischen Staat
gehörenden Grundstücke Porstadt 8 .
28 Flurb . Nr . 1, 4 X, 58 , 5 X, 68 ,
6 X , 6 V , 23, 26, 27, 30 4 , 30 8 , 31 X,
33 4 , 34 X, 34 V, 156, 157, 158, 160,
181, 171/32.

Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 207.
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr.
1 1

6 10

7 11

8 12

9 13

10 14

11 15

12  16

13 17

14 18

15 19

16 20

17 21

18 22

19 23

20 24

21 25
26

22 27

23 28
29
30
32
34
35, 36, 37, 38.

tümer
Sebaldsbrückcr Heerstraße
(Unland / Weg/ ). Die
Verkoppelungsinteressent -
schast von Hemelingen.
Sebaldsbrücker Heerstraße
211. Friedrich Gröne.
Daselbst 215, 217. Diedrich
Karl Matthias Wilhelm
Meyer.
Daselbst 221. Louis Schind¬
ler Ehesr., Metta , geb.
Tietje.
Daselbst 225. Johann
Dietrich Osmer.
Daselbst 237. a) Friedrich
Christian Prütt Witwe,
Aline geb. Kropp , d)
Richard Dietzmann Ehesr.,
Frieda Bertha , geb. Prütt,
e) Bernhard Meyer Ehe-
srau , Johanne Elise, geb.
Prütt , ä) Wilhelm Prütt,
in Erbengemeinschaft.
Daselbst 241. Wilhelm
Kurt Bohlmann.
Daselbst 243 / Teil ). Die
Verkoppelungsinteressent-
schast von Hemelingen.
Daselbst 243 (Teil ), 245.
Heinrich Graffstedt.
Daselbst 245 4 . Arnold
Hilken.
Daselbst 247. Carl Fritz
Wilhelm Dieterichs.
Daselbst 249. Hermann
Hinners.
Daselbst 251. Gerhard
Bofchen.
Dafelbst 253. Jobann
Kehlenbeck Witwe , Anna
Louise, geb. Heuer , als
Vorerbin.
Daselbst 253 4 . Otto Jo¬

hann Hermann Krüger.
Daselbst 253 8 . Franz
Büftrich Ehesr., Emma
Bertha Dora , geb. Krüger.
Sebaldsbrücker Heerstraße
(Garten ). Karl Paul Koch
Witwe , Anna Sophie
Henriette , geb. Krüger.
Daselbst. (Gebäuderaum
u. Hofraum .) Johann
Hinrich Krüger.
Sebaldsbrücker Heerstraße
257. a) Hermann Heinrich
Krüger , b) HeleneJettchen
Krüger , je zur Hälfte.
Sebaldsbrücker Heerstraße
(Garten ). Ernst Bösche
Ehesr., Meta Anna , geb.
Krüger.
Sebaldsbrücker Heerstraße
174, 176, 178, 180 und
Schloßpark Str . Bremer
Silberwarensabrik Aktien¬
gesellschaft.
Daselbst 182. Albert Jo¬
hann Merks.
Daselbst 184 u. Schloß¬
park Str ., SchloßparkStr.
21, 23, 27, 31, 33, 35, 37,
39. Die Aktiengesellschaft
Bremer Straßenbahn.

24 31 Schloßpark Str . 25. Joses
Anton Korsch.
Daselbst 29. Hermann
Friedrich Rohde.
Sebaldsbrücker Heerstraße
198, Sebaldsbrücker Heer¬
straße . s ) Beta Gesine
Kaemena , b) Meta Hen¬
riette Kaemena , je zur
Hälfte.
Daselbst 257 8 . Johann
Heinrich Dietrich Louis
Schierloh Ehesr., Berta,
geb. Dierks.
Daselbst 259. Johann
Christian Dierks junior.

29 45 Daselbst 261. Franz Jan¬
ssen Fischer.

30 46 Daselbst 263. Friedrich
Heinrich Albert Schlake.
Daselbst 271. Hermann
Vagt.
Osterholzer Heerstr . 1.
Heinrich Tangers Ehesr.,
Christine Marie , geb.
Dangers.
Daselbst 3. Johann Hin¬
rich Schierenbeck.
Daselbst 3 4 (Teil ). Fried¬
rich Wilhelm Bruns.
Daselbst 5 (Teil ). Hein¬
rich Knies.
Daselbst 9 (Teil ), Oster-

82/55 Hölzer Heerstr . Heinrich
Stadtlander.
Das Holterfcld , Scbalds-
brückcr Heerstr . (Weide,
Garten , Wechselland).
Das Deutsche Reich
(Rcichscisenbnhnvermv-
gcn).
Sebaldsbrücker Heerstraße
250, Das Hvlterseld. Jo¬
hann Friedrich Rulfs.
Sebaldsbrücker Heerstr .,

25 33

26 39

27 43

28 44

31 48

32 51

33 52

34 53

35 54

36 56

Blatt Flurb.
Nr . Nr.

70
71

40 64

41 67

82/55

37 57
68

38 59
69

39 61

42 80

43

44 47
49

Belegenheit u . Eigen¬
tümer

TaS Holterfeld (Weide,
Ackerland). Eberhard Au-
mund.
Osterholzer Heerstraße
(Wechselland). Georg
Christian Schmidt.
Osterholzer Heerstr. und
das Holterfcld (Gebäude¬
raum , Eebäuderaum /
Teil eines Wirtschaftsge¬
bäudes von Haus Nr . 12/,
Garten / jetzt Weide /
Wechselland). Curt Wil¬
helm August von Schwa-
nenslügel.
Osterholzer Heerstr . (Un¬
land / Weg/ ). Die Ver-
koppelungsinteressent-
schaft von Hemelingen.

81/55 Osterholzer Heerstraße 7
(Teil ). Friedrich Stadt¬
lander.
Sebaldsbrücker Heerstraße
248, 267, 269, 273, Se¬
baldsbrücker Heerstr ., Das
Holterfeld . Ludwig Chri¬
stus Gehrken.

50
58
60
62, 72

Ferner die dem Bremischen Staat
ehörenden Grundstücke Dorst . 8 . 207
rlurb . Nr . 6, 77, 78, 79.

Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 31.
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

208 13 8 Gröpelinger Heerstr . zu
390. a) Der minderj . Hein¬
rich August Otto Tadel,
b) der minderj . Kurt Ta
bel, o) der minderj . Sieg
sried Tadel , in Erben
gemeinschast.

Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 104.
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

108 147 Am Koppenberg 12. Hein¬
rich Schmidt.

Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 121.
Blatt Flurb . Belegenheit u. Eigen-
Nr . Nr . tümer

132 21 Sinai Str . 4, Sinai Str.
Grambker - Brünje Knies Witwe

moor Anna , geb. Hoppe, als
114 1038/810 Beisitzwitwe.

1039/888
Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 206.

Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr.
12

Nr.
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13 16

14 17

tümer
Osterholzer Heerstraße 25
(Teile ). Ernst Heinrich
Ludwig Stolzenberg.
Daselbst 23 (Teil ). Chri¬
stoph Kothe.
Daselbst 23 (Teil ). Der¬
selbe.

Ferner die dem Bremischen Staat
gehörenden Grundstücke Dorst . 8 . 206
Flurb . Nr . 2, 5, 7, 10, 23, 24, 25, 26,
27, 29, 33/30.

Grundbuchbezirk Vorstadt 8 . 234
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer
27 503/300 Elsa-Brändström -Str . 12.

Johann Lüürs.
28 504/300 Dafelbst 14. Hermann

Otte.
29 506/160 RiensbergerStr . u. Riens-

berger Str . htr . 70 4
(Wechselland). Alexander
Menzinsky Ehesr., Irma,
geb. Lagemann.

30 507/160 Riensberger Str .htr .68  4
u . 70 (Wechsellaud). Wil¬
helm Hinrich Nicolaus
Helmke.

31 508/160 Riensberger Str . 66  4.
Henny Johanne Wohl-
gemuth.

32 510/300 Elsa -Brändström -Straße
(Wechselland) Heinrich
Hahn . .

33 511/300 Daselbst (Wechselland).
Walter Hugo Willy
Driebe.

34 514/300 Daselbst (Wechselland).
Gustav Martin Karl Rau.

Grundbuchbezirk Vorstadt I -. 7.
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

197 28 4 Buntsntors Steinweg vor
455. Hinrich Meybohm.

Ferner die dem Bremischen Staat
gehörenden Grundstücke Borst . I, . 11,
Flurb . Nr . 89 X, 89 V, 89 2.

Grundbuchbezirk Vorstadt I -. 17.
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen¬
ste . Nr . tümer
14 39 Duckwitz Str . (Weide).

Carl Hermann Georg
Saupe.

Grundbuchbezirk Ostcrholz
Feldmark Osterholz

Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

660 9, 170 X, 175, 189L, 382, 383, 384,
385, 386, 387, 388, 389, 390, 391 4,
392 All , 392 vv , 392 48 , 392 4tz,
392 48 , 392 48 , 392 4V , 392 411,
396, 397 4 , 398, 399, 400. Oster¬
holzer Dorsstr . 111, In den Bül-
tcn , Osterholzer Deich, Alt« Wehe,
Osterholzer Dorsstr ., Im Dorfe
Osterholz, Der Heulehm , Im
Grashof , Auf dem Lehm, In den
Bchterkämpen , Aus der Heide, Das
alte Dorf und der kleine Kuh-
kamp, Langwedeler Straß «, Nahe
Langwedeler Straße , Der Hafer¬
kamp. Lür Tietjen junior.

661 392 80 . Am großen Kuhkamp 13
u . Langwedeler Str . Die Nach¬
barschaft Bremen sür Siedlungs-
sörderung im Rcichsbunde der
Kleingärtner und Kleinsiedler
Deutschlands e. V.

Grundbuchbezirk Grambkcrmoor
Feldmark Grambke

Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

214 VIII 23. Die Eisenbahn nach We-
sermünde . (Unland/Rampe/ ). Das
Deutsche Reich (Neichseisenbahn-
vermögen.

215 VIII 60. In der Nachtweide
(Weide). Hermann Görcks.

216 VIII 108/19, 109/19, In den
Fahrwischen , In der Nachtweide
u . In den Fahrwischen (Wiese).
Garlich Wilhelm Schmer.

Feldmark Grambkcrmoor.
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen¬
ste . Nr . tümer

217 I 19. Die Havenkämpe (Wiese u.
Deichböschung). Heinrich Cavl
Heuer.

218 1 20. 21. Daselbst. (Gebäude-
raum / Teil eines Sommerhäus¬
chens/ Wiese, Deichböschung,
Wiese /jetzt Garten/ , Unland
/Ausschachtung/ ). Derselbe.

219 I 23, 24, 52, 53, 86. II 4 771,
775, 776, 777, 939. III 2, 29.
Sinai Str . 82, Sinai Str ., Im
Mähos, Große Deichkämpe, Kleine
Deichkämpe, Auf der Weide, Die
Pferdeweiden , Auf dem langen
Lande, In der Rüskweide. Arnold
Hinrich Schmidt.

220 147, 48, 87, 130/81, 132/82, 114
834, 912, 921, 966, 967, 968, 999,
1002, III 22, 51, 56, 59, 83/64.
Grambkermoorer Landstraße 26
(Teile), Hinter der hohen Wurth,
Auf der Weide, Vor den Deich-
kämpen, Große Deichkämpc, Kleine
Deichkämpe, In der Rüskweide,
Auf den fünf Stücken, Aus dem
Brooke, Brookkämpe nebst Außen-
deichsgroden. Martin Haeslnop.

221 I 59 61, 63, 64, 65, 113, 115.
Kroße Deichkämpe Im Mähos.
Die Havenkämpe. Am Lcsum-
deich Auf dem Kämpe, Brook-
kämpe nebst Außendcichsgroden
(Wiese). Das Deutsche Reich.

Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen¬
ste. Nr. tümer

222 I 66, 116. Die Lefum (Unland
/Wasser , Vorland/ ). Dasselbe.

223 I 73, 127/72. Am Lesumdeich 15,
Große Deichkämpe. Friedrich Wil¬
helm Ernst Haase Ehesr., Jo¬
hanne Friederike (Frieda ) Caro-
line Wilhelmine , geb. Casfal.

224 I 77, 79, 80, 83, 131/81, 133/82.
Brakkämpe nebst Außendeichs-
groden , Brookkämpe nebst Außen-
deichsgroden (Wiese.Teichböschung,
Unland / Wasserftück/, Wiese
/Deichböschung/). Heinrich Carl
Heuer.

225 1 85, II4 751, 930, 958, .1005,
III 40. Grambkermoorer Land¬
straßeSS , Grambkermoorer Land¬
straße , Kleine Deichkämpe, Aus
der Weide, Vor den Deichkäm¬
pen , In der Rüskweide, In den
Kuhlen . Diedrich Geils , wohn¬
haft gewesen in Grambkcrmoor.

226 I 110, III 46, 67. Die Pserdewei-
den, In der Rüskweide (Wiese,
Unland /Wasserstück, Weg/ ), g.)
Johann Diedrich Garbade , zu
6/60 Ant ., h ) Gevert Heissen-
büttel Ehesr., Meta , geb. Kropp,
zu 8/60 Ant ., e) Melchert Meien-
bvrg , zu 6/60 Ant ., cl) Hinrich
Schmidt , zu 12/60 Ant ., s ) Lüder
Schmidt , zu 2/60 Ant ., I ) Ar¬
nold Hinrich Schmidt , zu 1/60
Ant ., x) Diedrich Geils , wohnh.
gewesen in Grambkcrmoor , zu
1/60 Ant ., st) Hermann Wäh¬
mann , zu 6/60 Ant ., i) Martin
Hacslop , zu 10/60 Ant ., Ic) Frie¬
drich Blenjes , zu 8/60 Ant.

227 I 114, 60, 62. Brakkämpe nebst
Außendeichsgroden , Im Mähos,
Die Havenkämpe (Wiese). Das
Deutsche Reich.

W8 II 4 572, III 48, 65. An der Ei¬
senbahn nach Wesermünde , Eisen¬
bahn nach Wesermünde (Wiese,
Unland/Brake , Rampe/ ). Das
Deutsche Reich (Reichseisenbahn-
vermögcn ).

2-29 II 4 610, 607 Sinai Str . 13, htr.
Sinai Str . 13. Friedrich Brügge-
mann.

230 II 4 611. Grönland Str . 1. Hein
rich Kück.

231 II 4 831, 936, 943, 948, 950, 952,
1007. 1008, 1012; 142 , 97, 103,
107, III 7. 13, 16, 17, 36. Gramb¬
kermoorer Landstr . 40, zu 40,
Große Deichkämpe, Halbe Mor¬
gen, Aus dem langen Lande , Auf
dem Sandkampe , Auf dem Sande
Im lütjen Hose, Aus der Weide
Grambkermoorer Landstr ., Die
Pferdeweiden , Der Bovenkamp,
Auf den fünf Stücken , In der
Rüskweide, Vor den Deichkämpen,
Melchert Meienborg.

232 II 4 960, 747, 927, 961, 1004,1011
1189/486, 1190/486, 1191/486,
1192/486, 1193/486; I 68, 88, 94,
106: III 4, 8, 20, 25, 37, 57
Grambkermoorer Landstr . 30, htr.
30, Grambkermoorer Landstr.
Auf der Weide, Vor den Deich-
kämpen , In der Rüskweide , In
den Kuhlen , Aus dem Brooke,
Die Pferdeweiden , Aus dem lan¬
gen Lande , Aus den fünf Stücken,

"Aus dem Sandkampe und Auf
dem Sande , Halbe Morgen,
Kleine Teichkämpe, Große Deich¬
kämpe, Am Postmoor , Am Bür¬
ger See . Johann Diedrich Gar¬bade.

233 II4 1055/569. Sinai Str . 20.
Georg Schmidt.

234 II 4 1061/965: I 58, 109, 111, 112,
Hohe Wurth , Am Lesumdeich,
Brakkämpe nebst Außcndeichsgro-
den (Ilnland/Wcg , Wasser/ , Wie¬
se/ Deich und Weg/ , Wiese, Deich-
böschung). Die Bauerschaft in
Grambkcrmoor.

235 II4 1101/821. Sinai Str . 99.
Hinrich Schweers.

236 II 4 1146/881. Sinai Str . (Acker¬
land , Holzung ). Johann Georg
Diedrich Schumacher Ehesr., Ee-
sine, geb. Schmidt.

237 II4 1194/486,1195/486 . Am Post-
moor . (Ackerland, Ilnland/Stra-
ßengrund/ ). Hans Ottb Köther.

238 III9 . Die Pferdeweiden und Auf
dem langen Lande (Weide und
Wiese). Arnold Hinrich Schmidt
junior.

239 III31 ; II4 623, 640, 670, 836,
1086/612. Grönland Str . 2, 8,
Sinai Str . 49, Sinai Str . neben
91, Grönland Str -, Fockcngrund,
Sinai Str ., Nahe Grönland Str .,
Am Geestkamp, In den Kuhlen.
Georg Wilhelm Olbers Smidt
Witwe , Louise Marie , geb. Vic¬
tor , als Beisitzwitwe.

Feldmark Burg
Blatt Flurb . Belegenheit u. Eigen-
Nr . Nr . tümer

240 318. Am Lesumdeich (Wiese). Das
Deutsche Reich.

241 379/1. Am Lesumdeich 1L und
Grambkermoorer Landstr . Fried¬
rich Schröder.

Feldmark Grambker moor
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen¬
ste . Nr . tümer

1001, 1072/672, 1074/595, 1142/956-
III26 , 30: Dünge 112, 113 114°
116, 117, 118, 125, 126, 127, 128'
129, 130, 131, 138, 133, 134, 435̂
1364 ; Niedcrbüren 1234 . (1/21
Ant .). Grambkermoorer Land¬
straße 22. htr . ' 22, Die Haven-
kampe. Im Mähos. Große Teich-
kämpe. Kleine Deichkämpc und
Eccrenknmpe , Aus dem langen
Lande, Aus den fünf Stücken, In
der Rüskweide, In den Kuhlen,
Grambkermoorer Landstr ., Auf

der Weide, Vor den Deichkämpen.
Fockengrund , Grönland Str ., In
der großen Dringe , Ter Lesum-
dsich, Die Groben , Aus dem Tand-
sclde (Teil ). Hermann Wähmann.

Grundbuchbezirk Huchting
Feldmark Kirchhuchting u.

Grolland
Blatt Flurb . Belegenheit u . Eigen-
Nr . Nr . tümer

469 68  4 , 68  L , 75 4 , 75 s , 75 6 , 75 v,
82, 86  4 , 156, 157, 1914 , 1918,
191 0 , 191 v , 191 L, 191 X, 191 6 ,
191A, 191 3, 191X , 2004 , 205 4,
20S 8 , 21k 6 , 205 v , 205 8 , 205 X,
205 E , 205 8 , 205 3, 2(k X, 205 8 ,
205 51, 205 X, 206 4 , 206 8 . 206 X,
206 V, 218 4 , 218 8 , 218 6 , 218 v,
218 8 , 218 X, 218 O, 218 8 , 218 3,
218 X, 218 8 , 218 Lk, 233, 240 4,
240 X, 251, 263, 375 0 , 375 8 ,
375 X, 375 6 , 375 8 , 375 X, 375 X,
425 V, 436, 437-, 448, 523 2 , 523
XX, 523 W , 523 22 , 523 XV,
549 X, 563; Mittels - u . Brokhuch-
ting 215 4 , 215 8 , 215 0 , 215  V,
215 8 , 215 X, 215 6 , 215 8 , 215 3.
215 X 215 8 , 215 Ll. Die Wasfer-
löse, Die Kämpe jenseits der Heer¬
straße , Die Kämpe diesseits der
Heerstr ., Der See , Der Weg, Das
Stuhrer Fleet , Die Meente , Bei
der langen Furth , Die langen
Kämpe, An der Höhpost, Der Heu¬
landsweg , Aus dem Rottlande,
Hohenhorster Weg, Auf dem
Kämpe , Verlängerte Meter Str .,
Alter Dorfweg , An der Ding¬
stätte , Im Dorfe , Neuer Damm,
Auf der Hermannsburg , Dove-
moor -Str ., Huchtinger Heerstr .,
Der Stockenkamp, Die Bremen-
Oldenburger Eisenbahn (Unland
/Fleet/ , Unland , Weide, Unland
/Wasser/ , Oedland/Weg/ , Wiese,
Wiese/Weg/ , Wechselland, Unland
/Graben/ , Garten , Ackerland, Ge-
bäudcraum/Teil des Schulgebäu-
des Kirchhuchtinger Heerstr. 92/,
Unland/Rampe , Weg, Landstr .,
Straßengrund , Bahnanlagen/ ).
Die Bauerschast in Huchting.

698 14 4 , 14 8 , 16 4 , 19, 2g, 612,
Wardamm 100, 102, Grollander
Str . 7, 7 4 , Der Kielkamp, Der
Straßen Klaukamp , Der kleine
Bohnenkamp , Der Ochsenkamp,
Die Bremen -Oldenburger Eisen¬
bahn und Grollander Str . 9. Das
Deutsche Reich (Reichseisenbahn¬
vermögen).

699 83 8 . Alte Heerstr . (Wechselland).
Heinrich August Ludwig Sack¬
mann.

700 78, 79, 88, 151, 152, 164, 165,
166, 213, 215, 229, 254, 2614 , 266,
323 4 , 330, 331, 332, 334, 335,
337 8 , 338, 345, 415, 416, 417,
418, 419, 429, 421, 422 O, 427
(l/ < Ant .), 538 4 , 549 8 , 557 0,
575, 593 4 , 597, 603. Kirchhuch¬
tinger Heerstr . 85, An der Ding¬
stätte 16, 18, Alter Dorsweg 18,
20, 22, Kirchhuchtinger Heerstr .,
Die Kämpe diesseits der Heerstr .,
Die Oken, Die hohen Enden / Die
Rethriehen , Die Rethkämpe, Der
Reuterkamp , Im Heulande , Im
Werder , Der hohe Horst , Aus dem
Schlängbaume , Aus dem Rug-
gentun , An der Dingstktte , An
der Dingstätte (Teil ), Alter Dors¬
weg, Im Dorfe , In der Weide,
Der Ouerkamp , Auf dem Achter-
kampe, Die Krummstücke, Die
Hermannsburg , Die Laake, Die
Höpskämpe, die Ruschkämpe, Ter
Flachskamp , Die Lienschen. Wer¬
ner Lampe.

701 81, 52, 146, 1728 (X Ant .),
174 8 , 174 X ( )̂ Ant .), 175, 176,
177 X (l/2  Ant .), 1944 , 1916.
209, 223, 224, 249 X, 250 X, 262 8 ,
283. 317 8 , 376 X, 400, 402, 403,
404, 495. 427 (V- Ant .), 549 O,
554, 578, 579, 591, 696. Kirchhuch¬
tinger Heerstr . 99, Obervielander
Str . 2 und Oberviclander -r-tr ..
Die Oken, Auf den fünf Stücken,
Die Wischen, Im Werder , Der
hohe Horst , Die Willake, Aus dem
Kämpe , Im Dorfe , An der Ding-
stätte , Die Laake, Auf dem Ach
terkampe , Die Mühlenstücke, Die
Krummstücke, Die Hermanns¬
burg , Die Rnschkämpc, Die fau¬
len Kämpe , Das Stuhrer Fleet,
Die Trupen , Die Wischen (Teil ),
Der neue Kamp (Teil ), Die lan¬
gen Kämpe , Der Ouerkamp , Das
halbe Tagwerk (Teil ), An der
Dingstätte (Teil ). Luer Mey¬
bohm.

792 83, 84, 85, 147, 170, 171, 173,
193 4 , 208, 245, 270, 320 8 , 321 4
327, 328, 329, 384, 385, 386, 173,
474, 485, 551, 585, 599, 699. Kirch¬
huchtinger Heerstr . 93. Alter
Dorfweg 4, 21, Auf dem Ruggen-
tun . Die Oken, Der große Kamp,
Der Kielkamp, Der Rethkamp,
Die Wischen. Im Werder , Die
langen Kämpe . Auf dein Schläng¬
baume , Im Dorfe . Alter Dorf¬
weg u . Kirchhuchtinger Heerstr .,
Auf dem Kahlken, Die Laake, Die
Heidstücke, Die Krummstücke, Die
Hermannsburg , Die faulen Kämpe.
Hinrich Meybohm.

793 89 4 , 1954 , 195 8 , 195 0 °>NZ
2944 2918 291 0 . 201  O ölk'
217 4 217 8 217 0 . 217 O 217 8 '
217 X 217 6 . 219 4 , 219 iz ' °>19 O
216, 252 1) , 252 8 , 269 ö«9 8 '
2894 289 8 , 281 X, 281 V 8
186. 519 8 , 581 4 , 599  L 59/

Mittels - Brokh . I78 0 f
küvrstr -a ^ Kirchhuchtinger
^ ° dw Iwßkäiiipe
Me hohen Enden Die inulen
Eampe Im Werder . Die langen

Rnschkämpe, Auf dem
-chlangbaume Der runde Kamp.
Auf den Kahlken, Die Mühlen-
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Belegenheitu . Eigen-
"« r. tümer

Die Krummstücke, Die
Ä-ttS -b,

^-rmannsburg, Hohenhorsterweg
Zi - Höpskämpe). Das ü-tuhrer
D Der hohe Horst,
,„nd Die Wasserlöse, Der Ouer-
kamp Johann Diedrich Schröder
M IM, 161. NS, 180, 20171,

292 il , 202L, 232, 234,
2390, 239c , 239O, 239 L,
295 71, 2950 , 3N0, 3018,

354 446, 460, 462, 463, 464,
.»» H 4887. 488X, 488V, 520,

5498 , 569 71, 580, 668,
Mittels- u, Brokh. 155 71, Wolt-
mer-' h°usen IV 48 71, '46 8 , Kirch-
duchtingcr Heerstraße 71, Alter
Nfweg 11. Auf dem RuggcN-
tun Die R-thriehen. Der Ma-
tdäi'skamp, Die Kielkämpe, Der
dohe Horst, Die Willake, Zwischen
-rörpen, Jin Dorse, Kirchhuchtin-

Heerstr,, Auf dem Kahlken,
^ doven Moore, Die Mühlen-
stückc, Die Hermannsburg , Aus
dem Rottlande, Die saulen Kämpe,
Das Stnhrer Fleet, Im Wahr-
selde, Die Wasserlöse, Die Laake,
Der Luerkamp, Alter Dorsweg,
Neuer Damm, Christian Hinrich
Lsmer,

-ei 167 76 71, 76 8 , 76 L, 76 O, 168,
^ ,g7> 1978 „ 197 O,197 v , 198 24,

1488 ' 199 24, 1998 , 221, 222,
-̂ 7, W4 24, 342, 394, 395, 396,
397̂ 398, 595, 666, An der Ding¬
stätte 4, Im Heulande, Der hohe
Horst, Die langen Kämpe, Die
Nillake, Aus dem Ruggentun , Im
Torfe, An der Dingstätte , Die
grummstücke. Der Flachskamp,
xie saulen Kämpe. Das Stuhrer
Fleet, Die Kämpe diesseits der
Heerstr,, Die Wasserlöse, Hermann
Philipp Johann Mahlstädt.

-11- 169 181, 182, 196 24, 225, 226,
387,' 388, 389, 396, 391, 392, 393,
Alter Torsweg 6, 8, Im Heu¬
lende, Der Kleekamp, Der hohe
Horst, Im Dorse, Alter Dors-
o>cg, Die Kielkämpe, Die saulen
Kämpe, Johannes Conrad Her¬
mann Middelstorb.

i>7172 8 (>/s Ant,), Das halbe Tag-
' werk(Weide /Teil/ ). Conrad Her¬

mann Hinrich Mahlstedt Witwe,
Metta, Frieda , geb, Garbade , als
Beisitzwitwe.

-ygi9SL, Die faulen Kämpe (Wiese),
Johann Albert Ellmers.

W 216, 211, 269 24. Kirchhuchtinger
Heerstr, 158 u, Kirchhuchtinger
Heerstr,, Im Werder . Johann
TicdrichSchröder,

7Il>2358 , 236, Aus dem Rottlande
Wechselland, Oedland /Weg/),
Wilhelm Steppat,

-I, 289, 154, 155, 296, 475, 476, 519,
634 24, 536 24, 536 8, - 607, Kirch-
huchtinger Heerstr, 139, Alter
Torsweg 23, Die Willake, Alter
Torswsg, Im doven Moor , In
der Weide, Die Hermannsburg,
Ter Heidelmannskamp . Heinrich
Flügger,

,122640 , 2640 , 284 V, 461, 434 8,
Alter Dorfweg 12 u. An der
Tingstätts, Im Dorfe, Hohenhor¬
sterweg. Hermann Katenkamp.

PZ Z24L, 325, 326. Kirchhuchtinger
Heerstr. 97, Auf dem Ruggentun,
Öbervielander Str , Heinrich Os-
mer,

714 3248 , Obervielander Str , (Gar¬
ten), Joseph Anton Friedrich
Klinge,

715 349, 350. Kirchhuchtinger Heer¬
straße 73, Aus dem Ruggentun.
Johann Heinrich Block,

716357, 358, Kirchhuchtinger Heer¬
straße 67, Auf dem Ruggentun,
Paul Weisen,

7175570 , Daselbst 240.
Schröder.

Blatt Flnrb . Belegenheit u , Eiaen-
Nr , Nr , tümer

731 232 v . Huchtinger Heerstr 59  u
Huchtinger Heerstr, Wilhelm vonHasseln,

^ ^ 7. ,Au? dem nenen Teil« (Lsd
land/Weg/ ) a) Hinrich Lampe
innror b) Johann Osmers.
o) Johannes Heinrich Earbade
ie zu 1/3 Ant.

733 249, 1398 , 140, 167 XX, 250 8
291, 298, 304, 308, 3118 , 331
355. Auf dem neuen Teile , Am
dem tiefen Brooke, Die Brummel-
bu ch-Enden , Aus dem hohen
Felde, Der wehe Kamp, Auf den
Krummackern, Aus den Blöcken
An der Schanze (Weide, Wechsel
land , Ackerland, Wiese/Deich
Dobben, Wasser, Weg/), Georg
Johann Adolf Lauprecht Ehesr.,
Amalie Mathilde Fanny Sophie
Charlotte , geb. Meyer.

734 266, 267, 268, 269, 27» 24, 344 c,
An der Darreler Büke 40, Aus
dem Dovenmoor , Die Kötncr-
Gemernheit, Auf dem Braak-
lande . Heinrich Friedrich Stühr-mann.

735 392L. Braaklandsweg 13 (Teil)
Heinrich Leise.

736 392 8 . Auf der Heuen (Acker¬
land ), Heinrich Friedrich Dyballa
Witwe , Meta , geb. Scgelken,

737 410 6 , 411 0 . Die Wischen
(Wiese, Wiese /später Unland/)
Christian Hinrich Osmer.

738 510 n , 510 L. 510o , 510 3, 510 X,
5101., 510 bl, 510 X, 510 0 , 510 8 ,
510 tz, 5108 , 510 8, 221v , 513 L.
Die Bremen—Oldenburg«! Eisen¬
bahn u. Brokhuchtinger Landstr.
32, Die Bremen —Lldenburger
Eisenbahn u, Ortkampsweg 21,
Die Bremen —Oldenburg«! Eisen¬
bahn u. Huchtinger Heerstr. 16,
19, 21, 23, 25, Die Kuhweiden,
Die Wasserlöse, Das Seeland,
Das Deutsche Reich (Reichseisen-
bahnvermögen ).

Grundbuchbczirk Buren.
Feldmark Mittelsbüren.

Blatt Flurb . Belegenheit u, Eigen-
Nr , Nr . tümer

1 87 L, Auf dem Gehren , Gehren-
kamp (Wechselland) Gevert
Melchers.

Ferner
n) Die dem Bremischen Staat ge¬

hörenden Grundstücke Flurb , Nr,
Kirchhuchting u. Grolland 4,
7 X, 38 X, 38 V, 39 X, 59 24,
59 L, 59 O, 62 T, 72, 96 X, 264 L,
275, 368, 378X, 457, 458 24,
548, 561 X, 566O, 567X, 568;
Mittels - u . Brokhuchting 8 8 ,
8 X, 22 8 , 22 V, 23 X, 26 X,
27 X, 32 X, 33X, 35 71, 44 24, 44 8,
44 XX, 47 8 , 49, 76 XX. 94 X,
95 X, 98 X, 139O, 175X, 1776 ,
177 X, 182X, 185 24, 189 24, 193,
197, 209 8 , 209 6 , 217 6 , 232 X,
245 X, 264X, 271X, 273 X,
396 2 , 397 X, 490X, 425, 511,
512 8 , 512L, 5120 , 512X; Wolt-
mershausen IV 26 6 , 26 v , 26 X,
46 6 , 47 24, 47 8 , 59 24, 59 8 ,
518 , 516 , 510 , 52 24,

b) die dem Kreis des bremischen
Landgebiets u . der Landgemeinde
Huchting, je zu 1/2 Anteil ge¬
hörenden Grundstücke Flurb , Nr.
Mittels - u . Brokhuchting 7X,
76 2 , 478X, 485 X,

a) die der kirchl, Gemeinde Huch¬
ting gehörenden Grundstücke
Flurb . Nr , Kirchhuchting u,
Grolland 442 24, 443 24, 449,

ä) die der Landgemeinde Huchting
gehörenden Grundstücke Flurb.
Nr , Kirchhuchting u . Grolland

Feldmark Mil
Brokhuchting

Uott Flurb, Belegenheit u
Nr, Nr, tümer

71S2.4, Das Bokel Land (Ackerland).
HeinrichFriedrich Lampe.

MSI , 84, 85, 86, 89, (1/2 Ant, ),
255, 286, 309, 343, 356, 371, 375,
M , 389, 400L . Am Kirchdeich 4,
Im Torfe, Aus den fünf Stücken,
Aus dem hohen Felde, Auf dem
Braaklande, Der wehe Kamp , Aus
der Seuen, Aus den Esstücken, Im
Dorfe (Teil ), Das Dovemoor,
Obervielander Str . u . Braak-
londsweg. Derselbe,

,29 44V, 47 24, 82 24, 83, 106 (1/4
Ant.), 122, 123, 124, 125, 126, 127,
128, 129, 134, 141, 191, 205 24, 213,
214, 22124, 248, 254, WS, 307,
342, 361, 362, 377, 388, 494. Huch¬
tinger Heerstr. 100, Braccklan-ds-
weg 45, 47 u . Auf dem Braak¬
lande, Heerstraße nach Oldenburg,
Der Sünder , Im Dorse, Am
Kirchdeich(Teil ), Huchtinger Heer¬
straße, Die Ausackern, Der Hove-
wsg, Die Hove, Die Kuhweiden,
Aus dem neuen Teile , Das Dove-
moor, Auf dem hohen Felde, Der
wehe Kamp, Auf der Heuen, Aus
den Krummackern , Der große
Leerkamp, Die Stocken. Arnold
Johannes Borchers.

Ä45 , 56 24, 59 24, 78, 79, 80, 81,
186 71, 196, 220, 287, 228, 244,
256 24, 257, 295, 305, 324, 346,
36V, 369, Mittelshuchtinger Dorf¬
straße 2, Aus dem Ortkampe , Im
Dorse, Das Seeland , Das Nieder-
Seeland, Die Kuhweiden, Aus dem
neuen Teile , Das Dovemoor , Auf
dem tiesen Brooke, Die Brummel¬
busch-Enden , Auf dem hohen
Felde, Aus dem Braaklande , Der
wehe Kamp , Mittelshuchtinger
Torsstr. Johann Osmers.

722 67 24, 69 24, 247, 270 3, 270 8,
279 88 , 321, 390. Mittelshuchtin¬
ger Dorsstr . 19 n. Mittelshuchtin¬
ger Dorsstr ., Aus dem neuen
Teile, Die Köthner -Gemeinheit,
Aus dem hohen Felde, Auf der
Heuen. Albert Plate.

723 102,103, 109, 110, 148, 149, 16214,
1628 , 199, 192, 20314, 219, 241,
259, 274, 393, 313, 345, 354,357. Am
Kirchdeich19, Im Dorse, Aus dem
Dwerlande, Zwischen Dörpen,
Das Seeland , Das Nioder-Seeland,
Die Kuhiveiden, Auf dem neuen
Teile, Das Dovemoor, Die Kreuz-
Blöckco,Die Brummelbusch-Enden,
Aus dem hohen Felde, Auf dem
Braaklande , Der wehe Kamp , Die
Stocken. -Hermann Klattenhosf.

724 105 (2/3 Ant .) Im Dorse (Oed-
land/Weg/Teil ). a) HinrichLampe
junior , b) Hermann Klattenhosf,
je zu 1/3 Ant-

'25 106 (2/4 Ant .) Am Kirchderch
(Unland/Weg/Teil ). Dieselben je
zu 1/4 Ant.

726 111, 2708 , 270  M . Am Kirch¬
deich 13, Die Kötner -Gemeinheit,
Oltmann Rudolph Block.

727 1618 . 1858 . Zwischen Dörpen,
Das Seeland (Ackerland, Wechsel¬
land). Heinrich Friedrich Lampe.

728 165. 1688. Zwischen Dörpen , Das
Aasbrook (Ackerland). Friedrich
Holsten.

729 166 24, 1668 , 171 24, 172, 218,
245 24, 269, 299, 296, 399, 315, 322,
325, 339, 332. Zwischen Dörpen,
Das Aasbrook, Die Kuhweiden,
Das Dovemoor, Aus dem tiesen
Brooke, Aus den Krummackern,
Auf dem hohen Felde, Aus dem
Braaklande, Obervielander Str,
u. Am Sodenmatt . (Ackerland,
Wiese, Weide, Wechselland,
Wiese/Deich/). Johannes Heinrich
Earbade,

739 1S28 , 1823, 512 6 . Das See-
land, Die Wasserlöse, Nahe Hoch
tingrr Heerstr, (Wcchscliand,
Wiese, Unland/Fleet/ ). Friedrich
Wilhelm Steffens.

Wilhelm 56 B, 59 0 , 6k v , 871 87 0,
91 B., 910 , 91 !1, 91V, 141 X,
142 X, 159 0, 184 0, ISO c.

8 - u. ISO O, 190 L, 193 0, 196 0,
238 0, 241 X, 243 c. 244 0,

Eigen- 250 V, 259 X, 264 X, 264 V,
264 2, 264 XX, 264 VV, 264 22,
317 X, 317V, 318, 319X, 319 V,
319 2 , 319 XX , 319 VV, 319 22,
329 X, 324X, 363 8 , 3633, 422 X,
425 X, 426, 428X, 429X, 439 X,
432 X, 434 X, 449, 441, 467 X,
477 V, 478 8 , 478V (Tl, ), 479,
488 2 , 488 XX, 599X, 513 X,
514 X, 515X, 517X, 522 V,
522 2 , 522 XX , 522 VV, 522 XV,
522X2 , 522 V2 , 549X, 562 8,
564 v , 564 8 , 569X, 581X,
582 X, 583, 587X; Mittels - u,
Brokhuchting 5X , 22 X, 23 V,
24 X, 35X , 48, 77, 92, 16» X,
160 V,
180 22,
203 8,
208 V,
230 8,
265 V,
280 V,
391 V,
409 8,

169 2 , 169 XX, 160 VV,
160 XV
294 8,
208 8,
23« 8,
265 2,
281V,
392 X,
410 8,

475 X, 475V, 477X; Woltmers-
hausen IV 41 8.

Ferner die dem Bremischen Staat
gehörenden Grundstücke Lankenau
Flurb . Nr . 198 71, 165 71.

18. 1. 36. Grundbuchamt.

161 7l,
205 8,
298 8,
256 X,

265 XV,
287 X,
394 V,
4118,

1818
208 8,
217 8,
261 X,
279 V,
344 X,
396 V,
467 X,

(Nr . 6.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 18. Januar 1936,
Fr . Osterhorn L Sohn , Bremen:

An Heinrich Friedrich Osterhorn,
Osensetzermeister, in Bremen ist Pro¬
kura erteilt.

W. Schlömerkämper, Bremen : Die
an H. P . E, L. Schlömerkämper er¬
teilte Prokura ist erloschen.

Carl Funck L Co., Bremen : Offene
Handelsgesellschaft, begonnen am
1, Januar 1936, Gesellschafter sind
der Kaufmann Carl Heinrich Otto
Funck und dessen Ehefrau , Anna
Louise Margarete , geborene Hillen,
beide in Bremen . Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht: Getreide
und Futtermittel . Anschrift: Bahn-
hosstr. 26 II,

Heinrich Vogel, Bremen : Die
Firma ist erloschen. Von Amts
wegen.

Amann L Hacberle, Bremen:
Offene Handelsgesellschaft, begonnen
am 1. Januar 1936. Gesellschafter
sind der Kaufmann Adolf Amann
und der Konditormeister Karl Fried¬
rich Haeberle, beide in Bremen.
Adolf Amann ist allein zur Vertre¬
tung der Gesellschaft berechtigt, Karl
Friedrich Haeberle kann die Gesell¬
schaft nur in Gemeinschaft mit
A. Amann vertreten . Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht: Her¬
stellung und der Vertrieb von Süß¬
waren aller Art und der Betrieb
aller damit im Zusammenhang
stehenden Geschäfte. Anschrift: Auf
den Häfen Nr . 70,

Carl Gcrbode, Bremen : Der Sitz
der Firma ist von Berlin nach Bre¬
men verlegt . Inhaber ist der Kauf¬
mann Heinrich Brauckmüller in Bre¬
men, An Carl Friedrich Bredehorst
in Bremen ist Prokura erteilt . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Zigarren - und Kafseedersand, An¬
schrift: Keplerstr, 24

Christian Evcrs , Bremen : Inhaber
ist der hiesige Kaufmann Christian
Evers , Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht: Technische Vertretun¬
gen speziell elektrisch-automatische
Kühlanlagen Anschrift: Am Dob¬
ben 50. e--

H. Stock, Bremen : D,e ^ irma ist
erloschen. Don Aints wegen.

H. ^W. Meier K Co., Bremen:
Offene Handelsgesellschaft, begonnen
am l4 , Januar 1936. Gesellschafter
sind die hiesigen Kaufleute Hans

Veiilesui

Kanaricnhähne
und Weibchen

Erünbcrgstr .öpt .l,

Futtcrschweine
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

2V Wclsumer mit
Hahn. Oberneu¬
land , Schevemoo-
rer Landstr . 3,

Das Bremer Spezialhaus für Kleiderstoffebietet Ihnen
im Januar besonders günstige Einkaussgelegenheiten

Qualität in allen Preislagen Stallmann «L Harder
Willi Meier und Hansfriedel Her¬
mann Gilderneister, Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht: Groß¬
handlung und Versand in Kaffee,
Tee und verwandten Artikeln . An¬
schrift: Georgstr, 47/48 1,

Ludwig Boesmann jr ., Bremen:
Mit dem 31. Dezember 1935 ist ein
Kommanditist ausgeschieden. Die Ge¬
sellschaft ist ausgelöst. Seitdem führt
Ludwig Julius Friedo Boesmann
das Geschäft unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven und unter un¬
veränderter Firma fort . Die an
G. H. Vellguth erteilte Prokura ist
mit dem 31. Dezember 1935 er¬
loschen. An Hermann Friedrich Eber¬
hard Wetjen in Bremen ist Prokura
erteilt.

G. A. d. Halem Export- und Ver¬
lagsbuchhandlung Aktiengesellschaft,
Bremen : Die an Carl Nuwe er¬
teilte Prokura ist dahin eingeschränkt,
daß er nur in Gemeinschaft mit
einem Vorstandsmitglied vertretungs-
berechtigt ist.

Norddeutsche Hütte Aktiengesell¬
schaft, Bremen : P . I . Tutein ist
nicht mehr Vorstandsmitglied . Das
bisherige stellvertretende Vorstands¬
mitglied Direktor Rudolph Heinrich
Schwöbmann in Bremen ist zum
ordentlichen Dorstandsmitgliede be¬
stellt. Der Direktor Dipl .-Jng . Otto
Eugen Fritz Sosmann in Bremen ist
zum ordentlichen Vorstandsmitglied
bestellt.

Union Handels - und Schiffahrts¬
gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Bremen : Gegenstand des Unterneh¬
mens ist der Betrieb der Seeschiff-
fahrt und von Handelsgeschäften aller
Art , insbesondere in Waren des Ein¬
und Ausfuhrhandels , für eigene und
fremde Rechnung. Das Stamm¬
kapital der Gesellschaft beträgt

1 909 99»,— (eine Million
Reichsmark). Der Gesellschaftsoer-
trag ist am 16. Dezember 1935 abge¬
schlossen. Geschäftsführer ist der
Kaufmann Konsul Adolf Friedrich
August Stadtländer in Bremen . Wil¬
lenserklärungen sind für die Gesell¬
schaft verbindlich, wenn sie von dem
alleinigen Geschäftsführer oder,
sofern mehrere Geschäftsführer vor¬
handen sind, von zwei Geschäftsfüh¬
rern oder von einem Geschäftsführer
und einem Prokuristen abgegeben
sind. Die Liquidation der Gesellschaft
kann mit einfacher Mehrheit der in
der betreffenden Gesellschafterver¬
sammlung vertretenen Stimmen be¬
schlossenwerden. Als nicht eingetra¬
gen wird veröffentlicht: Bekannt¬
machungen der Gesellschaft werden
im Deutschen Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht. Anschrift: Breitenweg
Nr . 21—22.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 18. Januar 1936.
Die Eheleute : kausm. Angestellter

Rudolph Joseph Delius und Elsa
Emilie , geb. Ungerer , Mozartstr . 26,
haben Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

Ueber das Vermögen der Firma
Weser Reederei Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Bremen , vertr.
durch den Geschäftsführer Alsred
Oskar Homuth , z. Zt . Hamburg,
Schanzenstr . 2V Erdg ., ist heute
12 Uhr der Konkurs erössnet und der
Rechtsanwalt Dr . Herbert Mater,
Bremen , Altenwall 4, zum Verwalter
ernannt worden.

Allen, welche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, ist ausgegeben, nichts an die
Gemeinschuldnerin zu verabfolgen
oder zu leisten, sowie von ihrem Be¬
sitze der Sache und von den For¬
derungen , für welche sie etwa aus
der Sache abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem Verwalter
bis zum 29. Februar 1936 Anzeige zu
machen.

Zur Anmeldung der Konkurssor-
dernngen , die bei dem Gerichte schrift¬
lich oder an der Geschäftsstelle (Ge¬
richtshaus , Zimmer 34) zu Protokoll
unter Angabe des Forderungsgrun-
des und etwa beanspruchten Vor¬
rechts sowie unter Beifügung der
Unterlagen erfolgen mutz, ist die
Frist

bis 2». Februar 1936
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt
Eläubigerversammlung zwecks
schlußfassung gemäß tztz 119
132 Konkursordnung aus

18. Februar 1936,
vormittags 90- Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

7. April 1936,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht, Gerichtshaus
hiorselbst, Zimmer 84.

Bremen , 18. Januar 1936.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

zur
De-
und

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 21. Januar 1936,
vormittags 11 Uhr, im Gcrichtshause,

Zimmer Nr . 171:
I . im Wege der Zwangsvollstreckung:
1. Holzstratze Nr . 13 und 15 von

H. Lübbing,
2. Aus den Ahnewehr Wiesen von

C. W. Hartmann,
3. Schraubendampser „Marcus " der

Weser Reederei G. m. b. H.;
II - Zwecks Aushebung der Gemein¬

schaft:
An der Brakkuhle 10 von C. Pieper.

Amtsgericht Bremen.

Das für die Ehefrau des Landwirts
Anton Rüte,  Gesine geb. Wessels
verwitwete Osmers in Habenhausen,
Holzdamm 130, eröffnete Entschul-
dungsversahren ist auch für den Ehe¬
mann , Landwirt Anton Rüte , dasebst
wohnhaft , ausgedehnt . Als .Zeit¬
punkt der Eröffnung des Entschul-
dungsversahrens bleibt der 1. No¬
vember 1934, 10.35 Uhr, bestehen.
Forderungen sind bis zum 10. Fe¬
bruar 1936 bei der Entschuldungs¬
stelle, der Pachtbank e. G. m. b. H.
in Oldenburg i. O., am Stau , oder
beim Entschuldungsamt Bremen an¬
zumelden.

18. 1. 36.
Geschäftsstelledes Entschuldungsamts.

Vsivisllslligsi - unci Ludeliöo «

oHstllSl - SLI -IA0 , l-sngsnsti ' . Io

Staatl . Prüfung für Privatmusik-
lchrcr und Privatmusiklchrcrinnen.

Auf Grund der Verordnung des
Senats vom 15. Juni 1931 wird im
kommenden Frühjahr bei genügender
Beteiligung eine Prüfung für Pri-
vatmusiklehrer und Privatmusikleh-
rerinnen stattfinden . Gesuche um
Zulassung zu dieser Prüfung sind
unter Beisügung der erforderlichen
Ausweise bis spätestens zum 22. Fe¬
bruar d. I . bei der unterzeichneten
Stelle (Georgstr. 5, Unterrichtsver¬
waltung , Z. 2) einzureichen. Alles
Nähere wird im Zulassungsbescheide
mitgeteilt werden.

18. 1. 1936.
Die staatliche Prüsungsstelle

sür Privatmusiklchrer und Privat-
musiklehrerinnen.

Der nächste Pscrdcmarkt wird am
24. Januar 1936 auf dem Hohen-
torsplatz abgehalten. Der Austrieb
der Pferde hat von 8 bis tv Uhr
zu geschehen.

17. 1. 36. Polizeidirektion.

Dem Tierhcim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Schäfer¬
hund , 1 Bastardhund , 1 Foxterrier
ohne Hundezeichen. Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Polizeidirektion.

Anmeldung zu den kaufmännischen
Gehilsenprüsungcn.

Die Frühjahrsprüsung sür Kauf¬
mannslehrlinge findet etwa Ende
März statt . Die Lehrlinge, die die
Kausmannsgehrlsenprüsung ablegen
wollen, werden hiermit aufgefordert,
sich bis zum 2V. Februar spätestens
bei der Industrie - und Handelskam¬
mer zur Prüfung anzumelden.

18. 1. 1936.
Die Industrie - und Handelskammer.

Bekanntmachung.
Für den am 25. Januar im Park¬

haus stattfindenden Jägerappell kön¬
nen noch bis Dienstag , den 2t . d. M .,
Zusagen in beschränktem Maße an¬
genommen werden.

Ferner wird eine beschränkte An¬
zahl von Eintrittskarten an die¬
jenigen Jäger ausgegeben, die erst
nach dem gemeinschaftlichen Essen
(22 Uhr) kommen können, sosern bis
zum 22. dieses Monats dies an
meinem Büro beantragt wird . Diese
Eintrittskarten kosten RM . 1,—. Kar-
tenempfang 'am 23. und 24. Januar,
möglichst vormittags von 11 - bis
13 Uhr an meinem Büro , Langen-
straße 7 1.

Der Kreisjägermeister.

6c»n8ulnäo äs Vensrueln
^ los Vsnsnolsnos rssiäsntss

sn Lrsinsn ss Iss exslba prsssn-
tarss los äias 31 Dnsrs , 1, 2 ^ 3
äs 8sl >rsro 1936 sn ssts olioinu
äsl Oonsulsäo „Hintsr äsr Ususo
1 s " äs las 10 ä 13 sts. psorc
qns rsoilmn In osäulg . xsrsonul
äsl Osnss DlasionLl 1936.

lZrsmsn 20 äs Lnsrs 1936.
Ill Oonsnl : 8 . 0 . llrunLins.

»
» So ., 19. Jan . . 15 Uhr . 38 . Nachm .-
« Borst . Kl . Preis - — .40 bis 2 .90 ^ !'

Ende gegen 47.45 Uhr
und

So ., 26 . Jan ., 15 Uhr , 40 . Nachm .-
Vorstellung

Gastspiel Beate Roos -Neutermü» «
Operette von Franz Lehar

So ., 19. Jan ., 19.39 Uhr , Do .Gr . 8
Ende unges . 23 Uhr

Gastspiel Jrmgard Gerz
oo» der Staatsoper Hamburg

Esrmen
Carmen : Jrmgard Eerz a . E.

Trotze Oper von E . Bizet

Mi .. 22. Jan ., 15.30 Uhr.
39. Nachm .-Borst . Kleine Preise:
— .50 bis 2.- -̂ , Schüler : — .50
bis 1.60 ^

wilkslm 7sI1
Schauspiel von Friedr . v. Schiller

Mi ., 22 . Jan ., 29 Uhr , Mi .Er . S

vsr ksud
«Isr Lsdinsrinnsn

Schwank von Franz und Paul
von Schönthan

Do ., 23. Jan ., 20 llhr , Do .Gr . S

Oper von E . Berdi

Sbd ., 25 . Jan ., 29 llhr , Sbd .Er . 8
Erstausführung!

AN MI

So.

Operette v . Walter Bramme

. 26 . Jan ., 29 llhr , Sbd .Er . L
Erste Wiederholung

der Operetten -Neuheit!

Lpisl nickt
mit cisr ^ isds i

is>

süsNs Ilresler

Liede
im Nsien

ttsuts,8onn1sg,

!sktsn

Sssirplel
naraltl vauisen
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Montag : 8s ' ls ö/11 H
VIonsisg : Ssils 8/11 V
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vonnsrslsg:» » HUM

«äslspkel

IMMIM

DisrciiönLts Dichtung

Hamlet la
Mlleiidcri»

«siiee una
Isiei Service

!n groösr
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17/18 Vsnrlgorssrsldvlt

VecstetyecüttHe »»

VersieiUrims
Donnerstag , den 23. Zanuar 1838,

morgens 8 Uhr,
in der Paulsbnrg (Ecke Wulwes-
straße) , oberer Saal , Bersteigerung
der nicht berichtigten Pfänder.

Krems
H. Otterstedt , Stephanstraße 6

MIM IMUM
Am Wall 48 und Erasenstratze 19/17

Am Mittwoch , 5. Februar 1936, werden
die verfallenen Pfänder Nr . 295 159»
217 551, 221 883» 224 762» 225 »04. 229 565»
229 743, 228 026 und von

2267 S4 - 22 S 14S
als Uhren , Schmuck, Ringe , Bestecke,
Wäsche , Kleidung , Schuhe , Ferngläser usw.
durch den beeid . Gerichtsvollzieher Boeder
in der „ Paulsburg " , Ostertorsteiiiweg 25/29,
Ecke Wulwesstrahe , össentlich versteigert.

Inhaber obengenannter Pfandscheine,
deren Darlehen vor dem 3. Januar 1936
einschl . fällig waren , werden hiermit er¬
sucht, dieselben bis zum 3. Februar 1939
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Uebsrschussss ver¬
steigerter Pfänder innerhalb 14 Tagen
nach der Versteigerung im Eeschäftslolal
Am Wall 49 und Erasenstratze 15/17,
innerhalb eines Jahres im Polizeihaus,
Zimmer 198.

k . vukinsnn
Fernsprecher : 599 29.

V/iilisIm L

/Anstalt
in clst ^ otllskui -g (oksost 8c>ol ),

OLtsttoistsinivsg,
Montag,  19 . Febr ., morgens S.39 llhr,
muffen die hiermit ausgefarderten und bis
dahin nicht berichtigten Psänder , als:
Kleidung , Wäsche , Stiesel , Musikinstru¬
mente , goldene und silberne Uhren , gol¬
dene Ketten , Brillantsachen , Ringe , Bro¬
schüren , Medaillons , silberne Löffel , Gabeln,
Operngläser usw ., durch Herrn Gerichts¬
vollzieher Boeder und Rosenbusch

verkauft werden.
Gold - und Silbersachsn  kom¬

men anschlietzend gleich mit zum Verkauf.
Pfandscheins , welche mit einer der

Nummern

kr . 31655 - 3SS4S
einschließlich bezeichnet sind und deren
Darlehnssumme vor dem 39. Januar sällig
war , muffen daher - ingelog oder ver¬
längert werden . Ein etwaiger lleberschutz
verlauster Pfänder kann innerhalb 14
Tagen nach der Auktion in meinem Ee-
schäftslolal , Vor dem Stsintor  28.
nach Verlauf dieser Zeit im Polizeihaus

Zimmer Nr . 198. abgeholt weiden.

Wiliielm Olriörp
Vor dem Stsintor 28

Sonntag , den 9. Febr ., bleibt das Geschäft
den ganzen Tag geschlossen.

Zwangs-
Berstcigerung

Morgen Montag,
den SO. Januar,
mittags 12 Uhr

in den Central-
garagen , Kleine

Helle, 1 dort un¬
tergebrachter

Goliath-
Pionierwagen

meistbietend geg.
bar.

Boeder,
Gerichtsvollzieher

^^

»lorssn

unci lolg. lag»
tSg lieb

10 l « na
z I linr

klneiaiIn cksr
SSgSSlI' .SI-AS'

ct!s gfollv
niemei 'sloi -

Ltstl.
^.Nvilll' .WllSilS
bsoict. Vofsislg.
Utbfomsrsti'. 51

Uier spsrsn will unci rscknsn ksnn
Ksutt ketten siel» bei Sosleimsnni
QSSSkSiruOi - xSlSk -sfi ' . ? 2 , Loks VscISSscrkSk -sfi - .

Zwangs-
Versteigerung

Am Dienstag , d.
21. Januar 1936,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlok. König¬
straße 11:
1 Büsett , 1 An¬

richte, 1 Tisch,
Stühle , 1 Sosc»,
1 Teppich, Silber-
schrank, 1 Bild,
1 Sprechapparat,
Nadiogeräte , 29
Besteckteile, 1Aus¬

schnittmaschine,
1 Schnellwaage,

1 Schreibmaschine
Urania mit Tisch,
1 Miniatur -Ban-
donika, 6 Sommer¬
joppen usw. meift-
bietend gegen bar

Geitzlcr,
Gerichtsvollzieher
Gartenstraße 1

Eine kleine
Anzeige hat
immer Erfolg!

ZiMWersteigeriing
Am Dienstag , 21. Januar 1836,

norm. 10 Uhr,
versteigere ich im Pscmdlokal

Königstratze 11:
Büsett , Kredenz, Ausziehtisch, 6 Leder-
stühle, 3 Klubsessel, Sosa , Vertiko,
Teppiche (1 Perser ), Frisiertoilette,
Kommode, Tresen , Warenschrank,
Radioapparat , Schreibmaschine nebst
Tisch, Pelzjacke, Sprungdeckeluhr , 20
Weckuhren,

Sodann gemäß Z 1235 BGB . ein
Herrenanzug (neu), 1 Schlafzimmer-
einrichtung (kompl.), 2 Kommoden,
Chaiselongue, Kokosteppich, Läuser,
Gasherd , 1 gr. Posten Haushaltungs¬
und Küchengerät, Damengarderobe,
Tisch und Bettwäsche u. a. m.
meistbietend gegen bar.

KusIsSs
Gerichtsvollzieher

Langenstraße 14, D. 253 78.

Gramola
M. Pl „ 50 -4!.

Goslarerstr . 26

kieim- lediM

kaclio
Valentin

sssssnsslkt SS

Winuiimmeim!
ttaäio tauschen!
Dann nur

klÄS Sl'SMSI'

Isureiirenil'sltz

Umbaus
El '- aus W'strom.

Volksempf. 1b-
gr. App. 25, 40.

Radio-West
Waller Heerstr . 7

Emil Lange,
Stessensweg 100

Best.Radio«140400^
Bnz.70>tan.gi-hharm.
D-ig.,f.1-Ssî altePlatt.

L-älD.-Empf.S
_ ^ Nnz . Störst.

rad .i .Kofs. Gram . Ẑ u.
4sm . eongm »I»r
MusikSt.Magmwst.ri

Volstei--
Mvbe,

aus eigener An¬
fertigung , sowie
Aufarbeiten und

Modernisieren
Fr . Frank «,
Hansastratze 231

« « MC
mn. ii>ii" iosM.

Mvel-
samire
vrlsnoi 'riuili. s»

Immer noch
hängt er herum,
der schöne blaue
Anzug. Aber er
paßt nun ein¬
mal nicht mehr.
Suchen Sie sich
doch einen Ab¬
nehmer .Den fin¬
den Sie schnell
für ein paar
Pfennige durch
eineKleinanzeige
in der

Bremer Zeitung

Kaufen St«

Möbel
von Rode!

Rode hat große
— Auswahl —

Fachgeschäft
Aug. Rode,

Stesfensw . 131/35

Kldfchr., Wai
ltst.,i

hko.
Bettst ., Chais.,Ver-
tikov, Nähmafcht.
K.-Bettst . u . Wag.

Grenzstraße 8

V/c>l!sn 8!» s !ns

kunclkunic Anlage
ieoufsn koksn 5ls

kspsrstursnl

Dann nur Im

ksckgsrEkSkt

vaaio klarcus
uisi'ivui'grli'. r? — isision sss os

vlo üsul voklremiu , pNegsn
unei nsnlg velti surlsgsn.
kisr Karl vu ksul bequem:

vebrsucke

7 )ecAau/

Hleiäluns

MlWM
reinwollene

AachenerFeintuche
Orig . Englische b.
16 9̂!, auch in Mo¬
natsraten zu 10^

Am Wall »8

lAoäscns
Viiüvver
u Ismen
von K51. 4.SV sn
In gcoker iluscvLbl

nei'üsliioiÄW . k

8verisllisii8
für

ME - Ll18-

8MWKI1
Bett ., Unterzcugc,

Baby-Wäsche

Ml L ükllM
Am Wall 140

8c >i»iiicst-
sscdeii

Mkll

c . » liiiMWii

gsg . IVsII -Ikssisr

Vn s u e i n g s
I msssiv 6olct
I von 5 an
kirnst Sommer
KurrsVsIlfglirt?

Hsu8i «ei >Ä<

ausmauern
Ilfkll  ksinlgsn" " krsslrtsllo

»aulelser
Grünenstraße 50

1 Grude
wegen Heizung

Glogauerstr . 37
kslu -reuKe

Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Aus Teilzahlung.
Seltmann,
Stessensweg 6

NUN.L
10, 15,18, 25, Kiss.
3 ^ !, Nmstopfen,
Reinigen , Stepp¬
decken, Matratzen.
Betten-Frank «o
nur Hankenstr.

Rus 521 36.

Gut erhaltener
Kinderwagen

Adresse b. Verleg.

IspeLen
Linoleum , Tep¬
piche, Lauser , Lacke
und Farben lausen
sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel . Heerstraße
214/16, Tel . 810 69

Knaben - und
Da .-Rad , 5 15

Elisabethstr . 53

Illvbel

Itür . Kleiderschrk.
u. Couch g. erh.
Heidelbergerstr. 12

Rähmaschinenkaus
ist

Vertrauenssache!

a « > > sr

pkskk-
die bewährten

Marken aus dem
Fachgeschäft

W. Scharenhorst
Nachf.

Brautstraße 21

Eich. Schlaszi. bill.
Laubenstraße 16

1-u .2-tür . Kld'schr.
Rordst .21», Tischl.

Gut erh. Schlas-
zim. Grenzstr . 8.

2 Bettstellen mit
Drahtr ., I Nacht-
schrank, gebraucht.

Fleetrade 48.

Drahtr ., Ausl. j.Gr.
bill.Landwehrst .21

8pielLe « s ^ Polster - ^
kl » » » « .« . !

I bavriicu. ilanälg . I
l sirovim  I
^ 148. 7. 82LS- ^

Rodelschlitten
Hambg'str. 148I

Nlusik

?Nsllio -«isgen?
„Blanke"  sagen
Richthosenstr. 39

Tel .: 50134

IKsiöSk aubuiskil!
Moderne Küchen,

Schlasz., Einzelmö.
eigens anisnigung!
a. Bedarfsd 'schein
u. erleicht. Zahlbd.

kMloi'ä!:».
Nenstadts-

bahnhof Nr . 8.

Iksttio
» blsi -rus
> Wsrtdurgslr. 22
> 7s«. SZ50L

voiksemMligei'
^nrsblg. 7.L0
^cmslllcb 4.40

kisaiii-8l:iii' ijllep
0ovsnloc»tc»9s r;

Küchen auf Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

S e l t ma n n,
Stessensweg6

Bald ziehenSie ins
eigene Heim. Stolz
werden Sie aus

sein. Die hohe
Qualität , der nie¬
drige Preis , die
gute Bremer Hand'

Werks-Arbeit

Ickiwecei Ltillegec.

SkkiMllNio.
miiiiocm bc. /ckiwnd

23S-

Mdel-

0sisctocsls !v« sg
Xein lacken / klagLao

bel ckec1pacia » e.

kake
!ebcauckiie Mö

äaaaOiic.iirs

Schlafzimmer
Eßzimmer , Küch

Gtahihut
Molkenstraße 10

Schw. 180 em br
Schlafzimmer

gut Arbeit , sehr
sehr billig.
Hascrkamp99IIII.

Bücher- und Roll-
schränke, Tische,
Tresen , Reolen,
Earderobenschrke.
Abbentorstr . 16a

MlSlMWl'
echt Eiche 320.—
Eiche geritzt 240.—
Küche kompl. 72.—
eig. Anfertigung.

Tiedt , Tischleret
Düsternstr .103,Hos

Handwerks-
Möbel

UllSlIlSlAfllgN
8!M8 llSllkl'klgN
Darum wähl . Si«
H . Wleting
Reustadtsw . 12 SS
(Lahrmannshof)

Küchen
kompl. v. 94.— anSchlamm.
kompl. v. 385- an
!klg . üMIIgllllg!
Darl 'sch. werden
in Zahlung gen.
H . WIettng
Reustadtsw . 12 ää

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Wlnklers-
Möbelvaus

Elisabethstr . 48b
u . Stessensw . 178

Lllseioviilss

Tres . Reole Schn'-
waage , Schr 'msch.
Lübeckerstr. 44 pt.

Sclisnxe gnsälisvii
Kaffeeservice

Tafelgeschirre
Gedecke

Kind'spielgeschirr
Blumenkübel

Schalen
Aschenbecher

große Auswahl
H. Herborth Nsg.

Febelhören 19

6escliskte

Klein . Kolonialw .-
Geschäft m. 4 Zi.
Mietwoh . Existenz
Angeb. u. M 1212

Gut geh. Gol-
vanische-̂Anstalt

Krankheitsh . sof.
zu verk., sichere
Erist ., g. Kund¬
schaft vorhanden.
Ang. u. E 1205

Möbel
preiswert und gut

große Auswahl
Schwachhauser

Polsterwerkstätten
Friedhofstr . SS

Î Issckiiieii

El . Waschmasch.
35 -K, Gl. Motor
HOB , )LPS .10°ckr

Haserkamp 30

Kasfee-Röster
80 15 Pfd.

Hankenstr. 21/22

Dosenmaschinen
von 15 an

Hankenstr . 21/22

Drehbank ohne
Leitspindel 80

Hankenstr . 21/22

Staubsauger
Heoderstratze 22

Phönix -Rähinasch.
kleinste Preise

Teilzahl . Küster,
Stessensweg 22

>col-ii.Uir

NSIIMS80IIIIIS
rlnct sislldsssig
unci prslsws

l.l -Olgsgr.fackgssek,
kmiimsiei'

Ulbcemscslcstls 17!

lMMMÜW
E m̂ i l Lange,
Ltesfensweg 100

KaffeemWne
gut erhalten , für Gas - und elekti
Beheizung, Fassungsvermögen
40 Liter^ Leistnna : etwa 1000  T
in der stunde , für Großbetrieb:
eignet, weit unter Preis zu vorkcu
Angeb. unt . K 20 231 an die Br.



örsmen

äpSiLsöls - ök-atöls - 6 aclcö !s
lüg I-ioussicilt , k-lslrclisolot - unci ^ oyonnaisswsi -lcs, ^ Iscst-
Kfc>ts5sisn , Xonssfvsnsotzi -ilcsn

kt-clnuköl - ^ oImIcsmkStt
KoI(O5^Stt - u . V/sic ^ SttS
für Î lorgoplns-, 8psirsfstt - unci 8lll)wapsnm6urtpis

OtlLSkS ^ O^ Ölb unc! cisrsrik-stträursii
su> 8s !ssn>n6uLtfIs urics tscbnisclis ^ sclcs

küi ' «Len Xrsttkutte -̂ Verisef:
blaclizvsi'tigs OsIIcucbsnuncl OsIIcucbsnmsbls

Atäusec 41. Hcu»itl «t«cAe

Hn vsrhaukvn

k!lI- II.MWIIi «MlIM
mit allen Bequemlichkeiten der Neu.
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

16 « orA »6h ?8 » l» ^ »8ti -s6v
und 8cl » vscdksusev King

mit großem Garten.
Svkanndonststi ' sko

und
Ostvrdeivli

im Bau bestndliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. ZweisamilienhSuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt säst frei.

s . Nosstvr
Baugeschäst,

Claußensir. 88. Hohenzvllrrnftr. SSa

kiii , rvei ili »aklekrlammca
»äußer

mit allen Lequemlichkeilsn , grok.
Osrten und Linkghrt an cisr

Lekwsekksussr l-lssrstr.
Ososg -Oi-öning -SIrsks

Kittsp -k?sselisnplst2
Woltmsl 'sksussi 'sti '.
Ofsmbksr l-lsspsti '.

KuickUi-stsn -LIIss
WsIIsn llssrsti '.

- Ltueliksussrstr.
l. sksi - i-issi -sti -,
IVIsx-Nsgsi 'Sti'.
Li'stsi 'cjsmm

VsktStstr.
^oi 'nstr.

Svcilngungsn ssbit günstig

U.liellnei'LLo.
Ssugsrckstt
fVsIIsi' btSsrstrsSs SS

Eigenheimbau mit

Reichsbürgschast
Abgeschlossene Zwcikamilienhäuser

Hallerstrahe.
Preis RM, 14 000,—,

AnzahlungRM. 4000,—
Richard Wilkmaim, Baumeister

Auf dem Kamp 21.

Jg . Mann sucht
zum 1. März be¬
haglich möbliertes
Zim. im Steins
torviertel . Preis-
ang . u. I 11034

Prima Existenz!

und Poslageillm
an allerbester Lage in größerem
Landort ist sofort für RM.
20 000.- bei RM . 10—12 000.—
Anzahlung zu verkaufen . Ein¬
nahme aus der Postagentur be¬
trägt jährlich RM . 1400.— netto.
Postbestellung wird von Beamten
ausgeführt.
Angebote nur von ernsthaften
kurzentschlossenen Reflektanten,
die über vorstehende Anzahlung
verfügen , erbeten unter L 20 2SV
an diese Zeitung.

Firrdorffviertel
Zweifamilienhäuser Augsburgcrstratzc.

Karl Ebermann, Baugeschäst,
Regensburgerstr . 64, Fernspr . 82168

Parzelle m. Bude
zu verk. in Grö-
peling . Nachzusr.:
Landwehrstr . 109

2 » vvupscdtv«

Geeignet für
Gärtner!

Ein in der Haupt¬
straße geleg. groß.

lisnen
NKINKIIIM

zu verpachten.
Angeb. u . E 1203

Nsiikgsnucli

1-2
fWIIMM

Lage Ostertor , bei
guter Anzahlung.
Ang . n . M 11037

SineWohnung
finden Sie schnell
und billig durch
die Kleinanzeige in
b. Bremer Zeitung

isesutAe

Ehepaar sucht
schön möbliertes
Wohn - u. Schlaf¬
zimmer mit Bad
u. Küchenbenutz.
Preisangeb . unt.
B 11046 b. Berl.

Abgeschl. 2-Zim .-
Wohn . mit Zub.
zum 1. Februar

oder später.
Ang . u. N 10 913

Z. 1. 4. 36 Z-Zim .-
Woh . b. 35.- mögl.
Buntent 'vorstadt.
Ang. u. R 11042

Kl. Einfam .-Haus
oder 3' /-,Zirn .-Etg.
mit Bad zum 1.
April 1936.
Ang . u . O 11039

Brautp . s. 2 Zim.
u . Kü. z. 1. 4. oder
srü ., mögl . Neust.
Angeb. u. R 9242

Dauermiet . s. mbl.
Zi., mögl . Zentr.
o. Dov., sep. Eing.
Preisang . L11036

Heeresbeamter
sucht gr . 3- oder
4-Zim .-Wohnung.

Angeb. u . K 1210

S . 3—4-Zi .-Wohn.
i. West. 55—60 -4!
mtl ., per 1. 2. 36
Angeb. u . O 1214

Jg , Ehepaar s.
kleine Wohnung
Angebote erbittet

Güldenpfennig,
Osterholz

Leverweg 13
2 ält . L. s. eine
Str .- o. Mas.-Wo.
Ang . u. K 9085

3 Zi., Kü. u. Zub.
Findorfs o. Walle
bis 45 "6, z. 1. 4.
Ang . u. V 9921

LeElete»

IMSlII 'WMl ' lS
erstklassige

Möbellagerung
i. massiv.Räum.

Carl Aug.
DrcwcS <5 Co.
Falkenstr .33/35

Baumstr . 56/58
Weser 827 42

Die g »'lln6Iegen6en Werke
über

^ationalsoLiaiistisodsIVsllansokauirnA .k' rüh-
Zssaliidits , kssssnhunds , dudsnkrsZs , k' rsi-
insursrsi und volilisohsn Xstbolirisraus,
sovis sins rsiohs l̂usvahl guter äsutsobsr
öüohsr sraählsndsn Inhalts findet der
dlationalsorislist
in der

Wilkslm Nocisws !6
Fsrornk : 20193 / Lrsinen / kabnbokstr . 1
l? o r d s r n 8is krospslrts an!

^uek beim Ksuksn
ksnclslt ctsutsek

Deine Vank

Deine Sparkasse

Vsnk der Deutschen ArbeitÄ.-G. Kiederlaffung Vremen
Lnegsrikrrchhof 11

Alleinst . Ehepaar
(Jng .) s. 2—3-Zi .-
Wohnung m. Zub.
Geg. Weserwerke—
Gröpelingen.
Angeb. u. D 1204

Brautp,s .z.1.3.2 Z.
u.Kü.D.-Mt . Fl206

Zum 1. April
oder früher

sucht Ehep., ruh.
Bewohner
frdl . Wohnung

Mietpr . 30-40 -4!.
Ang . u. D 11004

Jg . Ehepaar s.
2-Zi .-Wohng.

mit Küche svf.
o. spät . Preis¬
ang . u . P 1215

Zum 1. April 36
4-Zim .-Wohng.

mit Bad für vier
erwachsene Perf .,
Buntent ., Süder-
vorstadt , ca. 75 ^
Ang. u. S 11043

Rentner !» sucht z.
1. 4. 36 vd. früh.
freundliche
2-Zim .-Wohnung,
Gegend gleich.
Ang . u. T 11044

Nach hier ver¬
setzter Beamter s.
zum I. 4. 36
abgeschl. Etage

414—5 Zimmer.
Angebote m. Pr.
unter O 10914

Angest., 3 erw.
Personen sucht
21S—3-Zi .-Woh.
Utbremen -Walle,

bis 40 -4l, z. 1. 4.
oder früher.
Ang . u. E 10280

Bremer

N « n - ReWil

Verwaltung und Betrieb
der Freihäfen, der Getreide -An¬
lage , des Weser-Bahnhofs , des
Hohentorshafens und der Tiefer.

Einlagerung , Behandlung und
Kontrolle von Waren aller Art.

NrOr.SlMMiRr.»41 Zl».»4241
I

ist AUAlri'LktiKö XVsrbuitK , die mit sparsamen Kitteln die
xriiütmöAlivde » irlrunx ornivlt . Kin IVerlieuntsrnebmen , daü
auk allen 6ebistsn der ^ n^sixen -IVvrdnnK , LeilaKen -k'ropLKanda,
Xataiox - sorvio jsAliccher Kpeaialrelilams nu Hanse ist und
durvli seine rveitreivbendeu LsrieknnKen mir VerlsAsrsebakt
die IVerbekeldirÜKv seiner ^ nktraKKeber rvirlrsaiu unterstützt.
ist dalisr naturAeinäü der beste Verbündete eines jeden Vsr-
sandKesvbäkts . Ilir übernehmen die Vorbereitung und Vurvk-
kübrung Ibrer gesamten IVerbung mit ganzer mühevoller
Kleinarbeit und verheilen Ihren keblamemaLnahmen durvb
neue Ideen und Anregungen 2U erhöhter Virlcung.

M rum Vk̂ snll llie Werbung
80  gstiött M Viiei-bung llik̂ Is

^nreigsn -^ ktisngsssllselisft
2vvigstoIIs Srsmsn,  Obsrnstraüs 38.

Vsitieterbesnvh stet » ohne

v . 243 08 und 263 08

V erbindliobirsit

Abg. 2 Z. u. Kü . p.
1.4.36 Wall .Bahnh.
Ang . u . W 11 047

3 Zim . u . Küche
Preis 35 l« .
Ang . u . O 9114

1. 4.: Meterstratz«
Unterh ., 4 Z.,Bad
u. Zubeh., 65 ^ k.
Angeb. u. B 1202

Möbl . Zimmer
Rotzbachstraße 67

Inner « 8tsdt

Möbl . Zimmer
an Herrn
Schützenwallstr . i

Ecke Kaiserstr.

Laden
in der Nähe der
Sparkasse.
Näheres:

Dr . Kulcnkampsf,
Tomsheide 31

Woltynerss
knus « »

Sonn . srdl . möbl.
Zimmer . Wolt-
mersh 'str . 1541

lltkrenien

Modern einger.

Arzträume
zu vermieten.
Utbremerstr . 100

Ooventor

Frdl . möbl . Zim.
Doventorstw . 65

kindlnrN

Gr . leer . Zimmer
heizbar.
Wansriodenstr . 48

Weste»

G. 1. Etage , 3 Z.
u . Küche, Boden-
zim., Balkon , mo¬
natlich 65 56.

T . Domsh . 24441 Ang . u . U 11045

Laden
in der Passage der Sögestraße,
durchgehend nach 11. L.-Frauen-
Kirchhof zu vermieten.

Angebote unter L 1211

Kohlhökerstr. 61,1 . u. 2. Oberg . 8 Zt .,
Küche, Bad , 1 Äodenkam., Miete 140.-
RM . mtl ., sofort oder später.
Laden Nordstr . 1a, rechts, gr . 13,5 qm,
Miete 60.— RM . mtl . zum 1. 4. 36.
Gartenhaus m. rd . 2500 qm Land an
der Stromer Landstr . Miete 22.- RM.
mtl ., sofort oder später.

Amt für Wohnung und Siedlung
Bauhof , Zimmer 130

^ltttolnacAt

Vvrksui

codrlo
Limousine
Illr Kk*1 1880.-
ok V/srlc

»uiomovil-cenli's!
Achtung! Autobe¬
sitzer! Störung an
ihrer Licht-, Zünd-
od. Starteranlage
beseitigt prompt u.
gewissenhaft
O. Klein , Neust.-
wall 6. Tel . 504 14
Auto -Licht- und

Zllnd -Dienft.
Vosch-Batt .-Hilse

Auswahl in
7» neuen und

gebrauchten
IIIOlüI' I'MSI'N

ll. SsileMsgen
Bundgaard

L Sohn
Faulenstr . 99

Spielend leicht
läuft8il>M-SeiieM.
aus

Kugellager!
Preis 178.—
Bundgaard

L Sohn
Faulenstr . 99

Sparen Sie
sekon jetrt
cils Lnrsklung

Illr sln l̂ororrsa
äurcti klnrsälungwöcätk. kslvn d.
suiiagssi'ii

L 8vHN ^

biei -ex-

IVIotorrücisr

nur durch:
Bundgaard

L Sohn
Faulenstr . 99

Führerschein¬
freies

IMOI'l'Sll
fast neu , zu

günstigen
ZahlungSbeb.
Bundgaard

L Sohn
Faulenstr . 99

SIMM!»
»löilMW

verschied. Marken
gueli isuseli
Cordes

»I. ÜI'UNINISIIAI'. »8
Ruf : 522 91

LNs »Isussstrsit
3/20 U. »4. IV.

1,3 vp «>
l ",2 Opel

1,S Spei
13/L0 °>o »Ä

>.« 0
Drkinsnrlr. 90

«
onS6lS-tiob,«,,V/ö4S03
Carl E. Meyer
Doventorftwz. SS/sS
Neu in Dienst gestellt:
Opel 1,2 , Opel 1.3,
Opel 2 Ltr . Sechs-
sitzer u . Olympia 1,3.

Die Kleinanzeige
ist ein Wunder¬

ding , sie leistet
viel — die Kosten

sind gerinal

vier»«!» so Nü« kiwLimrrl

vierooiL
uoroyyav

Vô nRekirkoVselorla-ttHniN«»»»IAHIkneu olla

Lünelsoo
Oci s 11s 1936

o s 200 - kd « S40 . »

Druckfacheu
Bremer Zeitung^

Leorgstr . S4

IinksekgOs « kstt,ür
«suLstsneissrtiirsi

»Qknstscir
17 -1»

Sla olns groüs Auivsstl
ru dlMgsn pf«json

vs « » n u.

«liiHliiiii nikimrii
8t » U« n »y»« g SS —92

SU80I'lI.üli88le»UI1li.8l0llöNSMg ?S
psrneu« « . »4>rs

«888 m folMklllSÜKI
Neuanfertigen — Ausarbeiten

Modernisieren.
H. Wilhelm,  Reederstrage 18

Domsh . 233 07

Ztkseke

pelrs

jstrt sssäsldürsn 1L

o «>«» Vorkougungsmitt « !
l»« i ziust « n u . >̂ « Hssr >r « ii

krsivsrk8oN »«8, in eisn KpsMsksn

-l - ounr-

und d°" ° ^

Bremer

Baumwollbörse

1788 Erste Verschiffungnordamerikanischer Rohbaumwolle nach Bremen.

1850 Bremen entwickelt sich zu einem der wichtigsten Handelsplätze
für Rohbaumwolle.

1872 Durch die Gründung der Bremer Baumwollbörse löst sich der
Bremer Baumwollhandel von der Abhängigkeit ausländischer
Börsen. Der Anstieg zum Weltmarkt , zum bedeutendsten
Baumwolleinfuhrhafen Europas ist freigegeben.

1890 Um diese Zeit erfolgt der Anschluß der Baumwollindustrien
Deutschlands und der benachbarten Länder an die Bremer Baum¬
wollbörse, die damit über eine Organisation des Bremer Handels
hinauswächst zum Mittelpunkt und zur Vertretung der Rohstoff-
belangs der gesamten Mitteleuropäischen Baumwollrvirtschaft.

1914 Die Bremer Baumwollterminbörse wird ins Leben gerufen.
Bremen kann nun auch aus dem Gebiete des Zeitgeschäftes den
Wettbewerb mit den großen ausländischen Märkten aufnehmen.

So entwickelte sich Vremen seit andertlialb Fahrtzunderten ;um

Vaumwollmarkt Mitteleuropas!

4
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„Ä/o nsuo Wcr//o"
* Bremen,  19 . Januar.

„Unsere neue Waffe " nannte Par¬
teigenosse Kurt Thiele die am 10. Januar
IM von ihm ins Leben gerufene „Bremer
Nationalsozialistische Zeitung " in dem Auf¬
ruf, den er auf der ersten Seite ihrer ersten
Nummer veröffentlicht hat.

„Unsere Waffe!" In der Tat , Partei¬
genosse Thiele hätte keinen besseren Aus¬
druck prägen können für das , was er mit
der nationalsozialistischen Zeitung den Natio¬
nalsozialisten Bremens gab; und er, wie alle,
die um ihn waren , und nach ihnen kamen,
haben sie nach Kräften gehandhabt im Kampfe
für den Führer und die Bewegung , im
Kampfe gegen eine ungeheure Uebermacht
von Feinden , im Kampfe gegen Heimtücke,
Verleumdung und Fäulnis des Systems.

Es ist eine gute Waffe, die da vor fünf
Jahren in Bremen und für Bremen geschmie¬
det wurde ; es ist eine Siegeswafse im besten
Sinne des Wortes . In schwersten Zeiten hat
sie sich bewährt , und wenn sie auch manch¬
mal einer Hand , die sie bis zum Erlahmen
kämpsend führte , entsinken wollte , so hat
sich immer wieder ein Kämpfer gefunden,
der sie ergriff und weiterschwang, siegreich
und stark.

Ein echtes Siegfried -Schwert , aus nichts
anderem als aus dem festen und fanatischen
Glauben an die Sieghastigkeit der ihr das
Leben gebenden Idee erstanden , hatte die
„Bremer Nationalsozialistische Zeitung ", die
sich heute „Bremer Zeitung " nennt , rein
äußerlich gesehen, ein wechselvolles Schicksal.
Zuerst als Wochen-Zeitung und vier Wochen
später als Halbwochen-Zeitung in Olden¬
burg gedruckt, stellten sich ihrer Her¬
stellung aus Gründen der räumlichen
Entfernung zwischen Schriftleitung und
Druckerei große Schwierigkeiten ent¬
gegen, die dann behoben wurden , als
die „BNZ ." ab 17. Juni 1931 in Bremen
selbst, allerdings auch nur im Lohndruck,
hergestellt werden konnte . Echt national¬
sozialistische Entschlußkraft und unbeirr¬
barer Wagemut führten bereits einen Monat
später , am 18. Juli 1931, dazu, daß in einer
Zeit der größten Wirtschaftskrise (Londoner
Stillhalteverhandlungen , Nordwolle-Zusam-
menbruch, Danatbank -Krach) die bisherige
Wochenzeitung als Tageszeitung  Bre¬
mens erschien und mutig in die Bresche
springen konnte für das in jener Zeit durch
Verbot ausfallende Zentralorgan der Bewe¬
gung, den „Völkischen Beobachter", und für
das Blatt Dr . Goebbels ', den „Angriff ".

Ohne Geld, im Vertrauen auf den Füh¬
rer und den Opfermut der Bremer Partei¬
genossen, wurde das Wagnis unternommen»
und es ist gelungen , das Vertrauen hat sich
gerechtfertigt. Dann erfolgte am 1. Septem¬
ber 1932 die Gründung der „BNZ ." als
G. m. b. H., wie uns eine Eintragung beim
Amtsgericht am 10. Oktober 1932 berichtet.
Da das Gesellschastskapital , welches nur ge¬
ring war , sich bei dem leidenschaftlichen
Einsatz im Kampfe für die Bewegung sehr
rasch verbrauchte , mußte bald wieder eine
Sanierung erfolgen , diesmal — wo der Sieg
der Bewegung dazwischenlag — unter weit
weniger schwierigen Umständen als vor¬
her und mit einem höheren Betrage : am
1. November 1933 unter der neuen Firma
„Bremer Zeitung ", Verlagsgesellschast mbH.
Zu diesem Zeitpunkte erfolgte der Einzug
der „BZ ." in das jetzige Verlagshaus , in dem
nunmehr auch der eigene Druckser Zeitung
gesichertwar.

Als dann auf Grund der Anordnungen
des Führers vom Januar 1934 sämtliche
Parteizeitungen restlos verlegerisch in den
Besitz der Partei zu überführen waren,
wurde durch Eesellschaftsbeschluß vom
21. Juni 1934 die „Bremer Zeitung " mit den
zwei übrigen im Gau Weser-Ems erschie¬
nenen nationalsozialistischen Tageszeitungen
dem NS .-Eauverlag Weser-Ems GmbH. ein¬
gegliedert, von woher sie seitdem eine wirt¬
schaftlich wie politisch gleich gesicherte Be¬
treuung erfährt.

Allen aber , die sie bis dahin und bis aus
heute aus ihrem Marsche geleitet und geför¬
dert haben, sei — wir dürfen wohl auch im
Namen unserer gesamten Leserschaft
sprechen— an dieser Stelle herzlichster Dank
ausgesprochen. Dank gebührt vor allem dem
Manne, der mit kühnem Entschluß die Zeu
tung ins Leben rief und sie in vorbildlicher
Pflichterfüllung mit dem vollen Einsatz sei¬
ner Person und seines Vermögens längere

TH/e/os»c/es Gnünc/eps c/or'
Erschienen cru/ cier ersten Seite cter ersten H/rnnnrer

8-

parieiAevossev! Nitbürgsr!
Bin 8ebavd- arid 8vbmaebjabr gröktev ^.uswakes für unser Volk ging grauenvoll mir einer Vrbsitslossn-

rätker von vier Millionen rn linde.
8iNs, Ossetri, instand , Bbrliebkeit und Bbrs sind aus dein Blandbaeb für dsutsebs Ltaatsinänner gestrioben.

Bürvbterlieb ist die Wirkung dessen iin Volk. Niebi inelir das Gewissen in der Brust ist der KoinpaB des Handelns,
sondern einzig und allein der Götris Profit. Vl»sr dieser Gölne fordert Nensebenopker. Gering nur ist die 2alil der
erkürten Anbeter. Das lila6 seiner Gunst für diese wenigen inaelit er abbängig von der Höbe der Opfer!
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solion und doeli nooli nnersättlioli! Bin eebter Götre eben, ein wabrsr Teufel ! Volksgenossen!

Bin Aberglaube, ein kalsebsr Glaube ist's, dein ibr naebjagt ! Bs ist kalsob ru glauben, der einzelne könne
sieb mit Brfolg von Dauer aas der Gesaintbeit berauslösen, für sieb allein das irdisebs Glüek erjagen, ungsaebtst
der anderen Brdenwanderer iin Hundert-, Tausend-, Älillionenteinpo dein goldenen Tbrone seines Götzen Profit
entgegeneilen ! Hunger, Not, Verzweiflung, Blut derer, von denen er sieb trennen ru müssen glaubte, rsiobnen
seinen ludas - Gang. V âs bülks es dein Llensvben, wenn er die ganrs V êlt gewönne und näbins doeb
Lebaden an seiner 8eels ! VTr Nationalsozialisten glauben an die sebieksalbsstinnnte, gottgewollte Verbundsnbeit
der Nationen, d. b. wir glauben, «lall es dein einzelnen auf SeinernBrdsngange nur gutgeben kann, wenn es der
Gesaintbeit gutgebt, daB der einzelne sieb desbalb niebt loslösen kann, obne sieb und der Gesaintbeit ru scbaden.
Diese Brksnntnis auf den Lrotkanipf des Bebens angewandt, baben wir desbalb als obersten Beitsatr:und Kampf¬
ruf die Parole ausgegeben:

GovrsinnuH vor E/AonnuH/
Dieser Beitsatr muü in der kleinsten 2elle ebenso 2um unumstölllioben Gesst? werden, wie im gröllten Ver¬

bands : in Binrelmensob, Bamilie und Gemeinde, im 8taat und Ileieb!
Gleieberwsiss glauben wir Nationalsozialisten, da6 — wie der Binrslmenseb eins 8sels und ein 8eelenlebsn

bat, aueb der Gesaintbeit des Volkes eine 8sels innewobnt, und ds6 aueb auf dem Gebiets des seelisobsn Bebens
und Brlebens eine Zutiefst verwurzelte Verbundsnbeit dergestalt bestellt, da6 die eins die anders niebt obne
8ebaden kür die Gesaintbeit verleugnen kann. Darum glauben wir, daB an der verletzten Bbrs des einzelnen
aueb die Gesaintbeit leidet, und dak umgekebrt die strablende, unbedeckte Bbrs der Gesaintbeit der siebersts
8obutriund 8ebirm kür den einzelnen vor Gekabrenund Versuebungen bildet . Desbalb ist naeb unserer Neinung

EHro
das Bosungswort, obne daB die Parole „Gemeinnutz vor Bigsnnutr" niebt 2um Ziele kübren kann. Bist Parole
und Bosung Zusammen geben den V ŝg frei, der 2um Ziele kübrt, vermögen das beute noob verseblossene Tor
su ökknen— das Tor rur

Parteigenossen! Volksgenossen!

Gemeinnutz — Bbrs — Breibeit, das sind die Grundpfeiler der nationalsorüalistisoben IVsltansebauung,
sind 8inn und Zweck des Liampkesder Nationalsosialistiseben Deutsoben Arbeiterpartei!

Nitbürgsr der Breien und Hansestadt Bremen!
Gemeinnutz — Bbrs — Breibeit werden desbalb aueb die Beitstsrns unseres Handelns sein, wenn wir mit

dem erstmaligen Bintritt in die Lürgersebakt (Bandtags eine neue VTrkungsinögliebkeit kür den Dienst an un¬
serem Volke ergreifen und ausnützen!

Volksgenossen aller 8tände und 8vbiebten!
Arbeiter der 8tirn und Baust!

Gemeinnutr — Bbrs — Breibeit werden ebenso aueb die kielitpnnkte sein, naeb denen wir _ am beutigsn
Tage — den Narscb 2um 8isgs mit unserer neuen V akke antreten, der

Bremer Nationalsoriialistiseben Leitung.
ge2. Kinrt Tbisis.

Zeit als Verleger geleitet hat : Pg . Staats¬
rat Kurt Thiele.  Dank aber auch allen
übrigen Parteigenossen , die sie als Leser und
Anzeigenkunden förderten , Dank den Par¬
tei- und Staatsdienststellen , die sie bis auf
den heutigen Tag unterstützen und in freund¬
lichster Weise zu ihrem fünfjährigen Be¬
stehen mit Glückwünschen geehrt haben.
Dank sei auch den Druckern Kempe
und Putscher  gesagt , die seinerzeit unter
Verzicht auf jegliche Eewinnmöglichkeit und

unter Vorstreckung von Geldern auf lange
Sicht in persönlicher Opferbereitschaft die
Zeitung im Lohndruck herausbringen halfen.
Dabei sei auch aller Mitarbeiter an der Zei¬
tung , der Werber , der Träger und Träge¬
rinnen dankbarst gedacht, die Tag für Tag
in schwerer Erfüllung ihrer Berufsaufgaben
an der Herstellung und Verteilung der „VZ."
sich beteiligten und dabei weit mehr an
die Idee , der sie dienten,  als an den
Lohn, den sie verdienten , dachten.

„Bremer Nationalsozialistische Zeitung,
Parteiamtliches Organ der Bremer Natio¬
nalsozialisten ". war vom 10. Januar bis
31. Juli 1931 der Titel der nationalsozia¬
listischen Presse Bremens (die, wie schon er¬
wähnt wurde , in dieser Zeit zweimal
wöchentlich erschien). „BNZ ., Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeitung ", hieß der Titel des
vom 1. August 1931 als tägliches Mittags-
blatt  erscheinenden parteiamtlichen Or¬
gans der Bremer Nationalsozialisten . Ab

15. Februar 19S8 wurde die „BNZ ." Mor¬
genzeitung,  und am 28. Mai 1933 er¬
schien sie, die bisher im Berliner Format
gedruckt worden war , im heutigen Groß¬
format. „Bremer Zeitung " nannte sie sich
dann am 1. November 1933 und schloß da¬
mit eine Metamorphose ab, die nur rein
äußerlich war und lediglich vom wechselnden
wirtschaftlichen Schicksal der Zeitung Kunde
gibt, die aber das innerste Wesen der Zei¬
tung , d. h. ihre eindeutig nationalsozia¬
listische Einstellung , ihren Kampfgeist und
ihre Treue zu dem Führer und zu dem Par¬
teiprogramm in keiner Weise berührte.

Was in seinem Ausruf Parteigenosfe
Thiele der nationalsozialistischen Zeitung
Bremens als eherne Richtlinien ihrer Hal¬
tung für alle Zeiten mit aus den Weg gab,
die Parole : „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz ", das Losungswort „Ehre"
und das Losungswort „Freiheit"  als die
Grundpfeiler der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung. das sind bis aus den heutigen
Tag — und sollen auch in aller Zukunft
bleiben — die Grundpfeiler allen Handelns
der heutigen „Bremer Zeitung ", das sind,
waren stets und werden fein, gemäß dem
Aufruf ihres Gründers , Leitsterne und Richt¬
punkte aus dem Wege, den der Führer weist.

Wie sehr haben sich übrigens auch andere
Worte des Aufrufs , ja der ganze Aus¬
ruf , in allen feinen Teilen als richtig er¬
wiesen! Vor fünf Jahren war es noch eine
ganz neue Wahrheit für viele Taufende , ja
für den Großteil der Bevölkerung Bremens,
wie des Reiches überhaupt , was heute allge¬
meine Erkenntnis ist, nämlich: daß es dem
einzelnen aus feinem Erdengange nur gut
gehen kann , wenn es der Gesamtheit
gut geht und daß der einzelne sich deshalb
aus der Gesamtheit nicht lösen darf , weil
er damit sich und der Gesamtheit nur schadet.
Desgleichen neu war die Wahrheit , daß auf
dem Gebiete des seelischen Lebens und Er¬
lebens eine zutiefst verwurzelte Verbunden¬
heit zwischen Gesamtheit und Einzelglied
dergestalt besteht, daß das eine die andere
nicht ohne Schaden für die Gesamtheit
verleugnen kann und daß somit an der
verletzten Ehre des einzelnen
auch die Gesamtheit leidet  und
umgekehrt die strahlende Ehre der
Gesamtheit den sichersten Schutz und
Schirm für den einzelnen bildet . Und neu
war es endlich allen Nichtnationalsozialisten,
daß das Handeln der Gesamtheit einer
Nation sowohl wie jedes einzelnen in ihr
nach dem Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" und nach dem Grundsatz der
Ehre ganz von selbst die Tore zur verlore¬
nen Freiheit erschließt.

Ist es nicht wunderbar , daß bereits im
fünften Jahre des Bestehens der NS .-Presse
in Bremen , daß sich schon heute diese
Stellen des Aufrufs in ungeahnt schneller
Weise bestätigt haben ? Gäbe diese Tat¬
sache — wenn nicht schon ohnehin der Aus¬
ruf zum Wegweiser der Haltung der natio¬
nalsozialistischen Presse geworden wäre —
nicht erst recht allen Anlaß , noch heute den
Aufruf zur Richtlinie der nationalsozialisti¬
schem Presse zu erheben ? Es tut nicht mehr
not , da die nationalsozialistische Presse
Bremens keinen Augenblick versäumt hat,
den Ausruf zu befolgen. Sie konnte gar nicht
anders und wird auch in Zukunft gar nicht
anders können , ohne den besten Teil ihres
Wesens, nämlich die nationalsozialistische
Weltanschauung , selbst preiszugeben . Und
alle, die heute in der „Bremer Zei¬
tung " wirken , wissen sehr wohl, daß sie
nichts Besseres tun können , als das von
dem Gründer der nationalsozialistischen Zei¬
tung in Bremen in seinem Aufruf nieder¬
gelegte Vermächtnis aufs gewissenhafteste
zu erfüllen . So handeln sie, wie sie als
Nationalsozialisten handeln müssen, im
Geiste und nach dem Willen des Führers.
Darum aber wird auch und kann die „Bre¬
mer Zeitung ", die heute erst fünf Jahre
ihres Bestehens zählt , weiterhin bis in die
spätesten Geschlechter ihre Ausgabe im Auf¬
trage des Führers und nach dessen Weisun¬
gen erzieherisch im weltanschaulichen Sinne
zu wirken , noch m Hunderten von Jahren
erfüllen und wird immer sein und bleiben
als „die neue Waffe ", die Zei¬
tung Bremens im national¬
sozialistischen Deutschland!

1- b. v.
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k' rsvLIe dsvseisn Nerrens evrtskksii vlr Lrsmer
IsL -klonLisoLlLllsisn LM ksiiilssn ^ snsr muttson
?s1 : , äer die "öremsr dlLii onLl s or iLl 1 s 1:1 s oks 2s1tvn8"
Ikr Lnisielien vsräLnki . Lus äsm Nickis « nräs äle
"LtüL " 1w ^ Limsr 1931 gssok ^ klen : mii Slc - Ir blicken vlr
nnk ÜL » 5ss -d essrünäsls Vsrk üsi - "Lrsmsr 2e1iunC " , ru
üsm äss einstmals unscksindars Lamptdlatt sick ent-
viokslt bat.

Ober <iis HotvenLieksit , <ien Lamxk üsr äamals
rablsamLSis noeb ssbr scbvacksn Ortsgruppe Lrsmsn
äurcb eins eigens Leitung su unterstütrsn . bestand
kein Lvstkel . Ls ksblten ĵedoob alle , aber sucb alle
Voraussstsungsn kür ein Oelingen des Verkss . Vsdsr
^ournalistiscbs Kenntnisse und Lrkabruogsn , novb
irgondvslobs Uittsi , ^ a nicbt einmal ein besekeidensr
Lrbsltsraum . gssckvsigs denn Uasckinsn standen uns nur
Vertilgung . Hur ein unbeugsamer Vills , dem Kübrer und
der Rsvsgung su dienen , beseelte uns und gab uns die
Krakt , den kübnsn Vurk su vagen . Lin vutssnd braver
karts1genosssn , äis obnskin bis sum Luöorstsn dureb
immer neue kinansislls Opker kür die Levsgung in Ln-
sprucb genommen varen , bracbte scblisüllcb einen
Betrag von etva dreihundert Iiiark auk , der das Orün-
dungskapital der Leitung bildete und kaum kür die
Druck - und Dapisrkostsn der ersten beiden Ausgaben
reichte.

In langen Vintsrnüobtsn , im oktmals ungskeis-
tsn engen Raum , entstanden so die ersten Luklagen der
"Bremer Kationals 02 ialistisoben Leitung " , gssckakken
von einer Handvoll unentwegter Parteigenossen . Die
Stunden des lagss gekürten ibrsr bsruklicksn Arbeit,
der Lbsnd stand im Dienste der taglioben Versammlungsn
und der unermüdlich KLmpksndsn 3/1 , in den Kücktsn
geschah die Arbeit kür die DHL.

Um heutigen läge sei mit tiskem Dank all derer
gedacht , die allen Rückschlägen und Bnttäusoliungen,
allen Lnksindungsn der damaligen gegnerischen presse
sum rrotL ungebeugt die doppelte Bast des Kampkes
trugen . Dankbar sei such Heuer treuen Parteigenossen
gedacht , die unter gröütsn Opksrn Heues bescheidene
Lukangskspital sur Vsrkügung stellten . Dank sei aber
auch gesagt Heuen Parteigenossen , die das Verk mit
plsiö und Ausdauer kortsststsn und der kämpkendsn
Schar von Parteigenossen immer wieder den klut  und
Krakt su neuem Binsats und su vetteren Opksrn gaben.

Vsnn Bremsn nach langem und schwerem Kampke
sohlisülich doch ein ksstes und unerschütterliches
Bollwerk des Rationals 02 ialismus wurde , so danken wir
es 2 um groüsn "keil der treuen Schar von llational-
sosialistsn , die selbstlos und mutig die "Bremer
llatlonalsoulLlistischs Leitung " gsscbakksn und bAs
aum heutigen läge gestaltet bat.

Bremsn , den 13 . dan . 36.

Regiere^

^ S ^ -

Die "Bremer Leitung " war schon immer ein treuer
Î itkämpker in all den Bahren ihres Bestehens.

wenn auk der Straüs die braunen Kolonnen um die
Idee des pübrsrs kämpktsn , wenn An den Versammlungen
das kanatiscb gesprochene Vort aukklarsnd wirkte , so
rüttelte das Kampkblatt immer und immer wieder die
Volksgenossen auk , die die Veranstaltungen nicht be¬
suchten .

rlancber 3/1 - Klann und partsigenosss verteilte
die B - 2 . von Baus 2 U Baus , okt heimlich in der Backt.
LsvuLt wurde unsers Leitung mit in die Betriebs genom¬
men , um den Urbsitskamsradsn auch einmal sekriktlicn
2 U ssigen , daü die Leitungen unserer Oegi ^sr nicht über
uns die Vahrksit schrieben.

3o wie die "Bremer Leitung " Uns krübsr ein Bslksr
war , vollen wir Hstst ihr die Irene halten . Kls Back-
ricktenblatt der Deutschen Lrbsitskront weist sie
allen Kameraden der Krbsit Richtung und Veg . K1 s
gemeinsame Kameraden kämpksn wir weiter , das List
ksiüt : Volksgsmeinsckakt.

Ha'
so»

ss » 's » «

-ö^
-S'l .t >s

»eil « itlerl

Kreiswaltsr der Deutschen
Krbsitskrovt.

v '-' -l-S
-o? -

1 Verbundenheit mit der national s 02 ia-
listischen Bewegung alls 2 sit gründliche und gsvis-
ssnnakts Arbeit kür die k'estigung unseres politischen
beben « , kür die Visdsrksrsts1lung einer starken bre¬
mischen Virtscbakt und kür das kulturelle Blühen un¬
serer Ltadt - 2 Um Legen der ganssn Ration - 2U lsi-
stsN : war die Lu 'kgabe  der "Bremer Battonalsosia-
rrstrschen Leitung " und soll stets die Lukgabs ihrer
Baohkolgerin , der "Bremer Leitung " sein.

unerschütterlicher Irene sum Rükrer und in
rückhaltlosem Bekenntnis 211 dem von ihm geforderten
» ^ br Bsistung möge die "Bremer Leitung " Heder-

t ihre hone ^ ukgsds erküllen . Das ist mein Vunscb
«UM künkten Bahrsstags ihres Bestehens.

:B

«tsr
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Seite?

Tief im Sessel versunken, die Beine LLereinandergeschlagen,
mit mehr zürnender als abwartender Haltung, so sitzt er da,
der Hauptschriftleiter, über den funkelnagelneuenSchreibtisch
hinweg den Eintretenden mit dem stechenden Blick des Ent-
iLsteten messend, als wolle er sagen: , Wer wagt es, mich in
meinem Reich zu stören?!" — Nein, lieber Leser, dieser Phan-
tasiegebilde mutz ich hier sofort zerstören. Unser Hauptschrift-
lelter sitzt weder in einem Ledersessel, noch findet er Zeit und
Lust, ^ . .
RolleI
mensch,
mollte!

Was dem Hauptschristleiternun wirklich obliegt? Wenn es
richtig ist, daß die Zeitung ein lebendiger, sich immer wieder
neugestaltender Organismus ist, so mutz es unter den „Köpfen
der Schriftleitung" wieder noch ein Zentrum geben, eine Stelle,

wo in entscheidenden Augen¬
blicken der Hebel angesetzt
wird.

Da habe ich gleich das
Stichwort: „Zentrum" —
Also auf ! Für fünf Minuten
ins Hauptschrtftleiter-ZIm-
mer! Die Anzeigen-Abtet-
lung hat gerade ihren Ver¬
treter zu 1. 8. v . entsandt.
Das Geschäft geht gut. Man
braucht für Anzeigen fast eine
Seite mehr  als zuerst vor¬
gesehen. Das hat zur Folge,
datz auch noch eine Seite für
den redaktionellen Teil zur
Verfügung gestellt wird.
Statt vierzehn Seiten also
plötzlich sechzehn Seiten Zei¬
tungsumfang. WelcheAbtei¬
lung der Schriftleitung hat
den lebhaftesten Stoffandrang
und daher den größten An-
spruch °uf iene zusätzliche

Zunächst stürzen sich, mit Temperament natürlich,
drei Schriftleiter auf die Beute, dochj. 8. v .'s ruhige

und sachliche Art hat schnell die miteinander streitenden In¬
teressenten ausgeglichen: „Lokales hat heute zahlreicheBilder
unterzubringenund hängt zudemvon gesternnoch mit einem
größeren Artikel: mag die Seite deshalb mit Bremer  Mel¬
dungen und Aufsätzen .

Da, noch ehe der Hauptschriftleiterzu Ende ist, schrillt das
Telephon: „Der Wagen steht zur Fahrt nach Oldenburgbereit!"

„Soll noch fünf Minuten warten ! — Und nun meine Herren,
lassen Sie mich diese wenigen Minuten (immerhin 300 kostbare
Erkunden!) noch meinen Leitartikel zu Ende diktieren . .

,HZollen wir gern tun, doch was wird aus den zwei Berliner
Herren, die schon eine halbe Stunde im Vorzimmer auf Sie
warten . . . ?"

Noch ehe j. 8 . v . antworten kann, tritt die Sekretärin mit
einem Stoß Zeitungen und Briefen ins Zimmer: „Die Nach¬
mittagspost. . .!"

Vielleicht hat man nun dafür Verständnis, datz der Haupt-
schriftleiter nicht jeden Besucher sofort  empfangen kann!

*
Indessen unser Tscsi-Lokalschriftleiterfroh ist, plötzlich 600

Zeilen mehr zur Setzerei geben zu können. Sein Schreibtisch
zeigt die Spuren eines täglichen, oft genug auch nächtlichen
Kampfes mit unleserlichen und sonstwie unvollkommenen
Manuskripten. Die Hörmuscheldes Telephons ist schon ein
Teil seiner selbst geworden, und allzu selten hat man das
Elück, ihn nicht fernsprechend anzutreffen.

„Sagen Sie, Tscsi,
was wollen die Bre¬
mer eigentlich immer
von Ihnen, gerade
von Ihnen ?"

„Meist mehr, als
ich erfüllen kann:
für die Beschickung
von unzähligen Ver¬

sammlungen und
Aufmärschen, Bera¬
tungen und anderen
Veranstaltungenmutz
ich, wie Sie ja sel¬
ber wissen, Sorge

tragen. Wo irgend¬
wie das Bild unse¬
rer Stadt sich ver¬

stelle" erscheinen und ich habe doch täglich nur eine  erste
Seite zu vergeben."

Welch' Glück, daß Dseb Nerven und Geduld nie verliert,
wenn dieser oder jener Zukurzgekommene— da sitzt er schon
wieder am Telephon!—ihm in den Ohren liegt! Hoffentlich steht
er auch seinen Mann, wenn er nachher den politischen Schrift¬
leiter interviewt! (Dock: „Sprich deutsch, 8 Nil!") . . . den
politischenSchriftleiter ausfr
gleich sooo?".)

ragt! (Tsok : „Warum nicht

Es versteht sich von selbst,
daß ein so hart angefaßter
und vielgeplagterMann, wie
es nun einmal der Lokal¬
schriftleiter ist, sein Tages¬
werk nicht ohne einen stän¬
digen Helfer vollbringen
kann. Unser 8 (--Schrift¬
leiter weiß ein Lied davon
zu singen, was es heißt, des
Lokalschriftleiters rechte Hand
zu fein. Kleinarbeit, Klein¬
arbeit und noch einmal Klein¬
arbeit — sie wird in diesem
ausgedehntenBezirk der ört¬
lichen Interessen zur Haupt¬
arbeit. Was sich nachher am
Kaffeetisch oder in der Stra¬
ßenbahn oder heimlich im
Büro (das Letztere bleibt
natürlichunter uns I) so flie¬
ßend liest, ist meist erst aus
Stichworten oder langatmi¬

gen Schilderungenin die richtige Form gebracht worden. Mutz
auch zuweilen das Material sehr flink zurechtgestutzt werden:
Wahrheit und Schnelligkeitder Berichterstattungdürfen des-
halb nie getrennte Wege gehen! Und wenn es sogar kurz vor
Redaktionsschluß nocĥ nit^den Neuigkeitendurchausnicht̂ ab-

oill, schwir _ ^ ^
. : zu

Er hat als Berichterstatter längst einen nicht mehr zu über-
reißen will, schwingt8. 0 . sich kurz entschlossen auf sein Mo¬
torrad, um am Ort der Tat seiner Reporterpflicht§u genügen.

dert, etwas Unerwartetes in Erscheinungtrittzmuß ich noch
iher als alle anderen „im Bilde ,ein , den Bremer -Tage
eignissen folge ich buchstäblich auf dem Fuge, m ^ ^
amera, kurz und gut. um mit Faust zu reden. „2n reden
uark bearab' ich meine Nase."
„Daneben verfassen Sie „Kurz"-Geschlchten, Reportagen,

^Daneben?" „O, würde meine Feder eilen, ich schrieb' wohl
urderttausendZeilen."

bietenden Schnelligkeitsrekordaufgestellt. . .

Der kulturpolitische Schrift¬
leiter, zuweilen auch noch
Feuilleton- Redakteur ge¬
nannt, hat im allgemeinen
(von wegen der Kritik der
Kunst-Kritik) nur die Wahl,
es mit den Künstlern oder
mit dem— Publikum zu ver¬
derben. Da heißt es unbe¬
stechlich sein! 8 8 ist außer¬
dem in diesen Tagen auch
noch unnahbar, — weil
er gar nicht in Bremen weilt.
Interview (Verzeihung: Ge¬
spräch) mit ihm also unmög¬
lich? Kommt nicht in Frage,
denn was sollte mich hindern,
in Gedanken  ein Ge¬
spräch mit ihm, dem Kriti¬
ker, zu führen?

Ich höre schon die Antwort
unseres 8 8 - Schriftleiters:
„Was haben Sie nur immer
mit der Kritik! Schon richtig, -
daß sie nicht gerade am Rande  meiner Tagesarbeit liegt, aber
die meiste Zeit raubt mir doch etwas ganz anderes: das Suchen
nach wirklich gutem Unterhaltungsstoff. Launige Kleinigkeiten.
Anekdoten und KurzerzählungenernstenInhalts gehen täglich
fast waschkörbeweise ein — aber wieviel Spreu ist da erst vom
Weizenzu sondern! Von tausend Zeilen, die ich lese, sind rm
Durchschnitt nur hundert für unsere Unterhaltungsseite geeig-
net. Und dann die Plagiate ! Sehen Sie, schreibt mir da einer
allen Ernstes ein Kapitel aus Goethes Wahlverwandtschaftenab,
fein säuberlichin Handschrift. Begleitschreiben: „Bitte prüfen
Sie meine ( !) Arbeit ". Dieser gute Zeitgenosse meint nam-
lich im Stillen : Reinfallen wird 8 8 unter allen Umstanden.
Entweder er läßt die Arbeit — schließlich kann er ja nicht die
ganze deutsche Literatur Wort für Wort beherrschen— unter
meinemNamen erscheinen oder er schickt sie mir zurück mit dem
Bemerken„Nicht druckreif für die BZ' . So oder so, welche
Blamage!"

,Und die Gedichte,  wie steht' s damit? Wird da auch ge-
stöhlen und— überlistet?"

Gedichte? Bitte, dafür ist mein vvn .-Mitarbeiter zustän¬
dig " — wom't sich8 3 wieder einmal aus der Affäre zieht.

In der Tat : auch vvn hat
seine Sorgen. Nicht nur we¬
gen der übergroßen Fülle
guter und weniger guter
Verse, die ihm mit jeder Post
auf den Schreibtisch flattern
(man wird mit Schüttel¬
reimen noch schneller als mit
langatmigen, faden Erzäh¬
lungen fertig), aber die teils

kulturpolitisch-wissenschaft¬
lichen, teils schöngeistigen
Bücher, sie müssen wirklich
verarbeitet werden. „Lesen
in der Diagonale" reicht da
nicht aus. Nur wer es weiß,
welche Gewissenhaftigkeit und
Sorgfalt die Buchbesprechung
erfordert, kann die umfang¬
reich« Arbeit würdigen, die

Tscli zieht X. biä ins Gespräch. Das heißt im Rahmen dieses
Aus-Her-Schule-Plauderns : der Lokalschriftleiter interessiertsich
ausnahmsweiseauch einmal für die Aufgabenund die Arbeits^
weise des politischen Schriftleiters. Schließlich kann sich
nicht selbst befragen. (Die Politik würde natürlich sagen: „Sich
nicht selbst interviewen") Hier der Verlauf des Gesprächs:

„Nichtwahr, ,Herr Politiker', so ist es doch, Sie haben die
bequemste Arbeit von uns allen! Denn alles kommt für Sie
fix und fertig aus Berlin ! Wunderbar!"

„Wenn ich nicht wüßte, daß Sie hier den Nichteingeweihten
nur markieren, würde ich dafür sorgen, daß Sie einmal mit
der wirklichenArbeit in der politischen Schriftleitung in Be¬
rührung kommen. Aber es ist Ihnen nur zu bekannt, daß erstens
ein wohl zehnmal so umfangreichesBerliner Material zu ver¬
arbeiten ist, als tatsächlich innerhalb des der Politik zur Ver¬
fügung stehenden Raumes wiedergegebenwerden kann . .

„ . . daß zweitens sehr
viele Meldungenerläutert
oder erst in eine allge¬
mein verständlicheForm
gebracht werden müssen,
vom Leitartikeldes Tages
ganz zu schweigen. . ."

„. . . und daß drittens
das Gesicht der ersten
VZ.-Seite nicht von selbst
entsteht, sondern nach Rück¬
sprache mit den Leitern
der anderen Ressorts aus
dem Gesamtgeschehen des
Tages als das Wichtigste
und Folgenreichste ge¬
wissermaßen herausgefil-
tert werden muß."

mit jeder „BZ."-Sonderseite „Das Buch im Dritten
Reich"  von unseremvzm. - Schriftleiter geleistet wird. Trotz¬
dem muß für die Lektüre der einlaufenden Neuerscheinun¬
gen noch eine ganze Reihe von Mitarbeitern herangezogen
werden.

Doch vergessen wir hierüber nicht die noch wichtigereBe¬
treuung unserer Heimat-Beilage „Die Kogge", an deren all¬
wöchentlichen Aufbau vvn mit ganz besondererLiebe geht.
Daß bei einer planmäßigen Pfleg« des Heimatgedankensder
Erfolg für die Schriftleitung nicht ausbleiben kann, zeigt nicht
zuletzt die wachsende Mitarbeit der Leserschaft  an
unserer „Kogge".

„Bleibt noch zu sagen", so meint v ^n, „daß wir in der
kulturpolitischenAbteilung fast nur noch nachts zu eigener
journalistischerArbeit kommen, weil nach des Tages redak¬
tioneller Tätigkeit der Abend meist der Teilnahme an künstle¬
rischen oder wissenschaftlichen Vortragsveranstaltungen ge¬
widmet ist. Denn Bremens kulturpolitischesLeben ist in den
letzten Jahren außerordentlichvielgestaltiggeworden.

Nun, wer in der Schriftleitung
der ,,BZ." wollte von sich behaupten,
er sei kein Nachtarbeiter? Gestehen
wir es allesamt nur ein, daß wir
Tag- und Nachtarbeitersind! Der
Vortritt gebührt hier allerdings
dem Mitglied der Schriftleitung,
das mit zuletzt das Haus am Eeeren
verläßt, dem Chef vom Dienst und
dly-Schrlftleiter für Sport und
Schlußdienst.

Beobachten wir ihn drei Minuten
während seiner Tätigkeit in der
Setzerei! Ein Arbeitskameradruft
ihm zu:

„Hier der Abzug für die zweite
Lokalseite!"

„Hat noch«inen Augenblick Zeit,
zuvor muß die Sportseite, die in einer halben Minute fertig ist,
in die Gießerei." Man will gerade die Seite „wegschieben", als
noch eine wichtige Sportmeldung durch Fernsprecherangekün¬
digt wird. Vlv überlegt: „Soll die Sportseite solange
liegen bleiben?" Dann die Entscheidung: „Sport wird nicht
mehr „aufgerissen", die Meldung erscheintunter der Rubrik
„In letzter Minute" auf der zweitenSeite der Politik."

Da, schon wieder das Telephon (diesmal die Hauptschriftlei¬
tung) : Die Unfallmeldungenauf der ersten Lokalseitemüssen
anders geordnet werden; aus einer anderenSeite ist die Schlag,
zeile einer amtlichen Mitteilung zu ändern.

Inzwischenläuft die Sportmeldung «In, wird redigiert und
kommt an die Setzmaschine. Um dieser Meldung auf der politi-
schen Seite Platz zu schaffen, müssen dort in der letzten Spalte
zehn Zeilen gestrichen werden.

Alles das wickelt sich gewissermaßen im Handumdrehenab.
diy vergißt es keine Sekunde: Oberstes Gesetz für die Herstel¬
lung der Zeitung ist Pünktlichkeit! Jawohl, der Chef vom Dienst
ist dafür verantwortlich, daß alle 16, 20 oder 24 Seiten zur fest¬
gesetzten Zeit sich für den Endspurt an der Rotationsmaschine
einfinden. Mag der Strom der Meldungenin nächtlicher Stunde
noch so stark anschwellen, einmal muß das Kommando„Schluß!"
gegeben werden, soll der Druck der Zeitung nicht zu spät begin¬
nen, das Heer der Träger sich nicht vergeblicheinfinden, der
Lesehungrige am Morgen nicht enttäuscht an die Arbeit
gehen . . .!

Im Reiche der Wirt¬
schaft, der Bilanzen,
Marktberichte, Kurse,
Generalversammlun¬

gen und Schiffahrt
führt Handelsschriftlei.
ter 8 . 8 . das Zepter.
Besonders der bremi¬
schen Schiffahrt, über
deren organisatorische
und technisch? Pläne
er stets bis ins kleinste
unterrichtet ist, gilt
seine Aufmerksamkeit.

Ich muß unwillkür¬
lich, wenn ich in sein
Zimmer trete, an den
Navigationsraumeines
unserer Lloydschnell-
dampfer denken, indem
auf Fahrt ununterbrochen Standort und Bewegungdes Schisses
mit allerpeinlichsterGründlichkeit registriert werden. Auch hier,
bei tt . 8 . wird Tag für Tag Standort und Bewegungverzeich¬
net, doch nicht nur die einzelnerSchiffe, sondern der gesamten
bremischen Schiffahrt. Ja , alle Zweige des Außenhandels, die
gesamtedeutsche Wirtschaft spiegeln sich in ihren jeweiligen
Tendenzenwirklichkeitsgetreuim"Handelsteil der „BZ.".

Der Vergleichmit dem Navigationsraum hinter der Brücke
trifft in einem noch tieferen Sinne zu: wie Nebel, Sturm und
nächtliche Finsternis nicht den geringsten hemmendenEinfluß
auf die Arbeit des Nnvigations-Offizicrs auszuübenvermögen,
so steht auch tl. 8 . unbeirrbar durch alle nebelhafte Unklar¬
heit, durch jede vorübergehendeSchwierigkeit auf den unerschüt-
terlichen Grund der Dinge. Sein Wissen um die sieghaften
Kräfte im Neuaufbau der deutschen Wirtschaftläßt ihn nie im
Stich, am allerwenigsten, wenn er sich mit den „Sachverständi¬
gen", die nicht den Blick auf das Ganze richten können, herum. .
ja sagen wir ruhig: herumschlagen muß! Im übrigen ist er im-
mer da, wo ihn keiner erwartet.

„Aber die eigene Berliner Schriftleitung. filtert die nicht

schon tüchUĝ tig, ^ E ^ jehe Nacht vor Redaktionsschluß
llber"den Draht läuft, im Gegensatz zu den Funkmeldungendes
OdkU, kann jeweils nur ein ergänzenderA^ zug aus der Fülle
des in der NeiHshauptstadtvorliegendenallerletzten  Nach¬
richtenmaterials sein.' ^ "

„Sodann gibt es, verehrtest« Tsck, noch«tn« . ° .
Ich weiß schon: eine Stellvertretu  n g der Hauptschrisst

leitung. Nun ja, ich muß es bestätigen, daß dies« Vertretung bei
Abwesenheit des Hauptschriftleiterseinen erheblichen Teil der
Arbeitskraft des politischen Ressortleiters in Anspruch nimmt.
(Ziehe allein die letzte Kontrolle der einzelnen Zeitungs-sei-
ten 'i Aber bleiben wir," so endetR. dlü das Gespräch, „nicht
im Technischen stecken! Denn Auswahl, redaktionelleBearbei-
t7ng wertendeHerausstellungder Meldungenund Bestimmung
des Leitunasumfanges, das alles sind letzten Endes mehr oder
wenfgerKnifche Linge. Worauf es aber inderpolwsch^
Schriftleitung in erster Linie ankommt, das ist die national-
fatalistischeHaltung, die Beobachtungund Beurteilung aller
Ereignisse vom Blickpunkt der Bewegungaus, der kompromiß¬
lose Kampf für Adolf Hitlers Ideen, die Verankerungunserer
Weltanschauungin allen  Schichten der Volksgemeinschaft.

Interessant hat grundsätzlich
jede  Seite der BZ. zu sein.
Und doch gibt es eine Seite
— unser Xen̂ chriftleiterbe¬
treut sie — die in bezug auf
Interessantes allen anderen
den Rang abläuft : die söge-
nannte „Allgemeine Seite".
Weiß der Kuckuck, woher Xen
von Ausgabe zu Ausgabe all
das Seltsame, Ungewöhnliche,
Fesselndezu berichten weiß.
Tag für Tag viele hundert
Zeilen Besinnlichesund Be-
denkliches aus aller Welt —
noch nie sah ich Xen verlegen
um Stoff oder verzweifelt
auf der Suche nach packenden
Reportagen. Vielmehr schüt¬
telt er, was man an bunten,
schillernden Berichten auch
von ihm wünscht, die Ma¬
nuskripte und die Ueber-
schriftenfür jene Seite nur
so aus dem Aermel. Dabei ist ihm noch eine andere wichtige
Arbeit übertragen: die Ausgestaltung der sozialpolitischen
Sparte „Hier spricht die Deutsche Arbeitsfront". Auch auf die¬
sem Feld den Notwendigkeitender Arbeit stets eine ganze
Nasenlängevoraus zu sein, ist unserem Xen ein leichtes. . .!

Sio TraHantsn
G/ÜLkwu/r/cH c/sr'

Wenn man bei Sonnenscheinund Naß
durchs langgestreckte Bremen
die Schritte lenkt, um dies und das
in Augenschein zu nehmen,
erlebt man doch im Lauf der Zeit
gar viel in solchem Fach« —
Fürwahr, die Zeitungsmitarbeit
ist eine feine Sache!
Man eilt zu Vortrag und Konzert,
zu Kundgebungund Bällen,
sie alle sind uns lieb und wert
da darf uns nichts vergällen —-
Parkhaus, Casino. Randgebiet,
zentral gelegeneHallen,
der Mitarbeiter dahin zieht,
wo Töne je erschallen.
Und hat man einmal „Mist gemacht",
dann ist die Luft nicht fliedrig,
dann heißt es noch um Mitternacht:
„Es wünschtSie gleich Herr Dietrich!"
Man hört von dem gestrengen Herrn
den Tadel nun erschallen—
O wäre man doch meilenfern
Von diesen heiligen Hallen!
„Zigarren" nimmt man so in Kauf,
wenn schlecht war die Beschriftung
und manchen traf im Lebenslauf
schon .Nikotinvergiftung" ;
doch dieses alles zählt ja noch
zu unseres Amts Durchgeistung—
Es geht ja letzten Endes doch
Nach dem Prinzip der Leistung.
Drum wünschen wir in frohem Kranz
der lieben Hauptjchriftleitung,
an dieses Tages Jubelglanz
der NS - „ Bremer Zeitung ",
daß sie die Tonart und das Lied
auch ferner nicht verlasse
und alle  Leser im Gebiet
von Bremen bald erfasse!

8itsrc>Ik

laichnungon: Visier u. Kieger
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Ltttci LlecKokerr/
Neben den politischenKämpfern, die in öffentlichenKundgebungen und Aufmärschengegen

die Mißwirtschaft zu Felde zogen, waren es vor allem auch die nationalsozialistischen
Schriftleiter,  die sich der besonderen „Betreuung" der Novemberlinge erfreuten. Solche
Zeitungen, die als Sprachrohr einer neuen, nationalsozialistischenWeltanschauunggegen ein mor¬
sches, korruptes System kämpften und sich nicht scheuten, eine offene, deutsche Sprache zu führen,
wurden nur zu oft unter Zensur gestellt oder gezwungen, Erklärungen zu veröffentlichen, die eine
schuldbeladeneRegierung zur Verschleierung des von ihr angerichteten Unheils für zweckmäßig
hielt. Nicht genug damit, daß der nationalsozialistischeSchriftleiter von den Behörden durch
ständige Termine, ja durch Haftstrafen seiner Arbeit entzogenwurde. Oft genug war es die Zei¬
tung selbst, neben der mündlichenWerbung in Versammlung, auf der Straße oder am Arbeits¬
platz das beste Mittel zur Propagierung der nationalsozialistischenWeltanschauung, die von den
roten oder bürgerlichen Machthabern durch Verbote mundtot gemacht wurde. So wurde denn
auch die „Bremer NationalsozialistischeZeitung" von mehreren Verboten  getroffen.

Zwei Schreiben der Polizeikommissiondes Senats liegen vor. Außer der Begründung des
Verbots, dem Datum sowie der Länge des Verbots beginnen beide fast völlig gleich:

„Auf Grund des 8 1 Absatz1 Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsidentenzur Bekämpfung
politischerAusschreitungenvom 28. März 1831 (ReichsgesetzblattI S. 78) und des 8 2 Absatz2
Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsidentenzur Bekämpfung politischer Ausschreitungen. . .
wird die in Bremen erscheinende„Bremer NationalsozialistischeZeitung (V. N. Z.)" für die Dauer
von . . . Wochen, und zwar für die Zeit vom . . . bis zum . . . einschließlich verboten. Dieses Ver¬
bot umfaßt auch jede angeblichneue Druckschrift, die sich sachlich als die alte darstellt oder als
ihr Ersatz anzusehenist."

So wurde einmal die „VNZ." auf die Dauer von drei Wochen,  und zwar vom 21. Nov.
1931 bis zum 11. Dez. 1931, und ein anderes Mal auf die Dauer von vier Wochen,  diesmal
vom 13. Februar bis zum 11. März 1932, verboten. Man wußte schon, wie man in der Regime¬
zeit d i e Menschen zum Schweigenbrachte, die noch nicht untergegangen waren in der allgemeinen
Verwirrung der Begriffe, die noch ein deutsches Herz in sich fühlten, das sie mit heißen Worten
das Unrechtder Zeit Hinausschleudernließ in ein irregeleitetes und an sich selbst irre gewordenes
Volk. Die damaligen Machthaber ahnten nur zu genau, wie bald ihre Herrschaftabgelöstwerden
würde von einem machtvollenneuen Deutschland. Und weil die NSDAP ., ihre Organe und An¬
hänger nimmer müde wurden in ihren Appellen, da war es gerade das rechte Mittel , mit Zei¬
tungsverboten  dafür zu sorgen, daß die breite Volksmenge — wenn auch nur für kurze
Zeit — nichts über das von den Regierungsstellen immer wieder vertuschteElend, über die ins
Grenzenlosewachsende Arbeitslosigkeitund den immer brutaler werdenden Kampf der Straße
erfuhr. Warum sollte denn der deutscheArbeiter, der deutsche Bürger aus seinem Schlaf ge¬
weckt werden? ! Warum sollte er wissen, daß fast täglich Volksgenossen, die auch für ihn, für seine
Zukunft, seine Freiheit stritten, auf offener Straße niedergeschlagenwurden von einem roten
Untermenschentum?! Es war schon jede Gelegenheit recht, ein nationalsozialistischesBlatt für
eine gewisse Zeit zum Schweigenzu bringen! Nur ungern haben zu allen Zeiten schlechte Macht¬
haber von ihren eigenen Sünden gehört. So führte zum ersten Verbot in der Hauptsachefol¬
gende, in der „VNZ." veröffentlichte Beurteilung des damaligen Regimes, die allerdings an
Deutlichkeitnichts zu wünschenübrigläßt:

„Acht Tage diese Regierung länger bedeutet für unser Volk acht Tage Not und Elend länger,
acht Tage Lug und Trug länger, acht Tage, in denen der letzte Lebenssaft aus dem deutschen
Volkskörperlänger in die Taschen der Bonzen und Nutznießer des alten Systems ungehemmt
fließt, acht Tage, in denen es möglich ist, noch gründlicher die Spuren der Mißwirtschaft zu ver¬
wischen, acht Tage, in denen vielleichtnoch mehr Blut in der Terroraktion gegen die aufrechten
Kämpfer fließen kann."

Für das zweite Verbot war neben einem Angriff auf die damalige bremische Staatsführung
eine berechtigteKritik an der Reichsregierungmaßgeblich. Das Republikschutzgesetz ließ nicht zu,
daß die Wahrheit gesagt wurde. Es heißt in der Verbotsbegriindung:

„Durch die in dem auf Seite 2 der Zeitung enthaltenen Artikel befindlichenSätze
„Schon Anfang Januar mußte der „Völkische Beobachter" daraus hinweisen, daß aber¬

mals separatistische Umtriebe im Gange sind, und diese haben sich in der zentrumshörigen
Presse fortgesetzt, ohne daß die Regierung Anlaß fand, einzugreifen. Statt dessen wird mit
der Person des von uns verehrten Feldmarschalls von Hindenburg ein unerhörtes Geschäft
gemacht, bei dem sich die Leute und die Presse, die den Mann einst auf das gemeinste be¬
schimpften, besonders auszeichnen. Das ist die Taktik von Vriining, der genau weiß, worauf
es ankommt, der sich noch nie Sorgen gemacht hat um das Schicksal der acht Millionen Arbeits¬
losen oder um den Freitod von zwanzigtausendMenschen, die nicht wußten, woher sie ihr
Brot nehmen sollten"

wird der Reichskanzlerals leitender Beamter des Staates beschimpftund böswillig verächtlich
gemacht und zugleich die öffentlicheSicherheit und Ordnung gefährdet."

Damals verbot man die „BNZ.", weil sie mit heißem Willen für Deutschland kämpfte, im
Gegensatz zu den damaligen Machthabern, denen es im Grunde nur allzu häufig auf die Macht
selbst und die sich aus ihr bietenden Vorteile ankam. Heute gibt dieser Kampf uns recht. Die
„BNZ." tat ihre Pflicht im Kampfe für Adolf Hitler.

^HckS/LSst ° rk-
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Es hat in Deutschland eine Zeit gegeben, in der

Verrat und Untermenschentumeine große, starte
Nation zu zerschlagen drohte, eine Zeit, die im
Kampf gegen den ZusammenbrachVlutopfer über
Blutopfer forderte. Tagtäglich standen einsatz¬
bereite Nationalsozialistenin Saal - und Stra-
kenschlachten, zerschunden von der übermächtigen
Kommune, höhnisch verlacht von den Spießern,
gehaßt von den Juden, verfolgt von der damali¬
gen Systemregierung, mit Gummiknüppelnver¬
droschen, in Zuchthäusergesperrt, behandelt wie
Verbrecher und räudige Hunde.

Wir haben manchmal gebangt um den Sieg der
Bewegung, aber stets  paßten wir neuen Mut,
denn unsereganze Kraft gehörte dem Kampf,
unser Blut der Idee  des Führers.

Unser Glaube an den Führer und sein Werk
siegte.  Dieser Sieg bedeutete die Errettung
Deutschlands, war zugleich die Errettung unserer
feindlich gesonnenen Gegner im eigenen Land vor
unerhörter Not. Dem Sieg des Glaubens folgte
der Triumph des Willens. Er war die Fortsetzung
der vom Führer vor bald zwei Jahrzehnten be¬
gonnenen Revolution, einer Revolution aber, die
im Geist nie ein Ende haben wird, denn sie war
uicht Umsturz, sondern Aufbau vom ersten Tage
an. Alles, was sich diesemAufbau entgegenstellt,
ob heute, morgen oder nach Jahresfrist, wird
Verrannt, überrannt wie die Kommune, ver¬
achtet wie Dhaos und llntermenschentumin der
Kampfzeit. Fortträger der Idee waren und sind
Nationalsozialisten. Nationalsozialist
ober sein heißt : Charakter haben.

Der Geist der Bewegung wandelte sich nicht.
Er ist so hart, so zielbewußtund einsatzbereit, wie
je. Manchem geht der Geist der neuen Zeit nach
oll dem Großen zwar immer noch nicht auf. Seine
Stirn ist zu klein. Wer drei Viertel seines Lebens
ein Spießer war, der wird es nach menschlicher
Boraussichtauch im letzten Viertel bleiben.
Mancher auch wird im stillen viel abzubitten
haben, wird nicht nur oft bescheiden zurücktreten,
sondern er wird beweisen müssen, daß ihn die
Idee gepackt hat bis ins Innerste, daß er ein fa¬
natischer Kämpfer der Tat werden wird, auf daß
ei nicht als Mitläufer von jenen geweitet werde,
die im Opfer für die Bewegungden Garanten der
Macht erblicken, die nur einen Stolz kennen, harte
Kämpfer sein zu dürfen für den Führer. —

Wenn man von der Bewegungspricht, darf man
die NS . - Presse  nicht vergessen. Sie war es
immer und immer wieder, die dem gesprochenen
Wort Nachdruckauf breitester Grundlage gab,
si ei st das Sprachrohr fürden Willen
des Führers,  sie ist jene Presse, die im jahre¬
langen harten Kampf Seite an Seite mit Adolf
Hitler gedarbt hat, die einstmals beschmutzt, be¬
geifert oder belächelt wurde, und dennoch un¬
wandelbar ein Ziel verfolgte, einen Willen ver¬
körperte, und einen Sieg mithalf zu erringen:
den Sieg der nationalsozialistischenBewegung,
»ie kämpfte auch nach der Machtübernahmewer¬
ter auf dem früh begonnenen Weg. Aus den
Apfern, die wir vor der Revolution auf uns nah¬
men, ist die Saat  aufgegangen.

Heute jährt sich der Tag zum 5. Male, an dem
wir unsere VNZ., unsere „Bremer National¬
sozialistische Zeitung", ins Leben riefen. So soll
dieser Tag ein besondererAnlaß sein, darüber zu
berichten, wie wir damals zur NS.-Presse kamen,
wie wir sie gestalteten aus kleinstenAnfängen
heraus, wie wir uns einsetzten für ihr stetes
Wachstum; nicht — um Lobhymnenauf die Zei¬
tung oder gar aus uns zu singen, sondern unseren
Lesern die Kampfzeit  noch einmal vor Augen
zu führen und ihnen zu zeigen, wie schwer es war,
ohne Mittel, oft ohne Kenntnisseauch, Zeitung
zu machen.

AIs wir uns entschlossen, am Aufbau der BNZ.
mitzuhelfen, da wurde unser Wille nicht geleitet
von irgendwelchengeldlichenErwägungen. Wir
wußten zudem im voraus, daß es unsere Aufgabe
sein müsse, die BNZ. im wahrsten Sinne des
Wortes „großzuhungern". Es galt, alle persön¬
lichen Anlagen und Kräfte in einem ganz anderen
Sinne als vorher einzusetzen und nötigenfalls

s daraus die Folgerungen zu ziehen. Zunächst
> waren wir Männer, die alle irgendwie in der Be¬

wegung standen, die, mit der SA. eng verwachsen,
den Kampfgeist mit in die Schriftleitungentrugen.

Wie hart die Schule der Kampfzeit war, in
welch unbeschreiblicherZwangslage, unter höch¬
stem Druck, und mit einem Aufwand an Nerven,

s den einfach nur junge und begeisterteMenschen
! ertragen können, der Einsatz des einzelnen vor

sich ging, schildert uns wohl am besten Gunter
s d' Alquen,  der heute Hauptschriftleiter des

„Schwarzen Korps" und Schriftleiter des „Völ¬
kischen Beobachters" ist. Er war einer der
allerersten Mitarbeiter der  BNZ .,
wurde im Frühjahr 1931 Berliner Vertreter und
trat einige Tage nach der Umstellung von der
Wochenzeitungzur Tageszeitung fest in die
Schriftleitungein.

Gunter d ' Alquen  schrieb uns auf unsere
Bitte hin' folgendeZeilen.

6untsr ci'^ Iqusn:

Die 8d,ule klep Ksmpfreil
Es ist in letzter Zeit oft von maßgebender

Stelle und fast noch mehr von unmaßgeblicher
Seite aus über die Schulungder Presse und ihres
heranwachsenden Nachwuchses gesprochen und ge¬
schrieben worden, so daß ich gern diese Gelegenheit
ergreife, aus meiner journalistischenLehr- und
Schulzeit gerade an dieser Stelle zu diesem Tage
einige Gedanken niederzulegen.

Wie kamen wir damals in den ersten Lebens¬
jahren der nationalsozialistischenPresse zur

Da waren keine Fragen des materiellen Erfol¬
ges, keine Fragen ehrgeiziger egmstsscher Mo¬
mente maßgebend, sondern einzig der Wille, per¬
sönliche Anlagen und Kräfte auf diesem ganz be¬
sonderen Abschnittdes Kampfes einzusetzenbe¬
stimmte uns zu einem Entschluß, der irgendwie
für uns zu jener Zeit einen Wendepunktmit allen
seinen möglichen Konsequenzenbedeutete. r-Ane
Auslesebestimmungenund ohne besondereOm-
trittsbedingungen ergab dieses selbstverständliche
Sieb von vornherein somit eine Auswahl oes
Menschenmaterials,  die heute kaum je
mit den besten Organisationsmaßnahmen uno
Vorkehrungen zu erreichensein wird.

Es gab damals kein Geld zu verdienen, uno
wir sind meist froh gewesen, wenn wir das Fahr¬
geld und unsere persönlichen Auslagen zurück¬
bekamen, und wer seinen Namen hergab für einen
Aufsatz, für eine Polemik, der begab sich damit
endgültig aller jener Möglichkeiten, wenn ihm
solche einmal irgendwie unter dem Begriff der
geordneten Gesellschaft vorgeschwebt hätten. Es
dürfte heute wenige Entschlüsse von
solcher Tragweite geben , als es der

damals war , nationalsozialistischer
Zeitungsmann zu werden.

Woher wir kamen?
Alle standenwir in der aktziven Front

der Bewegung.  SA .» und SS .-Männer
waren die ersten Parteijournalisten. Männer und
Jungens oft, die jene große Lehre der Kamerad¬
schaft aus der Wahrheit ihres ureigenen Kampf¬
erlebnissesauf der Straße mitnahmen hinein in
die Redaktion, mitnahmen an jede Arbeit in
jedem Abschnitt der Aufgaben, die überhaupt die
Zeitung stellen kann.

Wir hatten keine Gelegenheiten, große wissen-
fchaftliche Abhandlungen und Erkenntnisse über
das Zeitungswesen in uns hineinzustopfen, wir
sahen die Wichtigkeit der Presse zuerst am Eeg -
ner und seiner Macht, die wir von dorther über¬
all zu spüren hatten. Der Tageskampf ließ uns
nicht viel Zeit zu probieren, ließ uns nicht viele
Möglichkeiten, uns über taktisch-politische Einzel¬
heiten zu informieren. Der Augenblick
stellte an uns seine Forderungen
b ruta l und plötzlich,  und dann hieß es,
ohne Verbindung, ohne Korrespondenz, ohne
Fühlung mit Münchenauf eigene Faust, auf sich
selbst gestellt, kommentieren, antworten und an¬
greifen.

Wir haben uns dabei immer fest auf unser
nationalsozialistischesEmpfinden verlassen, das
niemals Ergebnis nur einer Schulung sein kann,
und kaum ein einzigesMal, daß wir falsch ge¬
legen hätten.

Ich entsinnemich genau einer solchen Situation
eines Sonnabendsabends im Jahre 1931 in der
VNZ. Vrüning hatte dem Führer geantwortet.
Es gab keine Möglichkeit einer zuverlässigenIn¬
formation für uns, ein Telephongespräch nach
Münchenwar zu teuer und deshalb auf keinen

Fall vor der finanziellenLage der Zeitung zu
verantworten, auswärtige Vertretungen hatten
wir selbstverständlich keine. Am Montag erschien
unser Leitartikel, und zwei Tage später, als wir
den „V. B." aus München in Händenhielten, gab
uns darin Alfred Rosenberg  die Bestätigung,
daß wir, lediglichgeleitet vom politischenIn¬
stinkt, ganz klar und sicher die richtige  tak¬
tische und grundsätzlicheTendenz der Partei¬
leitung getroffenhatten.

Routine ist eine Angelegenheit, die sich aus den
Erfahrungen einer Reihe von Zwangslagen im
Laufe der Zeit ergibt. Kein Zeitungsmann un¬
serer bürgerlichen, mitleidig lächelnden„Gönner"
jener Zeiten würde es jemals glauben, mi t
welchen bescheidenen Mitteln tech¬
nischer , finanzieller und besonders
personeller Art wir doch unsere Zei¬
tung herausbrachten.  Oft haben uns
selbst dabei die Haare zu Berge gestanden.

Jungens von 20 Jahren hielten den ganzen Be¬
trieb, und es ging, weil wir tagtäglichvon neuem
lernten zu arbeiten,  zu arbeiten und wieder
zu arbeiten, und darin waren wir gewiß ohne
Zweifel konkurrenzlos.

Man sage nicht, wir wären nicht gehört worden.
Man hätte uns nicht verboten , zen¬
siert und immer wieder beschlag¬
nahmt , wenn wir nicht ganz etwas
Besonderes zu sagen gewußt hätten.

In einer unbeschreiblichen Zwangslage unter
höchstem Druck und mit einem Aufwand an Ner¬
ven, den einfach nur junge begeisterteMenschen
ertragen können, erlebten wir eine politische
Schule  für Leben und Beruf, wie es niemals
sonst etwas Aehnlichesgeben kann. In der Er¬
fahrung jener Jahre soll man die Lehren für die
Ausbildung unseres Nachwuchses suchen und nur,

wer in jener Zeit seinen Befähigungsnach¬
weis  erbringen konnte, ist heute berechtigt, durch
die Tat einen Anteil an der Lösung jener großen
und wichtigen Ausgabenzu haben.

Heute können wir ganz ohne Stolz, aber mit
einer Freude im Gedanken an die Kameraden,
um die alle sich heute ein festes Band  gezogen
hat, sagen, daß wir es geschafft  haben , daß
wir es geschassthaben, einen neuen Stil der
Zeitung und der Zeitungsarbeit aus dem Boden
herauszustampfen, ja, aus dem absoluten Nichts
zu bauen, weil wir wollten.

Weil wir als Soldaten der Bewegungniemals
den Tritt verloren, weil wir auch in Redaktionen,
am Schreibtisch und im Setzersaal, in der Polemik
und bei der Berichterstattung im Herzen die
gleichen  blieben, die wir in den Kolonnender
jungen Bewegung waren, als wir überall im
Ruhrgebiet, in Berlin und im Norden des Reiches
mit Stirn und Faust um das lebendigeSein der
nationalsozialistischenIdee kämpften.

Niemals bürokratische Schreiber, niemals blut¬
leere intellektuelleTheoretiker, niemals spitzfin¬
dige gefühllose Wortspieler und Besserwisser, nie¬
mals kalte Sensationsmacher, sondern
mitten im Wachsen und Werden der
Idee , nah am Pulsschlag und Rhyth-
musder Gemeinschaft , wahr und ein¬
fachtreu , das ist die große Lehre
jener schweren Zeit , der wir niemals
untreu werden.

Wenn ich an diesem Tage meinen Kameraden
in Bremen zum weiteren Marsch ein herzliches
„Sieg - Heil"  zurufe, dann verbinde ich damit
einen Dank  an alle, die uns die Arbeit schwer
und kantig gemacht haben. Nur so konnten wir
hart werden, nur so das Werkzeug erwerben, das
wir brauchen zum Schaffen und zum Kamps.

En -s/nnL? du dicH uo <H der ^Zdur/y/zod?
Am 10. Januar 1931 erschien zum ersten Male in Bremen die „BNZ ." Klein , kümmerlich, unscheinbar. Es sah so aus , als ob

dieses „kümmerliche" Vlättchen vom leisesten Hauch verweht werden könnte.
Weißt du noch»  Parteigenosse , SA .-, SS .-Mann , wie es um diese Zeit in Bremen aussah ? Entsinnst du dich, daß von

32S999 Menschen in Bremen wenige hundert nur Mitglieder der Partei oder SA .- und SS .-Leute waren ? Weißt du, wie diese paar
Leute unter Opfern und Entbehrungen unsäglichster Art den Willen des Führers in Bremen verbreiteten?

Unsere Zeit hat ein ungeheures Tempo . Man vergißt in der Freude des errungenen Erfolges und der Mitarbeit am Aufbau
zuleicht die harten Jahre . So haben wir nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht , der Kämpfer zu gedenken, die sich am Ausbau
der „VNZ ." hervorragend beteiligt haben.

Parteigenosse Kurt Thiele,  du warst es , der die Idee zur Errichtung des Blattes als Kampsblatt unserer Bewegung gabst
und das Blatt selbst schufest. Es soll ruhig einmal ausgesprochen werden , daß du als persönlich hastender Herausgeber dein Haus und
die paar Spargroschen , die du für Frau und Kinder sorgsam erübrigt hattest , siir das Blatt aufs Spiel setztest. Du hast diesen Weg
beschritten , weil es für dich keine andere Möglichkeit gab , gegenüber dem kommunistischen, marxistischen und dem bürgerlichen Blatt,
die alle drei gleich wesensfremd der nationalsozialistische » Idee gegenüberstanden , die Verteidigung des nationalsozialistischen Gedanken¬
gutes aufzunehmen.

Ganze 1999 Stück groß war die erste Auslage . Und wir freuten uns königlich, als zu den paar 199 Abonnenten noch weitere Stücke
durch den Straßenverkauf , den unsere SA . in der Obernstraße , am Drill , am Markt und sonstwie übernahm , abgesetzt wurde «.

Denkt ihr daran , daß diese SA .-Männer täglich von Andersdenkenden angerempelt und geschlagen wurden ? Denkt ihr noch daran,
wie wir auf jede Nummer warteten , um die Wahrheit  zu erfahren , die wir aus andere « Blättern nicht erfahren konnten ? Wißt
ihr noch, wie schwer die verschiedenen Verbotszeiten waren , und wie trotz allem immer wieder du, Kurt Thiele , den Mut nicht sinken
ließest und die Zeitung über das erste und schwerste Jahr des Erscheinens hinwegbrachtest ? Das heute offen auszusprechen , sei unser
Dank für dich.

Wißt ihr Mitarbeiter , ihr Schriftleiter , ihr Austräger und Austrägerinnen , alle noch um die Zeit ? Sie wird heute rückschauend
eine Zeit des endlose » Durchhaltens und der Freude am Aufblühen der Zeitung für euch alle sein. Ihr alle , wie ihr nun heißt , ihr
alle habt treu zusammengestanden und für die Zeitung euer Bestes hergegeben.

Aber genau so treu waren die SA .-Männer , die in den jahrelangen Wahlkämpfen unermüdlich in den frühesten Morgenstunden
die Werbenummern unseres Kampfblattes in den einzelnen Vorstädten in die Wohnungen brachten und sich nicht darum kümmerten,
ob sie sich, wie es in Hastedt , in Gröpelingen und fast allen anderen Vorstädten beim Verteilen dieser Zeitung vorkam, blutige Köpfe
holten . Ihr habt damals den Geist der „BNZ ." in euch getragen , und ihr könnt sagen : Auch ich habe meinen Teil zum
Aufbau - er heutige» „BZ ." getan!  Der dabei war : Direktor ^Solk Aston.

Vom ^ eilungmsdien und anderen Madien
Rudolf aus den Ruthen  trat 1931 in

die Redaktion unserer BNZ. ein, bis er dann im
November1932 zum Pommerschen Zeitungsverlag
nach Stralsund gerufen wurde. Ruthen ist heute
Schriftleiter am „Schwarzen Korps", Berlin.
Auch er stellte uns folgenden Beitrag zur Ver¬
fügung:

Fünf Jahre find es her, seit wir damals in jene
drei Räume des Hauses Werbelloyd-Zentrale in
der Bahnhofstratzeeinzogen, die sich großspurig
„Redaktionund Verlag der BNZ." nannten. Doch
heute noch ist mir so manche Episodein Erinne¬
rung, die den Lesern der Jubiläums -Ausgabe
einen kleinen Einblick geben mag in die Verhält¬
nisse, unter denen wir damals arbeiten mußten.
Vieles mag jetzt heiter und lustig klingen. Für
uns war es damals verdammt ernst.  Denn
es ging jeweils um das Letzte was wir besahen,
um den Bestand „unserer" Zeitung, die unter
großen Mühen und Sorgen geborenwar und an
der alle, die daran mitarbeiteten, hingen, als ob
sie ihr persönlichesEigentum sei.

Wenn heute jemand käme und erklärte, er wolle
ohne Kapital und Kredit eine Aeituna aufmachen,
so würde ihn wahrscheinlich jeder Fachmannund
jeder, der nur einigermaßen in kaufmännischen
Dingen Bescheid weiß, für verrückt erklären.
Vielleicht war es auch verrückt von uns, als wir
ohne finanziellen Rückhaltlediglich mit ein paar
gesammelten Kröten Anfang 1931 die „BNZ."
ins Leben riefen. Es stimmt, wir waren blutige
Laien und hatten uns die Schwierigkeiten und die
Arbeit, die eine solche Zeitung mit sich bringt,
vorher nicht recht überlegt. Und das war gut so!
Wir wußten nur eins, daß die NSDAP., wenn
sie sich an der Weserkantedurchsetzen wollte, auch
in Bremen ihr eigenes Sprachrohr haben müsse.
Und so wurde eben begonnen!

Was sich stolz „Bremer Nationalsozialistische
Zeitung" nannte war zwar nur ein Vlättchen, das
in der Woche erst einmal und dann zweimal er¬
schien. Eine feste geistige Leitung oder einen be¬
zahlten Mitarbeiterstab gab es nicht. Nach des
Tages Arbeit fanden sich mehrereKameradenzu¬
sammenund es wurde darauf losgeschustert, auf
jeden Fall mit ebensovielLiebe als Verstand.
Die sechsmal hin und her sorgfältig geprüften
Manuskripte mußten nach Oldenburg geschickt
werden, wo die BNZ. in der ersten Zeit noch ge¬
druckt wurde.

Aber an die Stelle des kleinen zweimal erschei¬
nenden Wochenblattestrat bald die Tages¬
zeitung,  die jetzt am Ort gedruckt wurde und
den Kampf mit den beiden bürgerlichenBlättern
und den marxistischen Organender„Volkszeitung"
und der „Arbeiterzeitung" aufzunehmenhatte.

Mit Verboten versuchte ein hochwohllöblicher
Koalitionssenat uns schnell mürbe zu machen.
Diese Methode des politischenKampfes stammte
noch aus den Anfängen der Sozialdemokratie, die
in ihrem ersten Stadium ein Lied davon singen
konnte. Inzwischenwaren aber einige zig Jahre
verflossen, was die Herren anscheinend übersahen,
denn so dumm, wie sie es seinerzeit gemacht
hatten, waren wir Nazis ja nun doch nicht. Jedes
Zeitungsverbot ist natürlich bis zu einem gewissen
Grade wirtschaftsschädigend. Wir hatten uns
jedoch rechtzeitigvorgesehen und keine bindenden
Druckaufträgeabgeschlossen, wie viele andere na¬
tionalsozialistische Zeitungen, die oft trotz
wochenlangenNichterscheinens laufend die vollen
Unkosten bezahlten, sofern sie nicht daran zu¬
grunde gingen. Allzuviel konnten uns die als
Strafe gedachten Verbote deshalb nicht anhaben,
wenn sie auch mitunter unseren politischen Einsatz
gerade zu einer Zeit unmöglichmachten, wo er
dringend nötig gewesen wäre.

Was der Senat fertigbrachte, konnten wir
schon lange. Und wieder einmal schwebte der
Pleitegeier mit mächtigenFlügelschlägenüber
unserem Haupt, wer beschreibt unsere Ueber-
raschung, als wir das geliebte Tier eines Tages
sogar unter unserem wenigen Mobiliar — den
einfachen Stühlen und Tischen— entdecken muß¬
ten! Zudemherrscht« eine furchtbareHitze, so daß
alle Quellen, die uns bisher neue Lebenskraftin
Gestalt von Zahlungsmitteln zuführten, ausge¬
trocknet waren. Da schoß vom Himmel herab ein
herrlicher Gedanke! Warum sollten wir uns
immer verbieten lassen,  diesmal war es an
uns zu'handeln!

Das Los entschied, wer schreiben sollte und der
Betroffene strahlte über das ganze Gesicht, denn
das war eine Aufgabe, die ihm lag. Am nächsten
Tag erschien in der VNZ. ein Artikel, der nur so
strotzte von Lieblichkeitengegen den Senat. Am
Schluß aber stand ein Zeichen, dessen unsere alten
Bremer Freunde sich sicher noch entsinnen Wer¬
dens Und richtig, -quen hatte es geschafft. Die
klugen Herren Parlamentarier kochten vor Wut
und krochen prompt auf den Leim! Bei uns aber
herrschteeitel Freude. Gelächterbrach aus als
man uns diesmal das Verbot überreichte. Daß
offiziell natürlich furchtbarlaut protestiert wurde
gegen die „Willkür der demokratischen Herrschaft"
verstehtsich.

Die Zeit unseres Nichterscheinens wurde fleißig
ausgenutzt. Natürlich konnten die Nazis auf
eigene Mitteilungen auch während dieser Zeit
nicht verzichten und so machten wir folgendes:
Die aufreizendstenlleberschriften, die wir in an¬
deren nationalsozialistischenBlättern fanden,
wurden nebst den dazu gehörigenArtikeln fein
säuberlich aufgeklebt und darüber prangte der
ausgeschnitteneKopf der VNZ.

Eine Binsenwahrheit, die jeder alte Bremer
SA.-Mann bestätigenwird, ist, daß meist bei den
Versammlungen, wo man große Sachen befürch¬
tet--, nichts geschah, während der Krach immer
dann losging, wenn es äußerlich harmlos aussah.
Die Ortsgruppe Findorff hatte wieder mal Eroß-
Alarm angekündigt, und so gingen wir zu zweit,
um gemeinsam den Spektakelzu erleben. Auch die
Polizei hatte Wind bekommen und gut vorgesorgt.

Als der jetzige Kreisleiter Pg. Blanke,  der
damals die Ortsgruppe leitete, sie Versammlung
eröffnete, war der Saal knüppeldicke voll und so
ungefähr hatte man die Nase dafür, daß aller¬
hand Kommune darunter war und daß es diesmal
wohl was geben würde. Unwillkürlichachtete man
deshalb weniger scharf auf den Redner, sondern
beobachtetedie Umgebung genauer. Und das
lohnte sich zum Teil wirklich. Inmitten einer
solchen Musterung trat gerade wieder eine neue
Type in unser Blickfeld. Diesmal wußten wir
nicht, ob uns vor Grauen die Haare zu Berge
stehen oder ob wir lachen sollten. Einiges hatte
man ja schon an Räuberzivil gesehen, aber dieser
Kerl war ein Schlager sondergleichen. Auf dem
Kopf eine blaue Schirmmütze, die sich von einer
solchen dadurch unterschied, daß der Schirm fehlte
und sie ziemlichsteil hochstand. Die Brust war
mit einem dicken Wulst von schwarzen Haaren
besetzt, die neckischerweise aus einem blau-weiß-
quergestreisten Badeanzughervorquollen; darüber
trug unser freundlicher „Seemann" eine zer¬
schlissene Hausjacke und eine sogenannte Kuli-Hose,
deren Enden wiederum in unmöglichenKnobel¬
bechern steckten, während aus dem linken Schaft
ein riesiges Schlachtermesser hervorlugte. Der Kerl
sah so wüst aus, daß, ganz gleich, ob Kommune,
Reichsbanneroder Nazis, alles ihn anstarrte, bis
die Nazis plötzlich in ein fürchterlichesGelächter
ausbrachen, in das alles ebenso herzlich ein¬
stimmte, obwohl die anderen kaum wissen konnten,
daß der bewußteRäuber eines der prominentesten
Mitglieder des alten SA.-Sturms 2 war und
Ulrich Heilbronn hieß. Auf jeden Fall war für
diesen Abend die Spannung einer allgemeinen
Heiterkeitgewichen. In Räuberzivil zogen die ver¬
schiedenen Gruppenspäter vereint nach Hause, ohne
daß es zu irgendwelchen Zusammenstößen gekom¬men wäre.

Karl ?tsitsr:

vie gnohe
Karl Pfeifer,  heute ebenfalls Schriftleiter

beim „Völkischen Beobachter", Berlin, war von
Mai 1932 bis Mai 1933 in der BNZ. tätig. Er
schreibt uns:

Wie war es, als die NSDAP. daran ging, von
bitterster Notwendigkeitgetrieben, sich eine Presse
zu schaffen, nachdem sie erkannt hatte, welches
Machtmittel die Zeitung im politischenKampf
unserer Tage sein kann? Mit ihren ausgebauten
Organisationen und zahlreichenFinanzierungs¬
möglichkeitenverfügten alle anderen Parteien
über einen mehr oder minder großen Presse¬
apparat.  Zeitungen mit einer Auflage von
täglich Hunderttausendengössen Tag für Tag eine
bittere Lauge von Hohn und Lüge über alles, was
die NSDAP. tat und proklamierte. Unsere Waffe
dagegen war, solange wir über keine eigenen
Zeitungen verfügten, nur das gesprochene Wort
unserer Redner oder bestenfalls der Flug-
zettel.  Die Notwendigkeiteiner Aenderungdre¬
ier Situation lag auf der Hand. Die Zeitung war
Am politischenBeeinflussungsmittel allerersten
Ranges geworden, auf das die Partei , die stets
nach den modernstenMethoden der Propaganda
zu arbeiten gewillt war, einfachnicht verzichten
konnte. So klar also die Aufgabe war, so schwer
war andererseits aber ihre Durchführung.

Mit dem Erwerb des „Völkischen Beobachters"
war ein erster Schritt getan, der aber so lange
nur ein halber war, solange ihm nicht weitere
überall im Lande folgten. So entstanden national¬
sozialistische„Zeitungen" eine nach der anderen,
in jedem Gau und in jeder größeren Stadt . Mit
welchem Ausdruck des Hohnes haben die Gegner
diese ersten Blätter wohl nicht belegt? Es war ja
auch so einfach, aus den sicheren Redaktions¬
zimmern ihrer großen Zeitungspaläste heraus
über diese kleinen Kampfblätter zu spotten, die
ihr Entstehennichts anderem verdankten, als der
Ueberzeugung  von der Notwendigkeitund
der Arbeit und der Einsatzbereitschaft des damals
meistensnoch so kleinen Kreises der Kämpfer der
Partei . Es erscheinteinem heute fast unwahr¬
scheinlich, daß unter den damaligen Umständen
überhaupt nur eine einzige Nummer dieser Zei¬
tungen herausgebrachtworden ist. Aber das Un¬
wahrscheinliche wurde doch wahr und, was wich¬
tiger ist, es wurde eine Wirkung  erzielt.

Eine der festesten Säulen — jedenfalls hielt sie
sich dafür — des Systemsvor 1933, die sogenannte
Demokratische Partei , verfügte über Zeitungen
mit einer Auflage von vielen Hunderttausenden
und verlor doch von Wahl zu Wahl mehr von
ihrem Wählerbestand. Die Zeitungen der NSD¬
AP. hatten Auflagen, die wohl nur in seltenen
Fällen über die Zehntausend-Erenze hinausgin¬
gen. Der UnterschiÄaber war der, daß jedes ein¬
zelne Exemplar dieser Blätter den Austrägern
aus der Hand gerissen wurde, von einem zum an¬
deren ging und so ein vielfachesder Leserzahlen
erreichte, mit denen man sonst rechnete. Diese
Zeitungen schrieben nämlich das, worauf von Mo¬
nat zu Monat stärker die Massenwarteten, und
kamen mit den Dingen, die den Menschen auf den
Nageln brannten. Sie hatten kein Feuilleton,
keine wissenschaftlichen Beilagen, kein Modejour¬
nal, sie brachten kaum Bilder, si« konnten keine
Reiseanregungengeben, und doch wurden
sre gelesen,  zehnmal mehr als die anderen,
die alles das brachten, und doch nichts zu sagen
wußten zu der großen Not des Volkes, die aus
allen Ecken starrte.

OncI clsr östrlsd selbst:

^Ile Kämpfen enrälilen_
Zehn „Alte", die noch heute in unseremVerlag

be,chäftlgt sind und die Kampfzeit unserer NS.-
Presse in Bremen mitmachten, kennen die erschwe¬
renden Umstände, unter denen damals gearbeitet
werden mußte. Sie wissen um den Fanatis-
m u s,  der nötig war, eine Zeitung aufzubauen,
wie nur sie heute vor uns haben. Darum können
sie uns auch am besten berichten von ihren Erleb¬
nissen. Nicht um die einzelne Person geht es da¬
bei, sondern um den Geist, der daraus spricht.
Wir wissen heute selbst nicht mehr, wie es möglich
war, daß wir zuweilen48 Stunden hintereinander
ohne >schlaf am Werk sein konnten, wenn die Zeit
es gebot. Nur eines wissen wir : daß wir niemals
den Glauben verloren haben, daß wir niemals
müde wurden, uns einzusetzen auch mit dem letzten
Rest von Kraft. Wir schlugen uns durch, jeder von
uns, >o gut und schlecht es eben ging, im Bewutzt-
lern. daß wir Mithelfer waren und WeggenossenAdolf Hitlers.

kömmlichen Sinne war das sicherlich keine Schrift-
leituna. Die Druckerei?  Gewiß , dort wurde
auch die Zeitung gedruckt, — aber unter welchen
Umstanden, welchen Zwangslagen wirtschaftlicher
und persönlicher Art ! Der Vertrieb ? Die Zei-
tungsträgerinnen mußten schon fast „SA.-Män¬
ner sein, um der Kommune zu trotzen' Der
Verlag?  Er hatte bloß Eeldsorgen. Geld, —
woher? Das war die erste und letzte Frage. Die
Anzeigenabteilung? „Ich " war die An-

teilung, erzählt Pg. Starke. Denn von
„Abteilung" war keine Rede. Ein Mann saß da
und damit war es aus. DieKasse?  Wir waren
froh, wenn wir Geld zum Ausgebenhatten Zin¬
sen.trug es bei uns gewiß nicht. Wozu also Geld-
schranke? Setzerei?  Zuerst hatten wir eine
einzige Maschine, an der Tag und Nacht in drei
Schichten gearbeitet wurde. Wir hatten eben —
kû gesagt — das Ein-Ding-System und waren
doch alles,  nämlich die Nazi - Zeitung inBremen!

V/sirsöclcsr:

„kille scliön — irli vei'dinde"
Unsere Redaktions-Sekretärin Nenne Weizsäcker

setzt>ich auf meine Frage nach ihren Erlebnissen
m der Kampfzeiteinen Augenblick lang ganz qe-
snurt in die Ecke und lächelt dann: eine göttlich

Zeit war das, wenn's auch böse Stunden
gab! Am meisten ärgern mich dabei noch heute
die gräßlichen Räumlichkeiten, in denen wir arbei-
ten mußten, Ein Sekretariat gab's ja zunächst
nicht und der Besucher stand immer gleich vorm
Hauptjchrlftleiter. Denn die Schriftleitunq _ ae-
treu dem Ein-Ding-System— schätzte sich glücklich
wenigstenseinen Raum zu besitzen, in dem alles
was auch nur irgendwie mit Redigieren zu tun
h°" ° sich aufhielt Einen Vorteil Hatte die
schichte: man brauchteniemanden zu suchenWer
nicht im Zimmer war, war nicht im Hause" Ab¬
gesehen davon, daß ich als Mädchen für alles' auch
Uee ^ He . h°" e ich eine alte, gepumpte
Schreibmaschine, an der langsam nach und nach

^ Wicken gingen. Mannrußte .e? eben mit Humor  ertragen
Aus die Frage, wie es denn eigentlich mit dem

„Verbinden und mit unserer „Fernsprechzentrale"
war, meint NenneWeizsäcker, gutmütig, aber sehr
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richtig: „Ja , das war so! Wenn jemand anrief,
dann sagte ich: Einen Augenblickbitte, — ich
verbinde! — Legte den Hörer quer über den Tisch
zum nächstenSchriftleiter, und die Verbindung
war ebenso schnell wie praktisch hergestellt. Mochte
sich der Teilnehmer am anderen Ende der Strippe
ruhig eine gut arbeitende „Telephonzentrale" mit
allen Spitzfindigkeiten der Neuzeit vorstellen!

Um dem Schriftleiter Klink, der mich so indis¬
kret nach all diesen Dingen ausfragt, auch ein¬
mal an seine eigenen Sunden zu erinnern, will
ich ihm folgende kleine Geschichte ins Gedächtnis
zurückrufen, die ihn weniger als Zeitungsmann
von „Format", sondern ihn vielmehr als
„Fassadenkletterer" kennzeichnet. Daß wir stets
über Geldknappheitzu klagen hatten, ist eine Tat¬
sache, über die man selbst heute am besten nicht
mehr redet. Trotzdemwar sie die Schusd daran,
daß wir nur drei Schlüssel für die Schriftleitung
hatten. Einen gab der Hauptschriftleiter, den ande¬
ren Gunter d'Alquen, und den letzten ich nicht
heraus. So geschah es, daß bei unserer Abwesen¬
heit ein vierter sich andere Wege suchen mußte,
um auch ohne Schlüssel  in die „Arbeits-
räume" gelangen zu können. Zu diesem Zweck gab
es eine Winde,  die eigentlich dazu diente,
irgendwelche Kisten auf den Boden zu befördern.
Immerhin konnte man sich daran hängen und sich
selbsttätig in die Höhe ziehen. Ein kleines Klet-
terkunststück war es, oben gab es einen kühnen
Absprung, und man stand nun vor einer Tür,
die halb eingedrückt, halb aufgeschoben werden
mußte. Erst dann sah man sich seinem „Schreib¬
tisch" gegenüber."

Ich muß zugeben,  auf diese Weise bin ich
des öfteren auch ohne Schlüssel„eingestiegen" und
dahin gelangt, wohin ich wollte: nämlich an die
Arbeit. Allerdings konnte es auch geschehen, datz
der Hauptschriftleiter seinen Schlüssel verlegt
hatte und daher die Tür von innen dicht band,
um mir dann das Kletterkumststückchen nachmachen
zu müssen—, nur auf dem umgekehrtenWege,
von oben nach unten, was noch schwierigerwar,
denn so hatte man den gähnenden Abgrund
vor sich.

Dann erzählt Aenne Weizsäcker, die übrigens
keiner Fliege etwas tat, ganz aufgeregt von unse¬
rer ersten großen Verlagsanschaffung, die aus
einem Auto  bestand. „Als ich den Fahrer ein¬
mal fragte, wie sich denn der Wagen anließe,
erwiderte er mir : „An" läßt er sich überhaupt

lffsrlrsrtÄorles:

>ck wse cNe / ^nreigen -^ bteNung
Als nächster wird Herbert Starke ./vernom¬

men". Er legt kurz und bündig los, ohne meine
Frage abzuwarten: „Ich sehe schon dein verständ¬
nisinniges Schmunzlln, wenn ich dir erwähle, datz
ich die Anzeigen - Abteilung  war . Aber
diesmal haft du gründlich danebengetippt. Js
nich — denn der Ton liegt nicht auf dem „ich",
sondern auf dem Wort ,d r e". Nun bist du rein-
elegt. Die alten Freunde der „BNZ." werden

sich noch ebensogutwie du an die schönen Zeiten
unseres „Zeirungspalastes" in der Papenstratze
erinnern. Hier arbeitete ich als „Anzeigen-Ab-
teilung", und so ganz nebenbei noch als „Emp¬
fangschef". Zu mir kamen sie herein, damit ich

neu den Weg zeigte durch das Labyrinth von
ängen und Fluren, d. h. sie kamen zu mir, wenn

nicht gerade von unserem Mitbewohner des
Hauses Ware auf bereitstehendeFahrzeuge prak¬
tiziert wurde. Denn in solchem Falle war der
„Traum vom Hereinkommen" aus und unsere

Kundschaftmußte eben für kurze Zeit „draußen
Platz nehmen".

. . . und dann die Kasse!  Man nehme . . .
eine Schublade, die verschlossen ist, für die außer¬
dem der Schlüsselfehlte, drückesie etwas nach
unten, ' damit die Leisten nachgeben, ziehe sie
dann nach vorn und — Sie werden lachen— das
Ding geht auf! In der Lade befindet sich eine
Zigarrenschachtel, und wenn man genau hinsieht,
entdeckten wir grundsätzlich etwas Kleingeld. Wir
waren Optimisten aus Prinzip.

. . . wenn der Erste im Monat naht — welches
Herz schlägt da nicht höher? Gehaltszahlung steht
in Aussicht! Zumal wir damals erst recht zu
denjenigen gehörten, die die letzten 25 Tage im
Monat keinen Pfennig mehr hatten. Immerhin
— die „anderen" waren ja stets fest davon über¬
zeugt, daß uns der fürstliche Lohn nicht fehlte,
denn unsere Zeitung wurde doch von den „dicken
Kapitalistengeldern" gespeist (sie mußten es ja
wissen). Der Erste brachte zwar viel Freude,
aber wenig Geld. Meist mußten auch fünf Mark
Abschlagszahlunggenügen."

Neben all der vielen Arbeit hat besonders Pg.
Starke nie seinen Humor verloren. Aber wir
wollen trotzdem noch von ihm wissen, was er am
Tage alles zu tun hatte und wieviel Mal er
„Abteilungsleiter" war.

„Na", meint er, „das ging so vor sich. Ihr habt
da vor einigen Tagen einen pfundigen Artikel
von . . . gebracht. Den mußt du mir mal raus-
suchen. Ich habe meine Zeitung gestern gleich
weitergegeben." Wir suchen also. Zwischendurch
bimmelt das Telefon. Ein anderer verlangt den
neuen „Illustrierten Beobachter". Der nächste
möchte die „BNZ." bestellen. So langsam gibt
es Hochbetrieb. Das Telefon klingelt schon wieder.
Und die Kundschaftwartet. „Sag mal, seid ihr
da drüben eigentlicheingeschlafen? Wir brauchen
Anzeigen-Manuskripte?" Ein Königreich
für einen Boten!  Denn die Setzerei war
doch nicht im Hause, sondern drüben am Neu-
stadtswalll

Die Kundschaft wartet gern. Im Laufschritt
geht's durchs Haus. „Wo ist der Bote?"

Nun möchte ich aber gern noch wissen, wie es
damals mit Starke als „Schriftleiter" war.
Schriftleiter Karl Pfeifer,  der jetzt im
„VV." in Berlin ist, griff ihn nämlrch eines
Ahends auf und hetzte ihn in eine Massenver¬
sammlung. Die Erzählung ist kurz und bündig.
Abends ein Viertel nach acht. Ich habe schon mein
Abendbrot verzehrt, gehe noch mal eben so in den
Betrieb, —da kommtmir dieser Pfeifer entgegen
und meint : „Du kommst wie gerufen. Du mutzt
gleich zur „Jakobihalle" gehen, da ist 'ne kleine
Versammlung. Es mutz unbedingt jemand zur Be¬
richterstattung hin und sonst ist keiner da. — Ich
konnte damals wohl Anzeigenausmessen̂ -—aber
blamieren wollte ich mich auch nicht. Mit dem
Gedanken, daß ich die Sache schon glatt kriegen
werde, wandere ich hin. So richtig salonfähig
bin ich wobl kaum gewesen. Ich gehe in den Saal
und stehe da wie Piek Sieben! Hab' keine Ah¬
nung, was vor sich geht, greife mir den nächsten
Besten und erzähle ihm: „Hier muß was los
sein, ich komme von der Presse." Die Sache klappt.
Vorstand. Bericht - alles eins. Hundert Zei¬
len waren fällig.

Ja , siehst du, und dabei zeigte es sich nun —
wir waren eine große Familie und machten
alles, was vorkam. Und wenn es manchmalauch
noch so bitter war, — wir trugen es durch. Wir
waren Nationalsozialisten mit ganzer Seele. Und
darum haben wir es auch geschafft. Bei der
Machtübernahme konnten wir stolz auf unsere
„BNZ." sein. Wir lachten weiter. Den anderen
aber, die sich nicht genug darin tun konnten, uns
zu verhöhnen, ihnen ist das Lachen verblieben."

krllca öosllclcs:

Immei «wiegen Veplniebsroi 'gen
Erika Boelicke  wurde als Kontoristin für

die Abonnenten-Abteilung eingestellt und hatte
gleichzeitig in der Vertriebs-ALteilung mitzu¬
arbeiten. Sie erzählt, daß die Trägergelder, eben
hereingebracht, sofort wieder ausgegeben werden
mutzten. Oft kamen die Träger auch mit den Zei¬
tungen zurück, weil sie „von Kommunebeschattet"
wurden.

,Mir haben uns bös durchwürgenmüssen. —
aber wir haben es gerne  getan . Und wenn die
Arbeitszeit manchmal bis um ein Uhr nachts
ging. so sparten wir dabei wenigstensdie Kohlen
zu Hause. Manchmal stiftete ein Anzeigen-
vertreter wohl auch ein Abendbrotdazu. So ging
es recht und schlecht voran. Mittags mußte ich
auf zwei Stunden vertretungsweise in der An¬
zeigenabteilung arbeiten, weil „sie selbst" zu
Tisch ging, obwohl ich keine Ahnung hatte, wie¬
viel Geld ich den Kunden abnehmenmüßte. Das
ging alles gut, bis Starke wieder eintraf und
feststellte, daß ich ein „Einheitspreisgeschäft" auf¬
gemacht hatte ; jede Anzeigefür 80 Pfennig. Er
mrzte dann, was zu kürzen war, und was übrig
blieb, das haben wir eben gratis gegeben. Wir
freuten uns doch über jede Anzeige! Nach und
nach lernte ich schließlich auch das Auszählen
nach Millimetern.

Eines Falles entsinne ich mich noch, bei dem
besonders die Hilfe der Polizei unter Hauptmann
Külp  schon damals deutlich zutage trat . Wir
hatten gerade das neuesteWahlergebnis heraus¬
gehängt. Die Leute standen dichtgedrängt und
lebhaft diskutierend vor unserem Schaufenster, als
besorgte Nachbarn die Polizei anriefen. In
kurzer Zeit traf Hauptmann Külp mit seinem
Ueberfallkommandoein. ohne jedoch eingreifen zu
müssen. Denn an diesem Tage blieben unsere
Schaufensterheil.

Mit den Trägern standen wir stets auf sehr
kameradschaftlichem Fuß. Die Kameradschafthat
angehalten bis heute. Unter den Angestelltenwar
es das geiche. Jeder sprang für den anderen ein.
Wer Geld hatte, gab, — und wer nichts hatte,
durfte ohne Beschämungnehmen. Besonders um
den Ersten herum war es mit uns knapp. Da
wurden dann die Träger geschickt, soviel Geld wie
möglichzu kassieren. Mit ein paar Mark kamen
sie freudig angerannt. Solch ein Eifer kann nur
ein von der Idee getriebener Will« geben, der
Wille, um jeden Preis kameradschaftlich zu helfen.
Wenn wir auch nichts hatten, die Kinder zu
Hause durften nicht merken, wie es wirklich um
uns bestellt war."

dlciris 6odm:

Die kstte : kine Ägsnnenkkle
UnserenBuchhalter Hans Vohm packte das Er¬

lebnis des SA.-Aufmarschesin Vraunschweig. So
kam er zur Partei und damit kurze Zeit darauf
auch zur Zeitung.

„Was war Ihr erster Eindruck, als Sie unsers
„BNZ." sahen?" fragte ich ihn. „Als Buchhalter
fiel mir zunächst einmal auf, daß als Kasse
lediglich eine Zigarrenkiste vor¬
handen  war . Buchhaltung selbst gab es natür¬
lich noch nicht. Die einkommenden Summen wur¬
den einfach notiert, denn wir wenigen Menschen
konnten uns nicht mit Schreibereien aufhalten.
Erst sehr langsam wurde eine Kundenkartei ein¬
gerichtet, die ich dann in der Verbotszeit mit der
Taxe in meine Wohnung fuhr, bis die Gefahr
vorüber war.

Zwischen Mitarbeitern und Angestelltenbestand
-stets ein recht erfreulichesVerhältnis . Besonders
die Mitarbeiter mußten ja sehr viel Geduld zei¬

gen und sich mit guten Worten vertrösten lasten.
Sie haben fest zur Stange gehalten,
trotz aller Schwierigkeiten.

Für die Buchhaltung ergab sich die größte Ar¬
beit erst beim Aufschwungnach der Machtüber¬
nahme. In der Kampfzeit setzte, vor allem um
den Letzten des Monats herum, eine geradezu
phantastische Jongliererei  ein . Die
Anzeigenkasseverfügte in den seltensten Fällen
über Vermögen, weil unsere Kunden selbst in be¬
drängter Lage waren. So mußten denn mit aller
Gewalt sämtlicheSA.-Männer die in der BNZ.
zu tun hatten oder im SA.-Lokal Pelzerstraße er¬
reichbar waren, herangeholt werden, um für uns
zu kassieren. Da wurde dann manchmal nächte-
weise gearbeitet, wobei sich besonders die Ver-
triebsabteilung hervortat. Und weil wir jeden
Pfennig gebrauchten, hatten auch die Träger alle
paar Tage abzurechnen. Sie mußten immer und
immer wieder losgeschickt werden, um Geld zu
schaffen. Geld, Geld, Geld . . . Das war das A
und O der Buchhaltung, um den ganzen Betrieb
in Gang zu halten. Drucker. Mitarbeiter Ver¬
mieter, Schriftleiter, kaufmännische Angestelltebe¬
kamen ihr Gehalt in Raten. Das erste An-
schaffunqsstück aber war ein Ersatz für die Zi¬
garrenkiste, nämlich eine reguläre Geldkassette.
Einen Geldschrank für 30 Mark konnten wir uns
damals noch nicht leisten."

Olscirlcch?utrcftsr:

Tehmsscliinen wsndenn duncti klsurmsuei ' n
Eine Zeitung gerade während einer Verbots¬

zeit zu übernehmen, ist immerhin ein Wagnis.
Aber die Umständebrachten es mit sich, daß wir
einen größeren und vollkommenen Druckerei¬
betrieb brauchten. So zogen wir im Anfang des
Jahres 1932 zur Weser - Druckerei  um , wo
die BNZ. zum ersten Male nach der Verbotszeit
am 5. März wieder erschien. Das Schwierigeda¬
bei war, daß man eigentlichmit einem Ausschei¬
den von vier Wochen gerechnet hatte, die sich aber
auf drei Wochen verringerten.

Mit wenig Worten umreißt unser Drucker,
Die brich Putscher,  Weg und Aufstieg der
Zeitung in der Zeit, als sie ihm anvertraut war.

„Zunächst mußte ich eine Rotationsmaschine
aus einem Ort nahe bei Worms heraufholen. Der
Lastwagen hatte große Umwege zu machen, denn
er konnte des Eises wegen nicht über die Berg«.
Das erschwerte die Sachlage noch mehr. So muß¬
ten mit einer Setzmaschine in 3 Schichten und unter
Zuhilfenahme von Handsatzdie ersten Nummern
herausgebracht werden. Inzwischen trafen zwei
weitere Setzmaschinenaus Oldenburg ein. Acht
Tage später stand alles, und die normale Her¬
stellung konnte erfolgen. Die Auflagezif.
fern stiegen ständig.  Während 'Anfang
März 4000 Stück gedruckt wurden, ging die Auf¬
lage bis End« 1932 auf 8800 herauf und stieg bis
zur Machtübernahme auf 9000. Die Umstellung
der Zeitung auf Frühausgabe brachte dann in
kurzer Zeit den Aufstieg auf 18 000. Von da an
nahm sie ständig zu.

Die Zusammenarbeit war denkbar gut, beson¬
ders zwischenDruckerei und Schriftleitern. Es
ging um ^
naturgemäß
das technische
eingesprungen, ohne auf die Zeit zu sehen, um
ein pünktlichesHerausbringen d>er Zeitung zu ge
wahr leisten. L>a ore Druckerei versuchte, mög¬
lichst nur Parteigenossen  zu beschäftigen,
mußten Leute aus dem ganzen Reich zu¬
sammengezogenwerden.

BefändeBesonders heiße Zeiten waren die Tage der
Wahl, an denen zu Werbezwecken Sonderdrucke poli¬
tischen Inhalts mithohenAuflagen,  manch¬
mal 60 000 Stück und mehr neben der normalen
Ausgabe auf der kleinen Notationsmaschine ge¬
druckt wurden, die so Tag und Nacht nicht zur
Ruhe kam. Es bestandnatürlich eine gewisse stän¬
dige Gefahr wegen der freien, kühnen Sprache, die
die Schriftleiter in der Zeit führten, die der
Druckerei, von geschäftlicherSeite aus gesehen,
manchmal Sorgen machte. Denn stets drohten ja
neue Zeitungsverbote  und damit zusam¬
menhängendewirtschaftlicheStörungen.

Eine nicht alltägliche Leistung war der Trans¬
port von zwei Jntertype -Setzmaschinen, die nach
der Machtübernahmeaus der damaligen Arbeiter-
Zeitung zur Weser-Druckerei geschafft wurden. Die
Türen des Hauses waren zu klein. Dennochsoll¬
ten die Maschinen möglichst unmontiert herüber-
geholt werden, weil eine neue Montage etwa 14
Tage Zeit beanspruchthätte. So schlug man, mit
Erlaubnis der Gestapo, im 2. Stock der Arbeiter-
Zeitung kurzerhand die Außenwand  ein , um
die Maschinenan Winden herauszuschwingenund
ihrem neuen Standort zuzuführen. Innerhalb von
48 Stunden wurden äe bereits in der Weser-
Druckerei mit Volldampfin Betrieb genommen.

Der immer größer werdende Umfang der Zei¬
tung nach der Machtübernahme machte es dann,
wie Sie ja wissen, notwendig, eine eigene
Druckereieinzurichten. So wurde in gutem Ein¬
vernehmen der bestehende Vertrag gelöst, und die
Zeitung siedeltemit fast dem gesamten technischen
Personal zum Teeren über. Auch heute noch den¬
ken wir alle gern an die gemeinsamdurchgemachte
Kampfzeit und an die Entwicklung der Zeitung
zurück, die die Weser-Druckerei mit dem Verlag
oer „Bremer Zeitung" auf das engste verbindet/'
Kurt kcirtii;

vei " setzen s>k keclskteun i. V.
Schwierigkeitenbereitete uns natürlich auch die

technische Herstellung unserer Zeitung. Und da
war es vor allem der Setzer,  der uns unter
keinenUmständenim Stiche lassen durfte, der we¬
der nach Satzzeilen noch nach Ueberstundensehen
konnte. Geld hatten wir wenig, jede Num¬
mer war eine Schlacht, die gewonnen werden
wollte, ohne auf Verluste zu sehen.

So schildert MaschinensetzerBarth,  wie zu¬
erst an einer Maschine in drei Schichten gearbeitet
werden mußte, um das Pensum herauszubringen.
1931 bestandendie Manuskripte größtenteils aus
„Scherenschnitten". Und Freitags gab's Abschlags¬
zahlung . . .

„Bis wir dann zur Weser-Druckerei über¬
siedelten. Aber auch hier mußten erst Setzmaschi¬
nen von überall zusammengeholtwerden. Eine
heiße Zeit war immer um die Versamm¬
lungswelle  herum , so besonders im Herbst
1932,' wo eine Wahl die andere jagte. Manu¬
skripte wanderten aus der Kundgebungvom Ver¬
sammlungstisch direkt an die Maschine. Und
weil sie nur allzuoft unleserlich
waren , mußte ich zeitweise selb st Re¬

dakteur sein.  Denn ein Durchfiiü>en war
auch dem geübtestenAuge unmöglich. Die Arbeit
drängte sich so, daß Störungen an der Maschine
das Herauskommen der Zeitung verhindert hätten.
Da wurde alter Uebersatz in die Seiten geschlagen.
Manchmal haben wir 16 Stunden hintereinander
gearbeitet, genau wie die Redakteur«, die zwei
und drei Schichten lang am Umbruchtisch standen.
Es kam auch vor, daß wir einen ühermüdeten
Schriftleiter kräftig schütteln und rütteln mußten,
damit er wach wurde,  denn wir brauchten
neues Manuskript. Aus all dem ergab sich, daß
die Zusammenarbeit zwischen Schriftleitung und
Setzereiimmer glänzend  war . Zigaretten gin¬
gen stets halbpart. Besonders wenn dann ein
Leitartikel einmal nicht rechtzeitigfertig werden
wollte, so tat eine Zigarette Wunder, und es
wurde schwer„druffgestochen".

So wuchsen wir langsam an zum Großbetrieb.
Mängel und Schwächen hörten aus. Was aber
blieb, das war die Kameradschaft. Und aufdie
sind wirnoch heute  stolz ."
^V oltsr stlortmorm:

Zfnsfmsnclsf suf TtoHei'N
Ein viel geplagterMann, der immer und überall

gleichzeitigsein mutzte, obwohl auch er nur zwei
Beine hatte, war unser Verlags- und Rsdak-
tionsbote Hartmann.  Einmal sauste er mit
den Manustripten zur Setzerei, das andere Mal
mutzte er Zeitungen ausbringen, weil ein Träger

klr« ÎIonnsn;

versagt«. Da erzählte er von einem Strafmandat:
„Ich hatt« eine eilige Sache für die BNZ. zu

erledigen, mein Fahrrad war zu Bruch gegangen
und ich konnte >o schnell Ersatzteile nirgendwo
organffieren. So hing ich mich kurzerhandhinier
einen Lastwagen. Das ging so lange gut, bis ein
Polizei-Auto mich aufgriff und ich zu 5 Mark
Strafe verdonnert wurde. Die Firma durfte
überhaupt nichts davon wissen, denn Geld harte
sie beinahe noch weniger als ich. Die Schuld
wurde bei der Polizei heruntergehandelt aus
3 Mark, die ich dann auch noch in zwei
Naten  abzahlte . Strafmandat auf
Stottern . . ."

Außer einigen Zwischenfällen mit der Kommune
hatte Hartmann auch die Aufgabe übernommen,
den vor dem Verlag in der Papenstraße disku¬
tierenden Dorspolitikern das Ideengut der Be¬
wegung „sachlich beizubringen ". Aber
damit war die „Arbeit" noch lang« nicht beendet.
Nach oft 12- his 14stllndigemDienst wurden
abends in der Parteigeschäftsstell« in der Reni-
bertistrwße noch Zeitungen gefalzt und handgerecht
gepackt, um so Wahlpropaganda-Material zu
schaffen, das am Sonntagmorgen durch die SA.
zur Verteilung gelangt«. —

Das war damals während der Kampfzeit. Wie
dem Beten Hartmann, so ist es vielen arbeits¬
losen Kameraden ergangen. Was sich an Ve-
tätigung fand, wurde wahrgenommen, um der
Idee zu dienen.  Heute ist Hartmann seinem
kaufmännischenBeruf entsprechendin der Buch¬
haltung der Bremer Zeitung.

5/ ^.-?1snn von >VoI1mei °5>isu8en
Unsere Zeitungsausträger, die sich täglich wie-

der und wieder mit der Kommune und dem
Reichsbannerherumschagen mutzten, unser« Träger
in Woltmershausen, im Westen und im „krummen
Viertel" — sie hatten wohl die schwerste Arbeit
zu leisten. Und doch haben sie täglich aufs neue
ihre Pflicht getan. Beschimpft, bedroht und ver¬
lacht, trugen sie mit einem ungeheuren Fana¬
tismus Tag für Tag die BNZ. aus. Wer das
nicht einmal mitgemachthat, kann sich nur schwer
ein Bild von der Gefahr machen, in der sie steck¬
ten. Elfe Nannen,  unsere älteste Zeitungs-
austrägerin , erzählt, wie sie die Gründungsver-
sammlungder BNZ. mitmachte, wie damals von
den anwesenden Parteigenossen klein« Summen
gespendet wurden, wie jeder Begeistertegab, und
wenn es nur 60' Pfennige waren. An diesem
Abend im Januar 1931 taucht« die Idee einer
BNZ. zum ersten Male auf. Kurze Zeit danach
erschien die erste Ausgabe.  Elfe Nannen be¬
kam den Bezirk Woltmershausen  zugeteilt.

„So habe ich vom Bahnhof Neustadt bis nach
Lanikenauherauf mit 20 Zeitungen angefangen.
Die ersten Frechheitenbekam ich zu hören, als ich
ganz harmlos im KommunistenviertelWürden
und Kamphoferdamm  ausbrachte . Einige
hatten spitz bekommen, daß ich Naziblätter hatte.
So zerschnitten sie mir den Mantel meines Fahr¬
rades. führten die unflätigsten Reden und warfen
mir einen wahren Steinhagel hinterdrein."

Auf meine Frage, warum  sie sich dieser Ge¬
fahr immer wieder aussetzte, antwortete sie: „Ich
habe das alles ertragen dem Führer zuliebe,
weil ich mich eben als National¬
sozialist fühlte,  und so mit Begeisterung
Lei der Arbeit war, daß ich sie nicht als Beruf
auffaßte. Die Zeitung gerade in Woltmershausen
auszukragen, war wichtig, weil hier die Kommune
einen besonderen Nistplatz hatte und wir nur
auf diese Weise für die Idee des Führers schlag¬
kräftig werben konnten. Parteigenossen und SA-
Männer gab es dort damals nur 8 Mann ins¬
gesamt. So war es mir jeden Tag wieder eine
neu« Freude, meine Zeitungen herauszubringen,
selbst wenn wir manchmal sieben Stunden
lang warten  mußten , bis wir die neue Aus¬
gabe in Händenhatten. Denn wir druckten damals
noch im Eiltempo (auf Flachpressen. Die Schrift¬
leitung)."

Dann fragte ich, was Frau Nannen den Namen
„SA. -Mann von Woltmershausen" eintrug. Und
sie erzählte weiter :.

„Verschiedentlich war ich in solcher Bedrängnis,
daß ich die Polizei um Hilfe anrufen mußte, da
bestimmte Leute Kleinholz  aus mir machen
wollten. Sie wußten ganz genau, daß keine Ge¬
meinheit und keine Schmutzigkeitmich davon ab¬
bringen konnte, der Idee des Nationalsozialis¬
mus zu dienen. Manchmal bekam ich schon vorher
die Warnung : heute sollst du dein Fell
vollhaben!  Und ich machte einen großen Um¬
weg, um die Zeitungen richtig abliefern zu
können. So habe ich vor allem im Mai 1932
Schweres auszusechtengehabt. Die Leute waren
von der Maifeier sehr erhitzt und wollten ihre
Wut nun an mir auslasten, weil sie wußten, datz
ich um diese Zeit eine Menge Propaganda-
Zeitungen bei mir trug.

Es muß wohl noch vor dieser Zeit, Anfang des

Jahres , gewesensein, als sich' in Rablinghausen
einige Halbstarkeverabredet hatten, mir eine Ab¬
reibung zu erteilen. Ich wurde auch diesmal wie¬
der gewarnt. Das Herz schlug mir bis zum Hals«.
Ich machte Umwege, über Feldwege und Deiche
hinweg. Aus diese Weise verlor ich zwar viel
Zeit, aber ich wurde doch wenigstens meine Zei¬
tungen los. Als ich zum verabredeten Ueber-
fallsplatz" kam, war die Zeit vielen wohl schon
lang geworden. Zwei Mann standennur noch da,
die versuchten, mich tätlich anzugreifen und mir
mein Parteiabzeichen abzureißen. Ich hatte schon
vorher meinen ständigen Begleiter, die Luft¬
pumpe,  bei der Hand und wehrte mich so meiner
Haut, bis ich schließlich von anderer Seite uner¬
wartete Hilfe bekam. Seitdem nennt man mich
den „SA .-Mann von Woltmershausen". Das
gleiche geschah ein andermal am Westerdeich. Ich
zeigte den Halbwüchsigen, was eine Frau vermag,
die Gesinnung  hat . Uift>habe mich dermaßen
meiner Haut gewehrt, daß ich meinen Namen ein
für allemal weghatte."

Nach einem besonderen Erlebnis während der
Verbotszeit der BNZ.  im Februar 1932
gefragt, antwortete Elfe Nannen: „Vier Wochen
durften wir damals keine Zeitung austragen. Aber
wir wußten schon vorher  Bescheid. Der Haupt-
schriftleiter mahnte uns eines Mittags aufs ein¬
dringlichste: macht so schnell wie möglich, datz ihr
loskommt! Denn in einer Stunde wird
die Zeitung verboten!  Und so kam es.
Wir rannten, was wir konnten. Als die letzten
Nummern verteilt waren, rief das rote Pack uns
zwar von allen Seiten nach: du Nazischwein! —
aber alle Exemplare waren doch verteilt und wfx,
hatten den Sieg  davongetragen." /

Selbst in der Verbotszeit ist es möglich"ge¬
wesen, daß die Träger, die ja immer treu zur
Zeitung hielten, ihren Lohn weiter bekamen. Sie
hatten es wahrhaftigengotts verdient. Frau Nan¬
nen aber trägt heute noch, wie 1931, die Bremer
Zeitung in Woltmershausen aus . . .

Iffsinr (osi-Zss;

gibt 5 clie sucti?
„Anzeigen werben war in der Kampfzeit kein

Vergnügen", berichtet Heinz Gerde  s. „Von
manchemKunden wurde ich bei der Vorlage der
BNZ. gefragt: was ist das eigentlich für
eine Zeitung , gibt 's die auch?  Andere
sagten: ich kann nicht inserieren, ich habe zuviel
Iudenkundschaft. Die Schlimmsten aber waren die¬
jenigen, die mir gleich beim ersten Male die Tür
wiesen und mich nach dem fünften Besuch beim
Arm packten, um mich an die Luft zu setzen, was
ihnen aber doch nicht immer gelang. Ich brachte
manchen schönen Auftrag ein. Wie es aber bei
allen anderen war, so war es auch bei mir. Wenn
man am Sonnabend Provision haben wollte, gab
es große Schwierigkeiten. Das Geld mußte erst
von den Kunden einkassiertwerden. Aber auch
das ging noch in viele Teile. So weiß ich, daß
ich einmal mit meiner Familie Weihnachten
feierte, ganze 6 Mark in der Tasche. Und es
gingauch . . . Esging,weil wiresso
wollte  n."

Karl dsiristiar, Klirilc:

Lite « Äinplvv clei - Lveinvv IK-itiali -iIsariolistisrli « » Leitung
Lutnslini»: SoUoeker

Von links na ob i- ovlits , im V o i 0 v , g r u n ck: Ki'ika Uoelickv , Kontoristin ; KIsv Kannen , XvitunKsansti -äKsrin -. senile IVvirisäeker , llv-
ckakiionsseki -etärin . vakinter : Kaxi -Kotb 8vli,eker ; 6er,les , .Linreigvnvertreten ; vartli , Uasvki -nvnsvtrer ; 8vbriktleiter Klink ; Lolim , liuvlilialter;

Starke , „äio ^ n-isixsnalitvilunA " ; Ilartmann , Lote ; Leer , Vertriebsleiter.

Icki interviewe micti zeibrt
Damit sind wir nun reihum. Jeder hat von

seiner Arbeit erzählt. Es läßt sich nicht umgehn,
daß ich selbst noch ein paar Worte über die Arbeit
der Schriftleitung während der Jahre 1931/33
sage. Unter welch schwierigen Umständen wir
manchmalZeitung machen mußten, ist nur schwer
wiederzugeben. Mir ist dabei besondersein Bei¬
spiel in Erinnerung, das zeigt, welche Anforderun¬
gen wir notgedrungenvor allem an den technischen
Betrieb stelien mußten. Ich hatte am Nachmittag
einen Film  besuchtund war am Abend in einer
K o m mu n i ste n - V e r sa m m l u n g , die im
Lokal Mainzhausen am Affen stattfand. Es ging
dabei um kapitalistischeSPD .-Bonzen dos Kon¬
sumvereins „Vorwärts ", die Jahresgehälter bis
zu 24 000 Mark bezogen und nun aufs erbittertste
von den Roten angegriffen wurden. Man halte
sehr bald heraus, daß ein Vertreter der „BNZ."
die Versammlung bespitzelte, zumal meine Ueber-
schrift aus einer vorausgehenden Versammlung
begreifliche Wut sowohl bei den Kommunistenals
auch den Sozialdemokratenerregt hatte. Sie hieß:
„Rückwärts beim „Vorwärts " — Apparat für ul¬
traviolette Strahlen in der Badewanne — 68
Millionen Konsum-Vereins-Schulden — Massen-
austritte — Aus 198 Pfund Salz sollte der Lager¬
halter 250 Pfund herausholen — Daher der
Ueberschuß."

Meine Anwesenheit ließ die Meute aufjohlen.-
Es gab Kleinholz. Und mit ziemlich zerschundenen
Knochen wurde ich an die Luft gesetzt. Selbstver¬
ständlich erschien auch dieser Versammlungsbericht
prompt am nächsten Tag in der Zeitung. Ueber
der ganzen Aufregung hatte ich aber vergessen,
meine Filmkritik vom Nachmittag zu schreibe»
So blieb mir nun nichts anderes übrig, als noch
in letzter Minute dem Setzer in die Maschine zudiktieren

So wuchs die „BNZ." in den Jahren des Kamp¬
fes mit erstaunlicher Schnelligkeit zu einer großen
Tageszeitung heran, aucki ohne die hütendeTrag¬
kraft einer bürgerlichenTradition. Wie die Be¬
wegung alle Barrikaden des Hasses mit unbändi¬
ger Gewalt überrannte, so zerschlugen auch
wir alle Hindernisse im Kamps um
die  Macht . Partei und N2 -Presse waren stets
eine Einheit, Kameradschaftihr höchstes Gebot.

Kok.
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7«L. Ein dickleibigesBrich mit dem breiten
UM eines Nachschlagewerkes müßte es geben
,nt Men, wenn es der Aufgabe jetzt gälte, zu
beschreiben und auseinanderzusetzen, was Tag um
x-g neu und abermals neu in schier ununter¬
brochenemKreislauf der Arbeit in all den Zim¬
mern, Räumenund Sälen des Hauses am Teeren
S- ö geschieht.

Ts begegnen sich in diesem Hause Männer im
weißen und blauen  Kittel , es begegnensich
Schreibbogen und Tinte, Stahl und Blei, Papier
md Farbe.

Rastlosigkeit des Schaffens im Lärm der Ma¬
schinen.

Rastlosigkeit des Wirkens in der Stille der Re-
dnktionsstuben.

llnd Rastlosigkeit des Wettstreits im kausmän-
Men Betrieb der Büros.
Drei Räder sind es in einem Werk, drei Räder,
lösbar und innigst verzahnt.

Zimmer reihen sich an Zimmer. Korridore
liegen über Korridoren. Es folgen Türen auf
Türen, hinter denen geschaltet und gewaltet
wird.
Man könnte wahllos an eine jener Türen

klopfen und eintreten und nun sagen: „Seht, wir
sind eingeschaltet in den Strom der Arbert, wir
wollen ihm steht von Schreibtisch folgen, von Ma¬
schine zu Maschine". Der Beschauer  würde
ermüdet nach einem Stuhle suchen, noch ehe er
- das ist gewiß — auch nur ein Drittel
des Weges treppauf und treppab hinter sich ge¬
bracht hätte. Und auch dem Leser  würde es
nicht anders ergehen. Er würde dieses Blatt
- halb betrachtet— schon umschlagen und in die
nächsten Seiten steigen.
Wir wollen uns einmal zusammensetzen und

ratschlagen, wie wir es am besten beginnen.
All der nüchternen Selbstverständlichkeit, die

der Zeitungsbetrieb für den Beteiligten
hat, sei es, daß er die Schreibmaschinebedient,
die Bücher in Ordnung hält, die Pressen in Be¬
wegung setzt, oder die Feder führt, hat der
Außenstehende  noch stets geheimnisvolle
und darum romantischeSeiten abgewonnen. Ihn
verblüfft die Hatz des Arbeitslaufes. Bei ihm
verbindet sich das Wort . Ẑeitungsmachen" mit
dem Gedröhn der schweren Rotation, die so wun¬
derbar die fertigen Zeitungen nur so ausspeit.
Es wird ihm darum immer und zu allernächstin
diejenigen Räume ziehen, aus denen die lau¬
ten  Geräusche der Arbeit dringen und in denen
Mensch und Maschinein steter Gemeinschaft ein
gleich gewichtigesWort sprechen.

Folgen wir auch hier getrost diesen Wünschen.
Machenwir uns auf den Weg in die lichterfüllten
Tale und betrachten wir die Bezeichnungender
Türen, an denen wir vorübergehen. Es wird
uns von felbst schon vorher anhalten.

Denn einer Zentrale auch äußerlichgleich, liegt
inmitten der Gänge und Ziipmer der Raum
derVerlagsleitung.  Ein Flur , nicht aus-

lleinste und größte, betriebliche wie persönliche
Sorge hindurchdränge. Hier schafft in llnermlld-
lichkeit eine feste Hand. In ihr birgt sich nicht
allein das Wohl dieses Hauses. Sie hält auch

die Fäden straff, die in die Bruderbetriebe nach
Oldenburg , nach Emden und nach W i l-
helmshaven  fuhren . Betriebsführer Pg.
Hugo Köhler,  der Leiter des NS.-Eauver-
lages Weser-Ems, unter dessen unmittelbarer
Obhut seit etwa Jahresfrist die „Bremer Zei¬
tung" steht, Hugo Köhler, mit dessen Namen sich
der Aufstieg der gesamtenNS.-Presse des Gaues
Weser-Ems verbindet, ist der befruchtendeGeist,
dank dem unsere nationalsozialistischenZeitungen
trotz ihrer Jugend in jeder Beziehung tonange¬
bend wurden. Als Träger des goldenen Partei¬
abzeichensvermochteer von Anbeginn an weg¬
weisenddie Führung der immer mächtigerwer¬
denden Parteipresse des Gaues Weser-Ems zu
übernehmen, um als Urheber und Förderer der
Erfolge zu zeichnen, die sich in der Aufwärtsbewe-
gung der Gesamtauflagen-Kurven ausdrücken.
Sein Geist ist die dynamische Kr^ t, welche die
Betriebe des NS.-Eauverlages Weser-Ems in
Gang hält. Seine Person ist Achse und Lager,
auf denen die Last des Werkes ruht, in das wir
kurzen Einblicknehmen wollen.

Blenden wir den Film auf.
Es ist ein Film,  denn die Arbeit hat den

flotten Fluß seines Tempos, und es ist auch wei¬
ter ein Film,  denn es soll nur das Anziehendste
im Schern der streiflichtärtigenBeleuchtungsicht¬
bar werden:

Sage mir keiner, eine Maschine sei nüchtern
und gräßlich kalt. Sie hat Nerven und Herz, sie
hat Wärme und Stimme. Und eine Setz-
maschin  e obendrein! Sie steckt weit mehr voller
Wunder, als irgendein motorgetriebener Hebel,
als ein kraftvollbewegtesRad, als ein gezogener
oder gestoßenerHammer, als eine unnachgiebige
Presse oder Walze.

Die wir täglich um sie sind und die wir sie
noch immer wieder ehrfürchtigbetrachten, haben
viel Gelegenheit zu sehen, wenn auf einer Be¬
triebsbesichtigungFremde sie staunend mit den
Augen messen, den Bewegungen ihrer Rädchen
und Räder, ihrer Aermchenund Arme folgend,
in sie voll Neugier hineinblicken oder den sicheren

ss ihrer Meister etwas abzusehen trach¬
ten. Mit verblüffendemGeschick fahren die Hände
über die schreibmaschinenähnliche Tastatur und
lösen mit jedem Tipp die kleine Gießform eines
Buchstabenaus, die sich zu Worten und Sätzen
aneinanderreihen, bis die Zeile voll und durch
blinde Formen jeglicher Breite zwischen den
Worten restlos ausgefüllt und ausgeglichenist.
Ein Hebelgriff befördert die Zeile auf einen
selbsttätigfortgesetzten Weg, auf welchem flüssiges
Blei in die kleinen Gießformen fließt und auf
welchemdie nun gegossene Zeile abgekühlt und
blank wie ein frisch gebackenes Brötchen aus
ihrem „Ofen" zum Vorschein kommt. Fein aus¬
gerichtet nimmt sie über ihren Vorgängerinnen
Platz.

Ob Witz, ob Nachricht, bei dem Maschinensatz
wiegt alles gleich. Der Maschinensetzer hat oft
mehr zu „tragen" an einem Artikel, wenn er ihn,
fertig gesetzt, auf die metallglatten Tische
fchleppt, als vielleicht der, der ihn ersonnenoder
geschrieben hat. Eine Zeile, wie sie hier fix und
fertig gedruckt steht, und wie Du sie jetzt, lieber
Leser, gerade liest, wiegt übrigens rund

Die „8 rvwsr Leitung ", öle „Oldsnllnrxisvlls
StaatsLvitnvK ", die Ostkriesisvlls TaxvsMitnnA"
unä der „Willlelinskavener Kurier " sind die
8 Iättsr äes K8 .-6 an -VorIaxos Weser -Knis , die

sieb in äsr Kand 8 g . Küblsrs vereinigen

40 Gramm. Hundert solcher Zeilen ergeben ein
Gewicht von 8 Pfund, und 750 Zeilen im Durch¬
schnitt vereinigt eine ganze Seite in sich! Ist das
nicht wahrlicheine „schwerwiegende" Sache?

Wie eine Kuchenblechform liegt auf dem Tisch
des Metteurs das „Schiff", das Zeile um Zeile,
Artikel um Artikel, wohl geordnet» und nach
ganz bestimmtenGesetzen umbrochen, aufnimmt.
SiehenhundertundfünfzrgZeilen rund! Und zwölf-
tausendZeilen sind es alltäglich!

Handabzllge wurden noch vorher gemacht. Einer
für den Korrektor,  der die Fehler des
Maschinensetzers ankreidet. Einer für stati¬
stische Zwecke,  um die Leistung zu ermessen,
die allabendlich, allmorgendlichvollbracht wird.
Und einer für den Schriftleiter,  der an
Hand der Längen und Wichtigkeit der Artikel
seine Disposttionenbei Aufmachungund Zusam¬
menstellung der Seiten trifft.

Durch viele eilige Hände sind die Zeilen gelau¬
fen, ehe sie sich auf dem Schiff zum Bild der Seite
vereinigen. Ist es da nicht ungerecht, lieber
Leser, bei zwölftausend Zeilen täglich(!) ein miß¬
mutiges Gesicht zu zeigen, wenn es einmal ge¬
schieht, daß in der Hast des Arbeitslaufes, wenn
fich abends die Meldungen überstürzen, daß dem
Schriftleiter, dem Setzer und dem Metteur die
Schweißperlenauf die Stirne treten, einmal eine
Zeile an einen falschen Platz gerät?

Solch eine Seite, bleischwer, starr und zwei
Finger dick, — wie sollte man sie aus die Walzen
der Rotationsmaschinebiegen und bringen, über

MMxMMAOMWDMMMx.
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Vivllt an äivllt stellen äie 8 Iätrw der ölasvllinsnsvt -rer ankniarsellisrt . Klingelnd rvillen sivll
äurek bellende Kingeitipps ausgelost , in ununtsrllrnollvnem Kundlauk die ölätriren rni Worten
und Teilen aneinander . Kenn an der Takl , leisten die ölasvllinvn den täglieken 8atn, — 'welells

vings könnten sie aus aller Welt ersäklen , llätten sie 6 vdävlltnis und 8praclls!

Tsiolloung ' lnebtenkoi -d

Das Her - des teeliniselivn 8 etrielles : die rissige k o t a. t i o n s ni a s e k >„ e. Kaellt um > »ellt erllellt sie illrv di ollnendo 8 timmv , läüt ilir ver¬
wirrendes kaderwerlr spielen , geleitet und keauksielltigt von ikren Geistern . Kaedt um Kaekt llswaltigt sie Tellntausende von Teitungsvxeinplarvn,
erküllt sie den 8 uk oavll bövllster Leistung , nw w 't rasendem 8ellvung die Vorarbeit unrakliger Kopks und Sands rar kertixen 8 T. - u kormen

die nachher das blanke Zeitungspapier in tollem
Tempo läuft?

Knapp, daß diese „Kuch,enblechseite" von allen
vier Kanten her fest eingerahmt worden ist, legt
sich schon über sie eine besondere, kellcrfeuchte
Pappe, die Mater.  Ueber die Mater kommen
noch Leder- und Filzschichten, wie wenn es gelte,
eine kunstgerechteEispackung fertigzubringen.
Und unter dem Druck der . . . zig  Atmosphären
starken Maternpresseprägt sich nun die Schrift in
die Pappe ein. Pappe ist biegsam. Sie gelangt in
eine halbrunde Form, die der Gestalt der Rota¬
tionswalze entspricht. Ein Strom flüssigen Bleies
ergießt sich über die Schrifteindrllcke der Mater,
und von neuem steht die Seite, nun in halbrun¬
der Form, die Schrift auf ihrem Buckel und be¬
reit, auf die Rotationswalzen aufgesetzt zu wer¬
den, in Metall erstarrt.

Aber die Vilderfrage?
Wie reich ist die Bremer Zeitung mit Bildern

ausgestattet! Fast keine Seite, die nicht zum
Blickfang ein aktuellesGeschehen im Reich oder in
Bremen im Bilde enthielte oder sonst einen zeich¬
nerischen Schmuck trüge!

Seit dem Sommer des verflossenen Jahres besitzt
die B̂remer Ẑeitung eine ei gene Klischier«
an st alt.  Heute ergibt sich einmal die Gelegen¬

ste unserenLejern zu zeigen, ja unsere Leserheit, sie —.. — o» ju. rreeer
über das Zeitungsbild ganz allgemein.,ins Bild" zu setzen.

Jeder, der mit dem Photographenapparat um¬
zugehen versteht, weiß, daß eine Aufnahme
schneller gemacht izt als entwickelt, fixiert, ge-
^Ä °^ o-̂ -^ ^ cknet, ehe sie sich dann in ihrer
letzten Gestalt, als Kopie oder Vergrößerungzum
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^uk eins LIattkarm , beleuobtet
^ von rwoi starksu LoAenIampen,

wvräen äie nu klisehisronäen
^uknabmen goloxt unä äurek üieso
kissenkamora uovk einmal auk eine Nor¬
mals kkoloxlatts aukpbotoxrapkivrt.
Diese Uivsonkamera enthält jene wert¬
volle unä so prärisv gearbeitvtv
liastvrsvkeide , cliv äas Lilcl äurek
Krvu 2 unä quer Kelagsrte , koinste
unä eng parallel xueinanäor vsrlau-
kouäs 8trivks in kleine Punkte verlegt.

xväbrsnä äis äurvk äen
ktaster aukAsuomwous
Platts von «lein betrsk-

ksuäsu 2U klisekierooävn Ori-
xinalhilä bvkauäslt , äas bviöt
entwickelt , kixisit , gewässert
unä xstrovkust wirü , wlrä in
mNxliebstsr Duukelhett — wie
unsere LeivkvunA xslxt — eine
Llnkplatts mit livktemptinck-
livder plüssixkvit präpariert.
^nk unserer LsivkuullA ist auok
äie 8eliloll <lermasol >ins sivktbar,
in Sie äie also denstute Link-
platts einzsspannt unä xetroek-
nvt wirä , wobei Kleiobneitix
änrok nentriknAals LewexunK
eine teins unä Aleivbmäüigs
Verteilung äer livbtempkiuck-
livden Pliissigkeit über äie
Linkplatte gewährleistet ist.

»»»IN«»un«,

Hier reixt unsers Kkirrv äis Vor-
rivbtung , mit Svren Lilie äa » ge¬
rasterte « egativ ant äie livktvwpkinä-

livk gemarkte Linkplatte aulkopivrt wlrä.
Unter äem 8vksin einer starken äupitsr-
lawps vollzieht sieb äie Lelivdtung , äie
wsdrer « Mnutsn Säuert . ist äie Linkplatte
gsniigonä exponiert , so wirä aued sie —
genau wie ein « pbotograpbisvbv Platts —
„entwickelt ", ä. b. nun aber nivbt mit Lilie
einer bestimmten vbemikalisvben pösung,
soncksrn einiavb mit Nasser . Ls vrsvbsint
zetxt ein gerastertes positiv aui äer Link-
platts , äie navb Lnsmpiinäliodmavbung äer
kiivkssits äem ^ etxvr iibvrantwortet wirü.

iM Lisr steht äer irüsne Le-
^iW , kälter , in äem äie 8Lure,

äurek Avtorvnkrait bewegt,
gegen äie eingespannte Linkplattv
spritxt . 8is groiit äie bellen Punkts
an unä ILÜt äie äunklen unxe-
svdoren . ver ^ etxvr aui unserem
Lilä prüit Sie Linkplatts mit äer
Imps , um iestxustvllvn , wieweit er
nvvk „äie Dichter tieierlegen muv ".

«
Von Leit iru Leit navb jeäer
Leitung wanävrt äie Linkplatte
dier aui äivssn Disek . Die äunk-

len 8tvIIen äes Zinkene » Liläes — so-
iern sie überhaupt aui ävn sie änreb-
^isbenäen welken Itastvrlinivn ange-
grikken weräen sollten , weräsn änreb
Davk äer weiteren Pinwirkung «los
kovvrstvbvnüvn , erneuten 8änrebnäes
entzogen . Xur äie belleren unä ganrr
wesüen stellen weräen , ibren Dünun¬
gen entsprevbonä , noeli ein - oüvr Zwei¬
mal äer ninkirvssenilen n . ausiiüblon-
äen Virkung äer 8äurv ausgesetzt.

stolz gepriesenen Erinnerungsstück und zum blei¬
benden Freudespender gemausert hat.

So ist auch ein Zeitungsbild tausendmal
schneller betrachtet , als hergestellt.

Säuren , Laugen und Mehle spielen ebenso da¬
bei eine Rolle , wie Wärme und Licht , Pinsel und
Farbe , Walze und Lupe , Gelatine und Metall,
Glas und Diamant , Wasser und Feuer . Was wäre
vielseitiger und in den Arbeitsgängen verzwickter
und umständlicher in einem Zeitungsbemeb als
gerade der Herstellungsprozeß eines
Zeitungsklischees.  Wie der Beschauer von
dem Wunder der sinnreichen Setzmaschinen einge¬
sungen und beeindruckt ist, daß er immer wieder
die eine Bleizeile überrascht und erfreut betrach¬
tet , die der Maschinensetzer von seinem Namen
als sonderbares Andenken an die Betriebsbesichti¬
gung setzte, so wird er in gleichem Maße verwirrt
lein von der Fülle der Geräte , Flaschen , Chemi¬
kalien , Maschinen und sonstigen Einrichtungen,
mit denen die Arbeitsräume jener „Alchi¬
misten der schwarzen Kunst"  erfüllt sind.

Wie all die Manuskripte , die verwandelt zu
sauberem Satzbild dem Leser als glatte , durch¬
gearbeitete Artikel in der fertigen Zeitung am
Kaffeetisch entgegentreten , so „flattern " — wie
man es nennt — auch die Photographien auf den
Tisch der Schriftleitung . Auch sie werden ausge¬
wählt , auch sie müssen „gekürzt " werden , indem
die Schere ihres Amtes zugunsten des Motives
oder jenes Gegenstandes waltet , der hervortreten
soll , weil es sich allein um ihn dreht . Dann aber
wandert das Bild , versehen mit allen Erößen-
angaben und sonstigen Vermerkungen , in die
Chemigraphie.

Es verläßt sie wieder erst nach Stunden . Aus¬
giebig gewandelt hat es sich und zum Vorschein
kommt eine Zinkplatte , übersät mit unzähligen
winzig kleinen Erhöhungen und Vertiefungen.

Und was ist mit dem Bilde inzwischen geschehen?
Wieviel Handgriffe hat es gekostet , durch wie¬

viel Bäder ist die Zinkplatte gelaufen ? Ver¬
folgen wir einmal den Ärbeitsgang.

Vorher nehmen wir aber erst noch eine starke
Leselupe zur Hand und halten ste über irgendeine
der hier in der vorliegenden Nummer reprodu¬
zierten Photographie . Der Unbefangene wird
staunend näherblicken und in lleberraschung fest¬
stellen , daß die Bild  Wirkung geschwunden ist,
mü > daß sich seinem Auge nichts als eine groge
Anzahl schwarzer Punkte , Pünktchen und Tüpfel¬
chen bietet , ^ di« in Hier. Setzung die
Lichter , die Schatten und Halbtöne des Bildes , ja
das Bild überhaupt ausmachen , sobald man das
Auge von der Lupe läßt und aus der üblichen
Lese -Entfernung noch einmal die Reproduktion
daraufhin prüft.

Wir werden es gleich verstehen:
Sofern vonnöten , hat die photographische Vor¬

lage , das vom Mitarbeiter also abgelieferte Zei¬
tungsphoto , von der Hand des Retucheurs noch
Lichter und Schatten bekommen , die Kontraste
sind ein wenig stärker geworden — es wurde mit
leichten Pinselstrichen und feinen Tönen über¬
arbeitet und von Mangeln befreit . So herge¬
richtet , nimmt es der Lhemigraph in Empfang,
um es durch eine Riesenkamera noch einmal abzu-
photographieren . Es gibt an dieser Riesenkamera,
deren Umfang bedingt ist durch die Erfordernisse,
von größten oder kleinsten Originalen , normal-
große Reproduktionen zu erhalten , ebenso so eine
Kassette , wie an jeder Feld -, Wald - und Wiesen-
kamera auch, es ist überhaupt nichts Besonderes
an ihr , als allein im Inneren eine große wert¬
volle Glasscheibe die sich bei näherer Betrachtung
als kreuz und quer in feinste und sauberste , bvuch-
teilmillemetereng aneinanoerlie ^ ende und tief-
eingeschwarzte Parallel - Gravierungen zerlegt
und aufgeteilt erweist . Dieser Raster,  durch
den unmittelbar hindurch also das vorliegende
Lriginalbild nochmals photographiert wird , be¬
wirkt auf dem neugewonnenen Negativ selbst¬
verständlich eine gleiche Zerlegung des Bildes,
von dem jetzt begreiflicherweise — wie von einem
feinsten Haarsieb überzogen — nur noch hellere
oder dunklere Punkt übriggeblieben sind . Wohl
beachtet ! Wir haben nun «in Negativ, — ein
schöner weißer Kragen steht darauf bekanntlich
pechschwarz aus , ein Schimmel erscheint als kohl-
rabenfarbener Rappe und das pechschwarze feine
Strichgeflecht demgemäß auch als weißes Gitter.
Von diesem somit m Punkte aufgeteilten Negativ
wird nun wieder ein Positiv angefertigt , indem
ein « Kopie auf einer Zinkplait « hergestellt wird,
die vorher mit einer lichtempfindlichen Schicht
versehen wurde . Auf diesem Zink erscheint nun
das Bild erneut in den richtigen  Tönungen,
nur immer das feine , jetzt also wieder schwarze,
Netz über sich.

Bleiben wir der Einfachheit wegen bei dem
Beispiel des weißen Kragens.

Auf dem Negativ,  das durch den Raster
aufgenommen wurde , erschien er pechschwarz unter
dem hellen Gitter des Siebgeflechts — sich also
praktisch nur noch aus einer Ansammlung schwar¬
zer zunächst quadratischer Punkte zusammensetzend.
Jetzt aber auf der Zinkplatte,  erscheinen
die Farbwerte wieder ausgewechselt , was weiß
war ( Gittergeflecht des Rasters ) wird schwarz,
was schwarz war (die Punkte , vie den Kragen
darstellen ) wird weiß . Ein schwarzes (säure¬
festes)  Gitter liegt über dem wieder weiß-
gswordenen Kragen d . h. über der Ansammlung
weißer (nicht säurefester ) Punkte.

In Klammern angedeutet , steht es eben bereits
niedergeschrieben , worauf es nun hinaus soll.

Die Zinkplatte wird durch einen Lackanstrich
auf der Rückseite unempfindlich gemacht und dann
in eine Vorrichtung eingespannt , in der mit
großer Heftigkeit ein Säurebad gegen die Vorder¬
seite , auf der sich die gerasterte Positivkapie be¬
findet , geschleudert wird . Dem schwarzen feinen
Gitter , das über dem weißen Kragen liegt , ver¬
mag die Säure nichts anzuhaben . Aber in die
kleinen hellen quadratischen Punkte frißt sie sich
ein , die sich unter der ätzenden Einwirkung der
Säure immer mehr aushöhlen und ausrunden
und so nach mehrfachen vorsichtig gehandhabien
Prozeduren von den Kreuzpunkten des säure¬
festen Gitters fast nur noch schwache Tüpfelchen
überlasten.

Nehmen wir nun wieder die Lupe zur Hand
und betrachten uns noch einmal eine der in die¬
ser vorliegenden Zeitungsnummer reproduzierten
Photographien . Suchen wir in ihr eine weiße
Stelle , so weiß , wie es etwa unser Kragen hier
im Beispiel war — vielleicht den hellen Himmel
einer Landschaft — , flehst du dann , lieber Leser,
den zarten Punkt , dessen Entstehung du eben in
Gedanken mitverfolgt hast?

Und wie es mit den hellen Tönen geschieht,
so geschieht es auch mit allen Tönen der ganzen
Farbwertskala bis hin zum tiefsten Schwarz wo
etwa ein schwarzer Bretterzaun , eingeteilt durck
das feine weiße Raster , keine Säure annimm
und daher im Druck auch schwarz bleibt.

In aller gröbsten Zügen nur ist hier geschildert,
wie eine Autotypie , eine für die Zeitungswieder-
gahe auf Zink hergerichtete fotografische Auf¬
nahme entsteht . Tausenderlei Feinheiten sind
ausgelassen , um den so komplizierten Vorgang
dem Leser durch diese paar Zeilen , die nun ein¬
mal nur zur Verfügung standen , verständlich
machen zu können . Müßte man doch z. V . hinzu¬
rechnen , daß zu jeder Umwertung eines foto¬
grafischen Positivs in ein Negativ und umgekehrt
ie eine ganze Reihe von Bädern und Behand¬
lungsphasen gehört , deren Langwierigkeit da¬
durch gekennzeichnet ist, daß zur Weiterverarbei¬
tung ja jeweils die Plntten erst wieder getrocknet
werden müssen . Man musste ferner auch beden¬
ken. dass jede chemiscbe Lösung , des spgrsnmen
Arbeitcns willen , eigenbändig bereitet und ange¬
setzt zu werden vfl -at . daß des weiteren der
Aossungsvoraang nickit damit abgetan ist , daß man
in der irdenen Trommel mit Motarenkraft die
Säure niln gegen die Zinkvlatte ssbisudert . Vicl-
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mehr müssen zur Erreichung der natürlichen
Farbtonstufungen diese Spritzbäder unterbrochen
werden , um die Tiefe der Äetzung kontrollieren zu
können und um diejenigen Stellen in peinlichster
Handarbeit mit sicheren Pinselstrichen durch Lack
abzudecken , auf die die Säure bereits in ge¬
nügendem Maße eingewirkt hat , während sie etwa
an den helleren Stellen noch ihre zinkfressende,
zinkaushöhlende Arbeit weiter zu verrichten hat.

Doch mit jenen Dingen wollen wir diesen Kurz¬
bericht nicht mehr belasten . Meinen wjr doch, daß,
wer nun aufgepaßt hat , auch ohnehin über die
Bilder „ im Bilde " sein wird.

Werfen wir dafür noch schnell einen Blick in
den Saal der Rotation.

Wenn allnächtlich der „Lumpensammler " über
die Schienen rollt , und wenn es in den Straßen
für wenige Stunden still werden will , dann geht
die letzte Mater der „Bremer Zeitung " in die
Gießerei , die letzte halbrunde Platte wird auf die
Walzen in schneller aber meisterlich sicherer Ar¬
beit gelegt , gerichtet und fest verankert . Einem
fernen Kompressor gleich heult der Motor , der die
Rotation und ihr wunderliches Räder - und
Walzenwerk in Bewegung setzt.

„Vorsicht ! !"
— und schon beginnt das Monstrum von Ma¬

schine, einem fürchterlichen Riesen gleich , zu atmen
und zu leben . Noch „probeweise " erst ! Man mutz
aus den ersten Zeitungsexemplaren ja ersehen , ob
da und ob dort genug Farbe ist, ob hier die Bilder
gut herauskommen , ob dieses Schräübchen oder
jener Hebel gestellt und betätigt werden müssen,
ehe ein restlos sauberer Druck gewährleistet werden
kann . Noch einmal zieht der Motor an . Erst
langsam , doch schon dröhnend , dann schneller und
schneller , dann leichter und flinker — den lichten,
fliesenblitzenden Raum schließlich mit ohrenbetäu¬
bendem Getöse erfüllend.

Die menschliche Stimme reicht nicht mehr zur
Verständigung aus . Winke und Zeichensprache
oder Brüllen dicht am Ohr des Fragers sind die
Ausdrucksmittel , deren sich die Männer und
Meister bedienen , welche in diesem Höllenlärm
die Gewalt über das sich drohend und wütend er¬
eifernde Ungeheuer ausüben . Wer wäre nicht
zustärkst beeindruckt von der Wucht dieses Ma-
schinenkolosses , der vor zitternder Unrast zu
springen droht . Noch haben seine Walzen nicht
die Tourenzahl erreicht , die vonnöten ist, soll die
Zeitung pünktlich und in aller Frühe dem Zu¬
griff des Lesers bereitliegen , — da stehen schon
draußen hinter dem Fangturm die Blitzwagen der
Vezei , um die Bündel und Pakete aufzunehmen.

Und geht der letzte Setzei und der letzte Schrift¬
leiter aus dem Hause , so tauscht er noch unter¬
wegs einen flüchtigen Gruß mit seinen Arbeits¬
kameraden vom Fahrdienst , die das Produkt ihrer
gemeinsamen Arbeit bereits auf die Vahnpost oder
hinaus aufs Land bringen.

Wir dürfen unsere Stippvisiten aber nicht be¬
schließen , ohne unsere Leser an das dritte
Rad herangeführt zu haben , an das dritte Rad
dieses großen Dreiräderwerkes „Bremer Zei¬
tung " .

Manch einer wird sagen , was gibt es wohl
schon Besonderes über die kaufmännische
Seite zu berichten . Sie wird einfach da sein , sie
wird gepflegt und verwaltet sein in großen und
kleinen , in akten - und büchergefüllten Räumen,
wie ste eben in jedem Geschäftsbetriebe da ist.
Es wird Telefongespräche geben und Werbung
um den Kunden.

Schon haben wir die Stichworte : Werbung
um oen Kunden.

Sie ist zwiefach , diese Werbung , — das ist die
Besonderheit . Sie ist zwiefach umfangreich und
zwiefach schwierig . Es geht darum , den Leser zu
gewinnen , und es geht darum , oen Anzeigen-
kunden zu bedienen , nicht , um Riesengewinne zu
erzielen , sondern allein die Lebensgrundlage
sicherzustellen , auf der sich eine gesunde Äufwärts-
bewegung vollziehen kann.

Ist es nicht allmorgendlich so, wenn nach dem
Kaffeetischdie Zeitung von Hand zu Hand wan¬
dert und Mutter plötzlich sagt:

„Weißt du schon, Max . — hier steht es in der
Zeitung , Frau Meiers Tochter hat sich verlobt ."

„Und hier ein netter Film Max . wollen wir
ihn uns nicht heute abend ansehen ?"

„Und morgen hat unsere Ortsgruppe eine Der.
sammlung , hast du dich schon frei gemacht dafür ?"

. . . ja , so wird nach dem Studium der Tages-
ereignisse aus dem Anzeigenteil das Programm
der nächsten Abende zusammengestellt . Ihm wird
auch die Wissenschaft der Dinge entnommen , die
Leser und Leserinnen interessieren:

Was der Bremer Geschäftsmann zum Kaufe
empfiehlt:

was zum Beispiel heute gekocht werden soll;
wann der Verein Sowieso sein Wettspiel au

trägt;
welche Schauspielergrößen auf unseren Bühnen

zu Gaste sind;
Oh — unendlich viel ! Amtliche Bekanntma¬

chungen , Kleinanzeigen usw.
Und das alles steht so fein geordnet , steht so

wohl und gefällig und ausgeglichen da , wirkungs¬
voll und einprägsam auf jeder Spalte . Wer
wollte die Mühe erkennen , das Maß von Arbeit,
das gerade auch in diesem Teil der Zeitung steckt.
Der Anzeigenleiter und alle seine rührigen Mit¬
arbeiter könnten ein sorgenvolles Lied davon
singen . — Uebrigens : Lied ! — Bitten wir un¬
seren Hausdichter , den Text zu diesem Lied zu
schreiben , das abschließend hier von den Mühen,
aber auch von dem Sinn und von den Erfolgen
dieser wichtigsten kaufmännischen Seite unseres
Betriebes berichten soll:

Gar manchem ist in Stadt und Land
der große Umtrieb unbekannt.
den eine Zeitung mit sich bringt!
Und wenn schon die Erinnerungsnummer
von ihrer Freude , ihrem Kummer
ein frohbewegtes Liedlein fingt,
dann sei auch die Werbung  nicht vergessen
bis in den Umkreis unserer Stadt —
nur der kann einen Kampf ermessen,
der werbend sich „geopfert"  hat.
So zog die tapfere Werbeleitung
mit ihrer Schar im Sturm voran,
ste brach für unsere „Bremer Zeitung"
in immer neuen Kämpfen Bahn;
gewann am schönen Strand der Weser
ihr unermüdlich neue Leser
mit festem , zielbewußtem Sinn;
Schritt ' ste nur aufwärts , immer weiter,
dann wär ihr Weg die Himmelsleiter,
ste selbst wär ' langst bei Petrus drin!
Und , wenn wir heute davon lesen,
wie alles ehedem gewesen,
im Ringen um den neuen Staat:
Vergeht auch nicht das Inserat!
Von seinen Werbern lief ein jeder
tagtäglich manchen Kilometer
bei schlechtem Wetter oft umher —
ein mancher denkt daran nicht mehr!
Heut ' ist es klar , daß zur Verbreitung
von Wünschen , sicher und geschwind,
Anzeigen in der „Bremer Zeitung"  ^
am besten wohl geeignet find!
Gibt es dabei von Zeit Au Zeiten

/auch sogenannte Schwierigkeiten:
Ein gutes Wollen meistert sie —
und daran fehlt es hier ja nie!
Wenn dann das ehrliche Bestreben,
den vielen Wünschen nachzugeben,
in vollem Umfang nicht gelingt,
wenn man das Inserat nicht bringt
dort , wo der Inserent es wollte
und er darob zuerst fast grollte —
(Er meinte : über dem Roman !!) —
es steht sich doch vortrefflich an!
Die Werbeleitung — welch ein Wunder ! -
bringt alles Wirkungskraft,g unter.
Wenn zu des Werbeleiters Schrecke
manch trefflicher Geschäftsmann meint,
daß oben in der rechten Ecke )
sein Inserat nur wohl erscheint — i- -
so hat er dennoch das Vertrauen
zu einem andern Platz gewagt:
Daß unsere Leser alles schauen,
hat ihm dann der Erfolg gesagrs
So klingt aus dieser Werbung Einheit
des Schaffens helle Symphonie
und kündet so der Allgemeinheit
der „Bremer Zeitung " Melodie ! '

Lttsrol !.

Dec AäMpL
Weißt du , lieber Leser und Volksgenosse eigent¬

lich, was eine Schiebeseite ist ? Die Schiebeseite
ist die Seite , durch die sich die Grenze zwischen
Textteil und Anzeigenteil zieht . Irgendwo muß
ja diese Grenze sein . Denn die Anzeigen wollen
und müssen untergebracht werden , und dort , wo
die Anzeige auftritt , beginnt das Recht des Textes
bedenklich zu wanken.

Da aber nun einmal der Text , d . h . der Zeitungs-
stoff nachrichtlichen , unterrichtenden und unter¬
haltenden Inhalts ebenfalls zu feinem Rechte
kommen muß , stehen die Gegensätze zwischen
Schriftleitung und Anzeigenabteilung täglich um
die Spiegelstunde sich gegenüber.

Spiegel stunde?  Ach ja , was ist nun wie¬
der dies , hör ich den Leser fragen . Nun , jede ein¬
zelne Nummer der Zeitung muß doch ihre ver¬
nünftige Gliederung haben , und die Bremer Zei¬
tung hat sogar eine sehr vernünftige . Zuerst
kommen zwei Seiten Politik , dann eine Seite Mel¬
dungen allgemeinen Inhalts mit seltsamen Be¬
gebenheiten , Unglücksfällen usw ., dann eine Seite
Sport , hernach eine Anzahl Seiten „Rund um
den Roland " mit Stoff von örtlicher Bedeutung,
dann Handel usw . und schließlich Anzeigenteil.

Der Anzeigenteil ist je nach Umfang an ver¬
schiedenen Lagen sehr verschieden und die Grenze
zwischen Textteil und Anzeigenteil darum recht
flüssig . Je nachdem nun im Hinblick auf Text-
und Anzeigenumfang zusammengefaßt , 14 oder 16
oder an Sonntagen auch noch mehr Seiten erfor¬
derlich sind , danach richtet sich der Spiegel , d. h.
die Gliederung der herzustellenden Nummer . Be¬
stimmt wird dieser Spiegel in der sogenannten
Spiegelstunde , d. i . die Besprechung zwischen
Schriftleitung und Anzeigenleitung . Die Spiegel¬
stunde muß natürlich schon am Anfang der Zei-
tungsherstellnng liegen , da vor allem die tech¬
nische Abteilung darüber im Bilde sein mutz, wie

Lite LcKieAeseÜe
die Zeitung gegliedert sein soll. Hier aber liegt
gerade die wunde Stelle.

Während nun die Schriftleitung so ziemlich fest
berechnen kann , welchen Raum sie gebraucht , um
den zum Tage anfallenden Stoff unterzubringen,
schwebt die Anzeigenabteilung mit ihrer Kenntnis
des benötigten Raumes dann in der Luft , wenn
von den verhexten Anzeigenkunden die Stunde

des Annahmeschlusses , die auf 16 Uhr festgesetzt
ist, nicht eingehalten wird . Um 17 Uhr soll der
Spiegel schon fertig sein und oft genug kommen
sonst gern gesehene Kunden erst um 19 Uhr oder
noch später mit Anzeigen -Aufträgen . Die Folge
ist, daß sich dadurch zwangsläufig die Anzeigen-
Textgrenze auf der Schiebeseite „verschiebt ",
was nicht ohne besondere Schwierigkeiten für den
davon betroffenen Schriftleiter abgeht , der ja den
von ihm bereits fertiggestellten Stoff nun noch¬
mals aufs genaueste überarbeiten , kürzen , ja
manchmal sogar ganze Teile weglassen muß . Be¬
greiflich , daß es beim Austrag der neuen Erenz-
festsetzung zwischen Schriftleitung und Anzeigen¬
abteilung oft genug heiße Köpfe und laute Worte
gibt . Aber die Lage ist tragisch und weder
Schriftleiter noch Anzeigenleiter haben eine Schuld
daran.

Schuld aber hast du , hochverehrter und gern
gesehener Anzeigenkunde , falls du versäumt hast

H>eine Anzeigen rechtzeitig und vor dem Anzeigen¬
schluß aufzugeben . Und alle Tragik um die
Spiegelstund 'e des Tages fällt dann auf dein
Haupt ! Ist es zuviel verlangt , wenn wir dich,
du Freund unserer Zeitung heute an ihrE
Ehrentage bitten , in Zukunft pünktlich zu sein,
um uns neben allen anderen Kämpfen , die , wir
nach wie vor gern und freudig für unseren Führer
und seine große weltanschauliche Idee austragen
wollen , wenigstens den kleinen und kleinlichen
Kampf um die Schiebeseite zu ersparen . ä
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V/OL ^ k ÎIl . ICI-1^ k' II. ^IkeU . ^ Qk vkk leilOI ÎQ , Î k. 3 » 8OIMIKQ . vk Î 19. 1936
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Acirl Mcll ^ ciuj ' dem Filmstreifen
„Aufnahme ? Fertig !" Pfiff.
Gelblich glitzernd und grell dehnt sich die libysche

Wüste ins unendliche. Dort, wo Sand und tief¬
blauer Himmel zusammenstoßen, flimmert die Luft

zwischen den Dünenkämmen und Tälern wie flüssi¬
ges Blei und zaubert dem Auge Seen und Meeres¬
buchten vor— „Falschwasser", wie man hier sagt.

„Einschalten !" — der Syn:,ronmanndreht
seinen Hebel. „Motor läuft !" kommt es vorn
Tonmeisterzurück. Die Tonkamera beginnt zu sur-
reu, hat ihr Objektiv gleich einem Maschinenge-
wehr starr auf den Mann mit der Klappegerich¬
tet, der jetzt zurückspringt. Weit hinten in der
Wüste sind zwei Reiter auf einem Dünenkamm auf¬
getaucht, verhalten einen Augenblick ihre Pferde,
galoppieren den Hang hinunter. Zehn, zwanzig,
vierzig Beduinen hinterher, deren Staubwolken
flirrend in der Sonne aufleuchten. . .

„Haaalt !" In das leise Surren hat sich ein
fremdes Geräusch eingeschlichen— Motorenge.
brumm? Doch da schwirren schon von Süden her
zwei englische Militärflugzeugeherauf. Scheinbar
aus der Oase Dacheloder von Lharga her, die
beide seit einigen Monatenzu Hauptstützpunkten
gegen die italienische Grenze hin ausgebautsind.
-eltsam mutz das von oben aussehen— die ringe-
b«i,re, sonnenerhitzte Oede, darin ein paar winzige
Zelte und abseits drei rote Pünktchen— die Son¬
nenschirme, unter denen ein paar Männer an ihren
Apparatenhantieren. Nein, das Ganze steht kaum
militärisch aus, und die Flugzeuge drehen wieder
ab, nachdem sie ein paar Begrüßungskreise ge¬
flogen haben.

„6ooä ky — Ton läuft und . . .Klappe!" Wie¬
der schrillt die Regisseurpfeife. Die schwarzen, brau¬
nen und teefarbigen„Regie- und Kamera-Assisten-
ten", Tongehilfenund „Bühnenarbeiter" wissen
schon Bescheid: sobald die Pfeife lostrillert hat
absoluter„Eskot", nämlich Ruhe zu herrschen,
mährend auf„Emsik" hin alle Kisten und Apparate
einschließlich der Sonnenschirme und Feldstühle in
den Seiltaschen der „Filmkamslbrigade" zu ver¬
schwinden haben, um an anderer Stelle wieder auf¬
gebaut zu werden.

„Ist ja alles ganz einfach, wenn man's erst ka¬
piert hat", tröstet Hübler-Kahla, der Regisseur.
Der Dragoman nickt verzweifelt. Schon um halb
Mf Uhr, als zum erstenmal umgebautwurde,
Litte er gemeint, nun sei Schluß für heute . . .

>77 alles ganz einfach!" jappt Hadschi Halef,
hwNrgerlichen Leben Kein Evelt — und streicht
sich den dürrschwarzen Araberbart. Dann klettert
er wieder auf sein Eselsvieh. Vierzig Grad im
Schatten, wenn weit und breit kein Schattenzu
sehen ist, und dazu einen störrischen Bock mit einem
rauhen Sack statt eines christlichen Sattels . . .
„Einfach ist überhaupt nichts— wenn alles so ein-

Uitswi sich wäre, säße ich noch im Münchener Staats-
! theater und wüßte nur aus der Zeitung, daß hier
Iin dieser größten Streusandfabrik Afrikas ein

Karl-May-Film.gedreht wird!" fährt Hadschi fort.
Und mit Recht, denn als. er noch in München saß
und keine Ahnung hatte, war bereits über sein
Schicksal entschieden: „Eine Bekannte von mir
schloß geradein Berlin für einen Film ab und
telephonierte mich an, ebenfallsnach Berlin zu
kommen. Gleichzeitig rief sie bei einer anderen Be-
kannten in Charlottenburg an, die in einer Pen¬
sion wohnte, ich würde vielleicht ebenfalls kommen
— aber in der Pension wohnte auch der erste Sze-
nario-Autor des geplanten Karl-May-Films, und
das Gespräch drehte sich um nichts anderes, als um
die Rollenbesetzung. Woraufder Wirtin plötzlich
mein „komisches" Gesicht einfiel — „der gespuckte
Hadschi Halef!" . . . So kam ich also dazu. . ."

Und Hadschi holpert davon, daß der fleckige Bur¬
nus nur so fliegt. Bei seiner späteren Filmbraut
Hanneh vom Veduinenstamm der Ateibeh— sonst
Gretl Wawra genannt— war ein Filmportier
Rollenpate. „Vielleichtgehen Sie mal hier rauf,
Frollein — dort oben sitzt jräde der Reschissöhr
von'n neuen Film — kann Sie ja mal anmel¬
den —" meinte er gutmütigund ebnete so den
ersten Schritt. Und was ihre Schwester Amschah be¬
trifft, der man in Berlin unter dem Namen
Katharina Berger begegnete, so war es bei ihr ein

Bekannter, der kurzerhand ein paar Photos von
ihr in die Tasche steckte, um sie dem Produktions¬
leiter des Karl-May-Films auf. den Schreibtisch
zu legen.

Von der Aufnahmestelle ein paar hundert Meter
weiter in den Dünen kommt ein Hornsignal her¬
über; das Halali für den heutigen Aufnahmetag—
von Abu Hadid, unserem Mann für alles, ge-
blasen. Abu Hadid war bei den Sudanesen Soldat,
kann reiten, schießen, Witze erzählen und einiges
andere. Nur eins versteht er nicht: daß jetzt die bei¬
den Todfeinde, der schwarzbärtige Räuberbeduine
Abu Seif und der blonde Kara Ben Nemst ein¬
trächtig nebeneinander an der Spitze der Kamel¬
karawane Herreiten, nachdem sie sich noch eine Vier¬
telstunde zuvor bis aufs Messer bekämpft hatten.

„Mensch— war fein, unser Kampf eben!" strahlt
Kara noch jetzt. Vor ein paar Wochen, als ihn der
Film von dem kleinen Stadttheaterin Halle weg-
engagierte, hieß er noch Fred Raupach und hatte
keine Ahnung, daß er durch einen Mann im Par¬
kett entdeckt worden war.

Während sein „Erzfeind", der schwarzbärtige
Haußmann, um dieselbe Zeit erst erfuhr, daß er sich
diese Reise in die Wüste durch seine Filmrollein
„Morgenbeginntdas Leben" verdient hatte . . .
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Noch immer gehen die Kämpfe der Filmschaffen¬
den um die grundsätzliche Entscheidung, welches
Kunstmittelim Tonfilm vorzuherrschen hat, das
optische oder das akustische. Mituntermuß man ge¬
radezu befürchten, über dem ganzen Streit werde
demnächst vergessen, daß es gar nicht um ein Ent¬
weder—Oder, sondern um ein Sowohl—Als-auch
geht. Der ideal gemachte Film soll einesteils gute,
gestaltende Dialoge, anderenteilsgute, sinnfällige
Bilder enthalten. Daran ist nicht zu rütteln.

Trotzdem heißt es jetzt wieder: Seht „Fährmann
Maria" an und ihr werdetfür den Stummfilm
sein! (Warum? . . . Weil die in diesem Film ein¬
gestreuten Wortstellenunpassend, dafür aber die
Bilder ausgezeichnet sind!) Es wird schon wieder
vergessen, daß „Pygmalion" wesentlich ein Erfolg
des Dialoges war, daß „Der alte und der junge
König" auch vom Wort her den größten Eindruck
machte. In diesen Filmen hielten sich Wort und
Bild als gestaltendes Kunstmittel die Stange,
keins störte das andere, und so kam der Erfolg zu¬
stande. (Desgleichen bei „Es geschah in einer
Nacht", bei „Bengali" oder„Musterdiener", da die
englische Sprache für den Film wohl die geeig¬
netste ist.)

Selbst der Filmdichter muß natürlich gegen den
Dialogfilm sein, wenn sich die gesprochenen Sätze
wie Findlingeim Vildablauf querlegen(beispiels-

M
^lncl clie Reklame Künstler?ier«cki-

^rÄi Miauen von Volksgenossen, welche alljährlich
ckembiir das Kino besuchen, erfreuen sich an der eigenarti-
frei Keim! gm Kunst, mit welcher die Werbung  das Ab-
r Lust,: rollen des Films vorbereitet. Ungezählte lesen in
r dieN der Tageszeitungnicht nur den Titel eines neu
llhrW angekündigtenFilms, sondern sie nehmen gleichzei-

llhr sr̂ tig damit auch den Eindruck der aus dem neuen
Mg'«f Stück daneben abgebildeten S z en en sekun de
' in sich auf. Von der packenden Kraft dieser Bild-
^ I^lsestaltung  hängt sehr viel für die erste Er-
erWMgswirkungab!
keitmstk Ez jsi also irrtümlich, wenn man auch bei wirk-
ht,der» sjch bedeutenden Filmschöpfungen den sich einstel-

lenden„Riesenerfolg" ganz allein zwischen den
' Verfassernund Darstellern aufteilenwill. Niemand
«eue/k: es besser, «ls der große Kreis aller innerhalb
>ndA5 ^ gesamten FilmwesensSchaffenden, welche Ve-
plauir̂deutung der vorbereitenden Arbeit der Reklame,
redj. der Plakatmalerei und Vildgestaltung zukommt,

üi eir!^ Zjxsi Menschen schaffen mit ihrer hingebenden und
' die Feinheiten des Ganzen sicher erfühlenden Kunst

kr die erste suggestive Wirkungskraft und üben durch
die Plakate und Transparenteeine gewaltigeAn-

dem Sensationsmomentnur mehr den Spielraum
gönnt, der als Kraftfeldder Anziehung breiter
Kreise auf das neue Filmthema notwendig er¬
scheint.

Die Maler der Leinwand und der Plakatewir¬
ken, im Gegensatz zu den weithingefeierten Film¬
größen, deren Name heute in aller Mund« äst, fast
völlig im Verborgenen. Die breite Oeffentlichkeit
kennt ihre Namen nicht und will sie auch nicht ken¬
nen. Sie will nur ihre Bilder  sehen und ist we¬
nigstens ehrlich und urteilssicher genug, sie im ge¬
gebenen Falle zu bewundern. Aber es ist zwischen¬
durch doch einmal recht lehrreich, daran erinnert
zu werden, wie eigenartig und undankbar wir
Menschen doch sind. Dr—lc.

weise in „Madame Pompa.dour", wo die Marquise
unmögliches Zeug redet). Liegt das aber am Mit¬
tel der Sprache? — Nein! Es liegt am Filmdich¬
ter, der die Sprache eben nicht gestaltend einsetzen
kann, sondern nur „Konversation macht".

Es geht im deutsch°n Film schon manchmal so zu,
daß man kaum noch von„Gerede" sprechen könnte!
Man achte einmal darauf, wie der ganze alte
Ibsen auf einmal mit seiner großen Umständlich¬
keit und Pedanterie („Guten Tag!" — „Wie
geht's ?" — „Nehmen Sie bitte Platz!" — „Trin¬
ken Sie rot oder weiß?") wiederaufersteht. Wenn
der Hauptdarsteller die Tür öffnet (welche Un¬
menge von Türen in deutschen Filmen . . .!) wird
„Guten Morgen, gnädige Frau!" gesagt. Alles das
ist leere Redewendung an der Stelle, wo der Spiel¬
leiter im Film mit der Handlung weiterkommen
möchte. Das Gerede kostet Meter um Meter, und
nichts kommt dabei heraus als langhintönende
Langeweilebeim Publikum.

Der Dialog wird von Schriftstellern, die zwar
als Epiker einiges gelernt haben, wie ein Netz
mit dicken Strichen eingelegt, wenn die Szene fest-
steht. Es müßte aber gerade umgekehrt verfahren
werden: von der Wortfigur, vom Satz aus, der den
Inhalt hat und die Handlung trägt, muß sich die
optische Szene gestalten, dann liegt der Satz orga-
nisch im Ganzen.

Ganz allgemein muß man sich darüber klarwer¬
den, daß der übliche Weg, von einem Bühnenstück
oder einem Roman auszugehen, völlig falsch ist,
wenn nicht beim Umbau ins Drehbuch ein Dichter
angesetzt wird, der imstande ist, den ganzen Ur-
stoff in sich einzuschmelzen und neu zu gießen. Ein
Dutzend wirklich gestalteter Sätze, die den Kristal-
lisationspunkt des Filmstoffes bilden, sind die Vor¬
aussetzung für einen richtig gemachten Film. Außer
dem Wort kristallisiert um die Schnur des Ablaufs
die Stummheit, die Musik, das Bild. Alles zusam¬
men erscheint als organisch entstandener Stoff. (So
ist es auch bei Trenker, beispielsweise bei „Rebell"
und„Berge in Flammen".)

Ist es nicht auffällig, wie oft eine Wochenschau
mit einem kurzen Streifen, worin der Führer
redend auftritt, den ganzen folgenden Spielfilm
umwirft?! Wort, Geste, Stummsein, Gehen, Auf¬
blicken, — alles stammt aus einer gestaltenden
Persönlichkeit. Gestalten,  das ist das Geheim¬
nis ! Alles andere ist Gerede!
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um Ilk
gik- Ziehung auf die weitesten Kreise aus. Wir wissen,

s'iss wie sehr sich auch hierin das Gesicht der Zeit ge-
M wandelt hat und denken mit Mißbehagen an̂ jene
^an< Tage zurück, in denen nicht nur weithin der Film,
silich'ss sondern mit ihm auch die Filmreklameauf ver-
M d- hängnisoolle Abwege geraten war und sich auf
DMA teilweise üble Sensation eingestellt hatte. .
'"As! ^„Sensation" in dem bestimmten Sinne einer̂ver-
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bluffenden Ueberraschung wird sich aus dem Film
nie ausschalten lassen, weil dies das Tempo der
auf kürzeste Zeit zusammengedrängten Handlung
nicht zuläßt und weil dies beim ausgesprochenen
Unterhaltungsfilm ein Kernmoment der Wirkung
darstellt. Aber die üble, lüsterne Sensation sur
Menschen, die„nie genug kriegen können' , ist heute
doch von der weißen Wand entfernt. Und mit ihr
eine auf den Augenblickseffekt eingestellte Theater¬
malerei, welche, anstattden Blick des Beschauers
zu verfeinern und zu veredeln, sich seiner Lüstern-
hei anpaßte und sie dadurch geflissentlich steigerte

Nach dem unser heutiges deutschesschaffen
durchwaltenden Leistungsprinzip, dessen totale Er¬
fassung ja nur von innen her möglich ist, mutz der
gestaltende Künstler, der sich nicht nur„durchsetzen.
sondern auf die Dauer behaupten und durch sein
Schaffen dem Volksganzen dienstbar sein will, zu¬
nächst in sich selbst eine Persönlichkeit sein. Erst,o
kann er in die Breite und in die Tiefe wirken
Ohne Frage werden in der Filmkunst unserer Tage
ganz erhebliche Anforderungen gestellt. Ebenso er¬
freulich ist es aber auch, mit welcher Entschiedenheit
sich gerade die Werbekunst auf eine feine Linie ein-
gestellt hat, die sich ss« einer falschen„Volkstllm-
lichkeit um jeden ' meilenweitfernhalt und
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Steigender Kinolsesuck
Die Wintersaisonder Filmtheater steht auf

ihrem Höhepunkt. Soweit die bisher vorliegenden
Unterlagenerkennen lassen, ist der Besuch der
Filmtheater recht gut und teilweise sehr viel
höher als im letzten Jahr. Dabei hat die dies¬
jährige Saison erst ziemlich spät eingesetzt. Der
Besuch der Filmtheaterund damit die erzielten
Bruttoeinnahmen hatten ihren saisonmäßigen
Tiefpunkt im Juni erreicht. Im Juli und beson¬
ders im August nahm der Theaterbesuch zwar
etwas zu; die eigentliche Saison wollte aber trotz¬
dem noch nicht rechi in Gang kommen. Das mochte
vor allem damit zusammenhängen, daß gerade im
August der Reiseverkehr noch recht lebhaft war.
Jedenfallswar der Besuch der Filmtheaterin den
Mittel- und Großstädten längst nicht so günstig,
wie in den Kleinstädten. Erst im September stieg
der Besuch der Filmtheaterstärker. Die Brutto¬
einnahmenwaren nach den Berechnungendes
Instituts für Konjunkturforschung im neuesten
Wochenbericht in den Mittelstädten um8 Prozent,
in den Großstädten um 12 Prozent und in den
Kleinstädtensogar um 2l> Prozent Höker als in
der gleichen Zeit des vergangenenJahres. Das
Publikumbenutzte wieder mehr die besseren und
damit teuereren Plätze Wie alljährlich nahm der
durchschnittliche Erlös je Eintrittstarte wieder
zu; er ist von Juni bis Septemberin den Mit¬
telstädtenum b Pfg. in den Großstädten um
6 Pfg. und in den Kleinstädtenum 4 Pfg. je
Eintrittskartegestiegen.

Die günstige Entwicklung des Theatergeschäfts
währenddes Jahres INö führte auch zu einer
kräftigen Belebungder Verleihtätigkcitund der
Filmproduktion. So erhöhte sich die Zahl der in
den MonatenJanuar bis September 1985 in ben
Filmateliers geleistetenArbeitsstundenum 30
Prozentgegenüber dem Vorjahr (gegenüber 1933
sogar uni 70 Prozents.

Verantrvvi-kliek: 11o i v r: Di s vk o r, Lremev.



Sonntag , den 19. Januar 1938 Bremer Zeitung Nr . 19 Jahrgang 1936

Hans Sischs fährt ins Paradies
War im Grund« ein unwirscherTag, jener

neunzehnte Januarius  des Jahres 1576,
Die Woche zuvor hatte es schon halb nach dem
Frühling ausgesehen. Auf der Schütt hatten die
Finken ganz klingend und übermütig geschlagen
und am Wasser hatte es fast ahnungsvoll ge¬
rochen. Und dann war's mit einem abermals
Winter geworden. Der Himmelhatte sein blaues
Fenster wieder zugetan, sich ganz dick und trüb
überzogen. Der fallende Schnee machtedie Wäl¬
der wieder weiß,. Er fegte über die Stadt hin,
er stöberte in den Gassen, Und der Sturm sauste.
Er lärmte um die spitzenGiebeldächer, fauchte
in alle Winkel. Er rannte der Scharwache an den
Leib, daß sie sich ganz erschrocken in ihren schafenen
Mantel verkuschelte. Dem Turmwärter gröhlte er
wie ein trunkener Landsknecht ins Stäbchen hin¬
ein, daß das Fensterglas im Blei klirrte und die
Oelfunzel unruhig aufzuckte.

Und Alt-Nürnberg hatte halt nun in Gottes
Namen die süße Hoffnung wieder dahinfahren
lassen, dachte kein bißchen mehr an den Frühling.
Lag noch tiefer im Schnee verschüttetdenn je
zuvor. Und die Nacht war wieder so lang, so lang!
War wieder eine tiefwintrige Altreichsstadtnacht,
und den schlaftrunkenenBürgerhäusern rutschten
die Schneehauben bis zur Nase ins Gesicht, Kaum
einmal blinzte irgendwoein Fenster.

Doch! In einem engschluchtigen Eäßchen, im
Schusterhause, war man noch wach. Ein friedlich
Aempelein flammte auf dem Tisch, Sein zarter
Schein stahl sich durch die Zellenscheiben des nie¬
drigen Fensters und zitterte, ein lichtes Geflüster,
an der gegenüberliegendenMauer.

Der Hans Sachs, wenn er es hätte sehen können,
hätte sich herzlich darob gefreut, Hütte vielleicht
zu Stift und Schreibtafel gegriffen und einen
lustigen Vers darauf geschrieben. Aber diesmal
tat er's eben nicht. Diesmal lag er ganz fest im
Bette, nun schon den siebenten Tag, und das
Sterben hatte er im Sinn,

Ein Stuhl mit steiler Lehne stand nahe bei
seinem Lager, Ein rundliches, rosiges Weib ruhte
in dem Stuhl . Das war die Värbe, seine eheliche
Wirtin. Bei dreißig Jahren konnte sie zählen,
vielleicht ein weniges drüber. Zwei dicke, helle
Zöpfe lagen ihr um die gescheite Stirn , Wie ein
Ringelblumenkranz schaute das jetzt aus . Der
Kopf war sanft nach hinten gesunken, die vollen
Lippen waren schmal geöffnet. Das Vusentuch
ging sachte auf und nieder. Bor einem Viertel¬
stündchenwar die Barbe eingeschlummert. Bei
allem Willen, sie hatte die Augen nicht länger
aufhalten können. Das viele Wachen der letzt-
verwichenenNächte! Das schwere Müdsein hatte
sie endlich llbermeistert.

Mit glücklichen Augen schaute Hans Sachs nach
feinem jungen, schönen Weibe. Liebreizenderdenn
je erschien sie ihm zu dieser Stunde. Siebzehn
war sie gewesen, damals als er sie heimführte;
ein knappes Jährlein nach dem Hintritt seines
ersten Weibes. An Alter war er der Barbe weit
vorauf, war schon über die Sechzig. Aber er war
sich noch wie ein Junger vorgekommen, und die
Bärbe mußte ihn auch für einen solchen gehalten
haben, sonst hätt ' sie ihn nicht genommen. So
schön hatte er's all die Jahre bei ihr gehabt; so
friedvoll, so sonnig, so warm. Recht als ein Veil-
chensträußleinhatte sie in seine späten Tage hin-
eingeblüht. Die Värbe war wie der Frühling.

Die alten Augen laufen ihm plötzlich voll. Helle
Tröpflein rinnen ihm über die welke Wange. An
dieser Welt liegt ihm ja nicht mehr viel, so gern
er darinnen gewesen; doch von der Bärbe zu schei¬
den, das macht ihm das Herz ganz schwer.

Langsam schiebt er die runzlige Hand unter
dem greisen Bart hervor. Nur noch ein einzig
Mal an ihre röslichte Wange rühren, das wäre
jetzt sein Wunsch. Die Hand will nicht mehr
gehorchen; auf einmal wird ihm so schwach.

Auf einmal sind ihm die Augen zugegangen,
will alles um ihn versinken. Das Aempelein auf
dem Tische glaubt er noch zu sehen und wie es
leise erlischt.

Dann wird die Stube ganz weit. Glanz überall.
Die Stube ist eine Wiese. Eine Lenzwiese, und
die Sonne steht mitten darinnen, eine lachende,
strahlendeJungfer. Ein Schwärmvon blitzweißen
Faltern reigt um die goldene Jungfer herum.
Nein, Engletn sind es, lauter singendeEnglein.
Die braunen Hummeln brummsen dazwischen,
tauchen mit ihren dicken Köpfen in die roten,
gelben und blauen Blüten. Ein Heuschrickel hockt
auf einem hohen, schwanken Halm, schaukelt sich
hin und wieder und stimmt dabei seine zarte
Geige.
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Und jetzt schnellt das lustigeTierlein von seiner
Erasähre herunter, ist kein kleines Heuschrickel
mehr, ist ein richtiger Spielmann und steckt in
einem grellbunten Flaus Zierlich hebt er die
Geige Unters Kinn. Wunderschön geht sein Bogen,
Die dummen Hummeln schämen sich ihrer groben
Musik und lassen sich nicht mehr hören.

Und jetzt, was ist denn das? Noch zween andere
von der Zunft ! Aus der Erde sind sie hervor
gekrochen, ein Schwegler und ein Harfner. Nun
ist's eine feine Kumpanei, Klimpernd und fiüelnd
tanzt es über die Wiese daher. Die Blumen schla¬
gen ihren um die Beine,

Dem Hans Sachs lacht vor Freuden das Herz;
solch Völkchen mag er leiden, „Wohin des Wegs,
ihr Spielleut' !?" So ruft er ihnen entgegen,

„Mit Euch ins Paradies !" Und sie wirbeln ihn
mit fort. -

Man wirbelt in ein Dorf hinein, Kirmes ist
darinnen. Eine blühende Linde aus einem licht¬
sonnigen Platz, Die Bauern tun wie toll. Sie
jauchzen, sie werfen die Kappen in die Luft, Ein
Hackbrett ist da, eine greinende Dorffiedel, eine
quiekendePfeife, Mohnrote Röcke fliegen; über
heiße Gesichter rennt der Schweiß

Und nun noch der Hans Sachs! Mit Klang und
Gloria reist er daher, die Bauern sperren die
Mäuler ; wissen nicht recht, woran sie sind. Aber
nun hat ihn einer erkannt. Wie ein Zauberwind
fährt es plötzlich unter sie. Ins Paradies ? Ja,
oa wollen sie auch dabei sein!

Dirnen und Büschen, alte Weiber und die dür¬
ren Dorfmusikantlein, alle, alle bläst sie der
Zauberwind davon.

Und dann geht's über eine Heide. Eine Rotte
Landsknechte kommt daher. Zerhauen sind sie, zer¬
schrammt, Wild hängen ihnen die Knebelbärte.
Farbig flammt es aus den zerschnittenenWäm¬

sern. Ploderhosenund Federzier und breite, lap¬
pige Hüte Wegmüde sind sie und durstig, kein
Eröschleinhaben sie im Sack

Der Hans Sachs schaut die Eartvögel so an,
er winkt ihnen mit den Augen Da läuft es wie
Himmelsfreudeüber ihre oerwetterten Gesichter,
Flugs falten sie ihre Fähnlein auf, sie lassen das
Kalbfell tönen. Alle Erdennot haben sie mit eins
vergessen Tapfer schreiten sie aus

Und nun hat der Hans Sachs allbereits ein
recht kunterbuntes Gesindleinum sich; die Ohren
summen ihm ordentlichvor all dem Gepfeif und
Gebrumm

Doch der Weg ist noch weit und immer wieder
'ckläot sich noch einer zum Haufen, Hier ein greis-
bärtiger Waldbruder, dort ein armer Edelknecht.
Ein Mönch dann, eine Erasmaid , ein zaundürrer
Schneiderund zuletzt noch ein paar fahrendeScho¬
laren,

Und der Hans Sachs kennt sie alle. Einem jeden
nickt er freundlichzu Alle sind sie schon einmal
durch sein Herz gesprungen Mancherhat in seinen
Versen gelacht, „Und jetzt tun wir mitsammen
die fröhliche Wallfahrt , Und jetzt suchen wir das
himmlische Paradies ! Eia, da ist ja schon das
Tor Schaut an, ganz gülden ist's und ganz heilig.
Aber ich werd' euch schon hineinbringen!"

Und leise öffnet sich das Tor ; man sieht schon
dahinter den großen Glanz, Der Hans Sachs steht
auf der Schwelle, zögert einen Augenblickund
schaut noch einmal zurück, „Bärbe !" sagt er still
für sich. Dann schreitet er den anderen vor¬
auf.

Und mit dem erwacht die Bärbe, Leise tritt sie
an sein Bett, Sie findet auf seinem Antlitz ein
seliges Lächeln.

Sein letztes ist es gewesen. Karl Lurksrt

Die Wölfe kommen Von Ärtliur von Riha
Gerd war Kontrolleur der Telephon- und Tele¬

graphenleitungen, die in Siebenbürgen das
schwachbewohnteGebiet zwischen Arad und
Klausenburg überquerten. Da gab es manch ein¬
same menschenleere Strecke, auf der Gerd nament¬
lich im Winter eine harte Zeit hatte, wenn der
Schnee fünf bis sechs Meter hoch fiel, während
die Leitungsdrähte bald da, bald dort unter der
Schneelast zerrissen oder durch die vortreffliche
elektrischeStromleitunasfähigkeit des Schnees
Nebenschlußnahmen. Um derlei Verbindungs¬
störungenzu verhüten oder zu beheben, war Gerd
eifrig auf Schneeschuhen unterwegs. Belastet mit
dem nötigen Handwerkszeugim Ranzen und mit
einer Rolle Leitungsdraht kämpfte er sich durch
die scheinbar unüberwindlichsten Schneewehen
durch, um zu Störungsstellen zu gelangen, auf
denen verwickelteLeitunasdrähte zu entwrrren,
zerrissene zusammenzustückeln waren.

Bei einer dieser schweren Winterfahrten wurde
er von einem Wolfsrudel eingekreist, das gut
zwei Dutzend der ausgehungerten Raubtiere
"hlte. kör hatte gerade noch knapp Zeit, seine

lichkeit.
Sein

und
zuklimmen,
erreichten.

Dann verknallte er von oben die sieben Schüsse
seiner Taschenpistolein das Rudel, das sogleich
gierig die getöteten oder verwundeten Art-
genossen zerfetzte. Doch das schuf für Gerd keine
Erleichterung, weil der Blutgeruch rasch noch
andere Wölfe herbeilockt«, die zum Fraß zu spät
kamen und daher um so gieriger nach dem Men¬
schen hinaufwirterten, der sich mit den Knien und
Steigeisen an die Telegraphenstange festgeklam¬
mert hielt.

Nur mühsam konnte er sich auf dem eisglatten
schlüpfrigen Rundholz bis zum Querträger hinauf¬
arbeiten. der ihm einen, wenn auch unsicheren
Sitzplatzgewährte. Hier war er wohl vorläufig
den Wölfen entrückt. Er wußte aber nur zu gut,
daß sie nicht abziehen, sondern mit wachsendem
Heißhungerwarten würden, bis er in der Bären¬
kälte erstarrte und herunterfiel.

Voll Grausen sah er in das bernsteingelbeGe¬
flimmer der tückischen Wolfsaugen hinunter, die
ihm mörderisch entgegenlichterten. Mit jagenden
Gedankensann er auf die schnellste Rettungsmög-

öeine beste Hilfe lag unten — von den Wölfen
beschnuppert — auf dem Schnee. Es war der
Kleinapparat, mit dem er sich in die Leitung ein¬
schalten konnte, um im Bedarfsfall mit der näch¬
sten Station in Verbindung zu treten. Der schon
altersmürbe Tragriemen des Apparates war beim
hastigen Erklettern der Stange abgerissen. Aber
auch ohne dieses Nebenunglück hätte ihm in seiner
gegenwärtigen Lage der Apparat nicht unbedingt
aenützt. Selbst wenn er die nächste Station um
Hilfe angerufen hätte, wäre es zweifelhaft ge¬
blieben, ob eine Hrlfskolonnerechtzeitigeintreffen
konnte, bevor er bei der herrschendenunmensch¬

lichen Kälte seinen Halt verlor. In dem Mangel
an Bewegungsmöglichkeitlag schon an sich sein
Todesurteil, Er konnte höchstens die Wölfe um
seine Leiche prellen, indem er sich mit dem Leib¬
gurt an die Stange schnallte und damit sein Her¬
unterfallen verhinderte.

Damit war ihm wenig gedient. Er mußte
dem drohenden furchtbaren Ende durch eigene
Kraft entgehen. Heldenhaft bekämpfte er die
tödliche Lähmung seiner angstvollenGedanken, um
einen Ausweg zu ersinnen.

Da gab ihm auch die hohe Not einen rettenden
Einfall ein. Rasch machteer sich zu seiner Aus¬
führung ans Werk.

Er schnittvon seiner Drahtrolle ein Stück, das
bis an die Schneedecke Hinunterreichenkonnte. Das
eine Ende befestigte er an einem der Leitungs¬
drähte und schaltete es damit an die hundert¬
tausend Volt des Linienstromes. Nur seine
ledernen Arbeitshandschuhestanden bei dieser ge-

Arbeit zwischen ihm und dem Tod.
)ann entnahm er seinem Brotbeutel die Selch-

fleischration und spießte sie an das andere Ende
des angeschaltetenDrahtstücks, um sie als uner¬
reichbaren Köder über den hochschnuppernden
Schnauzen der Wolfsmeute hin und her zu bau¬
meln und damit die Freßgier der Bestien bis ans
äußerste anzustacheln.

Die angelocktenRaubtiere drängten sich gierrg
in einem Wirrknäuel und schnappten voll ge¬
hässigem Futterneid nacheinander, während sie

vergebens nach dem ersehntenFleischstück sprangen
und jappten.

Gerd wartete, bis er mit seinem Köder das
ganze Rudel Leib an Leib dicht aneinanderge-
bracht hatte. Dann ließ er das Drahtstückplötz¬
lich los. Sofort schnapptenalle Wölfe nach dem
Fleischstück, das in ihre Mitte fiel. Zu gleicher
Zeit berührten viele von ihnen den jetzt senkrecht
herabhängenden, elektrischhochgeladenenDraht.
Damit entluden sie selbst einen blendend blauen
Flammenstrahl, der jäh und zuckend durch ihre
Leibermassefuhr.

Sausend nahm der BogenblitzErdschluß, und wo
noch vor dem Bruchteil eines Augenblicks ein
Gedränge freßlüsterner Raubtiere gebalgt hatte,
lagen jetzt neun starre Wolfsleichen, während die
anderen Bestien mit gesträubten Haaren und ein¬
gezogenen Schweifen davonstoben,

Gerd wußte, daß ihnen die Lust zum Wieder¬
kommen gründlich verleidet war. Doch er tau¬
melte im Rückschlag der bestandenenTodesgefahr.
Kraftlos fiel er auf den Schnee hinab.

Mehrere Minuten lag er schweratmend da. Nur
langsam gewannen Muskeln und Nerven die er¬
schöpfte Kraft zurück.

Dann stand er langsam auf. Er reckte und
streckte sich, während ihm die Hochfreude des neu¬
geschenkten Lebens durch alle Adern pulste und
jauchzte.

Er schnallte seine Schneeschuhe an. Und mit
einem hellen Jubelschrei glitt er längs der Lei¬
tungslinie fort.
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Worte und Gestalten/->«-LE-.-«
dtveimal„Inkognito"

Friedrich der Große hatte seinen Offizieren ver¬
boten, Zivilkleidung zu tragen. Eines Tages
traf der König auf seinem Spaziergang durch den
Park von Sanssouci einen jungen elegant geklei¬
deten Herrn mit einem hübschenFräulein vom
Hofe.

Friedrich blickte den jungen Mann durchdrin¬
gend an und sprach: „Ist er nicht der Leutnant
von Blasewitz?"

Der Leutnant erschrak tief, faßte sich aber und
erwiderte: „Jawohl , doch ich bin inkognito hier!"

Dem König gefiel dre schlagfertige Antwort
und er sagte: „So mach Er, daß der König Ihn
nicht sieht!" Damit wandte er sich und ging davon.

Der alte König Ludwig von Bayern liebte es,
in unscheinbarerKleidung in den Straßen Mün¬
chens umherzugehenund sich mit den Leuten un¬
erkannt zu unterhalten. Einmal kam er an der
Hauptwache vorüber. Da ihn die Schildwache
natürlich nicht erkannte, präsentierte sie auch
nicht.

„Warum präsentiert Er nicht?" fragte Ludwig
den Soldaten. „Kennt Er Seinen Brotherrn
nicht?"

Der Soldat sah den Fremden wütend an.
„So?" ' rief er, „du bist der schuftige Brot¬

bäcker, der die Kommißbrote so klein macht und
obendrein noch schlechtes Mehl dazu nimmt?
Mach,!daß du fortkommst, sonst kriegst du Prügel !"

König Ludwig ging eilig davon. Am nächsten
Tage aber ließ er sich ein Kommißbrot holen,
und als er fand, daß die Beschwerdedes Sol¬
daten begründet war, sorgte er für schleunige Ab¬
hilfe.

Die guten Nsnieraden
Als der deutsch-französische Krieg im Jahre

1870 entbrannte, da konnten es anscheinend viele
der alten Haudegen, die einst, vor allem Anno
1866 gegen Preußen gekämpft hatten, noch nicht
fassen, daß wirklicheinmal Frieden zwischen den
deutschen Stämmen herrschen sollte, dag die Feinde
von ehedem einmal zusammengegen den Feind ,
im Westenziehensollten. '

Und da geschah es nun, daß sich nachffMnde
Geschichte zutrug. *

Die preußischeInfanterie war an irgendeiner
Stelle der Front zum Sturm vorgegangen, wäh¬
rend eine wllrttembergischeBatterie, die weiter
zurücklag, die französischenStellungen sturmreif
schießen sollte. Allein — die Württemberg»
schössen zu kurz, fast in die Reihen ihrer Kame¬
raden, der preußischenInfanteristen.

Darob herrschte vorne helle Aufregung.
Ordonnanzen jagten zurück, meldeten erregt,

daß die Einschlägezu weit zurücklagen, dicht vor
den eigenen Reihen. Sie könnten nicht mehr
stürmen.

Das war den Artilleristen nicht gerade ange¬
nehm, Sie hatten wohl falsch berechnet oder nicht
ganz korrekte Meldungen bekommen.

Da kam der schon etwas grauhaarige Batterie¬
chef. Dem fiel die Uniform der Ordonnanz aus.
Die hatten doch mal seine Feinde getragen,

„Wer liegt denn da vorne?" fragte der Thes
den schweißtriefendenKurier,

„Das preußischeInfanterie -Regiment Nr. . ,"
entgegnetedie Ordonnanz.

,/So, so, die Preußen! Ja — da schickenwir
dann no a Lägle (eine Lage) nüber!" meinte la¬
konisch aber unmißverständlichder Schwabe,

S . 8p,
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(7. Fortsetzung)
Lachen, Martina ? Sie haben bei all Ihrem

Können noch ein Minus : zu wenig Selbstbewußt¬
sein! Sie müssen doch wissen, daß Sie da etwas
ganz Außerordentlichesgeschrieben haben, Mäd¬
chen!"

„Wirklich, Herr Rektor?" Sie kann kaum atmen,
Ihre Stimme gehorcht ihr nicht und zittert.

„Sie haben ein außerordentlichesTalent zur
Wegbereiterin, zur Vahnbrecherin einer natio¬
nalen Aufgabe, Martina , wir haben das bisher
nie bemerkt. Wahrscheinlichaber war es schon
immer da. Es ist schade, daß Sie nicht auch in
anderen Fächern etwas stärker sind. Gleichviel!
Sie werdenIhre Abhandlungan unserem Eltern¬
abend am siebzehntenNovember zum Vertrag
bringen."

„Zerr Rektor—-?"
„Wir hoffen, daß Sie damit auch der Schule, die

Sie bildet, eine Ehre antun. Hier haben Sie Ihre
Arbeit! Beschäftigen Sie sich noch mit ihr und dem
Thema. Es ist neuartig und überraschendund Sie
finden ganz prächtig« Lösungen und Vorschläge.
Sie könnengehen. Martina !"

„Oh. ich danke Ihnen so sehr, Herr Rektor —"
Sie hält seine trockene unverbindliche Hand

einen kurzen Augenblick in der ihren, ehe er sie
ihr fast unfreundlichentzieht,
Martina stürmt nach draußen. Der Tummel¬
platz ist leer, aber Suse hat natürlich* ge¬
wartet. Aengstlich sieht sie der Freundin entgegen.

„Suse, Suse, Suselein! Ich habe einen vollen
Erfolg gehabt, einen Erfolg auf der ganzen
Linie: der Rektor verlangt den Vortrag meiner
Abhandlung, die ich ibm in der Schule ans Pult
bringen mußte, zum Elternabend am siebzehnten
November,"

„Menschenskind, so eine Sache ist das?"
.Scheinbar," Der ganze kleine Mensch Martina

lodert, fast unbekannt ist Suse diese Seite der
Freundin, „Nun sollst du sie deinem Vater nicht

mitnehmen. Nun will ich ihn am Elternabend
selbst damit überraschen!"

„Wenigstensdie rote Seide muß von der Wand
herab!" befiehlt die energischeSuse, die ein«
Sache ganz und gar in die Hand nimmt. „Du
mußt zum Elternabend ein phantastischschönes
Kleid haben, und die korallenrote Farbe ist das
Richtige,"

Zu Hause erzählt Martina nichts von dem
voraussichtlichen neuen Kleid, wohl aber von dem
Elternabend und ihrem Vortrag in dessen Rah¬
men, Vater Sparr brummt sich etwas vor was
das schon sein könne, da doch ihre Zensuren viel
zu wünschenübrig ließen. Aber merkwürdiger¬
weise sagt die Mutter mit ihrer dunklen rauhen
Stimme, die Schule befändees für gut, und daher
dürfe es wohl schon etwas taugen. Sie erntet
dabei einen strahlendenund dankbarenBlick ihrer
Tochter, der sie um so mehr anrührt, weil sie nicht
auf ihn gefaßt war.

Es sind überhaupt seit jenem Zwischenfallselt¬
same, geheime Schwingungen von Mutter zu
Kind, Die Mutter sucht sie mit Schroffheit und
äußerlicheFerne zu verdecken. Martina verbietet
es die Scheu, eine heimliche Sehnsuchtnach inni¬
gerem Verhältnis zu verraten.

Die korallenroteSeide wird also von der Wand
genommenund wandert in der Schultasche, zwi¬
schen den Büchern und Heften versteckt, den Weg
zurück,, den sie kam. Geschickte Hände bemächtigen
sich ihrer, halten sie prüfend gegen ein blasses,
junges Gesicht, das vom lichten Rot der Erwar¬
tung langsam gefärbt wird, werfen sie über eine
zarte, schmale Gestalt und überlegen zögernd. Und
dann geht die Schere beängstigendschnell, aber
sicher durch das feine Gewebe und macht viele
kleinere Teile daraus , und daraus wächst mit
einem Male ein Kleid, ein Kleid, das Sitz und
Form hat. ein Kleid mit schönem, kleinem vier¬
eckigem Ausschnitt und drei. vier Falbeln am
Aermel. die zart und schmiegsam über den Ober¬
arm fallen.

„Da können wir also wohl ausgerüstetmit allem
dem Elternabend entgegensehen", meint Hanns-
Manuel, und seine Rechte streift mit leisem Strei¬
cheln die Wangen des geliebten Kindes.

Martina schaut begeistert zu ihm auf. Er ahnt
ja nicht, womit er überraschtwerden soll. Oh, sie
weiß, daß er sich freuen wird, gerade er, der
soviel in ihr sieht, Suse hat Wort gehalten, nichts
verraten, erst am Elernabend selbst wird Hanns-
Manuel seinen jungen Schützlingan einem Platz
sehen auf dem er sie gern sieht,

„Du wirst so schön aussehen in deinem neuen
Kleid", sagte Suse, und streichelte den schönen Stoss,
der an Martina niederfällt, „Wärmt er dich
nicht? Die ganze glühende Sonne Dalmatiens
liegt in ihm verborgen. Strahlt sie nicht in dich
hinüber?"

„Ich bin so froh und beschwingt", antwortet
Martina leise, „vielleicht liegt in deiner Lösung
der Grund meiner Freude." Und sie bedenkt be¬
schämt, wieviel sie wiederum der Freundin ver¬
dankt, Wenn die Zensuren schlecht sind, wer hilft
an den Schularbeiten? Die Suse! Wenn man so
recht trostlos ist und meint, die Welt wäre grau¬
sam mit einem, wer lacht einem den Gram von
der Seele? Die Suse! Und wenn es um ma¬
terielle Dinge geht, wenn man sich an dunklen
Möbeln stößt oder kein ordentlichesFestkleidhat,
wer weiß Rat ? Auch wieder die Suse! Ewig muß
man ihr dankbar sein! Sie hat niemals genug
Dankbarkeitverdient.

,Du kannst das Kleid hier lassen", schlägt Suse
vor. „Wenn du uns abholst, ziehst du es gleich
hier an!"

Eine tiefe Röte steigt in Martinas Gesicht,
„Verzeih, Suse, aber meine Eltern besuchen

auch den Abend, ich kann sie nicht allein gehen
lassen." . ,

Manchmal kann Suse «in wenig seltsam die
Augenbrauen hochziehen. Eltern? Martinas El¬
tern? Haben die denn überhaupt eine Nummer?
Sind die denn auch zu berücksichtigen?

„Martina hat vollkommenrecht", sagt Kanus-
Manuel ernst und bestimmt, „Besonders an die¬
sem Abend gehört sie zu ihren — Eltern !"

Martina schenk: Hanns-Manuel Cvch einen
dankbaren Blick.

Erst am letzten Tag bringt Martina das fest¬
liche Kleid mit nach Haufe und hängt es sorgsam
ins dunkelste Eckchen ihres Kleiderschrankes, Kurz
ehe sie sich umziehen will. pocht es an ihrer

Zimmertllr Die Mutter ist es. Ihr strenges,
hartliniges Gesicht hat heute etwas Feierliches,
etwas Rührendes, etwas das Martinas Seele
tief erfaßt.

„Du bist ein schrecklich zerstreutes Mädchen!"
schilt sie, aber es ist ihr nicht ernst. „Hast du denn
wirklichdaran gedacht, was du anziehen sollst?"

Und damit schiebt sich Lisa neben ihr ins Zim¬
mer und hält auf einem Bügel ein Kleid hoch in
die Luft, Das alte Blaue ! .Aber was haben sie
mit ihm angestellt? Es hat einen schlichten weißen
Kragen bekommen und ebensolche Manschetten,
Aus Seide, weißer Kunstseide, Sie haben es selbst
genäht. Nun halten sie ihr Werk stolz und be¬
glückt, lachend, daß sie Martina so überrumpelt
haben, vor die damit Beschenkte hin.

„Was sagst du nun? Ist es nicht wunderhübsch
geworden?"

Martina schaut stumm die Mutter an. die so
merkwürdig weiche Linien im strengen Gesicht
bekam sucht das andere, stolz lachende Alt-
mädchenantlitz. Nein, nein, vor diesen erwar¬
tungsvollen Augen kann man nicht von einem
prächtigen, korallenroten Festkleid sprechen, das
in einem anderen, fremden Hause angefertigt
wurde, mährend hier die zwei schlichten Frauen
saßen und nähten, wie sie es nicht besser konnten

„Das habe ich nicht erwartet", sagt Martina
mit schwankenderStimme, und sie braucht sich
nicht einmal zu verstellen, aus dem Herzen quillt
ihr die Rührung und die Dankbarkeit für die
heimliche Aufmerksamkeit, „Es ist so lieb. daß
ihr daran gedacht habt,"

„Zieh dich schnell um", drängt die Mutter . ,Es
ist schon die höchste Zeit,"

Niemand weiß von einem korallenroten Kleid
aus dalmatinischerSeide, Martina selbst zwingt
sich es zu vergessenAber es war schimmernd und
voll Duft, Sr-urbol einer anderen, reicherenWelt
das Blaue ist doch sehr streng und alt , und die
rührend gut gemeinten Aufschläge vermögen
daran nicht viel zu ändern. Aber die Mutter und
Lisa haben vielleicht manch« Stunde unbeholfen
versucht und erprobt Wertvoller ist dieses Kleid
wichtigerund gewichtigerals das aus dem Koch
'chen Hausê Martina geht in dem blauen Kleid
zwischen Vater und Mutter zur Schule,

In der Aula trifft sie — die Eltern sitzen schon
auf ihrem Platz — die beiden Gochs, Hanns-
Manuel schaut sehr überrascht Suse beherrscht
sich nur mühsam, nicht laut aufzufahren. So
zischt sie nur erregt:

Begeistere das menschlicheGeschlecht erst für
feine Pflicht, dann für fein Recht.

Eneisenau,

„Ja . Mädel, was ist dir denn eingefallen?
Etwas passiert mit dem Seidenkleid? Schrecklich
siehst du aus ! Wie ein Pensionsmädchenin Uni¬
form"

Martinas Lippen zucken, Ihr Gesicht ist sehr
blaß, Wie schrecklich, daß man der geliebtenSuse
eine solche Enttäuschung bereiten muß. Aber es
geht nicht anders. Suse muß verstehen.

,Suse , meine Mutter kam am letzten Tag mit
diesem Kleid, Sie hat es gemeinsammit List
mit unendlicher Mühe — ihr fällt das Nähen
schwer— verändert und geschmückt. Ich durfte es
nicht ablehnen. Ich habe es angenommen. Von
dem korallenroten wissen sie nichts,"

„Suse wendet sich gekränkt ab. Da hat man sich
nun abgeplagt, da hat man nun nichts gescheut,
und nun kommt Martina ,und hat doch das alte an,

„Suse", bittet Martina.
Da packt Hanns-Manuel mit eisernem Mist

ms Handgelenkseiner Tochter,
„Du solltestdich schämen. Susanne!" sagte er.

Denke einmal darüber nach. warum du dich
chämen solltest!"

Er schaut hinter Martina her, die in ihrem
unendlich einfachen Kleidchen noch zarter und
jünger aussteht Sein Herz füllt sich immer
ichmerzhaftermit liebender Bewunderung an,
Herrgott, wenn das kein Charakter ist: Hai dar
schönste Schmuckkleid im geheimen Schrank und
bekleidetsich freiwillig und ohne Klage mit
weniger schmeichelbasten Hülle! Ein junges Mas¬
chen. das — eitel sein müßte! Ein heranwachsen¬
der Mensch, der rücksichtslos sein könnte wie es
die meisten sind! Susanne ist zu klein, das zu
begreifen.

Aber auch die Lehrer stutzen einen Moment
über Martinas Erscheinung Sie sieht Mter usw
noch länger aus in dem'schmalen, blauen Klein¬
chen, dem, sie bereits einmal entwachsen war, un
das man wieder zu ihr gezwungen hatte. Stimmr
es. daß dieses kleine Ding eine Abhandlungg«;
schriebenhatte, die weri war, oo> man sie aus
einem Elternabend zu Gehör brachte? ,
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tenides Schnauben , wu-theulendes Gebell , das langsam
verklingt . ^ ^

Sie ist gerettet . Gerettet vielleicht nur durch das
unbewußte Zaudern , durch die seltsam umgekehrten
Triebe ihrer Mütterlichkeit . —

Doch des einen Glück ist häufig des anderen Unglück.
Während die enttäuschte Fuchsmutter über den Acker
dahinjagt , stößt sie dicht aus einen in der Furche ver¬
steckten Hasen . 2hm hat die Winterjagd einen Hmter-
lauf zerschmettert , er ist ein schlechter, ungeschickter
Läufer geworden . Kurz vor dem Walde hat sie ihn
eingeholt . Sein Todesquäken zerreißt die Stille der

Nacht, nicht lange , denn die alte Füchsin kennt die rich¬
tigen Griffe , die den jammernden Lampe schnell ins
Reich des ewigen Schweigens befördern.

Vom Bauernhof herüber ertönt von Zeit zu Zeit
noch immer dumpf wütend das Hundegeheul . Die
Fuchsmutter antwortet mit einem höhnischen zufriede¬
nen Knurren . Nachdem sie rasch einige Bissen aus den
Weichteilen ihres Opfers gerissen und voller Eier
hinuntergeschlungen hat , schleppt sie es mühsam zum
Bau . Sechs junge Füchslein sind gerettet . Ob zu
Nutzen oder Schaden , — die Natur kennt kein« Unter¬
schiede, sondern allein einen unsagbar weisen Ausgleich.

/Erzählung von Erich Tüllner

Napoleon trat lächelnd ein . Er hatte auf seinem
Wege zur Weltherrschaft das Bollwerk Preußen ge¬
nommen und stand nun in Berlin . So kam es, daß er
die Gelegenheit benutzte , um sich jenem Schachauto¬
maten , der jahrzehntelang die Neugier Europas wach¬
gehalten hatte , zum Kampfe zu stellen.

Der Besitzer des Automaten , Mälze ! mit Namen,
verbeugte sich ehrerbietig . Napoleon deutete auf die
Figur , die mitten im Raume vor einem kleinen Tisch¬
chen saß, und fragte : „Ist das mein Gegner — dieser
Türke ?"

„Sehr wohl , Sire !" dienerte Mälzel.
„Wahrhaftig , ein merkwürdiger Gegner !" lachte

Napoleon , „aber ich werde auch ihn schlagen!"
Napoleon trat näher . Der harte Zug seines Mundes

löste sich in schmale, spöttische Fältchen auf . Als Mäl¬
zel eilfertig den Kasten öffnete , auf dem der Türke
saß, und das Getriebe der Maschine bloßlegte , winkte
der Kaiser ab : „Lassen Sie ! Daß ich betrogen werde,
weiß ich — aber ich will nicht wissen, wie !"

Er legte den Mantel ab . Beiläufig sagte er : „Ein
leichtfertiges Zeitalter : es spielt sich zu Tode , obwohl
es größere Aufgaben zu bewältigen hätte . Ich habe
in Europa kein Bürgerhaus gefunden , in dem nicht
eine Spieluhr das Schmuckstückgewesen wäre , und kein
Rathaus , an dessen Giebel nicht zur Mittagsstunde
die zwölf Apostel vorüber defiliert wären . Und nun
will sogar ein Automat den Kaiser besienen !" Dann
setzte er sich vor das Tischchen, betrachtete nachdenklich
die türiij ^ . ê der sonderbaren Sphinx und tat
den ersten Zug.

Der Türke antwortete mit einem Gegenzug.
Napoleon überlegte , doch schien es, als sei er nicht

Ganz bei der Sache . Plötzlich fragte er : „Wie alt ist
dieser Automat ?"

„1769 gebaut , Majestät ! Von Kempelen !" antwor¬
tete Mälzel.

Dpr Kaiser nickte. „Und er wird nicht von einem
Menschen bedient ?"

„Sire !" Mälzel lächelte überlegen . „Wenn Majestät
«ine Niederlage hinnehmen müßten , so nur durch
«inen Automaten !"

„Schweigen Sie !" fuhr Napoleon auf . „Ich bin nicht
gekommen, um mir eine Niederlage zu holen — es hat
mich gereizt , ein Hindernis zu überwinden ."

Er parierte einen Angriff des Türken . Und setzte
fort : „Aber das versteht ihr nicht : daß man Wolken,
Meere , Kontinente und sogar — Automaten über¬
winden muß , bevor man den ersten Menschen erobert !"

Allmählich wuchs das Interesse des Kaisers am Ab¬
lauf dieses seltsamen Kampfes . Wenn er es auch ver¬
achtete , dem Gegner auf die toten Finger zu sehen, so
konzentrierte er sich doch mehr als zuvor auf das
Spiel . Und seine Augenbrauen hoben sich kritisch, so¬
bald er über einen Zug nachdachte.

Nun erhob er sich. „Pardon !" sagte er zu den Um¬
stehenden , „es scheint, als habe dieser Türke vor , mich
zu schlagen, ich brauche einen Augenblick Ruhe ."

Er lehnte sich gegen das Fenster , dann öffnete er es.
„Ein Automat will mir aus Leben " dachte er . „Ans

Leben ? Ja ! Denn die Ehre , unbesiegt zu sein, ist mir
das Leben !"

Er blickte mit leeren Augen über die Dächer der
Stadt . Und schalt : „Ein Automat . . . pah ! Verlohnt
es sich, Fortuna deshalb einen Bastard zu nennen ?"

Er drehte sich um und setzte sich wieder . „Messieurs !"
sagte er leichthin , „zum zweiten Gang !" Und fügte,
sich selbst bespöttelnd , hinzu : „Es ist neuartig , die
Guillotine in einem Schachautomaten zu verbergen ."

Wieder war Ruhe . Mit überlegener Strategie
kesselte der Türke die Schachfiguren des Kaisers em,
bis kein Ausweg mehr blieb . Aber noch immer gab
Napoleon das Spiel nicht verloren.

Die stoische Kälte seines Gegners erregte ihn . Je
deutlicher das Ziel der feindlichen Angriffe wurde,
um so verbissener wollte der Korse das Glück wenden.
Und von neuem nahm er alle Kraft zusammen und
setzte die Energie des lebendigen Geistes gegen die tote
Mechanik der Maschine an.

Aufs äußerste gespannt betrachteten die Begleiter
Napoleons den Kampf.

„Dieser Türke !" knirschte der Kaiser fast unhörbar.
„Diese Grimasse . . . dieser Starrsinn . . . diese Ent¬
schlossenheit!"

Die Adern des Zorns schwollen auf seiner Stirn.
Er kniff die Augen visierend ein und faltete den
Mund . Die Hände zitterten.

Einer der Adjutanten Napoleons flüsterte Mälzel
zu : „Sehen Sie sich vor ! Der Kaiser ist erregt ."

Napoleon fuhr auf : „Was reden Sie ! Ich werde
gewinnen ." Und wieder , fast schon geschlagen, sank er
vor dem Brett nieder und musterte herausfordernd
die starre , grinsende Fratze seines Gegners.

Plötzlich , in einem Augenblick der Unaufmerksam¬
keit, tat der Kaiser den Zug , der das Spiel entscheiden
mußte . Der Türke antwortete , indem er Schach bot.

Napoleon entwand sich noch einmal der Zange aus
Springer und Dame.

Abermals bot der Türke Schach.
Zum letztenmal entfloh der Kaiser.
Dann war er geschlagen.
In die Stille , die das Zimmer erfüllte , fiel wie ein

Schwert das lächelnde Wort Mälzels : „Matt !" Da
sprang Napoleon auf , hochrot und seiner selbst nickt
mehr Herr , und schrie: „Scharlatan ! Wer hat Sie
engagiert , mich zu entmutigen ?" Und nahm den Sessel
auf , der ihm als Sitz gedient hatte , und schleuderte
ihn gegen den stummen Türken.

Mälzel warf sich dazwischen.
Der Sessel traf ihn und fiel zu Boden.
Der Türke blieb unversehrt.
Krachend schloß sichdie Tür hinter dem Korsen . Als

er das Haus verlassen hatte , noch immer in maßloser
Erregung , befahl er : „Die Generale zur Beratung!
Ich habe eine Scharte auszuwetzen — und sie kann
Preußen das Leben kosten!"

*

Jahrzehnte später erst wurde das Geheimnis des
Schachautomaten entschleiert . Ein Mensch hatte sich im
Innern der Figur verborgen — ein Mensch hatte
Napoleon mattgesetzt!

15 Millionen zu gewinnen!
Jedes Jahr um die Weihnachtszeit findet man in

den Zeitungen eine Meldung aus Spanien , ein Fri¬
seur, ein Bäcker, ein Arbeiter Hütte 15 Millionen Pe¬
setas gewonnen . Zwar ist der Peseta billig , immerhin
sind es etwa 5 Millionen Mark , die dem Glücklichen
zugefallen sind. Damit läßt sich schon etwas anfangen!
Grund genug für jung und alt , für arm und reich, in
der „Lotteria " zu spielen — jeder hofft auf einen
solchen Gewinn , der ihn mit einem Schlage zum wirk¬
lich reichen Mann macht.

Ohne seine „Lottsria " ist Spanien einfach nicht denk¬
bar , Spanien und — das spanische Budget . Denn die
Einnahmen des Staates , die ibm die Spielleidenschaft
des Volkes bringt , sind regelmäßig , von Konjunktur
und Krise unbeeinflußt und betragen nicht weniger
als ein volles Zehntel des Staatshaushaltes . Jahr
für Jahr verdient der Staat an der Lotterie an die
350 brs -100 Millionen Pesetas — ein durchaus be¬
achtenswerter Betrag!

Gezogen wird außerordentlich oft , beinahe 40mal
im Jahr , oder dreimal monatlich.

Losverkaufsstellen sind überall zu finden , auch auf
den Straßen werden die Lose angeboten , öfters von
jungen Leuten oder halben Kindern , die im Dienste
eines Lotteriekollekteurs stehen. Ein beliebtes Thema
der spanischen Familienzeitschrifren und dortigen
„Gartenlauben " ist folgendes : Dezemberabend , von
der kastilischen Hochebene kommt ein rauher , eisiger
Wind , der durch Madrid fegt , den Staub aufwirbelt
und die Menschen von den Straßen vertreibt . Ein
eiliger Passant , ein ärmlich aussehender Losverkäufer,
der ihm ein Los anbietet . Halb unwillig , um nicht
weiter aufgehalten zu werden , kauft der Passant ein
Los — und siehe, es ist das Große Los ! Der Losver¬
käufer wird ausfindig gemacht und vom Gewinner zu
Weihnachten reich belohnt . . . .

Die Ziehungen sind öffentlich , und immer versam¬
melt sich eine große Zuschauermeng «, selten ist der
Spanier , der an der Lotterie nicht teilnimmt . Die
Nummer und die Gewinne sind auf Holzkugeln aufge¬
schrieben. Getrennt werden sie in zwei große Metall¬
behälter getan und vor den Zuschauern mit Holz-

schaufetn auf dos sor<,färti <7ste umgerührt . Dann kom¬
men die Kugeln in zwei Trommeln , die mir einem
Schloß verschlossen werden . Beide Trommeln bringe
man dann in Umdrehung , und weh«, wenn diese Be¬
wegung nicht ganz gleichmäßig ist — dann murren die
Zuschauer.

Zwei Waisenkinder stehen vor den Trommeln , eins
nimmt die Gewinnkugeln , das andere die Loskugeln
heraus . Jedes Kugelpaar wird beiseitegelegt , die
Nummer und die Gewinne werden außerdem aufge¬
schrieben. Wird das Große Los gezogen, so wird die
Nummer in der andächtigen Stille dreimal mit er¬
hobener Stimme vom Vorsitzenden genannt . Ein Seuf¬
zer der Enttäuschung geht durch die Versammlung^
manchmal aber auch ein freudiger Aufschrei . . .

Es gibt gewöhnliche Lotterieziehungen und auch
außerordentliche . Die ersteren finden dreimal im Mo¬
nat statt . Bei der ersten Ziehung werden 270 000 Lose
verkauft , jedes kostet 30 Pesetas . Verkauft werden
meistens Zehntellose , zu 3 Pesetas , also etwa einer
Mark . Dieser niedrige Preis und die großen Gewinn¬
chancen — fast jedes dritte Los gewinnt — machen
die erste Ziehung besonders populär . Das Große Los
beträgt dabei 100 000 Pesetas.

Zu diesen gewöhnlichen Ziehungen kommen noch
drei außerordentliche . Das sind die erste Januar¬
ziehung , die zweite Maiziehung und die dritte Dezem¬
ber -, also die Weihnachtsziehung . Die Lose kosten
dann viel mehr , die Gewinne aber sind unvergleichlich
größer . So ist bei .der ersten außerordentlichen Ziehung
der Lospreis 150 Pesetas , der Höchstgewinn 3 Mil¬
lionen . Zur Weihnachts -Lotterie aber kostet das Los
2000 Pesetas , ein Zehntel also immerhin etwa 65
Mark . Dafür aber winkt der märchenhafte Gewinn
von 15 Millionen Pesetas , — Reichtum , sorgloses Le¬
ben, Erfüllung aller Wünsche.

Die Heimat - es Bockbiers
Vockbierfeste werden gegenwärtig in vielen Orten

gefeiert . Wo das erste Bockbier  getrunken wurde,
wird sich mit völliger Sicherheit nicht feststellen lassen.
Meist wird angenommen , daß das in dem nieder¬
sächsischenStädtchen Einbeck  geschehen ist. Die Stadt
Einbeck war schon im 13. Jahrhundert nicht nur in
Deutschland , sondern weit über dessen Grenzen hin¬
aus wegen der dort gebrauten vorzüglichen Gersten¬
saftes berühmt , und Cinbecks Handel mit Bier nahm
vor allem nach dem Beitritt zur Hanse einen bedeut¬
samen Umfang an . Lange Züge von Frachtwagen
waren im 13. und 14, Jahrhundert nach Einbeck unter¬
wegs , um die Hofhaltungen der Fürsten , die Refekto¬
rien der Stifte und Klöster , sowie die Trinkstuben der
Ratsherren mit seinem köstlichen Trank zu versorgen.
Einbeck gelangte durch die Berühmtheit seines Vie¬
res zu Blüte und Wohlstand . Aus den erhaltenen
Lübecker Pfundzollbüchern können wir ersehen, welche
rege Ausfuhr an Bier die Stadt Einbeck in frühere»
Jahrhunderten unterhielt . Nach Danzig , Königsberg,
Riga , Reval und Stockholm trugen Lübecker Kauf¬
fahrteischiffe Einbecks Vier . Als mit dem Absterben
der Hanfe Einbecks Bierhandel ebenfalls nachließ , ge¬
wann die Stadt ein neues , bedeutendes Absatzgebiet
in Mittel - und Süddeutschland.

Ueber die Beschaffenheit des Eindecker Bieres sind
uns aus dem 16. Jahrhundert begeisterte Urteile über¬
liefert . Der niedersächsische Chronist Letzner preist es
im Jahre 1506 in seiner Chronik mit den Worten:
„Es ist ein herrlich , ruhmwürdig , gesundt Vier und
ein fast lieblich Eetrenck , davon ein Mensch, mäßig-
lich genossen, ohne Beraubung seiner Vernunft und
ohn alle Verseerung seiner Gesundheit wol frölich seyn
kann ." Nach der Ueberlieferung mutz das mittelalter¬
liche Eindecker Bier ein stark gehopftes Helles Weizen¬
bier , das aus Gersten - und Weizenmalz hergestellt
wurde , gewesen sein. Daß das Eindecker Bier im
16. Jahrhundert vielfach auch bei Krankheitsfällen
verordnet wurde , beweist ein aus dem Jahre 1576
überlieferter Bericht eines Arztes aus Celle , in dem
es heißt : „Wer da der Hitz oder andrer Ursach halber
kein Wasser oder Wein trinken mag , dem soll ein
gut Einbecksch Bier verordnet werden ." Bereits im
14. Jahrhundert gelangte in Hamburg in einem be¬
sonderen „Eindecker Haus " Bier aus Einbeck zum
Ausschau !.

Sio nebenher . . .
Von C. E. Up hoff

Keine Hütte ist so klein, daß sich nicht ein großes
Herz in ihr entfalten könnte.

Wer die rechte Freude an sich selbst erleben will,
darf sich nicht scheuen, auch einmal Aergernis an sich
zu nehmen.

*

Es gibt nur eine wirkliche Freiheit : die, sich selber
Zwang aufzuerlegen. »

Für den Deutschen gibt es keine größere Anstren¬
gung , als das Nichtstun.

Voran ttvortlied : I . V. llvbann Kressemruln
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Die Sewyorker Plattdeutschen kommen!
Rsmpf und Tragik - er Sieder - eutschenin Amerika / Von Hans Geifers

Die größte Stammvereinigung der Deutschen in
Amerika, die Newhorker und Brooklyner Volks-
sestvereine, beschlossenaus ihrer letzten großen
Versammlung (vor drei Wochen), im kommenden
Frühjahr eine große Deutschlandreise durchzufüh¬
ren. Jahrzehntelang haben sie im sremden Land
als Angehörige eines sremden Staates sich sür
Deutschland auch in schwersten Zeiten eingesetzt.
Sie wollen jetzt mit eigenen Augen sehen, was sich
in den letzten beiden Jahren in Deutschland ab¬
gespielt hat.

Man muß die Newyorker Plattdeutschen kennen,
ihren Sitzungen beigewohnt haben , um zu ermessen,
was eine solche Deutschlandreise für sie an Erlebnis-
haftem bedeutet.

Kein deutscher Volksteil Amerikas hat sich so die
Liebe zum Land der Väter bewahrt wie die Platt¬
deutschen. Kein Volksteil hat fo zusammengehalten,
hat so die Erinnerung an deutsches Wort und Lied,
deutsche Sitte und Gebrauch gepflegt wie die Platt¬
deutschen. Kein deutscher Volksstamm zieht auch aus
einer solchen Heimatfahrt soviel neuen Mut zu neuem
Kampf (in Amerika tobt heftiger denn irgendwo in
der Welt der Kampf um den „deutschen Menschen")
als die Plattdeutschen.

Der Weg der Deutschen in Amerika bis zur Stund«
war eine Tragödie . Wie kein anderer Volksteil Ame¬
rikas hat der Deutsche am Aufbau des Landes mit¬
gekämpft , hat sein Blut vergossen, hat auf allen Ge¬
bieten Vorbildliches geleistet — war Kulturdünger
in des Wortes wahrster Bedeutung gewesen — und
hat doch keinerlei politische Bedeutung (die einzige
Bedeutung , die in Amerika gilt ) erhalten Warum?
Weil er die Politik verachtete und sich deshalb keine
nationale Organisation schuf, weil er Deutschland mit
seinem Herzblut verbunden blieb und Amerikaner
wurde durch lleberlegung des Verstandes , der Ver¬
nunft und des Rechtes : weil er Amerika liebt wie
nur einer ein Land lieben kann , das seiner Kinder
Zukunft ausfüllt und trotzdem Deutscher mit dem
Herzen geblieben ist.

Aus dieser Tragik der Situation entwickelt sich dann
eine immer stärker werdende Sehnsucht , ein immer
brennenderer Wunsch, daß diese beiden großen Län¬
der , Deutschland und Amerika , die er beide liebt —
die Mutter dort , die Braut hier , wie Carl Schurz es
so glücklich aussprach —, sich besser verstünden , ein
stärkeres Freundschaftsband von Volk zu Volk, Masse
zu Masse, geschlungen würde — einer Freundschaft,
die auf gegenseitigem Verstehen , gegenseitiger Kennt¬
nis und des Wissens um den andern aufgebaut ist.

Die Newyorker Plattdeutschen sind eine Macht , des¬
halb , weil sie im Leben der deutschen Stämme Ame¬
rikas als geschlossen organisierte Gruppe auftreten;
sie haben das stärkste Gemeinschaftsgefühl und
haben auch den praktischsten Verstand , der sie zwingt,
sich zusammenzutun und geschlossen aufzutreten . Das
wirkt sich nicht nur in politischer Hinsicht aus , auch in
wirtschaftlicher . Es gibt ganze Stadtteile Vrooklyns
und auch Newyorks , in denen ganze Wirtschaftszweige,
wie das Nahrungsmittelgeschäft (Kolonialwaren ),
Milchvertrieb , „Tonfectioners " (Erfrischungen ) fast
ausschließlich in Händen von Plattdeutschen liegt . . .

Im Jahre 1875 wurde der Volksfestvereen von
Newyork mit über 7000 Geschäftsleuten als Mitglie¬
der gegründet ; zwei Jahrzehnte später folgte die
Gründung des Vrooklyner Volksfestvereens . Die Idee
war , „einen Zentralverband zu schaffen, der alljähr¬
lich ein plattdeutsches Volksfest organisieren solle, da¬
mit die vaterländischen Sitten und Gebräuche nicht in
Vergessenheit gerieten und die Sprache unserer Vor¬
eltern bewahrt und gepflegt würden " .

Das Verdienst , die deutschen Volksfeste in Amerika
eingeführt zu haben , gebührt den Schwaben . Die
Schwaben hatten schon Jahre vorher ihr prächtiges
Lannstädter Volksfest, eine getreue Nachbildung des
jährlich in Cannstadt abgehaltenen Volksfestes der
Württemberger , organisiert und damit den andern
deutschen Stämmen den Weg vorgezeichnet . Ihnen

folgten die Bayern , die Thüringer und Sachsen, und
die nächsten waren dann unsere Plattdeutschen . Heute
überstrahlt das zehntägige Volksfest der Plattdeut¬
schen die Fest« aller anderen Stämme.

Es war am 1. Mai 1825, als sechs Plattdeutsche,
Louis Elander , August Schwartze, Geo Gensch,
H. Storch , G. Trinker und Martin Boersmann in der
„Newyorker Staatszeitung " einen Aufruf an all«
Plattdeutschen erließen und zu einer Versammlung
aufforderten , um die Gründung eines Volksfestvereins
zu besprechen. Das erste plattdeutsche Volksfest war
ein Fest von nationaler Bedeutung , das „größte aller

Altes Vauernbildnis
Was diese steile Anrne denkt,
Man kann es bald erraten.
Tief in den Tag ist sie versenkt,
An Wiese, Waid und Aasten.

Die Lugen blicken recktgenau.
Als waren sie beim Pflügen.
Die lSrsuenbogen, streng und rauh,
Aind ieicht nrckt zu betrügen.

Unspp ist der Mund , sckier wie ein
Umschriebenrings von Falten, fsnrick.
Er läckelt leise, ganz sür sick,
Und laßt die Toren walten.

Der alte Aramm, der alte Gott,
Die Heimst und ihr Argen,
Der große Tag von Gravelotte
Blickt herzvoll dir entgegen.
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seit der „Friedensfeier " von 1871 von deutschen Ver¬
einen ins Werk gesetzten Massenfeste". Von der Beet¬
hoven-Halle bewegte sich der Zug durch „Klein -Deutjch-
land " und die Hauptstraßen der unteren Stadt nach
der Hoboken-Fähre und von Hoboken nach Union Hill.
Ueber 150 000 Besucher wurden während der Fest¬
tag« vom 6. bis 10. September gezählt . Claus Groth
in Kiel sandte einen Festgruß : aus Eisenach kam von
der Witwe des unsterblichen Fritz Reuter ihres
„Fritzings " Manuskript zu „Kein Hüsung ", damit es
in dem Grundstein eines geplanten Denkmals ver¬
mauert werde , das der Volksfestverein Reuter zu er¬
richten gedachte. (Das Denkmal wurde nicht gebaut,
dafür aber das wunderschöne Altenheim der Newyor¬
ker Plattdeutschen in New Jersey , in dem sich auch
heute noch das Reutersche Manuskript befindet .)

Die Newyorker Plattdeutschen hatten mit ihrem
Volksfestvereeen den Anfang gemacht ; die Vrooklyner
Plattdeutschen folgten . Aber das ist eine Geschichte,
die besonders interessiert . Denn : der Anreger und
tatkräftigste Förderer der Idee des niederdeutschen
Gedankens in Amerika , des Volksfestvereens von Vrook-
lyn und Umgegend (und mit dem Namen der Volks¬
festvereine ist die Geschichte der Altenheime , der deut¬
schen Hospitäler und der deutschen Schulen für immer
verknüpft ) ist einer der hochherzigsten und tüchtigsten
deutschen Männer , die aus der Umgegend Bremens,
aus Hüttenbufch bei Worpswede , nach Amerika aus¬
wanderten : Martin Hinrich Renken,  der
Gründer der Renken Dairy Company , der größten
unabhängigen Milchfirma in USA . Er starb im letz¬
ten Jahr ; sein Tod riß eine Lücke, die nie überbrückt
werden kann . Ein aufrechter Mann und eine

Kämpfernatur durch und durch, aber einer der
scheidensten, gradlinigsten , ehrlichsten Menschen, die ich
je kennenlernte . Er kam mit nichts in Brooklyn an,
sparte sich ein paar Dollar , schaffte sich Pferd und
Wagen an und verkaufte Milch . Heute beschäftigt seine
Milchfirma rund tausend Angestellte , besitzt Hunderte
von modernen Autos , Wagen und Pferden . Die An¬
gestellten syrd alles Plattdeutsche . Sein Nachfolger,
Henry Renken , der einzige Sohn , spricht plattdeutsch
genau so wie sein Vater , obwohl in Amerika geboren.

Martin Hinrich Renken spielte im niederdeutschen
Leben bis an sein Lebensende die führende Rolle . Im
Jahre 1883 gründete er mit vier andern den Williams-
burger Club , aus dem der Plattdeutsche Volkssestoer-
een von Brooklyn und Umgegend hervorgehen sollte.
Sein dauerndstes Denkmal aber setzte sich Renken im
plattdeutschen Altenheim auf Long Island , nach den
Worten des staatlichen Eesundheitskommissars „das
schönste Altenheim Newyorks ".

Nach Ende des Weltkrieges waren die Plattdeut¬
schen die ersten, die Millionen von Dollar für das
deutsche Hilsswerk aufbrachten . Als im Jahre 1022
die in den Tagen nach dem Kriege gegründete „Steu-
ben-Eesellschaft" zur ersten Massenversammlung der
Deutschstämmigen , der berreienden Tat " im Mahison
Square Garden , als Protest gegen die „Schwärze
Schmach" am Rbein aufforderte , waren es in erster
Linie die Plattdeutschen , die dem Ruf geschlossenfolg¬
ten . Als im Jabre 1932 der Brooklyn Arion dem
deutschen Lied euren neuen Ehrenplatz eroberte , und
zum erstenmal seit dem Kriege das „deutsche Lied"
wieder am Broadway erklang , waren es wiederum '
die Plattdeutschen die den Saal der Metropolitan
Oper besetzt hielten . Als im Jahre 1933 die Hetzwelle
gegen das neue Deutschland einsetzte, organisierten
die Plattdeutschen mit den Steubeniten und den
„Freunden des neuen Deutschlands " die beiden Massen«
protestversammlungen im Madison Sauare Garden.

*
Ein Abend wird immer in meiner Erinnerung haf¬

tenbleiben , weil er , inmitten der düstersten Zeit
nach dem Kriege — im Sommer des Jahres 1933 —
zur überwältigenden Kundgebung für ore alte Heimat
und das neue Deutschland wurde . Am Nachmittag
hatten die Zeitungen noch häßliche Greuelmärchen
aus Deutschland gebracht . Am Abend sprach Hinrich
Gronau aus Bremen , der die Grüße der deutschen
Waterkant den plattdeutschen Vrüdern in Amerika
überbrachte . Der Beifall , der den Worten Gronaus
folgte , war herzbegeisternd ; nach jedem Satz wurde
er unterbrochen ; als er endete, sprangen alle spontan
von ihren Sitzen und sangen das Horst-Wessel-Lied.

„Deutschland, " sagte Gronau , „ist immer noch die
alte Heimat . . . die Strohdächer gibt 's immer noch,
die Bäume rauschen noch, genau wie früher , und unser
Herrgott meint 's immer noch gut mit uns , wenn 's
auch so aussah , als ob die Felder verdörrten — aber
dann ich doch noch der Regen gekommen, und alle»
wurde wieder gut ."

„Da schrieben sie, in Deutschland würden sie mit
Gummiknüppeln daran gehindert , gegen Hitler zu
stimmen . Vier Millionen haben gegen ihn gestimmt,
und keiner hat sie mit Gummiknüppeln geschlagen.
Glaubt das , was ich euch sage: Hitler hat die Mehr¬
heit des Volkes hinter sich, und ganz besonders die
Arbeiter , die immer seine erbittertsten Feinde waren ."

„. . . und wenn wir von Kartoffeln und Heringen
leben müßten — wir stehen zusammen und kommen
durch. Denn jetzt sind wir einig . Der Führer hat das
Steuer fest in der Hand . Da müßte es mit dem Teufel
zugehen, wenn wir die Karre nicht wieder aus dem
Dreck herausholten ."

Keiner kann nachfühlen , wie diese Worte und Wahr¬
heiten von der nach Wahrheit dürstenden Menge auf¬
genommen wurden , der es nicht miterlebt hat . Wir
waren ja alle ausgehungert nach Wahrheit . Wir
standen ja Tag für Tag , Stunde für Stunde unter
dem Trommelfeuer einer feindlichen Propaganda , die
Deutschland als Mörderparadies hinstellte . Das Horst-
Wessel-Lied , das gesunden wurde , war wie ein leuch¬
tendes Fanal einer schöneren Zukunft , einer besseren
gerechteren Beurteilung der Dinge in Deutschland —
die ja heute , Gott sei Dank , in Amerika seit einem
Jahr Platz gegriffen hat.
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Was tonn cs P-eninUiNzeres geben, als eine»
Abend am knisternden kaniinsener oder nin soli¬
deren Kachelofen? Die Zenlrolheiznng ist gewiß
prosaischer — aber iahren sie ennnal in der kal¬
ten Jahreszeit nach Italien , lieber Leser! Sie
loerden sich schau am ersten 'Abend nach den
guten dentschrn peizsillen zurücksehnen wen»
nur ein kümmerliches Kohlenbeckenaber ein win¬
ziges eisernes Laschen ant dem slcinsnschaden des
Jianncrs steht. Ja — seil wann gebt es eigentlich
„richtige" Lese», »nd wer hat die Zentralheizung
crsnnden? Ter nachstehende 'Artikel gibt aus diese
Fragen 'Aniwvrt.

Die älteste und einfachste Form der Heizung war
bei allen Völkern der Erde das offene Lager - oder
Herdfeuer . Wenn ei» Raunt geheizt werden sollte,
dann wurde einfach auf dem Steinboden des Wohn-
rauins ein Holzseuer entzündet , später baute man
dann einen viereckigen Herd  aus Steinen und Lehm,
in dem man heizte . Diese Stätte war unseren germa¬
nischen Vorfahren heilig alles , was fiir längere
Zeit in das Hauswesen neu aufgenommen wurde,
mußte symbolisch mit dem Herd verbunden sein. So
siibitc man die junge Frau , eine neue Magd und das
neugeborene Kind zunächst dreimal um das Herd¬
feuer . Auch wenn der Bauer neues Vieh gekauft hatte,
wurde es zunächst an den Herd gebracht : dadurch sollte

„<>ko»-b!,'5mtx" ckei- Itöinei-
^ntikoo Unhlonboekov , lins lroi ch'n Jn ?grnbungon

in Lompoji gesunden rvnrcic' .

es gegen Krankheit und Tod gefeit sein . Wenn die
Germanen einen heiligen Eid schwuren , so taten sie
das am Herdfeuer , denn nach ihrem Glauben waren
die Götter Freunde des Herdes . Auch bei den Grie¬
chen und Römern stand der Herd im Schutze der
Götter , besondere Priesterinnen , die Vestalinnen,
mutzten das heilige Herdfeuer bewachen und dafür
sorgen , das; es nicht ausginge.

Was tat man nun aber zur kalten Jahreszeit in
den Räumen , in denen kein Herdfeuer war ? Da hatte
man sogenannte Feuertöpfe,  die man mit sich
nehmen konnte , um sich daran zu erwärmen . Bei die¬
sen tragbaren Kohlenbehältern waren die Seiten-
wände durchlöchert , damit die durchziehende Luft die
Kohlen in Glut erhielt . Daneben gab es bronzene
Feuerbccken , die oft von gewaltiger Grütze waren —
so hat man in Pompeji ein derartiges Becken aus-
gegraben , das die Grütze eines Tisches für acht Per¬
sonen hatte . Man hätte damit gut eine Kirche für
2000 Personen im kältesten Winter heizen können!
Aehnliche , wenn auch kleinere Bronzebecken verwen¬
det man noch heute im Orient , in China und Japan
als Heizkörper , auch die Eluttöpfe sind in südlichen
Ländern noch vielfach gebräuchlich.

Der Ofen — eine deutsche Erfindung

Der eigentliche Ofen ist eine Erfindung unserer
germanischen Vorfahren , er begegnet uns zum ersten
Male bei den Langobarden,  die den alten römi¬
schen Backofen zum Zimmerofen entwickelten . In den
nordischen Ländern kannte man seit der Zeit König
Olafs III. (11. Jahrhundert ) den Ofen , „Stofa " ge¬
nannt : aus diesem Wort hat sich später die Bezeich¬
nung „Stube " für ein heizbares Wohngemach ent¬
wickelt. Die ältesten Oefen waren Hohlöfen , sie waren
so grotz, datz ein Mann darin stehen konnte , um not¬
wendig gewordene Reparaturen vornehmen zu
können . Der Ofen war zunächst ein schmuckloser
Kasten aus rohen Steinen und Lehm , später Laute
man ihn aus Ziegeln und bearbeiteten Platten . Eine
Ofentür gab es noch nicht , auch keinen Rost , keinen
Aschekasten und Ofenrohr , am Abend wurde der Ofen
notdürftig mit einer Steinplatte geschlossen.

Um 1200 gelingt dann deutschen  Töpfern die
Erfindung tönerner Kacheln , die die Wärme gut hal¬
ten und so den Bau der Kachelöfen  ermöglichen,
die wir — nach mancherlei Wandlungen — noch heute
haben . Die frühen Kachelöfen bestanden aus einem
länglichen , geräumigen Kasten für die langen Brenn¬
hölzer , worauf sich ein turmartiger Aufbau befand.
Das Gedicht „Varlaam und Josaphat " von Rudolf
von Eins erwähnt um 1250 bereits den „oven"
(Kachelofen ) . Etwa von 1500 ab beginnt man einzelne
Meisterstücke künstlerisch wertvoller Kachelöfen für
Schlösser und reiche Kaufleute herzustellen ; die näch¬
sten Jahrhunderte bringen dann eine sehr hohe Ent¬
wicklung der deutschen Ofenherstellung , von der uns
die noch erhaltenen Oefen aus dieser Zeit Zeugnis
ablegen . Bald wurden die deutschen Oefen in ganz
Europa berühmt — so preist der Italiener Euarinoni
den deutschen Ofen , den er „einen gewaltigen Tröster
der angefochtenen , betrübten und von der Kälte be¬
leidigten Menschen , wie auch der Tiere , Gewächse u. a.
Sachen " nennt . Montaigne  findet den warmen

deutschen Ofen viel behaglicher als den französischen
Kamin , da man nicht von, Rauch belästigt wird.

Woher stammen der eiserne Ofen und der Kamin?

Neben dem Bau von Kachelöfen hat es Deutschland
auch bei der Herstellung von eisernen Oefen zu künst¬
lerisch hervorragenden Leistungen gebracht . Auch der
Eisenofen ist eine deutsche Erfindung — sie fällt in
das 15. Jahrhundert . Man goß einzelne Platten , die
dann zu Oefen zusammengefügt oder geschraubt wur¬
den . Die ältesten gußeisernen Platten stammen aus
der Eiselgegend ; in einer alten Chronik von Frank¬
furt vom Jahre 1490 steht nämlich zu lesen : „Dem
Meister uff der Mosel , der die eisernen Oefen machen
kann , soll man schreiben , die Metz herzukommen ."
Diese Stelle ist die erste schriftliche Unterlage für die
Herstellung eiserner Oefen . Von der hohen künstle¬
rischen Ausführung der gußeisernen Ofenplatten zeu- -
gen noch heute so manche gut erhaltene Meisterstücke
— eines der ältesten und berühmtesten Werke dieser
Art ist der eiserne Riesenofen auf der Feste Coburg.

Während also der Ofen eine typisch deutsche Ein¬
richtung war , baute man die Kamine mehr in süd¬
licheren , romanischen Ländern , allerdings auch in Eng¬
land , das keine große Kälte kennt . Zunächst baute
man diese Kamine völlig ohne Rauchfang und Schorn¬
stein , und in einem so erwärmten Zimmer dürfte es
nicht sehr gemütlich gewesen sein — der Kamin ist ja
auch wesentlich älter als der Ofen , weil der Schritt
vom Herdfeuer zum Kamin viel kleiner war als der
zum Ofen . 2n Deutschland verwendete man den Kamin
früher meist nur als Zierde in Schlössern und in den
Häusern reicher Patrizier , das hat sich eigentlich erst
in letzter Zeit geändert , seitdem wir die Traulichkeit
und Schönheit eines Kamins oder Ofens wieder „ent¬
deckt" haben.

Die Zentralheizung : eine Erfindung der alten Römer!

Sie werden vermutlich annehmen , verehrter Leser,
daß die Erfindung der Zentralheizung eine „Errun¬
genschaft der Neuzeit " wäre . Das ist allerdings ein
kleiner Irrtum , denn schon die alten Römer hatten
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eine Art Zentralheizung , die recht gut funktionierte!
Das Geburtsjahr der Zentralheizung ist das Jahr
92 vor Christus : damals wurde von einem Manne
namens Sergius Orata eine neue Heizung erfunden,
die mit Heißluft arbeitete . Man lagerte die Stein¬
böden der Wohnräume auf kleinen , in Abständen
nebeneinander gestellten Mauerpfeilern , ließ die heiße
Luft einer Heizung zwischen den Pfeilern hindurch-
streichen und so die „schwebenden " Böden erwärmen.
Später brachte man dann Klappen in den Böden an,
durch die man das Hereinströmen der heißen Luft
regulieren konnte . Zur Zeit Neros wurde die Erfin¬
dung noch weiter verbessert ; man unterkellerte nicht
mehr den ganzen Fußboden der zu heizenden Räume,
sondern leitete einzelne Kanäle von der Feuerstelle
ab . Auf diese römischen Heißluftheizungen gehen alle
späteren Zentralheizungen zurück! Noch die Luft¬
heizungsanlagen in den Petersburger Schlössern von
1750 und die Zentralheizung im Potsdamer Stadt¬
schloß, die im Jahre 1755 auf Befehl Friedrichs des
Großen gebaut wurde , lehnten sich an die alten Heiß¬
luftheizungen der Römer an . 1784 erbaute dann
James Watt die erste Dampfheizungsanlage , aber erst
im 19. Jahrhundert wurde sie allgemein eingeführt.

Die Warmwasserheizung tritt 1716 zum erstenmal

Das Hohelied vorn Ofen
Der Ofen ist ein Möblemang,
Das lob ' ich mir noch immer!
Man steht ihn selten auf dem Gang
Und stellt ihn gern ins Zimmer;
Dahinter sollen dann und wann
Gar schlaue Hunde hocken — —
Es bildet ein Problem alsdann,
Sie dort hervorzulocken.

Mitunter mißgelingt dies zwar,
Zu unserer Mitwelt Freude —
Man teilt die Menschen , das ist klar,
Nicht nur in kluge Leute . . .
Der Klügste bleibt dabei ganz still:
Das weitere wird sich finden —
Wenn sich der Hund nicht zeigen will.
Dann bleib ' er vorerst hinten . . . !

So dient der Ofen uns nicht nur
Als feiner Wärmeleiter,
Er ist mit solcher Hundespur
Ein Gleichnis und so weiter;
Bin ich mal Opa , sitze ich.
Vertieft in meine Strophen —
Vielleicht hat man dann auch für mich
Noch einen warmen Ofen - kiterolk.

Luft , «in heftiger Donner folgte , und cvcnfo plötzlich
erfolgte ein Witterungsumschlag , der Sturm legte
sich und die Sonne erstrahlte wieder . Da erschollen
um die Mittagsstunde von den Kirchtürmen die Feuer¬
glocken. Die erschreckten Bürger stürzten aus den
Häusern und sahen , wie aus den Mauerlöchcru des
Südturms die hellen Flammen züngelten und Rauch¬
wolken an der Turmspitze emporkletterten . Die Menschen
strömten dem Marktplatz zu und sahen dem furcht¬
baren Schauspiel zu. An Rettung war bei der
starken Glut nicht zu denken , die Feuerspritzen ver¬
mochten bei der Höhe des Brandherdes nichts aus¬
zurichten . Das geschmolzene Blei der Gossen strömte
wie Wasser am Turme herunter . Die gesamten Sol¬
daten der Stadt wurden durch Trommelschlag auf¬
geboten , die Stadttore geschlossen. Plötzlich erscholl
von der Neustadt noch einmal das Feuerhorn , doch
erwies es sich zum Glück als blinder Lärm . Da —
ein seltsamer Anblick , der große Zeiger der Turmuhr
schlug immer hin und her , und gleichzeitig fing das
Uhrwerk an zu läuten , als ob es zu Hilfe rufen
wollte.

Alle warteten mit Grauen auf den Augenblick,
wo der Turm zusammenstürze . Die Nachbarhäuser
wurden ausgeräumt , im Rathaus summte es wie in
einem Bienenschwarm , in aller Eile suchte man wich¬
tige Akten und Urkunden zu retten . Da stürzte kurz
nach Mittag der Turm in sich zusammen und fiel auf
das Dach der Kirche , das sofort Feuer fing . Jetzt war

gher Möglichkeit vorhanden , ans Löschen der Feuers-
brunft zu denken . Beherzte Soldaten und andere
Männer erkletterten auf langen Leitern das Dach,
von unten herauf wurden ihnen Wasfereimer gereicht
und allmählich wurde dem verheerenden Element Ein¬
halt geboten . Das gesamte Militär stand die Nacht
Wache ; am andern Morgen konnte die Gefahr als ge¬
bannt gelten.

Der Chronist jener Tage preist Gottes Gnade , die
größeres Unglück verhütet , insbesondere Menschen¬
leben geschont habe . Ein sonderbares Narurjchauspiel
der nächsten Tage versetzte die Bürger in Angst , daß
neues Unheil bevorstände . Ein Storch - man be¬
denke , im Februar — umkreiste mehrfach die wüste
Brandstätte . Deutete das nicht auf ein neues Un¬
glück? .

Natürlich tauchte , wie vor 18 Jahren beim Nord¬
turm , der Gedanke an einen Wiederaufbau auf . Hatte
damals der 30jährige Krieg den Plan unmöglich ge¬
macht . so waren es jetzt die verzwickten politischen
Verhältnisse . 2m Westfälischen Frieden des Jahres
1648 war der Dom als erzbischöflichcr Besitz schwedisch
geworden , die Stadt selbst war freie deutsche Stadt
geblieben . Die Schweden hatten kein Interesse daran,
einen neuen Domturm zu errichten und sollten etwa
die Bremer den Schweden einen Turm bauen '' Nein.
In diesem Hin und Her erhielt auch der - üdkrirm nur
ein elendes Schutzdach auf der Quaderbav und erst
ein Jahrhundert später , im Jahre 1707. wurde er
wieder aufgebaut . ».

Mutterliebe/e,m Lucbsgesckichtevon totbar von Rapport
in England auf . Auch ihre Vorläufer finden wir bei
den alten Römern . Sie verwandten nämlich zum
Heizen ihrer Schwitzbäder heißes Wasser , das sie
durch hohle Röhren leiteten . Die erste vollständige
Niederdruck -Warmwasserheizung wurde dann im Jahre
1777 von dem französischen Ingenieur Vonnemain der
französischen Akademie vorgeführt , und im Jahre 1812
soll eine Warmwasser -Heizungsanlage zum erstenmal
in Petersburg in einem Wohnhause ausgeführt wor¬
den sein . Seitdem ist natürlich die Zentralheizung
immer weiter verbessert worden , die eigentliche Er¬
findung dieser uns so „modern " erscheinenden Hei¬
zungsart hat aber tatsächlich ein Alter von rund 2000
Jahren , wenn sie auch lange Zeiten hindurch „ver¬
gessen" worden ist. Dr . V7. ttokmsnn.

Bremer Dombranö
im Jahrhundert des ZOjährtgenUrreges
Wechselvoll ist die Geschichte des Bremer Doms in

seiner mehr denn 1000jährigen Geschichte vom schlichten
Holzbau aus der karolingischen Zeit bis zum stolzen
Wahrzeichen der Stadt in unseren Tagen ; aber kein
Jahrhundert traf den stattlichen Bau so einschneidend
als das des 30jährigen Krieges.

Die Stürme des Reformationszeitalters mit den
Ausschreitungen der Bilderstürmerei und anderen
hatten die äußere und inner « Gestalt des Doms nur
wenig getroffen : vorsichtige Hände hatten behutsam
manchen kirchlichen Schmück entfernt , um bei den An¬
hängern des neuen Glaubens keinen Anstoß zu er¬
wecken. Da aber die große Zahl der Kirchen in Bre¬
men dem religiösen Bedürfnis der Einwohner ge¬
nügte , wurde der Dom geschlossen, einmal auf
15 Jahre von 1532 bis 1547 und dann auf längere
Zeit von 1561 bis 1638. Die Glocken riefen niemals
mehr über das Weichbild der Stadt , still und un¬
heimlich wie eine alte ' Burg schaute der Bau zum
Marktplatz hinüber.

Unterdessen arbeitere der Zahn der Zeit am Ge¬
mäuer , keine Menschenseele kümmerte sich um den
hochragenden Bau . Mörtel bröckelte aus den Fugen;
eiserne Klammern , die die Quadersteine zusammen¬
hielten , verrosteten , lösten sich und fielen in die Tiefe;
Stein auf Stein folgten ihnen ; Fensterscheiben zer¬
sprangen . So kam das Jahr 1638 heran . Am Nach¬
mittag des 27. Januar — «s war ein völlig klarer,
windstiller Tag — brach Plötzlich der Nordturm in sich
zusammen , acht große und kleine Glocken stürzten unter
donnerährlichem Eepolter in die Tiefe . Die furcht¬
bare Erschütterung zerstörte ebenfalls zwei Nachbar¬
häuser , wobei acht Menschen getötet wurden , unter
andern eine Greisin von über 100 Jahren . Das acht¬
jährige Urenkelkind blieb wie durch ein Wunder ver¬
schont ; es hatte unter dem Tisch gespielt , der wie ein
Schutzdach die fallenden Steinbrocken aufhielt ; gänz¬
lich unverletzt wurde der Knabe aus den Trümmern
geborgen . Die Stimme des Volkes schob die Schuld
am Einsturz des Domes den „frechen " Domherren zu,
„die in aller Ueppigkeit und mehrenteils in Unzucht
lebten , nur ihrem Bauche dienten und die großen
Präbenden verfraßen " .

Der Rat der Stadt ließ den Trümmerplatz auf¬
räumen . An einen Neubau des Turmes war in der
Zeit des 30jährigen Krieges nicht zu denken ; die Stadt
hatte andere Sorgen . Der stehengebliebene Stumpf
erhielt ein notdürftiges Dach ; der Südturm wurde
sorgfältig nachgesehen und repariert , um einem zwei¬
ten Einsturz vorzubeugen.

Da brach 18 Jahre später , im Jahre 1656, eine
zweite und schlimmere Katastrophe über den Dom
herein . Es war wiederum im Winter , am 4. Fe¬
bruar ; ein furchtbarer Sturm hatte die ganze Nacht
und den Morgen gewütet , und ein ebenso gewaltiges
Schneegestöber hatte die ganze Stadt in eine weiße
Decke gehüllt . Plötzlich durchzuckte ein jäher Blitz die

Eines Tages war der Fuchsvater nicht mehr in den
Bau zurückgekehrt . Sein Schicksal hatte sich erfüllt —
trotz all ' seiner Schläue . Und die alte Füchsin wußte . . .
sie hatte schon zwei Fuchsväter auf diese plötzliche ge¬
heimnisvolle Weise verloren und trug selbst ein gutes
Dutzend juckender , schwarzer Körner unter der Haut.
Jetzt saß sie mit ihren sechs Jungen gründlich in der
Patsche . So eine gefräßige kleine Brüt zu ernähren,
wenn man schon alt und müde ist — hol 's der Teufel!
Doch eine gewitzte Fuchsmutter weiß selbst den Tod
noch zu betrügen . —

Abenddämmerung . Lauer , milchiger Nebel liegt
über Wald , Acker und Dorf . Leise tropft die Feuchtig¬
keit von den Zweigen . Vorsichtig schnuppernd streckt die
Füchsin den spitzen Kopf mit der grauen Schnauze aus
ihrem Bau in der dichten Tannenschonung . Langsam
kriecht sie aus der runden , dunklen Erdöffnung , setzt
sich und kratzt ihr zerschundenes Fell mit einer In¬
brunst , daß die mageren Rippen unter den harten
Klauen wie eine Knochenharfe erklingen . Ihr Maul
ist ganz schief gezogen vor Selbstvergessenheit ; in diesen
Minuten spürt sie sogar den eigenen Hunger nicht.
Endlich ist das Außerordentliche beendet . Sie äugt
und zieht den Wind ein , blinzelt und horcht noch ein¬
mal besorgt in die Röhre zurück. Dann trabt sie los.
Eine sonderbare ruckartige Kraft treibt ihren leichten,
dürren Körper vorwärts . Alles an dem alten Tier
wirkt eckig und verbraucht . Es ist, als würden seine
zähen Glieder von einem ausgeleierten Mechanismus
getragen , der jeden Augenblick endgültig aussetzen
kann . Die betagte Fähe ahnt es wohl selbst, daß ihre
Zeit in Kürze um ist, daß ihr lebensmatter Körper,
von dem gierigen Wachstum dieses letzten Wurfes
ausgesogen , täglich mehr in sich zusammenfällt.

In der Schonung kennt sie jeden Winkel , jeden
Schlich so gut wie die Röhren ihres Baus . In gleich¬
mäßiger Gangart streicht sie, langsam geschmeidiger
werdend , unter den niedrig hängenden Zweigen der
Jungtannen durch zum Hochwald . Natürlich krächzt
sofort der neugierige Häher hinter ihr her und ver¬
folgt sie von Baum zu Baum bis an den Waldrand.
Hier schüttelt sie ärgerlich knurrend die Nässe vom
Fell , zieht abermals mißtrauisch den Wind ein und
sucht mit ihren altersschwachen , aschgrün 'en Augen den
Nebel zu durchdringen.

Auf dem Felde , in Wald und Wiesen hat sie das
Jagdglück in den letzten Tagen völlig im Stich ge¬
lassen . Außer ein paar armseligen Mäuslein , Maul-
würfen und kalten glitschigen Fröschen war nichts zu
holen gewesen . Ihr ausgemergelter Körper ist so
schlaff — es ist wirklich ein Wunder , daß sie noch nicht
zusammengebrochen ist. Und dieses Wunder bewirkt
allein die Mutterliebe.

Heute jedoch verfolgt sie einen bestimmten Plan : Sie
muß dem großen , abseits des eigentlichen Dorfes lie¬
genden Bauerngutshof einen Besuch abstatten — trotz
Menschen und Hunden , trotz aller Gefahr . Sie muß . . .
die heißhungrigen kleinen Füchse haben ihr schon fast
das Eesäuge durchbisfen.

Hinter niedrigen Büschen , durch einen kurzen Gra¬
ben , dann durch einen erhöhten Wegrand leidlich ge¬
borgen , nähert sie sich eilig dem Hofe . Es wird dunk¬
ler , sie weiß : mit beginnender Nacht ist dort alles
verschlossen, nur die verfluchten Hunde lausen noch
herum , und es kann ihr passieren , daß sie mit einer
Nase voll Hühner - und Gänseduft wieder abziehen
muß.

Endlich erreicht sie den Garten und schlüpft durch
den ihr längst bekannten Riß im Drahtgitter . Lang¬
sam, immer wieder verharrend , lauschend , spähend,
schnuppernd schiebt sie sich unter der Hecke vorwärts.
Hühnergackern , Gänseschreie locken gedämpft , sie zittert
vor Hunger und Erregung . Menschenrufe , Pfiffe , kur¬
zes Aufbellen der Hunde erschrecken sie. Eine Schwarz-

amsel fliegt schreienv auf , nicht über ihr flattert es im
Heckengewirr . Jeder Laut foR -rt sie. Doch sie muß
versuchen , den Hof zu erreichen . Ihr schmerzender,
geplagter Mutterkörper treibt sie weiter : die Hühner
sind dumm und rennen noch im letzten Licht kopflos
zum Hoftor hinaus . . . ein wenig E .ück nur denn so
ein Huhn zu fangen , ist eine Kleinigkeit iie muß . . .

Dicht an der Stallmauer steht eine alle Holzlaube.
Auch ihre Glanzzeit ist vorüber ; sie ist alt und morsch
und fast so hinfällig wie die Fuchsmutter selbst. Wer
weiß , was sich einst für fröhliche Dinge in ihr ab¬
spielten ! Jetzt aber dient sie nur noch der Ausbe¬
wahrung von Eartengeräten und allerlei GerUmpel.
Ilnd sie hatten ein Geheimnis miteinander seit jenem
Morgen , an dem der Bauer den gefährlichen Ast, der
die brennenden schwarzen Köner schleudert , über der
Schulter , plötzlich im Garten aufgetaucht war . Damals
wäre die Füchsin , ohne die rettende Laube , die sie im
letzten Augenblick vor den Blicken des Menschen ver¬
barg ) zweifellos verloren gewesen . Sie hatte die ent¬
setzlichen, angsterfüllten Minuten gut in der Erinne¬
rung behalten.

Heute aber hört sie hinter den vermoo 'r'en, grüben
Holzwänden ein leises , unzufrieden - "! Wimmern . Die
alte Fuchsmutter spitzt die Ohren . Ihre Sehnen , die
den mageren Körper wie ein dichtes Netz überziehen,
spannen sich. Dieses mißmutige klagende Meinen er¬
innert sie an ihre eigenen Kinder . Es sind fast die
gleichen Laute , welche die kleinen Füchse in den ersten
Wochen von sich geben , sobald sie allein im Lager
weilen — es ist eine so vertraute Musik in ihrem
Mutterohr.

Inzwischen hat sie sich tief geduckt an den Lauben¬
eingang herangeschlichen . Vor ihr steht ein Kasten
mit einem dunklen Loch, das an die Hauptröhrg ihres
Baues in der Tannenschonung erinnerr . — Das Ganze
aber ist eine Hundehütte , die aus dem Hof hierher ge¬
tragen wurde , damit die Jagdhündin mit ihren Jun¬
gen gegen das Wetter geschützt und ungestört bleibt . —
Die Jagdhllndin , dieses große ruppige Biest , ist ihre
besondere Feindin ; denn wenn sie auch plump und
langsam ist, so hat sie dafür eine verfluchte Nase , die
alles zu finde i weiß . Sie ist mindestens ebenso ge¬
fährlich , wie der kleine weiße Köter der zwar wie der
Wind hinter einem hersetzt, aber in seinem Ungestüm
leicht zu täuschen ist. Die alte Fähe bebt vor mit
Furcht gemischter Spannung . Es ist eine unheimliche
Geschichte, doch gleich darauf weiß sie: die jungen
Hunde sind allein . Ihre Nase , ihr Ohr . jeder Nero
sagt ihr das . Und während sie mit verdoppelter Auf¬
merksamkeit nach hinten in den Garten lauscht , steckt
sie den schmalen Kopf in das Eingangsloch der Hunde¬
hütte.

Da liegen die noch blinden kleinen Gesellen , aus
denen die großen Quälgeister werden . — rund , weich,
und mit Milch oollgesogen . Hundefleisch ist nun sicher
nicht ihr Geschmack, aber die Not — der Hunger , die
Jungen im Bau . . .

Und doch kann sie sich nicht entschließen , zuzupacken.
Der Mutterinstinkt , der sie treibt , einen fetten , war¬
men Bissen zu ergreifen , hält sie gleichzeitig magisch
zurück. Das so bekannte Wimmern da ? w tausendfach
gehörte Atmen und Rascheln erweckt in ihr die Ver¬
suchung, diese hilflosen kleinen Wesen zu belecken und
zu beschützen. Das für alle Geschöpfe in seiner Wahr¬
haftigkeit einzigartige MuttergefllhI hält sie auf
für Sekunden . . .

Diese Sekunden des Zauderns sind entscheidend . Aus
dem nassen Gartenweg wird schwerer tapsiger Galopp
hörbar . Die Füchsin ' fährt hastig rückwärts aus der
Laube flieht durch den Garten und erreicht gerade
noch rechtzeitig das Loch im Zaun . Hinter ihr wü-
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^ lagung der LandeskjauptabteilungM
^ i der Landesbauernschast Vldenburg

Kürzlich hat die Landeshauptabteilung III
Der Markt" der LandesbauernschaftOldenburg

1 O. grundlegendeSitzungen ihrer Organe und
Niederungenabgehalten. Es waren einmal die
KreishauptabteilungsleiterIII und die Kreis-
^HbearbeiterIII der Kreisbauernschaftender
Landesbauernschaft Oldenburg zu einer Schu¬
lungstagungund zum anderen erstmalig der
xeimt der Landeshauptabteilung III . in dem
^ bei der Durchführungder Marktordnung be¬
teiligten Wirtschaftsgruppenvertreten sind, zu-
jainmenberufen worden. Beide Versammlungen
wurden von dem LandeshauptabteilungsleiterIII,
»andwirt Roloff,  geleitet, der den Anwesenden

Ueberblick über die Arbeiten des Reichs-
Mvstandes auf dem Gebiete der Marktordnung
<mb. Die Marktordnung stehe nunmehr und von

hänge das Leben des ganzenVolkes ab, weil
die Lage des deutschen Volkeseine straffe Markt¬
ordnung bedinge. Der Hauptabteilungsleiter
führte die Kreishauptabteilungsleiter III und

Kreissachbearbeiter III , sowie die Mitglieder
des Beirates der Landeshauptabteilung III in
jhre Aufgabenfür das Jahr 1936 ein. .Er for¬
derte die Anwesenden zur eifrigen Mitarbeit mit
der LandeshauptabteilungIII als der zuständigen
Kommando- und Steuerungsstellefür die Markt-
oänung auf. Ueber den Aufbau des Reichsnähr¬
standes und die Gliederungen der Landeshaupt¬
bbteilung III berichtete Landesstabsleiter
Dr. Schreiber,  der insbesondere die Kreis-
hauptabteilungsleiterIII und Kreissachbearbei-
t«i III einer eingehenden Schulung unterzog.
Anschließend folgten die Berichteder Leiter der
einzelnen Abteilungen der Landeshauptabtei-
lnngm > Hieran anknüpfend wurden Fragen
niis den Versqmmlungen heraus beantwortet.
Der Vertreter der Fachgruppe Nahrungs- und
Senichmittel(Rekofei) hob hervor, daß die Zu¬
sammenarbeit zwischen seiner Dienststelle und dem

' Reichsnährstand außerordentlich fruchtbringend
' gewesen sei. Bremen sei die einzige Stadt , aus

der bfsher aus den Kreisen ihrer Mitglieder
keine Beschwerden an Berliner Stellen gegangen
seien. Als im Herbst 1935 sich die Verhältnisse
bezgl. Butter- und Fletschknaipphe.it zuspitzten,
sei es durch das Eingreifen des Landeshaupt-
MeilungsleitersIII in Bremen zu keinen grö-

: heren Versorgungsschwierigkeitengekommen.

gruppenleiter, Pg. Hillmann,  gab nach der
Begrüßungund nachdem das Saarlied verklungen
war, einen kurzen Rückblick auf die großenEreig¬
nisse des verflossenenJahres . Alsdann nahm
Kreisamtsleiter Pg. Blume  das Wort zu einem
Kurzvortrag über „NationalsozialistischeWelt¬
anschauung". In seinen interessanten Ausfüh¬
rungen wies der Vortragende besondersdarauf
hin, daß im Dritten Reich das L e i stu n gs -
Prinzip  voll zum Ausdruckkomme und nicht
mehr Beruf und Vermögen allein ausschlagge¬
bend seien. Für die Bewertung eines Menschen
im nationalsozialistischenStaat sei einzig und
allein der Charakter und seine Leistung maß¬
gebend. Zum Schluß seiner Ausführungen kam
Pg. Blume dann noch aus das Verhältnis zwi¬
schen Betriebsführer und Gefolgschaft zu sprechen.

Ortsgruppenleiter Pg. Hillmann kündete an,
daß die in der Ortsgruppe Aumund so beliebt
gewordenen Kurzvorträge auch weiterhin ge¬
halten würden, ferner gab er einige Anord¬
nungen, die das Tragen des Dienstanzugesbe¬
treffen u. a. m. bekannt. VerschiedeneEinla¬
dungen gelangten zur Verlesung. An der Kund¬
gebung in Blumenthal am Montag, auf welcher
Pg. Prinz August Wilhelm  sprechen wird,
nimmt die Ortsgruppe geschlossen teil. Der Orts¬
gruppenleiter machte es in seinem Schlußwort
allen PolitischenLeitern zur Pflicht, an den jetzt
wieder beginnenden Schulungskursenteilzuneh¬
men. Mit der Ermahnung zu treuer Pflicht¬
erfüllung und einem dreifachen Sieg Heil auf den
Führer wurde die Tagung geschlossen.

Der Bahnhof „Aumund" kommt. Mit der Ein¬
gemeindungder Ortschaft Hammersbeck  vor
einigen Jahren in die Gemeinde Aumund er¬
hielt diese auch einen Bahnanschluß. Jedoch be¬
hielt dieser Bahnhof der Farge-Vegesacker Eisen-
bahngesellschaft bis .heute seinen alten Namen
„Hammersbeck". Am 1. Februar d. I . wird nun
diese Bahnstation endgültig auf „Aumund, Be¬
zirk Bremen" umgeändert werden.

8r . Klsg-NUL
Ausbau des Hafens. Das hölzerne Bollwerk

des Hafens an der Lesum drohte zu zerfallen.
Durch Verschlickung und Versandung lag der
Hafen fast gänzlich trocken. Hier wird jetzt Wan¬
del geschaffen durch Vertiefung des Beckens und
Ausbesserungder Spundwände. Auch soll eine
gute Zufahrtsstraße geschaffen werden, um den
Hafen wieder dem Verkehr zu erschließen.
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Das Kreiswappen im Dienst des WHW. Ein

Mosiikschild, das Wappen des Kreises darstellend,
wurde am Freitagvormittag im Sitzungszimmer
des Rathauses ausgestellt. Mosaiksteinchen in ver¬
schiedenen Farben und Preislagen werden in
diesen Schild eingefügt. Anschließend an die Auf¬
stellung hielt Bürgermeister Pg. Löffler  eine
duze Ansprache, in der er den guten Zweck her-
mhob, der durch die Zusammenfügung des
Maikbildes für das WHW. erreichtwerden soll.
Der Verkauf der Steinchen setzte dann auch flott
ein, so daß bereits in den ersten Stunden für
E RM. Steinchenumgesetzt werden konnten. In
Heiholz-Scharmbeck als Kreisstadt fand das
MMlbild zuerst Aufstellung. Dort wurden in
MM Tagen 514 Steinchen eingefügt, darun¬
ter5 im Werte von je 20 RM.

klIMUNÄ
Amtswaltersitzung der NSDAP. Kürzlich fand

sin der Turnhalle zu Aumund die erste diesjährige
Amts Waltersitzung der NSDAP. statt. Der Orts-

Hengstkörung. ?«binar.. Die am 6., 7. und 8. Febi
ds. Js . in Aurich durch das Ostfriesische Stutbuch
e. V. Norden (Harrn. PferdestammbuchAbtei¬
lung II d) veranstaltete Körung der Hengste, die
für das Jahr 1936 als Zuchthengste zum Bedecken
fremder Stuten benutzt werden sollen, ist die

ientralhengstkörungin Aurich.
6. Februar erfolgt von 12.30 bis 17.00 Uhr die
erste Besichtigungder jungen Hengste, die zum
ersten Male vorgeführt bzw. noch nrcht gekört
waren. Diese Besichtigungwird am 7. Februar
von 9 bis 11 Uhr fortgesetzt. Sodann folgt von
11 bis 12.30 Uhr und von 14 bis 15.80 Uhr dieKörung der älteren, bereits in den Vorjahren
angekörtenHengste. Anschließend hieran werden
die älteren, wieoer angekörtenHengste nach Blut-
linien im Ring vorgeführt. Die Vorführung
der zur zweiten Besichtigung ausgesetzten Hengste
findet um 16 Uhr statt. Am letzten Tage, Sonn¬
abend, dem 8. Februar, erfolgt von 9 bis 11 Uhr
die zweite Besichtigungund endgültige Körung

der jungen Hengste, um 11 Uhr die Vorführungen
der gekörten junge Hengsteim Ring und die
Angeldprämiierungund Vorführung der prämi¬
ierten Hengstebeschließt die große züchterische
Veranstaltung.

Die Vorführung der Hengste erfolgt auch in
diesem Jahre auf dem Marktplatz. In der ersten
Abteilung kommen die Hengste der Norfolk-Lmic,
in der zweitenund dritten Abteilung die Hengste
der Normann-Linie zur Vorführung und zwar in
der zweiten Abteilung die Hengstedes Wcnbel-
Martin - sowie des Wittelsbacher-Gircllo-Stam-
mes und in der dritten Abteilung die Hengste
des Ruthurd - Stammes. Vom preußischen
LandwirtschaftsministeriumBerlin ist für die
Angeldprämiierung eine Staatsbeihilse zur
Vergebung von Geldpreisen zur Verfügung
gestellt. Ferner sind beantragt: Ein Siaats-
ehrcnschild, eine silberne und zwei bron¬
zene Staatspreismünzen. Angemeldet sind
zur Körung 54 ältere, bereits früher angekörtc
Hengste und 98 jüngere, zum ersten Male vorzu¬
führendebzw. noch nicht gekörteHengste.

Vsr «S«I»
788 Erbhöse im Amtsgerichtsbezirk Berden. Das

endgültige Verzeichnis der Erbhösedes Kreises
Berden umfaßt für den AmtsgerichtsbezirkBei¬
den 768 Erbhöse. In der alten hannoverschen
Höferolle, wo die Eintragungen freiwillig er¬
folgten, standen für denselbenBezirk rund 2400
Höfe. Die neue deutsche Erbhofrollehat den klei¬
neren und größeren Besitzungen freie Wahl ge¬
lassen, ob sie eine Eintragung in die Höserolle
wollen oder nicht. Daher erklärt sich auch die Dif¬
ferenz der eingetragenenHöfe nach dem früheren
und heutigen Recht.

Deutscher Vauernsunk
Sonntag, 19. Januar

Stuttgart:  8 .25 Hohenlohe-Franken in der
Erzeugungsschlacht. Von Kreisbauernführer Phi¬
lipp. — 13.50 10 Minuten Erzeugungsschlacht:
Gesunde Tiere.

München:  11 .40 Spiritus aus Kartoffeln.
Rundgang durch eine bäuerlicheBrennerei.

Leipzig:  14 .45 Der Odalsgedanke in der
deutschen Geschichte.

Frankfurt:  15.00 Deutsche Scholle: 1. Bau¬
ernsiedlung im Dritten Reich. Die Arbeit der
ersten zwei Jahre. 2. Zehnminutendienstfür die
Landwirtschaft. 3. Pferdekauf.

Deutschlandsender:  Der Bauer spricht,
der Bauer hört. 1. Hasenjagd in Posemuckel.
2. Da stimmtetwas nicht! Allerlei Nachdenkliches
zur Erzeugungsschlacht, 3. Lehrgang für Jung-
bauern.

Montag, 20. Januar
Stuttgart:  9,30 : Unsere Hülsenfrüchtein

Brauchtum und Dichtung. — 11,45: Vom 1, zum
3. Reichsbauerntag. — 17.45: Der Horndrechsle:
Ein altes Handwerk.

Leipzig:  11 .45: Die Winterfütterung der
Schafe unter Berücksichtigung der verschiedenen
Lammzeiten. 19.45: Deutsche Erzeugungsschlacht:
Sicherung der Fettwirtschaft.

Köln:  14 .46: Schlachtviehmarktberichte, Wirt¬
schaftsmeldungen. 17.55: Gemüsenotierungen.

Königsberg:  17 .40: Gesunde Ställe — ge¬
sunde Tiere.

Deutschland sender:  11 .30: Was kann
im neuen Jahr bester gemacht werden? Ratschläge
für die Gartenarbeit 11.40: Der Bauer spricht
— der Bauer hört. Haushalten mit Eiweiß! Win¬
terliche Futtersorgen im Milchviehstall.

FrankfurtM .: 11.30: Mitteilungen für den
Bauern.

Hamburg:  12.10: Oele und Fasern auf eige¬
ner Scholle. — 19.46: Hier spricht der Fortschritt:
Wissenswertesaus allen Gebieten.

868,

Akntdeckerfteudm unserer Zeit 6eorg von Lindern, velmerchorst

Jeder Name ist adlig , wenn er von seinem
jeweiligen Träger adlig gehalten wird.

Gottfried Keller.
Wer sich einmal mit

Familienforschungen
besaßt hat, und das
sind ja durch die ge¬
setzlichen Matznahmen
des Dritten Reichs
heute recht viele ge¬
worden, der kennt die
herrlichen Entdecker-
freuden, die solches
Suchen und Finden
einbringen können.
Unter den Funden
aber sind Hausmar-

, ken, Siegel und Fa-
milienwappenimmer
mit die beglückendsten
Ergebnisse.

Hausmarken

»°" >-» U,
-ster Form von einfachen geometrischenFiguren
-sius Strichen und Kreuzen, die sich leicht in Ge¬
rätschaften, Hausbalken, Kirchenstühlenusw. ein-
sHneiden lietzen. Noch heute finden wir in Nord-
-slvestdeutschland solche Zeichen, die früher, als die
Leisten Leute weder lesen noch schreiben konnten,
::°st die Namensunterschriftersetzten. Gewöhnlich
.̂strmd die Haus- oder Hofmarkeim Balken über

:;»ei großen Eingangstür und blieb stets das Zei¬
chen dieses Hauses und seines Zubehörs. Die
^Kinder, die diesem Hause entstammten und sich
- an sicherer Stelle anbauten, fügten der Haus¬

marke des elterlichen Hauses meistens einen durch¬
schneidenden Strich hinzu. Damit hatten sie dann
ihr eigenes Zeichen, bekundeten aber zugleich noch
das Verwandtschaftsverhältnis.

Siegel  spielten im Mittelalter eine weit
größere Rolle als unsere heutigen Petschafteund
Gummistempel. Sie galten mehr als eine bloße
Unterschriftund wurden daher meistensstatt der
Unterschriftselbst oder zur Bekräftigung des ge¬
schriebenen Namenszugesverwandt. Anfangs war
das Siegeln nur bei den hohen weltlichen und
geistlichen Fürsten gebräuchlich, dann aber verall¬
gemeinertesich dieser Brauch bald auf alle Beam¬
ten, und schließlich hatte jeder, der öfter seine
Unterschrift geben mutzte, sein eigenes Siegel.
Den Inhalt des schweren Metallstempelsbildeten
entweder Hausmarken, Namen, Monogramme
oder Wappen.

Daß es sich lohnen kann, einmal nach solchen
alten Hausmarken, Siegeln und Wappen zu
suchen, und daß dies oft mehr Erfolg bringt, als
man vorher anzunehmenwagt, darf ich zur all¬
gemeinenErmunterung wohl aus eigener Erfah¬
rung an einigen Beispielenzeigen:

Als ich im Jahre 1920 bei der Bearbeitung
unserer Familiengeschichte in den Archivenden
Schicksalen früherer Generationen nachspürte,
fand ich, daß einer der VorfahrenGräflicherRent-
meister zu Oldenburg war, der von 1562 ab zwei
stehende vierendigeHirschhörner in seinem primi¬
tiven Siegel führte. Der Vater dieses Rentmeisters
führte als Ratsherr der gleichen Stadt um 1527
noch eine Hausmarke im Wappen-Siegel. Als ich
dann einige Monate später auf einem Kirchen-
boden alte Kirchenrechnungendurchstöberte, ent¬
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Wie schütze ich meinen Stall vor Verlusten? Der Bilderfolge des Reichsnähchandes Die deutsche Erzeugungsschlacht 1935/36" entnehmen
diese Darstellungen. Von links: Grunde Tiere — " l̂le Kalberstalle— mel Milch! Unten links: Als F̂olgen von Seuchen jedoch keine Käl

: Milch! —' Um den gesunde, " ' - -. . . -
llt ' werden. Hochstehend: Die
Bild rechts versinnbildlicht

wir
diese Darstellünqen. Von links: GesundeTiere — vone naio >-cpu.w — „irr -ui.iw: anien nnrs : -uis folgen von Seuchen jedoch keine Kälber,
keine Milch' — Um den gesundenStall gesund zu erhalten, sollten neugekausteund nicht untersuchte Tiere zunächst vom eignen Bestandgetrennt
gestellt' werden Hochstehend: Die Voraussetzungenzur erfolgreichenBekämpfungdes gelben Galt sind größte Reinlichkeitund gutes Ausmelken.
Das Bild rechts versinnbildlichtuns, wie leistungsfähigeKühe die Erzeugungsschlacht gewinnen helfen! (Reichsnährktand—K.f
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Eine Uebersicht über die abestinische Stadt Makale. Im Hintergrund links die koptische Kirche.
(Associated Preß — K.)
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Nebenstehend:
Im Kampf für das WHW. Die Tür-
plakette des Winterhilfswerkes des
deutschen Volkes für Monat Februar.

(Wagenborg — K.)
Unten links:
Dein Abzeichen im Kamps gegen Hun¬
ger und Kälte! Das Februar-Abzeichen
des Winterhilfswerks des deutschen
Volkes 1936/36 für Februar ist diese
Lederplakette  mit der Treuerune.

(Wagenburg — K.)
Unten rechts:
Vor hundert Jahren wurde „Papa
Haeseler" geboren. Eeneralfeldmar-
schall Graf von Haeseler, eine der mar-
kantesten und beliebtesten militärischen
Persönlichkeitender Vorkriegsarmes,
wurde am 19. Januar 1836 geboren.

(Schert Bilderdienst — K:)

deckte ich Schriftstücke von vier verschiedenen Pa¬
storen unserer Familie, die von 1629 bis 1710 alle
dieselben vierendigen Hirschhörnerin durchaus
heraldischenWapp'ensiegelnführten. Wie groß
meine Freude über diese Funde war. wird sich
jeder vorstellenkönnen!

Alte Hausmarken oldenburg . Bauern (18. u . 17. Jahrh .)

Wie man aber geradezublind an soliden For¬
schungsergebnissen vorbeiläuft, und daß sie einem
oft greifbar nahe liegen, ohne daß man es ahnt,
mutzte ich erleben, als ich eines Tages zu einer
ganz benachbartenPfarre ging, um dort die alten
Kirchenbücher nach Ahnen durchzusehen. Der lie¬
benswürdige Pfarrer sagte mir hier beiläufig:
„Sie kennen doch das Wappen aus dem Grabstein
des Pastors von Lindern in unserer Kirche?", und
in wenigen Augenblicken stand ich staunend vor
dem Altar der kleinen Dorfkirche am Grabe des
1691 verstorbenenTiederikus von Lindern. Eine
schwere Sandsteinplattezeigt in vollendeterKunst¬
form noch das unversehrteschöne Wappenunserer
Familie mit den Hirschhörnern.

Ja . glückliche Zufälle sind oft nötig, wenn solche
Forschungen weiterkommensollen. Zuweilenaber

vielleichtetwas mit der Jagd zu tun?" Ausge¬
rechnet auf einer Rundfahrt durch den Hafen von
Rotterdam flog mir dann der Gedankezu, daß
dies ein Hinweis auf das Kirchspiel„Bockhorn"
sein wird, aus dem unsere Vorfahren nach der
Stadt Oldenburg kamen. AehnlicheFälle plötz¬
licher Erleuchtungkönnte ich noch mehr anführen,
und mancher Forscherwird schon dasselbe erlebt
haben.

Jeder, der ein F a m i l i e n w a pp en besitzen
möchte, durchsuche zunächst alte Familiendokumente
und Urkunden nach Siegeln. Die Pacht- und
Kaufverträge wurden früher meistens gesiegelt,
Alte Grabsteine, Kirchenfenster, -gestühl und -ge¬
rät« zeigen oft noch alte vergesseneFamilien-
wappen, die wert sind, entziffert zu werden. Ist
dieses Suchen aber ohne Erfolg geblieben, so
wende man sich an die Archive, Museenund Bib¬
liotheken. Letzterehaben nicht selten wertvolle,
zum Teil handgemalte Wappenbücher. Viele
Städte besitzen ganze Sammlungen von Wappen
der heimischen Stände, von Bürgermeistern, Rats¬
herren und kirchlichen Beamten, und bei den
farbigen Wappen findet sich auch noch ein kurzer
Text über jedes einzelne Geschlecht. Das bekann¬
teste und umfaimreichsteWapvenwerk ist das
„Siebmachersche Wappenbuch", das schon im 16.
Jahrhundert begonnen wurde und heute von dem
Verlag Bauer L- Raspe in Nürnberg weitergeführt
wird. Als Band 5 des „Neuen Siebmacher" er¬
scheint hier seit etwa 80 Jahren auch ein Sam-

denken, daß diese alten Siegel manchmal auch
recht unvollkommendargestellt sind und sich für
die heutige Graphik oder das neuzeitliche Kunst¬
gewerbe durchaus nicht eignen. In diesem Falle
ist man nicht an das alte Vorbild gebunden, wie

fliegen uns auch plötzlich Erkenntnisse zu um die
man sich lange vergebens mühte. So hatte ich
mir schon oft die Frage vorgelegt: „Was bedeuten
die Hirschhörner in unseremWappen? Haben sie

Alte Bauernwappen mit Hausmarken (17.—18. Jahrh .)
melwerk bürgerlicher  Wappen , das heute
schon über 26 969 Wappen und Nachweisungen
bringt. Sogenannte „Wappenrollen" wurden bis¬
lang auch von sippen- und wappenkundlichen
Vereinen geführt, die es in verschiedenen deut¬
schen Städten gab. Diese Vereinigungensind in¬
zwischen fast alle in den Reichs verein für
Sippenforschung und Wappenkunde
e. V. (R. S . W.). Berlin, ausgegangen, der nun
eine eigene Wappenrolleeingerichtet'hat. Nur der
Berliner Verein „Herold" besteht vorläufig noch
selbständig weiter und führt auch noch seine 1925
eingerichteteWappenrolle.

Wenn nun, was bei meistens häufig vertretenen
Familiennamen leicht der Fall ist, jemand wirk¬
lich ein Wappen findet, das mit seinem Namen
unterschriebenist, so ist damit vorerst nichts ge¬
wonnen. Es gibt eben viele Familien gleichen
Namens die nicht miteinander verwandt sind und
auf ganz verschiedene Gegenden und Ahnen zu¬
rückgehenErst dann, wenn eine Abstammungim
geraden Mannesstamm mit dem eingetragenen
Wappeninhabernachgewiesen werden kann, ist der
Suchendeberechtigt, dieses Wappen als sein Fa-
milicnwappev anzusprechen.

"I " wirklich irgendwodas frühere Wappen
eines Geschlechtes wieder zutage gekommen, und
man entschließtsich, dieses jetzt weiterzuführen,
so braucht man nicht unbedingt in allen Teilen
das alte Vorbild beizubehalten. Man kann sich

§

Siegel mit Fnmilienwappen (18.—17. Jahrhundert)

es irrtümlich behauptet wird, sondern man kann
das Wappen jedem gewünschtenZeitstile voll¬
kommen anpassen.

Und nun zum Schluß noch die eine Warnung:
Vorsicht bei den sogenannten„Wappeninstituten"
und ähnlichen Unternehmungen! Hier sind vielfach
geschäftstüchtige Leute am Werke, die mit großem
Reklamegeschrei angeben, jedem sein Wappen nach¬
weisen zu können. Meistens wird dabei unglaub¬
licher Schwindel getrieben, und der Herein»
gefallene bekommt hier für viel Geld nur ein
vollkommenaus der Luft gegriffenes Wappen
mit einer ebenso trefflich zu ammengedichtetenBeschreibung.

Ueber die auch in unserer Zeit außerordentlich
vielseitige Verwendungsmöglichkeiteines Wap¬
pens brauche ich nichts mehr zu sagen. Auf diesem
Gebieteentfalten gerade die neuen Wappenträger
ein fabelhaftes Geschick, so daß ich ihrer nicht selten
vom „Wappen-Fieber" gepackten Phantasie nicht

(Zeichnungen : Pros . Otto Hupp)
Wappen mit bäuerlichen Eebrouchsgegenständen

noch weiteren Nährboden geben möchte- denn hier
- wie überall - wirken Uebertreibungen bald
abstotzend. wenn nicht gar protzig. Am richtigen
Platz aber ist ein Fannlrenwappen immer ein
erhabenes Schmuckstück und ein schönes Siimbild.
schaft̂ermahnt° " "" funden Familiengemein-
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Lfr/eüuns oo/LEbunckeiref Zeamteiuckatt ckluc/i ü/e Akeeiei/ackiM/en- Die ZrutMiM c/ei Anlew/Mere im/ Mncioii Ziemen
„Der Beamtenkörper mutz im Geiste des Füh¬

rers ohne Standesdünkel und Standesüber-
hebung in Disziplin , Gehorsam und Kamerad¬
schaft in jenem Frontgeist arbeiten , toie wir ihn
im großen Kriege erlebten , damit daS Beamten¬
tum ein fester Eckstein des Dritten Reiches werde
und bleibe."

Dieser Grundsatz , den der Reichsfinanzminister
Schwerin von Krofigk im Herbst 1934 aus¬
stellte , ist unerschütterlich . Disziplin , Ge¬
horsam und Kameradschaft,  diese drei
Forderungen , die an die deutschen Beamten ge¬
stellt sind, werden in besonderem Matze im Heere
gepflegt . Schon dem jungen Rekruten werden
vorn ersten Tage an diese Tugenden , die das
deutsche Heer groh gemacht haben , anerzogen . In
ganz besonderem Matze sind diese deutschen Tu¬
genden im Offizier - und Ilniteroffizierkorps un¬
serer Wehrmacht Voraussetzung jeder soldatischen
Führereigenschaft . Wer führen will , mutz erst ge¬
horchen lernen , wer Kameradschaft verlangt , mutz
sie selber vorleben , wer Disziplin fordert , mutz
sich selber unterordnen können . Der Offizier
wählte seinen Beruf als Lebensaufgabe , der Un¬
teroffizier aber scheidet nach einer bestimmten
Anzahl von Dienstjahren aus dem aktiven Dienst
der Wehrmacht aus.

echtem Soldatentnm in gleicher Weise erfüllt sein
wie vom Geist des pflichttreuen Beamtentums.
Ihre Lehrer sind nicht in erster Linie Volksschul -,
Mittelschu -l- oder HandelsschuAehrer , Volkswirte,
Ingenieure oder Studienräte , wie Ministerialrat
Dr . Valentin Bey er - Berlin vor kurzem aus¬
führte , sondern wehrfreudige , soldatenbsgeisterte
und volksverbumdene Staatsdiener.

Die Bremer Heeres fach schule für Verwaltung
und Wirtschaft steht unter Leitung eines Fach¬
studiendirektors (Truppenunterrichtsleiter ) ; dem
Lehrkörper gehören noch drei hauptamtlich tätige
Lehrer (TruppeNlehrer ) an . Außerdem erteilen
zehn Lehrer bremischer Schulen im Nebenamt
Unterricht . 189 Unteroffiziere und Feldwebel be¬
suchen augenblicklich die Schule . Der Unterricht
ist in drei Lehrgänge aufgeteilt.

Soll das nun , was in ILjähriger Dienstzeit den
Unteroffizier zu einem guten Soldaten , zu einem
tüchtigen Unterführer , zu einem Erzieher junger
deutscher Menschen gemacht hat , nach dem Aus¬
scheiden aus dem Wehrmachtdienst verlorengehen?
NeinI

Disziplin , Gehorsam , Kameradschaft , diese drei
Erundfordevungen , die an den Bsamten gestellt
werden , sind den Unteroffizieren in Fleisch und
Blut übergegangen . 12 Jahre lang lebten sie in
einer Gemeinschaft , 12 Jahre lang lernten sie nach
oben hin gehorchen und nach unten hin führen.
12 Jahre lang war ihnen Disziplin Selbstver¬
ständlichkeit.

„Jeder Soldat trägt seinen Feldmarschallstab
im Tornister " . Dieses alte Preutzenwort wurde
dann , da ernst « Zeiten gvohe Männer , wirkliche
Helden verlangten , in wenigen Ausnahmefällen
Wahrheit . Wenn wir diesen Satz aber umwan¬
deln und sagen : „Zeder Heeresfachschüler bestimmt
seine Zukunft selbst ", dann ist das nicht nur ein
nettes Sprichwort , sondern eine Binsenwahrheit,
an der nichts zu deuteln ist. Ob Unteroffizier , ob
Feldwebel , ob Bauernsohn , ob Sohn eines unge¬
lernten Handarbeiters , ob Handwerker oder Kauf¬
mann , sie alle haben in den ersten Unterrichts¬
wochen die gleiche Chance . An ihrem Können und
Wollen liegt es , für welche Veamtenlaufbahn sie
vorbereitet werden . Zunächst werden alle Sol¬
daten , die im 9. Dienstjahr stehen , der untersten
Klaffe des Lehrgangs -4 zugewiesen . In dieser
Klaffe entscheidet es sich, für welchen Lehrgang
der Soldat geeignet ist.

„Unteroffiziere auf der Schulbank ". Wer den
Satz liest und nicht weiß , was alles dahintersteckt,
dem mag das etwas eigenartig erscheinen . Wer
aber einmal an so einem Unterricht teilnimmt,
wie es unserem Mitarbeiter möglich war , der
spürt schnell, datz da mit großem Ernst und
tiefer Hingabe gearbeitet wird , um nach dem
Ablauf der schönen Soldatenzeit auf einem
anderen Posten dem Volke zu dienen . Solch ein
Unterricht spielt sich natürlich anders ab , als wir
ihn von der Schule gewohnt sind . Die Lehrer sind
Männer , die meist selbst der Wehrmacht angehört
haben , die Schüler sind Männer , die sich im Dienst
in der Truppe bewährt haben und der Unterrichts¬
stoff ist zugeschnitten auf die Lebensreife
Erwachsener und berücksichtigt nur das für den
gegenwärtigen und zukünftigen Beruf Wichtigste.
Der Unterricht ergänzt die körperliche Zucht , die
Zucht des Willens und die militärtechnische Schu¬
lung durch straffe geistige Disziplin . Der Unter¬
richt erhöht den beruflichen Wert des Soldaten
durch Befestigung und Erweiterung seiner
geistigen Grundlagen und Leistungsfähigkeit.

Veamtenberuf zu , so gibt es doch auch viele
Soldaten die sie für einen Zivilberuf , möglichst
für den Wiedereintritt in den früher erlernten
Beruf vorbereiten wollen . Auch diesen Soldaten
stellt unsere Wehrmacht hervorragende Unter¬
richtsmöglichkeiten zur Verfügung . So gibt es
Heereshandwerkerschulen . Sie vermitteln die
Grundlage für den Eintritt in die mittlere
technische und nichttechnische Beamtenlaufbahn.
Sie bieten ferner Gelegenheit zur Ablegung einer
Gesellen - oder Meisterprüfung in einem Handwerk.

Die Höhere Kraftfahrtechnische Lehr¬
anstalt  öffnet nach erfolgreichem Besuch den
Zugang in gehobene mittlere Beamtenstellen
kraftfahrtechnischer FachrWung . Die Heeresfach¬
schule für Landwirtschaft  hat die Aufgabe,

Vorwärtskommen der Soldaten , die ihr in zwölf
Jahren in Treue gedient haben . Sie übt damit
praktischen Sozialismus , und zwar einen
Sozialismus , dessen Auswirkungen jeder einzelne
Volksgenosse zu spüren bekommt . Die Wehrmacht
stellt ein gutes Teil des Veamtennachwuchses . Die
Beamtenschaft aber ist , wie Hermann Neef aus
dem Reichsparteitag 1934 ausführte , Willensvoll¬
strecker einer Staatsgewalt , die ein einiger
deutsches Volk führt . Datz diese Willensvollstrecker
der Staatsgewalt , soweit sie aus der Wehrmacht
in die Beamtenschaft übernommen werden , sich
dem Volke verbunden fühlen und sich als Diener
der Volksgemeinschaft fühlen und betätigen , das
ist das Ziel , das die Wehrmachtfachschulen sich ge<
stellt haben und an dem sie Tag für Tag arbeiten.

Im Vordergrund des Unterrichts steht die
Nationalpolitik.  Der nationalpolitische
Unterricht soll es dem zukünftigen Beamten
ermöglichen , den Willen des Führers nicht nur
aus dem Gefühl heraus , sondern auch verstandes-
gemätz zu erfassen . Er soll ihn sachlich instand
setzen, Träger und Verbreiter des national¬
sozialistischen Gedankens zu werden . Man könnte
den ganzen Unterricht fast in einem Begriff zu-

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht,
hat auch zur Folge gehabt , datz an jeden deutschen
Volksgenossen , der mit Begeisterung sein Jahr
dient und der körperlich und geistig sich den An¬
strengungen eines langen Heeresdienstes gewach¬
sen fühlt , die Frage herantritt , ob er ausscheiden
will oder nicht . Bevor aber der Soldat sich zu
einer langjährigen Dienstzeit verpflichtet , mutz
er sich unterrichten , wie diese Verpflichtung sich
auf sein ferneres Leben auswirkt . Er mutz damit
rechnen , datz er in vielen Fällen seinem erlernten
Beruf fremd wird und er mutz deshalb wissen,
wie sich nach dem Ablauf seiner Dienstzeit sein
berufliches Leben gestalten kann.

Verbleibt der Soldat im Lehrgang ,4,, dann
kann er sich auf die Abschlußprüfung II und damit
für den Eintritt in den gehobenen mittleren
Veamtendienst vorbereiten . Ihm wird also die
Möglichkeit zum Einschlagen der Jnspektorenlauf-
Lwhn bei allen Staats - und Kommunalbehörden
eröffnet . Dieser Unterricht stellt natürlich an die
Heeresfachschüler besondere Ansprüche . Die Wehr¬
macht gewährt dafür auch den Schülern eine er¬
hebliche Unterrichtszeit . So wird der Unterricht
im 9. bis 11. Dienstjahr in je 30 Wochen erteilt.
Im 12. Dienstjahr wird der Soldat von jeglichem
militärischen Dienst befreit . 43 Wochen stehen für
den Unterricht restlos zur Verfügung . Im 9. und
10. Dienstjwhr werden 8 Wochsnstunden , im
11. Dienstjahr 10 Wochenstunden und im
12. Dienstjahr 36 Wochenstunden gegeben.

Wer Beamter werden will , mutz nicht nur die
soldatischen Tugenden in sich tragen , sondern es
wird auch ein gehöriges Matz von Wissen ver¬
langt . Und dieses Allgemeinwissen den Unter¬
offizieren zu vermitteln , ist Aufgabe der Wehr¬
machtfachschulen.

Erweist es sich, daß der Soldat den Anforderun¬
gen der Abschlußprüfung II nicht entsprechen kann
oder will der Soldat nicht die gehobene mittlere
Veamtenlaufbahn einschlagen , dann wird er dem
Lehrgang S zugewiesen , der auf die Abschluß¬
prüfung I und damit auf den Eintritt in den
einfachen mittleren Beamtsndienst (Assistenten
und Sekretäre ) vorbereitet.

-

In jedem Standort der deutschen Wehrmacht
sind Wehrmachtfachschulen eingerichtet . Sie haben
die Aufgabe , die langdienenden Soldaten in
ihren letzten Dienstjahren für ihren späteren
Zivilberuf auszubilden.

Die Wehrmachtfachschulsn setzen die Aufgaben
in erweitertem Umfange fort , die im alten Heere
die Kapitulanten - und Militäranwärterkurse er¬
füllten . Es sind jetzt 14 Jahre vergangen , datz
diese Kurse abgelöst wurden durch ein schulmätzig
ausgebautes Unterrichtswesen . Die äußere Or¬
ganisation des llnterrichtswesens hat sich im
Laufe der Jahre gewandelt , unverändert aber
blieb der Zweck, dem langdienenden Soldaten den
Uebergang in den bürgerlichen Beruf zu ermög¬
lichen und das Ziel , die allgemeine Bildung des
Soldaten zu heben und ihn für sein ganzes Leben
zu einem wertvollen und nützlichen Volksgenossen
zu erziehen.

Außerdem gibt es noch den Lehrgang V, der im
11. und 12. Dienstjahr von den Soldaten besucht
wird , die keine Abschlußprüfung ablegen können
oder wollen . Bei erfolgreichem Besuch erhalten
diese Heeresfachschüler ein Zeugnis , das ihnen die
Unterbeamtenlwufbahn eröffnet , z. B . Justizwacht¬
meister , Postschaffner , Obergeldzähler bei der
Reichsbank usw.

Wer Reserveoffizier werden will , mutz minde¬
stens die Abschlußprüfung I oder II bestanden
haben . Wehrmachtsbeamte , wie Zahlmeister , Un¬
terkunftsinspektoren usw . — eine sehr aussichts¬
reiche und sehr gesuchte Laufbahn — müssen die
Prüfung II bestanden haben.

sammenfaffen : Der zukünftige Beamte loll Adolf
Hitlers Buch „Mein Kampf " mit Hirn und Herz
meistern können . Dazu kommen als weitere Unter¬
richtsfächer noch Deutsch , Maschinenschreiben und
Kurzschrift . Geschichte, Erdkunde , Mathematik,
Rechnen , Englisch , Physik und Chemie.

Der Unterricht erfolgt in der Form einer Wechsel¬
aussprache zwischen den Schülern und Lehrern.
Unter Führung des Unterrichtsleiters , der die
Fäden der Unterhaltung in der Hand hat und die
Besprechung bestimmten Zielen zuleitet , erfolgt
eine freie Aussprache über die verschiedenen
Wissensgebiete . Der Lehrstoff wird mit der
Gegenwart , mit dem Leben in Berührung ge¬
bracht . Die Vergangenheit wird kritisch betrachtet

den Soldaten , die sich als Bauern ansässig machen
wollen , eine theoretische und praktische Ausbildung
zu geben . Seit dem 1. Oktober 1933 gibt es noch
die Höhere Technische Wehrmachts¬
lehranstalt für Vermessungswesen.
Diese Schule , die der Heereshandwerkerschule
Berlin angegliedert ist , bezweckt die Ausbildung
für den gehobenen mittleren Vermessungsdienst.
Diese Schule setzt bei den Anwärtern besondere
Kenntnisse in Mathematik und entsprechende
Fähigkeiten im Zeichnen voraus.

Unsere Wehrmacht sorgt , wie wir an diesen
Beispielen gesehen haben , für das berufliche

Aufmerksame Unteroffiziere auf der Schulbank,
an der Schreibmaschine , vor der Landkarte , vor
chemischen Formeln oder physikalischen Modellen.
Ernst ist der Wille , sich ein gehöriges Matz von
Wissen anzueignen oder aber Wissen , das in Ver¬
gessenheit geriet , aufzufrischen . Eifrig ist das
Streben , das Ziel des Lehrganges zu erreichen ''
und mancher Feldwebel oder Unteroffizier , der
auf dem Kasernenhof , dem Uebungsplatz oder in
der Kaserne forsch seinen Mann steht , müht sich
hier ab , sich ein Wissengebiet zu erarbeiten , das
seiner bisherigen Tätigkeit fremd war . Und
sie schaffen  es ! Lehrer und Schüler bilden
eine wahre Arbeitskameradschaft.

r80 Unteroffiziere sind es in Bremen , viele tau¬
send im ganzen Deutschen Reich , die in diesem
Jahre die Heeresfachschule besuchen . Jahr für
Jahr wird ein Teil dieser langgedienten Sol¬
daten aus dem Heeresdienst ausscheiden und in
die Veamtenlaufbahn übertreten . Das , was die¬
sen Soldaten in der langen Dienstzeit an Sol¬
datentugenden in Fleisch und Blut übergegangen
ist, das was sie in den Jahren des Unterrichts
auf der Heeresfachschule sich an Wissen und Kön¬
nen aneigneten , das werden sie mit hineinneh-
men in ihren neuen Beruf , zu ihrem eigenen
Nutzen und zum Segen der Gemeinschaft . Denn
Beamter sein , heißt ein treuer Diener der Ge¬
meinschaft sein . 0 . U.
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In Bremen haben wir , wie in jedem Standort
der Wehrmacht , eine Heeresfachschule für Ver¬
waltung und Wirtschaft . Sie befindet sich in
einem Gebäude der Kaserne am Neustadts¬
wall.  Von allen langdienenden Soldaten der
Garnison Bremen , die sich für den Veamtenberuf
entschieden haben , wird diese Schule besucht . Sie
ist also ein wichtiges Bindeglied zwischen zwei
tragenden Säulen unseres Staates , zwischen
Wehrmacht und Beamtenschaft . Wenn diese Schule
ihre Aufgabe erfüllen will , dann mutz sie von

Des6-es/e/Ävebe/-Mwaskes
IlNIg

Die Zeck'/M/M/r M ü/e a/ZM/M MM/u/e/iüs/r -Mu/M/r

und es wird versucht , aus ihr Nutzanwendungen
für die Gegenwart zu ziehen.

Strebt auch die Hauptmasse der Soldaten dem

Für die Oberfeldwebel - und Wachtmeister -An¬
wärter ist eine Prüfung notwendig , die alljährlich
am Sitz des Generalkommandos nach dessen nähe¬
ren Anordnungen für alle Waffengattungen ge¬
meinsam abgehalten wind.

In besonders begründeten Bedarfsfällen können
auch autzerterminlich Einzelprüfungen stattfinden.

1. Unteroffiziere der Kavallerie nehmen bei den
Wehrkreiskommandos an der Prüfung teil , in
deren Bereich ihre Regimentsstäbe untergebracht
sind.

2. Zur Prüfung werden solche Unteroffiziere
zugelassen , die den Bedingungen entsprechen und
von ihren Kompanie - usw . Chefs vorgeschlagen
werden.

Die Unteroffiziere müssen in der Lage sein , die
Stellung eines Zugführers ihrer Waffe auszu¬
füllen und einen Offizier zu vertreten . Sie müssen
ferner imstande sein , eine Kompanie usw , für
jeden in Frage kommenden Dienst einzuteilen.
Ueber diese Punkte sowie über den Persönlich¬
keitswert des Unteroffiziers mutz sich der Vor¬
schlag des Kompanie - usw . Chefs besonders aus-
sprechen . Ueber die Zulassung zur Prüfung ent¬
scheidet der Regiments - usw . Kommandeur.

3. Die Anwärter müssen die Unterstufe der
Heeresschule mit gutem Erfolg besucht haben.

Ambe Müei re/se/r .-
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Hierüber ist ein Vermerk in die Personalpapiere
aufzunehmen.

4. Diejenigen Unteroffiziere , welche die Prü¬
fung bestanden haben , werden bei ihren Regimen¬
tern usw . in einer besonderen Liste geführt.

3. Ist die Prüfung nicht bestanden , so kann sie
nach Jahresfrist einmal wiederholt werden.

6. Die Prüflinge werden dem Wehrkreis¬
kommando unter Vorlage der Personalpapieie zu
dem vom Wehrkreiskommando festgesetzten Zeit¬
punkt angemeldet . Bei den Personalpapieren
mutz sich das Zeugnis über den Besuch der Heeres¬
fachschule befinden.

7. Am Sitz des Wehrkreiskommandos wird ein
Prüfungsausschuß gebildet von

a ) 1 Stabsoffizier als Vorsitzenden,
b ) 2 Hauptleuten oder Rittmeistern,
o) 1 Zahlmeister,
ck) 1 Oberfeldwebel oder Oberwachtmeister.

Einer der Offiziere mutz im Adjutantendienst
erfahren sein.

Die Mitglieder des Ausschusses sind, wenn die
Prüflinge verschiedenen Waffengattungen ange¬
hören , möglichst von diesen Waffen zu komman¬
dieren.

Zur Prüfung in der Körper -, Eesundheits - und
Pferdepflege treten zum Ausschutz — lediglich für
diese Prüfungen - ein Sanitäts - und ein Vete¬
rinäroffizier.

8. Die Prüfung hat schriftlich und mündlich zu
erfolgen . Die Aufgaben zur schriftlichen Prüfung
stellt das Wehrkreiskommando.

9. Der Ausschutz entscheidet mit einfacher Mehr¬
heit. ob die Prüfung »s bestanden, b) nicht be¬
standen ist. Bei Stimmengleichheitentscheidet die
stimme des Vorsitzenden.

Der Ausschutz stellt den Unteroffizieren , die die
Prüfung bestanden haben , ein van allen Mit¬
gliedern unterschriebenes Zeugnis aus , das bei
den Personalpapieren aufzubewahren ist.

«igli
Md
tzlui
fiia

>« d
«ürt
ist-
Itzoc
De

ein!
Hei
>ei
ick

yn
>»h«
Ee
!»r i
«er̂

deri
k°ni
»»>,

tW
Are

diese
>ude
ins
Rld
-ie,z

i D,
! stu«

Äst

st?

stldl

«»tu
»Nti

t



Sr. 1S Jahrgang 1936 Bremer Zeitung Sonntag, den 19. Januar 1936

5tsinsrnv

^sloclis

aus arvksr

Lei«

kine kildei 'folge von den l̂ lonumenlslbsuten dei' psi *fei in Îsüncken
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München, Mitte Januar.
> Der KöniglichePlatz in München liegt unter

hohem Schnee. Zwischen grauen Wolkenlugt von
Zeit zu Zeit eine schüchterne Wintersonne und
lägt diese ehrwürdigste Stätte des Dritten
Reiches in rasch wechselnden Farben ausleuchten.
Hier das matte Grau der klassizistischen Bauten
Leo von Klenzes, die genau vor einhundert Jah¬
ren als „unvollendete Architektur" die erste
Grundlagedes Platzes bestimmten, dort das helle
Gelb des edlen deutschen Gesteins, des „Kehl-
heimer Marmor", der vier Neubauten der
Partei.  Von dem Giebelfeldder Glyptothekmit
ihren jonischenSäulen blickt aus buntem Fries
uns Minerva an, die Schutzgöttin der schönen
Künste, während wir im Giebelfeld der Staats¬
galerie jene berühmte Marmorgruppe aus
SchwanthalersHand sehen, die die Verteilung
der Ruhmeskränzean die verdientestenKünstler
der Stadt zeigt.

Man begegnetbei jedem Wetter und selbst bei
grimmiger Kälte und zu jeder Stunde auf dieser
einmaligenPlatz- und RaumschöpsungMenschen,
die offensichtlich der Unruhe der Großstadt und
der Hast des Alltages entflohen sind, um hier
innere Einkehr zu halten und der Selbstbesinnung
sich hinzugeben. Je häufiger man dieses strenge
und ernste Forum betritt , um so mehr sagen uns
die monumentalenNeubauten der Partei mit den
Ehrentempelndazwischen in Verbindung mit der
neugestaltetenEesamtanlage. Wie wohltuend zu¬
nächst einmal die Flucht aus dem Getriebe der
Großstadt in diese feierlicheStille ! Seit der Kö¬
nigliche Platz mit 22 000 Steinplatten ausgelegt
und mit einem massivenSockel von Bauwerk zu
Bauwerk zusammengefaßt wurde, führt keine
Straße mehr über den Platz hinweg, stört kein
Wagenlärm mehr das beschauliche Sichversenken
in die Größe des hier Geschaffenen und Gegen¬
wärtigen. Deshalb sühlen sich auch die Menschen
stets aufs neue zu dieser hehren Weihestättehin¬
gezogen.

Der erste Gang nach Betreten des Platzes ist
ein Besuch der beiden Ehrentempel  mit den
ersten sechzehn Blutopfern der Bewegung. In
Wei Gruppen zu je acht halten sie hier ewige
Wache in ihren Eisensärgen, die unter der breiten
Dachöffnung der Tempel Wind und Wetter aus¬
gesetzt sind und die in diesen Tagen unter hohem
Schnee begraben liegen. Unter freiem Himmel
ruhen die Helden der Bewegungals Mahner für
alle kommendenGenerationen zu Opfersinn bis
zur Selbstaufopferung, so, wie sie am 9. Novem¬
ber 1923 an der Feldherrnhalle im treuen Glau¬
ben an ihres Volkes Wiederauferstehunggefallen
sind.

Worauf ist nun die unwiderstehlicheSprache
der Monumentalbauten der Reichsleitung am
Königlichen Platz zurückzuführen? Wir kommen
von einem Besuch des Hauses der Deutschen Kunst
am Englischen Garten und finden hier den Ein¬
druck dieses Bauwerkes neu bestätigt. Gerade die
klaren, strengen Formen, unterbrochen nur von
Säuleneingängen, verhindern, daß man sich an
diesen Bauwerken „sattsieht", erreichen, daß ge¬
rade diese Architektur immer eindringlicher zu
uns spricht. Denn hier verkörpert sich zum ersten¬
mal der deutsche Stil unserer neuen
Zeit,  und wenn Kern und Wesen echter Kunst
der Veränderung und dem Wandel zu einer an¬
deren Form unterliegen, so sehen wir hier die
stolze Formgebung der Architektur des Dritten
Reiches, die sich in diesen steinernen Großtaten
ganz klar ihren ersten überzeugendenAusdruck
geschaffen hat.

Das Beglückendeist die Erkenntnis einer
grundsätzlichenAblehnung jeder Nachahmung,
jedes Nachempfinden? fremder alter oder neuer
Stilformen, die modernenBauten immer wieder
aufgepfropftwurden. Seit den neunzigerJahren
des letzten Jahrhunderts erlebten wir doch da?
grausame Schauspiel, daß die Architekten sich ein¬
bildeten, eine Eisenbahndirektion, ein Postamt,
ein Polizeipräsidium oder ein Rathaus müßte
entweder„neu-gotisch", „neu-maurisch" oder „neu¬
antik" sein, oder sonstwie barocke oder indische,
chinesischeoder japanische Stilanleihen ausweisen.

vor Könixsplatn

„Illvigv VVavIio' I,alten liier am KönijgHvIisn ? Iat 2 in Unlieben dio ersten Opfer der OsivexirnA,
die in den stülilo , noii 8ai knpkaxvn in den Lkrontvnipeln ibrv würdige lkubestätte e-eknnden baden.

Im Hintergrund die Olz-ptotbvlr.

Bei vornehmen Privatüauten verfiel man viel¬
fach auf denselbenWahnsinn, und so entstand
allmählichbis zum Weltkriegin unseremschönen
Deutschlandein wirres Durcheinander unechter
Stilformen, oder Nachahmungen, gerade als ob
die Architekten den Nachweis hätten erbringen
wollen, daß sie die Kunstgeschichte aller Zeiten
und aller Völker kennen und kunterbunt nach¬
ahmen wollten. Entsetzliche Ornamente und an¬
derer furchtbarer Kitsch verschandelten die Fassa¬
den unserer Städte.

Nach dem Kriege kam dann sehr wohl die Ein¬
sicht der inneren Hohlheit solchen Bauens, und in
der völligen Ernüchterung dieser Erkenntnis
verfiel man meist auf jene glatten Zweckbauten,
wie sie in Moskau zuerst an der Tagesordnung
waren. Die Kraft zu eigener schöpferischer Bau-
gesinnung, der eigenen Art und dem eigenen
Empfinden entsprechend, konnte in einer Zeit
nicht aufkommen, in der von der Spitze des Staa¬
tes angefangenSie eigenen Werte der Rasse und
des Blutes verMWret wurden.

Die nationalsozialistische Revolution hat wie so
vieles andere Unechte, so auch diese Verödungder
Architektur hinweggeräumt. Der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler  erwies sich
auch auf dem Gebiete der Kunst und vor allem
der Architektur als der große Vereinfache: , der
Wegweiserzum Echten und Artgemäßen. Schon
lange vor der Machtergreifunghatte er aus der
MünchenerArchitektenschaftin Professor Paul
Ludwig Troost  den Mann herausgefunden,
dessen künstlerisches Wollen und architektonisches
Empfindenmit den eigenenZielsetzungen harmo¬
nierte. Nur selten in der Geschichte findet man in
Zeiten überragender architektonischer Gestaltungs¬
kraft, in ganz großen Bauepochenein so ideales
Verhältnis zwischen Bauherrn und Architekten,
wie es zwischen dem Führer und ProfessorTroost
bestand.

Aus dieser wahrhaft schöpferischen Gemeinschaft
wurde nach langem inneren Ringen in ständiger
Weiterentwicklung und äußerer Klärung dep:
deutschen Volk der deutsche Stil unserer Zeit be¬
schert, wie er uns hier auf dem Königlichen Platz
heute so überwältigend entgegentritt. Symme¬
trisch zur Achse der Briennerstraße angeordnet
wuchten die vier Neubauten mit ihren über 300
Meter Gesamtfront nach beiden Seiten als
wirkungsvollerAbschluß der bislang offenenOst¬

front des Platzes. Mit dem äußeren Schmuck
ging man sehr sparsam um. Die Tempel selbst,
diese lockeren Pfeilerbauten, beleben die Front
am meisten, dazu die Säuleneingänge und die
herrlichenHoheitszeichen. Die in den schön profi¬

lierten mächtigenKranzgesimsen betonte Hori¬
zontale der ausladend gelagertenBaublöcke atmet
Ruhe und Kraft. Auf diese Weise konntenZweck¬
bauten zu würdiger Repräsentation des Willens
und der Größe der Partei werden.

Die Monumentalbauten stehen in ihrer äußeren
Form. Noch länger als ein Jahr aber wird
gründlicheechte deutsche Handwerkskunstihr In¬
neres ausgestalten. Die großen Treppenhallen
vermitteln Feierlichkeitund Würde. Bei der Ein¬
teilung der Geschahebegegnen wir stets aufs
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Das llaus der ventseben
Kunst i» Unlieben . Die¬
ser lürsatrimu kür den
niedergebrannten Olas-
palast ist eins 8vköpknng
des verstorbenen Drok.
Troost.  der in seiner
monumentalen IVirkung
aber auek den MntluL des
Vübrers erkennen lallt.
Unser Dild : llliek dnrok
die gewaltige 8äulen-
kassads.

neue dem Goldenen Schnitt. Kongreßsaal und
Reichskarteiwerden zu Zierstücken beider Bauten
ausgestaltet. HerrlicheMarmorarbeiten werden
durchgeführt in beiden Bauten, von denen ein
jeder 100 000 KubikmeterRaum umschließt.

So kommt man, je länger man sich mit diesen
Bauten befaßt, je häufiger man ste in stillen
Stunden aus sich wirken läßt, immer mehr zu der
Erkenntnis, daß hier von einer Anlehnung an
klassische Vorbilder nicht gesprochen werden kann,
sondern daß-es sich um den arteigenen, selbst¬
bewußtendeutschen Stil des neuen Reicheshan¬
delt, mit dem am Sitz der Reichsleitungeine neue
große Bauepochemit den gegenwärtig entstehen¬
den ersten Monumentalbauten eingeleitet wird.
Hier entstehenKunstwerke, die nicht volkssremd
gleichsam im luftleeren Raum schweben, sondern
innerlich im Einklang stehen mit dem politischen
Wollen und dem Streben der oberstenStaats-
siihrung nach Klarheit und Echtheit auf allen
Gebieten, nicht zuletzt auf dem der Architektur,
die einen unserer Rasse und unseren völkischen
Werten angemessenen Ausdruck finden muß.

Daher konnte der Führer und Reichskanzler
-Idols Hitler in seiner Kulturredeausdem
Nürnberger Parreitag 1933  aus inne¬
rer Ueberzeugung und mit tiefem Ernst fest¬
stelleni „Uns soll es mit freudigem Stolz erfüllen,
daß durch eine eigenartige Fügung der größte
Baumeister den Deutschlandseit Schinkelbesaß,
im neuen Reich und für die Bewegung seine

ersten und leider einzigen Monumentalwerkein
Stein als Denkmäler einer edelsten, wahrhaft
germanischen Tektonik errichten konnte." Im
Januar 1934 riß zwar der Tod Professor Troost
aus vollem Schassen heraus, aber Pläne und
Modelle für die Eesamtgestaltung der neuen
Monumentalbauten waren fertig, und das be¬
gonnene Werk lag in guten Händen, denn der
Führer bestimmte selbst den langjährigen Mit¬
arbeiter des Verstorbenen, Architekt Pros. Gall,
zur Wetterführung des Geplanten, er selbst er¬
schien fast in jeder Woche und oft mehrmals auf
den Baustellen. So wuchsen die Neubauten inner¬
halb zwei Jahren in einer idealen Gemeinschaft
und in einzigartiger Harmonie zwischenBau¬
herrn, Baumeister und Belegschaftenim Rohbau
vor uns empor, wie wir sie heute vor uns sehen,
so können sie nach gründlicherinnerer Ausgestal¬
tung im Frühjahr 1937 ihrer hohen Bestimmung
übergebenwerden.

Mit der großartigen architektonischen Zusam¬
menfassungdes Königlichen Platze's durch die
jetzigen vier Neubauten erschöpft sich aber keines¬
wegs die kühne Absicht der Neugestaltung eines
ganzen repräsentativen Stadtteiles, den die Bau¬
ten der Reichsleitungbeherrschen. An der Eabels-
berger Straße gegenüberder Pinakothekwurden
bereits mehrere Privathäuset niedergelegt, um
Raum zu schaffen füreinendrittenMonu-
mentalbau der Reichsleitung,  der be¬
gonnen werden soll, noch bevor die im Entstehen
begriffenen Bauten beendet sind. Dieses dritte
Bauwerk, in seinen Ausmaßen noch mächtiger
und repräsentativer als seine Vorgänger, stellt
den städtebaulichenDurchbruchzu den beiden
Pinakothekenund zur Technischen Hochschule und
damit gleichzeitig die Zusammenfassungdieser
Bauwerke mit dem KöniglichenPlatz in orga¬
nischer Verbindung dar.

<>!s nii -d lotxto Hand ui.xoloKl an vinui - dor
Opkorselialon dos Llii -oiitempvls
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120 Stunden
in 400 Meter Meerestiese

Sän Francislo , 18. Januar
Den längsten Aufenthalt in Meerestiefen unter

der 300-Meter -Grenze hatte zweifelsohne bis heut«
der Forscher Beebe mit seiner Tauchkugel für sich
buchen können . Jetzt aber hat der Forscher Dr.
Rouxy ein Experiment unternommen , das zwar
keinen Tiefenrekord ergab , aber einen zeitlichen
Rekord darstellte . Rouxy weilte nämlich 120 Stun¬
den 400 Meter tief unter der Meeresoberfläche
und sammelte während dieser Zeit nicht nur inter-
essante wissenschaftliche Beobachtungen, ' sondern
zeichnete gleichzeitig die seelischen Sensationen auf,
die er in jenen Tiefen erlebte.

In buntem Spiel umkreisten ihn Leuchtfische
und andere Meerestiere von teilweise erstaun¬
lichen Größen . Aber diese Beobachtungen waren
nach zwei Tagen fast restlos abgeschlossen . Es ge¬
schah nichts Neues mehr . Dennoch beschloß Rouxy,
in der Tiefe zu bleiben , um die von ihm vorher
angesetzte Zeit durchzuhalten . Er erlebte nun alle
Schrecken der vollkommenen Einsamkeit , der Los¬
lösung von aller Welt , alle Nöte der Hilflosig¬
keit in den Tiefen des Wassers , wohin kein Laut
drang.

Nach und nach stellte sich eine regelrechte Er-
schütterung des seelischen Gleichgewichts ein.
Rouxy wurde so unruhig , daß er von Minute zu
Minute die Uhr anschaute , ob seine Zeit noch nicht
abgelaufen sei. Er hatte Nahrungsmittel bei sich.
Die Luftzufuhr war ausgezeichnet . Droben stand
man an Bord eines Dampfers bereit , ihn jede
Sekunde emporzuholen.

Aufatmend gab er Signal , als die 120. Stunde
knapp begonnen hatte . Als man ihn langsam , ganz
langsam emporgeholt hatte , fand man in der Gon¬
del einen ohnmächtig gewordenen Menschen , der
Tage brauchte , um stch wieder in den Alltag zu¬
rückzufinden.

„Wertes Olympisches Komitee. . . !"
was die Registratur des Olympia-Komitees erzählt — Iribünenpiats Nr. 1 für winden i. w . reserviert

Registraturen sind gewöhnlich Erabkammern,
die Akten Särge für erfrorenen Menschengeist.
Daß aber Akten eine besonders lebendige Sprache
sprechen und zu wertvollsten Zeitdokumenten wer¬
den können , sollte ich dieser Tage erfahren . Frische,
fröhliche , junge Menschen luden mich zu einem
Spaziergang durch ihre interessante Aktenwelt
wie zu einer vergnüglichen Skifahrt durch die
verschneiten Bergwunder von Garmisch -Partsn-
kirchen ein . Das Komitee für die Olympischen
Spiele in der Hardenbergstraße zu Charlotten-
burg birgt gegenwärtig wohl eine der interessan¬
testen und zugleich aufschlußreichsten Registraturen
der Welt . Was enthält diese nicht an Gesuchen,
Anfragen , Borschlägen , Offerten und guten Rat¬
schlägen ! Da ist zum Beispiel gleich der Brief
eines famosen , holländischen Jungen , der es ver¬
dient , im Wortlaut wiedergegeben zu werden:

Lieber Herr Reichskanzler!
Ich möchte gern eine Bitte an Sie richten.

In der „Nieuwe Noterdamse Zeitung " habe ich
gelesen , daß aus jedem Land 30 Jungens zu den
Olympischen Spielen nach Berlin eingeladen
werden . Deshalb möchte ich Sie fragen , ob ich
nicht einer dieser 30 holländischen Jungens sein
darf , wissen Sie , ich liebe den Sport sehr . Ich
will Ihnen einige Arten nennen , Fußball,
Hockey, Tennis und Schwimmen . Ich bin 12
Jahre alt , mit meinen Eltern war ich vor eini¬
gen Jahren mehrere Wochen in Vraunlags.
Zweimal bin ich an der Porta Westsalica vor¬
beigekommen , ich werde das nie vergessen , die
Wälder sind in Deutschland so schön. Karl Lotsy
hat von seinem Besuch des Olympischen Dorfes
in der Zeitung geschrieben und dadurch bin ich
auf den Gedanken gekommen , Sie zu bitten.
Karl Lotsy schrieb begeistert von großartigen
Vorbereitungen für sie Olympischen Spiele
1036 in Berlin . Ach bitte Herr Hitler , machen

S4 Lortunajünger lernen koupier
Splelerschule von Monte Larlo macht wieder auf - phantastische Bedingungen

Monte Earlo . 18. Januar.
Nach siebenjähriger

lerschul« von Monte
Paus « wird j«tzt die Spie-

_ _ _ _ _ Larlo wieder ausgemacht.
S4 Croupiers erhalten dort ihr« Ausbildung , um
einer TageS als die Männer am Glücksrad , die
Zauberer mit der weißen Kugel am grünen
Tisch die Mittelsmänner deS Glücks zu sein.

Segen Fixum and Prozents
Ob sie sich nun Laien - oder Berufsspieler nen¬

nen , oh sie mit .oder ohne System rn die Spiel¬
höllen und Casinosäle kommen — sie sind letzten
Endes alle die Opfer , die im Banne der weißen
Kugel verlieren.

Zu jenen aber , die an der Heißen Kugel unter
Garantie verdienen , gehören nicht nur die Ak¬
tionäre der Spielsäle , sondern auch jene eleganten,
smarten , kühl die Welt musternden Männer , die
das Rad des Glücks drehen und die kleine weiße
Kugel springen lasten . Gegen Fixum und Pro¬
zent » spielen sie in Monte Earlo und Nizza , in
Newyork und in den Klubs von London , in
Marseille und in Hongkong , und wo man sie hin-
ruft , mit dem Zufall und Schicksal jener Tausende,
die sich dem Zauber der kleinen Kugel nicht mehr
entwinden können.

Tausends von Bewerbern — 84 Auserwählte
Man beobachte dies« Croupiers , wie sie mit

gleichmütiger Miene rasch mit dem Rechen hin
und her fahren , blitzschnell die Felder auskalku-
lieren und Jetons , also Spielmarken , hierhin
schieben und dort wegnehmen , ohne sich auch nur
einmal zu irren.

Sie fallen nicht so vom Himmel . Sie gehen
durch eins bittere , eiserne Schule . Ehe man aus
der Zahl von ein paar tausend Bewerbern diese
84 Schüler für die Croupierschule von Monte
Larlo herausfand , gingen jene Tausende durch
harte Prüfungen hindurch . Diese Lehrer , die durch
nichts zu täuschen und zu verblüffen sind , erkann¬
ten nach drei Fragen , wer mit seinen Manieren
und seinem Lebenslauf , seinen Nerven und seiner
Intelligenz berufen ist , dort zu sitzen, wo das Rad
des Glucks gedreht wird.
Hemd und Anzug — Spezialanfertigung

Wir haben uns von einem Profestor einer sol¬
chen Croupierschule erzählen lasten , wie stch ein
solcher Lehrgang abspielt . In jenen 6 bis 8 Mo¬
naten , die ein Croupier , der mit einem für die
ganze Welt gültigen Zeugnis entlasten werden
will , durchzumachen hat , darf er keine Stunde an
etwas anderes denken als an jene Aufgabe , der
er einwandfrei eines Tages gerecht werden will.

Bei einem Spezialschneider werden nach Matz
besondere Hemden zugeschnitten und Anzüge ge¬
baut , die mit Leichtigkeit jede weit ausholende
Bewegung gestatten . Nur mit diesen Hemden und
Anzügen kann man den Arm richtig beugen , um
die Kugel aus der hohlen Hand langsam auf die
sich drehende Scheibe fallen zu lasten . Nur wenn
man so angezogen ist , kann man den Jetonschieber
Handhaben , wie es die Gesetze vorschreiben.
Die Lärmprobe

Doch das sind Aeußerlichkeiten , die schnell
erledigt sind . Es folgt dann die Stählung der
Nerven und die Abhärtung der Empfindlichkeit
des Gehörs . Man geht durch Lärmproben hin¬
durch , um selbst mitten in Geschrei und Gelächter,
in Musik und Trubel , zwischen scherzenden und
schimpfenden Gästen seine Konzentration zu be¬
wahren und in der Praxis zu beweisen.

Die Konzentrationsllbungen eines Poghis sind
nichts gegen die harten Peinigungen , die die

Nerven eines Croupiers schon in jener Dor-
bereitungszeit in der Schule von Monte Carlo
durchzumachen haben.
Milliouenrechnung im Kopf

Jeden Tag aber findet in der Croupierschule
eine doppelte Rechenstunde statt . Man rechnet
immer am großen Feld . Man muß einen flüchtig
hingeworfenen Haufen von Jetons in der Set.
abzuschätzen misten und zwar auf die Ziffer richtig.
Erst wenn man — je nachdem , wie die Kugel
fällt — jene geschätzten Jetonmengen ganz auto¬
matisch verdoppeln oder verdreifachen kann , wenn
man sie nach dem ersten oder zweiten Dutzend,
nach Gerade oder Ungerade , nach Rot oder
Schwarz , ohne nachzudenken , richtig einkalkuliert
und dann dem Spieler mit unzweifelhafter
Sicherheit seinen Anteil zuschiebt , dann hat man
die wichtigste Vorstufe erklommen.

Dann erst wird man an einen richtigen Spiel¬
tisch gekästen , an dem freilich anfangs nur Berufs-
genosten mitwirken die sich einen Spatz daraus
machen , das Greenhorn recht oft in Verlegenheit
zu bringen . Der Profestor aber steht still
beobachtend dabei und notiert die Fehler . . .
Sein „Weg ins Glück-

Ist die letzte Prüfung überstanden , dann
beginnt für den Croupier das Spiel mit dem
Glück, das nichts mit der weißen Kugel und dem
Roulette zu tun hat . Er sucht irgendwo in der
Welt einen Posten . Freilich erzählt man stch, daß
in Amerika die Prosperity wieder glorreich
heraufziehe.

Sie wird auch aiff Europas und Asiens Spiel¬
höllen abfärben . Die Dollars und die Pfund¬
noten werden leichter flattern und über die
Spieltische wandern . Unter einer Million
Menschen gibt es nach wissenschaftlicher Schätzung
nur rinen guten Croupier . Er wird seinen „Weg
ins Glück" schon machen - . ,

Sie einen holländischen Jungen , der auch deutsch
sprechen kann , glücklich. Im voraus vielen Dank,
mit herzlichen Grüßen von . . ."

Leider konnte diese Bitte nicht gewährt wer¬
den , weil die international gültigen Statuten
der Jungmannschwsten 15 bis 18 Jahre Lebens¬
alter vorschreiben.
Platz Nr . 1 — 1932 bestellt!

Einen breiten Raum nehmen naturgemäß die
Anfragen nach Karten ein . Namentlich die für
Block 8 , der für die Ehrengäste bestimmt ist , sind
sehr begehrt . Alle wollen sie unmittelbar neben
dem Führer bei der Eröffnungsfeier sitzen und
sind natürlich dick beleidigt , wenn sie den Bescheid
erhalten , daß diese Plätze bereits seit anderthalb
Jahren ausverkauft sind . Es ist in diesem Zusam¬
menhang interessant , daß den Rekord der
bestellung — wiederum Amerika hält.
vierzehn Tage nach den Olympischen Spielen 1032
in Los Angeles lief die erste Bestellung auf Platz
Nr . 1 im Berlin von einem Amerikaner ein , weil
er immer bisher die erste Nummer erhalten habe.
Er wurde auch vorgemerkt . Als man ihm aber die
Karte zuschicken wollte , stellte sich heraus , daß
der Mann unauffindbar und pleite
war . So bekam Platz Nr . 1 — der nächste" ^
aufsteher aus Minden i . Westfalen . Es mag dies
zugleich der Gegenbeweis für die vielfach ge¬
äußerte Klage und Unterstellung sein , als würde
die Provinz bei der Karrenabgäbe gsgnüber der
Reichshwuptftadt benachteiligt.
Warum nicht Armbrustschietzen?

Ost zeigen die Gesuche um Einlaßkarten rüh¬
rende menschliche Züge . Letzte Spargroschen wer¬
den geopfert . So bittet ern Bahnbeamter aus
Ungarn , die Karten ja nicht an ihn nach Haus«
zu senden , sondern an seine Dienststelle , die Bahn-
merstersi . Seine Frau dürfe das unter keinen
Umständen erfahren . Gewaltig ist auch das Akten-
material an Vorschlägen für neue Sportarten , die
zur Olympiade zugelassen werden sollen , wie bei¬
spielsweise Avmbrustschießen . Ein Akrobat
schreibt:

Herr Präsident!
meine von mir der Olympiade des Jahres

1938 angebotene und angemeldete neu « Sport,
art ist folgende : durch langwieriges,
Trämeren und Aufbieten sämtlicher
quellen , bin ich Home imstande eine Kilo -meker-
strecke mit zwei aufeinanderstehende Flaschen
auf dem Kopf in einer Zeitspanne von 15 bis
20 Minuten zurückzulegen . Diese Uebung ist
schwer, sie erfordert die ganze Hingabe ."

Dann die Offerten der Ftvmen . Ihre Zahl ist
Legion . Feldstühle , PatentmSbel , Feuerwerk,
Regenmantel , Girlanden und Kränze , Eßnäpfe
und Trinkbecher , es fehlt nichts „Und gestatte ich
mir , den Vorschlag zur Prägung von Schoko-
ladsnmünzen in originalgetreuer Ausführung der
offiziellen Denkmünze zu machen ustd meine
Firma für deren sorgfältigste Herstellung ange¬
legentlichst zu empfehlen . . . daß ich eventuell
bereit bin , aus dem Erlös einen gewissen Pro-

dem Fonds der Olympischen Spiele zur

i neutral gesinnt , vollstän-
id Pan -Nationalist , überall
alle führende Sprachen,

zu stellen usw ." Ist es nicht unbegreif
loch, daß das werte Komitee trotzdem für dieses
aufgelegte Geschäft nicht zu haben ist?
Weltbürger und Pan -Nationalist

An Bewerbungen persönlicher Art fehlt es na¬
türlich auch nicht , aus allen Teilen der Welt , wie
beispielsweise folgende:

„Jrländer , deshalb neutral
diger Weltbürger und
gereist und kann alle führende Sprachen,
Sportsmann , reifer Herr aber außerordentlich
energisch und beim Arbeit unermüdlich bietet
stch für die ganze Fremdekorrespondenz die Ber¬
liner Internationale Olympische Spiele ans"
Frau Mustka rückt in ganzen Regimentern an,

in Form nämlich von Olympiamärschen . Dann
die Schlachtrufe ! Ein Schriftsteller erbittet als
vorsichtiger Mann erst einmal die sämtlicher
Länder , mit denen wir in besonders regem sport¬
lichen Verkehr stehen , zu nennen . Die Vorschläge
lauten sonst : „Kreiweg voran !" Oder „Ran , ran,
deutscher Mann !" Oder : „Hinein !"

Endlich die Dichter . Ihre Ergüsse füllen in
Form von Hymnen nur sieben Leitzordner . Das
ist ungefähr der Umfang der Gesamtausgabe der
Eoetheschen Werke , einschließlich Farbenlehre.
Eine dieser Hymnen durfte ich zu genauerem
Studium mit nach Haufe nehmen:

.Kuckuck im Rebenloch;
Wie lang ' leb ' ich noch ? !
Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck!"

Es war vergeblich , den Sinn dieser Hymne zu
begreifen . Ich gab es schließlich mit dem Beken-
nermut der Ohnmacht auf , als ich als eventuelle
Einlage die hehren Worte der Dithyrambe auf
„Eden , den nüchternen Weheraum " las:

„Als Adam und Vva
im Paradies
getechtelt und mechtelt,
da wird ihnen mies !"

Mir auch.

Aber auch allerlei gute , alte Bekannte bemüh¬
ten die Muje zu Ehren Olympias . So selbst gustaf
nagel , wanderprediger , tempelwächter , dichter
und lidermacher fon Gottes gnaden , wie er stch
unterzeichnete und in der ihm eigenen Ortho¬
graphie mit einem turnerlid , das von einer Leh¬
rerin seiner Heimat als das beste erklärt wurde,
das er „gemacht " hat.

Welch eine Welt verkannten Ruhmes schlum¬
mert doch in dieser Registratur!

Dieter v. 6 . ScNuIenburg

Kleine medizinische Rundschau
Radium im Lehm

Die Wissenschaft hat in früheren Jähren oft
mitleidig über die angeblichen Heilwirkungen von
Lehmpackungen aus den menschlichen Körper ge¬
lächelt . In der „Münchener Medizinischen Wochen¬
schrift " hat Dr . O . Muck die radioaktiven Eigen¬
schaften des Lehms einer exakten Prüfung unter¬
zogen , nach der einwandfrei festgestellt wurde , daß
die Verwitterungsprodukte der radioaktiven Mut-
tergefteine (Granit , Basalt , Porfyr ) , nämlich
Lehm , Ton , Kaolin eine dauerhafte und nach¬
weisbare Radioaktivität besitzen. Dr . Muck be¬
nutzt « zu seinen Untersuchungen eine eigenartige
Reaktion : Die Einwirkung radioaktiver Stoffe
auf den Körper zeigt stch in einer weißen Strich.

lsammen-
man den

für 15 Minuten 3 Zentimeter dick
mit Lehmbrer bestreicht , so tritt bei allen Ver¬
suchspersonen deutlich diese weihe Strichzeichnung
auf . Bemerkenswert ist es , daß die Reizwirkung
einer einzigen Lehmpackung oft bis zu 5 Wochen
anhält.

Der Segen des deutschen Klimas
Deutschland hat , wie Dr . R . Francd in der

„Medizinischen Klinik " schreibt , sein außerordent¬
lich günstiges Klima zwer Tatsachen zu verdanken
Das deutsche Klima ist um etwa 5 Grad wärmer
als es der geographischen Lage entspricht und es
regnet in Deutschland gleichmäßig oft in jeder
Jahreszeit . Ohne diese Tatsachen wäre Deutsch,
land während des größten Teiles des Jahres
tief verschneit und wahrend des kuyzen Sommers
ausgedörrt und unfruchtbar . Die glückliche Klima¬
lage verdanken wir dem Einfluß des Golfstromes,
der die für uns wesentlichen Wärmemengen spen¬
det . Auch die Jahreszeiten sind in Deutschland
um etwa 3 Wochen verschoben . Der wirkliche
Frühling beginnt am 1. März . Allerdings ist er
bei uns sehr oft rauh und unfreundlich . Ein allzu
milder Frühling aber hätte Mißwachs zur Folge,
wenn auch der März und Oktober schwankendes
Wetter mit Kälte und Wärmerückfällen haben,
so sind Sommer und Winter doch fast ganz Mt-
terunaslaaen entrückt . Dr . FrancS betrachtet das
deutsche Wetter als das Symbol des deutschen
Wesens.

Laubbad gegen Rheumatismus
In einer norwegischen ärztlichen Zeitschrift be¬

richtet Dr . Qvigstad über eine seltsame bei den
Lappen verbreitete Form des Schwitzbades , die im
nördlichsten Teil von Norwegen bei rheumatischen
Beschwerden und chronischer Gicht mit viel Erfolg
angewandt wird . Es werden Säcke mit jungem
frischem Birkenlaub gesammelt und auf das Lager
geschüttet . Dann legt sich der Kranke auf dieses
Laublager , wird ganz mit den fetten klebrigen
Blättern zugedeckt, so daß nur der Kopf frei bleibt.
Zunächst erfolg ein heftiger , kaum erträglicher
Juckreiz . Dann tritt ein sehr starker Schweißaur-
bruch ein , der die Beschwerden des Kranken we-
sentlich lindert . Wichtig ist, daß das Laubbad
noch vor der Sonnenwende genommen wird , in
einer Zeit , in der 'die Birkenblätter noch nicht
völlig entfaltet sind und auf der Oberseite einen
weißen Belag tragen , der die schweißtreibenden
Stoffe enthält.

Die Reichsbahn als Krankenwärter
In der „Zeitschrift für ärztliche Fortbildung"

gibt Dr . Niederstadt einen lleberblick über die
Fürsorge der Reichsbahn für Kranke und hilfs¬
bedürftige Reisende . Bei allen Unfällen , die sich
auf dem Bahngelände ereignen , bet plötzlichen
Erkrankungen usw . ist die Reichsbahn verpflichtet,
erste Hilfe zu leisten . Auf Bahnhöfen find
Rettungswachen untergebracht . Ein Arzt oder
eine Sanitäterkolonne kann herbeigerufen wer-
den . Die hierfür entstehenden Kosten übernimmt
die Reichsbahn jedoch nur , wenn sie haftpflichtig
ist . Zur An - und Abbeförderung von Kranken
stehen
Trittstufen

' " is können im Notfall unentgeltlich für
entransporte verwendet werden . Für den

Krankentransport während der Fahrt gibt es die
Einrichtung von Tragbetten , Eisenbahnwagen
III . Klaffe mit Krankenabteil , Krankensalon¬
wagen nnt jeder zeitgemäßen Annehmlichkeit für
den Kranken . Diese Sondereinrichtungen können
auf schriftliche oder fernmündliche Bestellung
gegen Sondergebühr benutzt werden.

r An - und Abbeförderung von Kranken
Tragbahren , Fahr . und Rollstühle und
lfen zur Verfügung . Auch die Gepäck-

Sanktionen gegen - die Siege
ver Völkerbund betStkgt sich/ „Mannigfaltigeflktivitat"

Gens , 18. Januar.
000 Zimmer und 21 Fahrstühle birgt der neue

Völkerbundspalast in Genf . Platz genügend , um
die Probleme der Welt zu lösen . Aber in der
Regel werden Probleme mehr in Köpfen als in
Zimmern gelöst . Dafür verhehlen die Herren in
Genf nicht , auf den verschiedensten Gebieten em¬
sige Tätigkeit zu entfalten . Wenn es ihnen schon
nicht gelingt , in der abessinisch -italienischen
Streitfrage eine Klärung zu finden , wenn sie sich

Der Völkerbund plant nämlich ^ wie Major
Austen , Mitglied der Gesundheitsabteilung des
Bundes verkündet , Sanktionen gegen — die
Fliege.

Es ist ganz gewiß eine verdienstvolle Tätigkeit,
der Insektenplage zu Leibe zu rücken . Und die

flmazonenritt durch Deutschland
1256 Kilometer mit dem „ffafermotor": Die Meisterleistung einer deutschen Reiterin

Berlin , 18. Januar.
Frau Friede ! Schumann , die bekannt « deutsche

Reiterin , hat eine Rekordleistung besonderer Art
vollbracht. In sieben Wochen ritt sie quer durch
ganz Deutschland und legte dabei 1256 Kilometer
aus dem Rücken ihres Schimmels zurück.

„Aus dem Rücken der Pferde . .
Die Technik von heute hat uns das Reisen leicht

gemacht . Wir können uns im Schnellzug durch
die Landschaft tragen lassen , können im Auto
durch die Gegend eilen oder gar von den Ka»
Linenfenstern eines Flugzeugs aus Deutschland
unter uns Hinwegziehen sehen . Die Tachometer-
nadel wippt , Motoren brüllen , Räder knirschen
— der Mensch hat sich die moderne „Reisetechnik"
Untertan gemacht . Aber während Züge donnern,
während Kraftwagen um Kraftwagen stch auf
den Landstraßen überholen , reitet eine
Frau allein querdurch ganz Deutsch¬
land.  Wie einst die alten Ritter durch die
Lande zogen , so wollte auch diese Frau von dem
Rücken ihres Pferdes aus ihre große deutsche Hei¬
mat kennenlernen . Volle sieben Wochen brachte

Wurde der Luchs fair behandelt?
Line typisch englische Oerichlsveichandlung

Or . London , 18. Januar.
Durch alle Blätter ging vor kurzem eine Ge¬

richtsverhandlung , die wegen ihres Inhalts das
Interesse der Allgemeinheit aufs höchste erregte
und Anlaß zu hohen und höchsten Wetten in den
verschiedenen Londoner Clubs wurde . Es handelte
sich um eine Jaadgeschichte , die mit einer Anzeige
wegen „Tierquälerei " endete . Ein Lord hatte
den dringenden Wunsch , auf seinem Grund und
Boden eine der in England so beliebten und im
Winter üblichen Fuchsjagden abzuhalten . Leider
gab es in seinem Revier keinen Meister Reinhard
mehr , der als Hauptfigur bei der Beranstaltung
hätte mitwirken können . Nun — dem konnte ab¬
geholfen werden , da ein Nachbar - im Besitz eines
zahmen Fuchses war , der ihn zu einem^ ansehn¬
lichen Preis für diesen Zweck verkaufte . Die Jagd
ging los . Aber der Fuchsspielte seine Rolle ' "
— und er dachte erst an Ausreißen als die Meute
über ihn herfiel . So fand auch die Parforcejagd
ein unprogrammäßig frühes Ende und von den
Teilnehmern war niemand so recht auf seine
Kosten gekommen , da der Fuchs gar zu schnell von
den Hunden ereilt und zerrissen worden war.
Diese Tatsache bot den Anlaß zur Klageerhebung.
Die englischen Fuchsjagden sind oftmals als

grausam verschrien worden und bieten genügend
Grund , die in England so weit verbreiteten und
einflußreichen Trerschutzbestrebungen mobilzu¬
machen . Aber daran hat noch niemand gedacht.
In diesem Falle aber erfolgte die .̂ age wegen
Tierquälerei , weil — der Fuchs keine „faire
Chance " gehabt hätte , zu entkommen . Das Gericht
nahm die Angelegenheit äußerst ernst und prüfte
gewissenhaft durch Entsendung einer Kommission
an den „Tatort " ob diese Chance tatsächlich nicht
vorhanden war . Die Kommission verneinte die
Frage , da die Fluchtstrecke , die der Fuchs gehabt
hätte , zu kurz gewesen sei, — und der Jagdherr
mußte zu dem Aerger über die mißglückte 2agd
auch noch 1000 Mark Geldstrafe bezahlen , weil der
Fuchs „unfair " Gehandelt worden sei . . . Das
erinnert an ein ähnliches Urteil vor einem Jahr.
Damals handelte es sich um einen Hirsch , der vor
der Meute in die See geflüchtet war und dort
vom Boot aus erlegt wurde . Auch diese Hand¬
lungsweise wurde als unfair bezeichnet und
führte wegen ' „Tierquälerei " zii einer ähnlichen
Geldstrafe . Wäre das Tier zu Tode gehetzt
worden , hätte niemnni Ansioß daran genommen,
— ebensowenig , wie w- nn d->r 7-nck-, Gelegenheit
gehabt hätte , noch 2—3 weitere Meilen um sein

I Leben zu rennen . .

Frau Friede ! Schumann,,  die bekannte
deutsche Reiterin , auf dem Sattel zu, und nicht
weniger als 1256 Kilometer  deutschen Bo¬
dens flogen unter den Hufen ihres Pferdes hin¬
weg . Sie durchstreifte die Wälder Thüringens,
die Schluchten des Fichtelgebirges . st« ritt aus
einsamen Feldwegen der Kornkammer Bayerns,
lenkte ihren Schimmel an die Ufer des Neckars
und Rheins und tränkt « ihn in den Fluten der
Saar.

Nun ist Frau Schumann wieder nach Berlin zu¬
rückgekehrt und erzählt von ihrem Amazonenritt
durch Deutschland . „Im Traum führte ich ein¬
mal mein Reitpferd aus dem Stall " , sagt die
mutige Reiterin , „und ritt und ritt in einem fort.
Reizende Dörfer zogen an mir voabei , dprch
dunkle Wälder trahte mein Roß und mit einem
Male tauchten die Frauentiirme Münchens am
Horizont auf . Als ich erwachte , hatte sich dieses
Traumerlebnis so sehx in meinen Gedanken fest¬
gesetzt, daß daraus ein fester Plan wurde , den ich
dann auch bald zur Verwirklichung brachte ." Ob
sie denn nicht ein wenig Angst empfunden habe,
als Frau gaiyz einsam durch Deutschland zu
reiten , fragten wir sie. ,Ja . manchmal schon"
gestand uns Frau Schumann , „besonders dann,
wenn die Wälder schier nicht mehr enden wollten.

In Kropstädt bei Wittenberg lauerten mir ein¬
mal Zigeuner  auf , die mir mein Pferd un¬
bedingt für «inen Spottpreis abhandeln wollten.
Sachverständig klopften sie den Körper des Tieres
ab , aber schließlich wurde „Edelweiß " die Sacke
zu dumm , schlug aus und galoppierte mit mrr
davon ."

Im Steigbügel durch Schluchten und Täler . . .
Frau Schumann , die Gattin eines Berliner

Poltzeiofftziers , ritt immer abseits von den Land¬
straßen , da der harte Belag das Pferd zu sehr er¬
müdet hätte . So kam sie oft in Dörfer , in die sich
selten Fremde verirren , übernachtete in der nächst¬
besten Unterkunft , wenn sie ihr Tagespensum
von 40 bis 50 Kilomqter  zurückgelegt
hatte . Wahrhaftig , die Reiterin hat auf diese Art
die Romantik des Reifens oftmals kennengelernt!
.Schon eine Stund « nach Mitternacht stand ich

täglick auf " , berichtete Frau Schumann , „pflegte
und fütterte zwei Stunden lang mein Pferd im
Scheine einer trüben Stallaterne , bandagierte es
oder verband ihm Wunden . Kein Wunder , daß
das strahlendweiße Fell des Schimmels überall
Staunen erregte , wurde es doch täglich mit Wasch¬
pulver gereinigt ! Wenn morgens in einem Dorf
der erste Bäckerladen seine Türe öffnete , stieß
mick „Edelweiß " mit dem Kopf an und erinnerte
mich dadurch an das Frühstück . Gefährlich waren
in den Ortschaften nur die Wochenmärkte . Da
gesckock o- daß der Schimmel , während

ich mir Aepfel kaufte , einen ganzen Stand
voller Mohrrüben auffraß.  Das war
eine teuere Angelegenheit ."

War eine große Stadt nicht zu umgehen , dann
mußte die Reiterin ihr Pferd durch die belebte¬
sten Straßen am Halfter führen . So dauert«
der Marsch durch Leipzig allein zwei Stunden.
Im Fichtelgebirg « waren die Wege so steil , daß
Frau Schumann gezwungen war , an einem Tage
2 Kilometer auf Schusters Rappen zurückzulegen
während ihr ,,Hafermotor " gemächlich hinterdrein
kam . In dieser Gegend war es auch , daß manch¬
mal die Dörfer in Aufruhr gerieten , wenn der
Schimmel mit der Reiterin vor dem Dllrger-
meisterhaus « hielt . Eine Frau auf einem Pferd
hatt « man noch nie gesehen , weshalb der Volks-
mund nicht zurückhielt , seine Meinung darüber
laut zu äußern.

1 PS . schlägt 10 PS.
Meist wurde sie für eine Zirkusreiterin gehal¬

ten , ein ganzer Schwärm von Kindern lief mit den
Freudenrufen dem Pferd voraus : „U Zirkus
kimmt !" und man fragte sie, wann die Raubtiere
oder Elefanten nachkämen . Diese Verwechslung
hat manchmal solche Formen angenommen , daß
man ihr in einigen Dörfern kein Quartier ge¬
wahrte , weil man mit den „fahrenden Leuten"
oft genug schon sonderbare Erfahrungen gemacht
hatte . „Mich belustigten diese kleinen Zwischen-
falle immer sehr " , erklärt uns Frau Schumann
„und sie konnten meine Stimmung keineswegs
verderben , selbst auch dann nicht , wenn die „Rit¬
ter vom Steuer " , die mit ihren rassigen Wagen
stets stolz an mir vorüberflitzten . mir ironisch
zuriefen : „Mit dem Hafermotor geht es halt
langsam , nicht wahr ? " Nun , ich hatte auch ein¬
mal meine Genugtuung , als ich nach einer halben
Stunde mit einem Wagen wieder zusammentraf,
der in den Graben gefahren war und mit eigener
Kraft sich nicht herausarbeiten konnte . Des¬
halb ist „Edelweiß " eingesprungen
der die Beleidigung längst schon wieder vergessenhatte ."

lleberall, wohin die deutsche Reiterin kam, er¬
regte sie Aufsehen. Besonders herzlichwar die
Aufnahme, die sie jeweils bei den Ortsvorstehern
fand, wenn sie sich dort ihr Kontrollbuchabstem¬
peln ließ. Die pferdefreundlichstenMenschen
glaubt sie in Vurglengenfeld. Dachau bei Mün¬
chen, Heidelberg und Saarbrücken gefunden zu
haben und als den landschaftlichschönsten Punktihres Rittes bezeichnet sie die Strecke von Neckar-
gmünd bis Heidelberg. Bei ihrer Rückkehr nach
Berlin wurde Frau Friedel Schumann mit Aus¬
zeichnungenüberhäuft, denn sie hatte den läng¬
sten Ritt zurückgelegt, den jemals

Der Kampf mit dem fldler
Quebec , 18. Januar.

Vogelforscher pflegen Meldungen über Kämpfe
mit Adlern usw . in das Reich der Fabel und des
Jägerlateins zu verweisen . Dieser Kampf mit dem
Adler aber , den der Kanadier Armand Lemieux
zu bestehen hatte , ist untersucht und beglaubigt
Ein paar Dutzend der besten Jäger von Quebec
sind bereits unterwegs , um den gefährlichen Adler
ebenfalls zu erleben.

Lemieux befand stch auf dem Heimweg von der
Jagd . Plötzlich wurde er von ' einem riesengroßen
Adler angegriffen und durch Schnabelhiebe am
Kopf und an ' der Schulter so schwer verletzt , daß
er besinnungslos zusammenbrach . Zwei Wald-
nuler , in einiger Entfernung folgten , be¬
obachteten den Kampf , konnten aber aus der Ent¬
fernung nicht schießen, weil Gefahr bestand,
^emicnx zu treffen . Immerhin verjagten einige
^mrcckichussed-m Ugz-x d>>r seitdem' nervös und
ingri ' ksbernl -« den Schluckten von Sherbrook;

internationale Kommission des Völkerbundes , die
zur Erledigung dieser Frage gebildet wurde , ent¬
hält ganz sicher Wissenschaftler und Fachleute
von Ruf . Wer schließlich darf man aus einer
Mücke keinen Elefanten machen , wenn an wirk¬
lichen Elefanten kein Mangel herrscht . Wenn
zum Beispiel anläßlich der jüngsten Sitzung
dieser Kommission zur Bekämpfung der Fliege
behauptet wurde , daß unter dem Patronat des
Völkerbundes im Jahre 1031 erfolgreiche Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Fliegenplage in
Spanien , Dänemark , Ungarn , Frankreich und
Deutschland durchgeführt wurden , so ist das zwar
erfreulich , aber durchaus nicht als ein nie ver¬
gilbendes Ruhmesblatt des Völkerbundes zu ver¬
zeichnen . Denn wir können nicht feststellen daß
Deutschland seit seinem Austritt aus dem Völker¬
bund nun etwa von Fliegen aufgefressen worden
sei, weil es sich dieses „Patronates " nicht mehr
erfreuen kann . Es gibt auch außerhalb der neun¬
hundert Zimmer des Völkerbundes Fachgelehrte,
die sich mit der Untersuchung der Fliege als
Krankheitsüberträgerin befassen und Gegenmaß¬
nahmen vorschlagen . Wir haben in Deutschland
von jeher allen Respekt vor wissenschaftlichen Lei¬
stungen gehabt . Wir geben der Volkerbundskom-
mission recht , wenn sie behauptet , die heutigen
Menschen dürften sich nicht mehr mit Fliegsn-
klappen und Fliegenleim begnügen , um die durch
Fliegen übertragene Typhuskrankheit zu be¬
kämpfen . Indessen erinnert uns diese breitspu¬
rige Erklärung ein wenig an unseren wackeren
Till Eulenspiegel , der die Schneider von ganz
Deutschland in Rostock zusammenkommen ließ,
um ihnen als „wichtiges Berufsgeheimnis " zu
verkünden , daß sie niemals nach dem Einfädeln
einer Nadel vergessen dürften , einen Knoten am
Fadenende zu machen.

icht, _ . . . „_ . ,
mcle ", „ist ein interessantes Beispiel für die man¬
nigfaltige Aktivität des Völkerbundes !" Die Ar¬
beit der Kommission in Ehren — aber wie arm¬
selig muß es um dem Genfer Völkerbund bestellt
sein , wenn er sich dieser Leistungen brüstet . Schon
vor einem Jahr ist nämlich eine Entomologen¬
tagung in London zu demselben Resultat gekom¬
men und hat darüber hinaus bereits ausführlich
auf die notwendigen Maßnahmen hingewiesen.
Wir wissen weiterhin , daß die Abteilung „Scha-
densverhütung " der NS .-Volkswohlfahrt sich in
Deutschland unablässig bemüht , Jnsektenschädlinge
aller Art sachgemäß zu bekämpfen . Was der Völ¬
kerbund großartig als „Sanktionen " verkündet,
ist im Grunde nichts anderes , als die selbstver¬
ständliche Arbeit der Wissenschaftler der ganzen
Welt , dem gemeinsamen Wohl zu dienen.

. - . . eine . . _ —,
nomm e n h ^ ^ ^ n t s che Lande unter - ^ ^n Bezirk Quebec auf neue Opfer lauert.
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Minister Ktagges «s ««M angegriffen
6 M.-Mann ersSstoisen

BEr ^ 3- Nov . Kurz nach Mitternacht wurd̂e
itt TrepMv - er sich aus dem Heimweg befindliche
Nationalsozialist Erwin Moritz von zwei bisher unbe¬
kannten Marinem niedergeschossen- Polizeibeamte
hatten in der Graetzstraße beobachtet, wie Moritz von
zWÄ Männern angesprochen wurde und horten kurz
darauf Schüsse fallen- Als sie hinzueilten, fanden
sie Modi- durch Kopf- und Brustschutzschwer verletzt
am Boden Liegend auf . Die Täter waren entkommen.
MMtz wurde ins Arban- Krankenhaus überführt,
« » « lebreSvmde nach d̂rr Êinlieftrung seinen schwe-

»WKletzMyeu erlag- Es wird vermutet, datz es
den Tätern um Angehorige der kommunistischen
Widrig
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«verfsttenr
BerSn , 4- Nvv . Bei Beginn des se^

handkmgstages im Kurfürstendamm-B'
Verteidigung mit, datz Graf Hell»
verhandlnngsfähig sei- Er sei
Gang des Antersuchungsge' '
nisten überfallen worde
am Hrnterkopf erhalten
Freister macht« dar
NSDAP . vorbeb'
suchrmgsgefaim
da nicht
Sicherho'

NV .-Matroke zertreten
Brake, 5. November. Nun ist der hier am Sonn¬

tagabend bei einer Schlägerei durch Kommunisten
schwerverletzte Angehörige des Vermessungsschiffes
„Meteor" seinen Verletzungen erlegen- — Der Usber-
fallene war in eine Wirtschaft gekommen und auf
seinen Ruf „Heil Hitler" von Kommunisten über¬
fallen und schwer mißhandelt worden- Zwei
kutfcher, die nachts mit einem Handwagen '
in ein« in der Nähe gelegenen Wi ^ '
hatten, hatten den Ueberfallensn -
kurzer Zeit hat der Matrose
fortgesetzt, er ist dann '
worden. Genaues "'
jsagen, da er, ab¬
haben, geftor*
denen s»-

Bte Bremer DerfnGSkiSniMund u»«»
von heinrick

vor dem K*'
politiker
ter-t"

ge ^g-

^r-
, die

die

unsachlk ^ Ana¬
len war erst die r'
geschaffen Word

roie der Minister
rcherhett, Ruhe und OrdnU ^ aufrecht-

., antwortete dieser kurz: ,Mrch Ausrottung
des ^ arxismils ^'

Als Minister Klagges  im Verlauf seiner Rede
erklärte , in . seinem Elternhaus « sei hundertmal mehr
gearbeitet worden , und habe hundertmal mehr Ar¬
beitsgeist geherrscht, als in der Familie des marxi¬
stischen Abg - v. Frankenberg , stnrmte dieser,mtt ge-
UUn Fäusten gegen Minister Klagges - Darauf er¬
hoben sich die Nationalsozialisten von ihren Plätzen
und drängten ebenfalls zum Präsidium - Der Tu¬
mult steigerte sich, als auch die Abgeordneten d^
Linken sich erhoben und nach vorn drängten . Durch
das energische Eingreifen des Präsidenten Pg ^ Zorner
wurden Mtlichkeiten verhindert . Abg - v . Franken-
bera und zwei sich widersetzende Sozialdemokraten wur-
A ? von d? Sitzung ausgeschlossen. Die Unruhe auf
der Tribüne endigte
Hörer. Das Niveau

S « « - « md-
Lügner. Mordgesindet und Strolch.

^.rupp Kommunisten
,ich Nationalsozialisten

asekamp in Hellern aufzu-
.omrnunisten drangen in das

hatte sich aber in ein Hinter¬
em einem Streit auszuweichen . Die

«begannen Mn mit den) Wirt einen
ceser ihnen den Eintritt in das Zimmer

^nalsozialisten verwehrte. Unsere SA . kam
.̂m Wirt zur Hilfe, so daß es zu einer Schlä-

l kam. bei der einige Personen verletzt und in
, LM Lokal Schaden angerichtet wurde.

Der Grfoög
des BraunsMHvers-Lages

AufnahMsperr» bei der NSVKP.
von der Pressestelle der -Nationalsozialistischen Deut¬

schen Arbeiterpartei, Drtsgruppe Braunschweig, wird uns
folgendes mitgeteilt: Infolge der großen Zähl von Neuauf¬
nahmen in den letzten Wochen sieht sich die Drtsgruppe der
NSDAP. gezwungen, vom 4. bis ZO. November eine Auf¬
nahmesperrezu verhängen. Neuanmsldungenwerden in die¬
ser Zeit nur für die' 5kl. und in besonderen Fällen- entgegen¬
genommen.

Tnrnrrtte in Satte
Halle, 4. Nov . Während die Polizei das Uni¬

versitätsgebäude ohne Gewaltanwendung räumen
konnte, mußte außerhalb der Universitätsbannmeile,
wo es zu stürmischen nationalsozialistischen Kundge¬
bungen kam, vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht
werden, um die tausendköpfige Menschenmenge zu zer¬
streuen. Gegen 21 Uhr wurde berittene Polizei in
ungewöhnlich großem Umfange eingesetzt. Trotz des
ungewöhnlichen Umfanges der Tumulte wurden nur
verhältnismäßig wenige Verhaftungen vorgenommen.
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..Schaft — all«
Prologen and andere

- geute schon ihre Zukunfts»
- Parteiprogramm, dem ste folgen

^ntgstens sppathisieren.
es zu diesem unglaublichenNeberwuchern

,^ en Einflusseskommen? — Die Losung des Rät»
.,egt einfach darin, daß sich der Kampf der Parteien

..cehr und mehr. auf eine  Front konzentriert, heute ist es
den Einsichtigen ja klaret, als es uns vor 20 oder ZO Iahreir
sein konnte, daß mit und hinter den Parteiprogrammen
Weltanschauungen miteinander ringen, wir Nationalsozialisten
waren die ersten, die nachdrücklich auf diese nicht zu leug¬
nende Tatsache hingewiesen haben, kldolf Hitler hat wie kein
anderer erkannt, daß Deutschland nur zwei Wege für die
Zukunft hat: Entweder schlittert es mehr und mehr in den
Bolschewismus hinein oder aber die aufbauenden Kräfte der
Nation sammeln sich um uns zur Abwehr aller kulturzer»
störenden, satanischenKräfte, wie sie sich im Marxismus
offenbaren, heute stehen wir dicht vor der großen Entschei¬
dungsschlacht in dem Weltkriege zwischen. Himmelund Hölle,
Kultur und Chaos, Mensch und Maschine. Auf der einen
5eite das Heer der irregeleiteten Gottlosen, auf der andern
alle Gott .suchenden und Gott findenden Menschen, dort die
durch den Kollektivismus entseelten „Genossen", hier die
Fackilie und polkstum bewußt pflegenden; dort Internatio-
Mst^MUS,.Hier Rassegedanke; dort schmähliches und schwä^
liches „Nie-Msder Krieg!", hier Verteidigung des wehrge-
dttnkeNs; dort der Irrglaube an die „Masse", hier das BeH
toutztM. "daß nur Männer Geschichte machen können usw.

Es wäre ein Wunder zu nennen, wenn nicht auch die
5chule in diesen Kampf der beiden gigantischenGegensätze
unserer Zeit mit hineingerissen würde. Das Ringen zwischen
Marxismus und Nationalsozialismus mit seinen Bundesge¬
nossen wird heute auch in jeder deutschen Schulstube mit aus-

«ufere Stellungnahme
A« e Erstaufführung
Kampf um KitfG«

finden Ste tm Zinnern des Vtattes

gefochten. Auch die' Lehrerschaftist in zwei feindliche Heer¬
lager gespalten.

Auch bei uns in Bremen ist's nicht anders als überall. —
vor wenigenTagen wurde vor dem Schöffengericht ein pro-
zeß geführt, der als Symptom der Zeit von allgemeinerBe¬
deutung ist. Der von unserem Parteigenossen Kreikemeyer
verklagte Lehrer Lorbeer wurde wegen Beleidigungverur¬
teilt. Ls ging um die bremischen Versuchsschulen. Wir haben



^ ^ ^ -

Ungenannte Mitstreiter
Besinnst du dich noch an die Kampf¬

jahre  vor dem 30. Januar 1933? Weiht du,
daß noch nicht ganz drei Jahre verflossen
sind seit der Zeit , wo politische Gegner aus
zwanzig verschiedenen Parteilagern aufein¬
ander losstachen, wo die Kommune unter dem
Blutschrei „Heil Moskau " mordete , plünderte
und hetzte? Denkst du daran , daß noch vor
kaum drei Jahren ein Heer von Arbeits¬
losen Tag für Tag an den Stempelstellen
Schlange stand, bereit zu arbeiten , bereit,
ihre nutzlos vergeudete Kraft einzusetzen für
ein Volk, ohne daß man sich um sie küm¬
merte ? Millionen deutscher Menschen waren
zur Untätigkeit verdammt.

Währenddessen aber verrosteten Maschinen,
verfielen Häuser , verkamen Dörfer , verwahr¬
losten Straßen . Und mit ihnen verwahr¬
losten die Menschen. Ihre Wohnungen waren
Baracken und ihre Not war die Not eines
ganzes Volkes . Kaum eine Stunde verging,
in der nicht ein Bettler , halb verhungert oder
gleichgültig geworden , von Haus zu Haus,
von Tür zu Tür ging, nur um eine Gabe zu
erbitten . Keine Woche verging , in der die
paar Groschen Stempelgeld , die Millionen
deutscher Menschen wie ein Almosen hinge¬
worfen bekamen , ausreichten zu halbwegs
anständigem Leben. Kein Beamter wußte,
ob sein kleines Gehalt nicht durch eine neue
Notverordnung verkürzt wurde . Kein Bauer
war sich sicher, ob nicht nach der Ernte der
Gerichtsvollzieher kam, ihm sein Korn be¬
schlagnahmte oder sein letztes Vieh aus dem
Stall holte . Kein Kaufmann wagte mehr
freien Herzens einen Vertrag abzuschließen,
weil er nicht wußte , ob morgen dieses oder
jenes Unternehmen noch leistungsfähig war,
keine Firma gab den Banken Kapital , weil
man mit einem Bankkrach rechnete heute
oder morgen.

Die gesamte Wirtschaft  lag brach.
Besonders der k l ein e G es chä ftsmann
hatte schwer unter den Dingen zu leiden,
denn er lebte ja doch nur noch von der Hand
in den Mund . Da halfen auch Ankurbelungs¬
versuche und guter Wille nichts mehr . Wa¬
rum ? Weil das Vertrauen zur Führung fehlte
und dadurch eine Gemeinschaft Gleichgesinn¬
ter , Ausbauwilliger unmöglich gemacht

wurde . Unzählig viel kleine Hämmer im
deutschen Volk haben geklopft , haben ge¬
mahnt , haben versucht zu bessern. Aber
keiner hat es vermocht, das Bollwerk der
Not zu zerschlagen — bis einer kam, der
es mit einem einzigen gewaltigen Fausthieb
zertrümmerte . Der diesen Schlag tat , war
der Stärkste der Nation , war Adolf
Hitler.

Und was die ganze Welt für unmöglich
hielt , das geschah nunmehr : langsam wieder
belebten sich die Hallen in den Fabriken,
langsam gewann der Bauer Vertrauen und
Mut zur Arbeit , mühsam baute der Kauf¬
mann sein Geschäft wieder auf . Ein ganzes
Volk besann sich seiner Größe und seiner
Sendung . Straßen wurden gebaut , Dämme
errichtet . Millionen gestern noch arbeitsloser
Hände begannen sich zu regen . Ein Volks¬
genosse nach dem anderen , langsam aber
sicher, wurde wieder eingespannt in den
neuen , großen Schaffensprozeh der Nation.
Und Millionen faßten wieder Glauben : mor¬
gen bist vielleicht d u an der Reihe , morgen
kannst auch:d u wieder arbeiten . Der furcht¬
bare Alpdruck der Ungewißheit fiel ab von
allen im Gedanken daran : es geht wieder
voran , auch ich, der ich zürn deutschen Volke
gehöre, werde wieder bauen und schaffen
können . Denn wie der Führer das deutsche
Volk liebt und seine ganze Kraft einsetzt für
sein Wohlergehen , so setzt er sich ein für jeden
einzelnen , der ein Glied dieser Volksgemein¬
schaft ist, gleich, an welchem Arbeitsplatz er
steht.

So geschah die Wandlung . Unbekannte,
namenlose Soldaten und Wegbereiter des
Führers waren es, die damals standen im
Kampf um das Dritte Reich. Sie marschier¬
ten , endlose Heerbanne brauner Kolonnen,
unbekannte Kämpfer.

Unbekannte Kämpfer — ein Ehren-
titel .für  die , denen unser Führer einmal
diese Bezeichnung, diese Auszeichnung ver¬
lieh. Nun wissen wir wohl , daß unser Sieg
und die daraus erwachsenen Erkenntnisse aus
unzähligen Menschen deutschen Blutes über¬
zeugte Nationalsozialisten machten. Wenn
wir den Begriff des unbekannten Kämpfers
noch einmal in diesem Zusammenhang er¬

wähnen , so tun wir es um jener vielen auf¬
rechten Volksgenossen willen , die, obwohl
ihre Läden sich zum Teil in ausgesprochen
marxistisch verseuchten  Wohngegen-
den befanden , dennoch ein freimütiges , offe¬
nes Bekenntnis ^ um Führer ablegten und
zur Bewegung . Solches Bekenntnis mußte
— schon früh abgegeben — um so wertvoller
sein, als mit dem Nationalsozialismus
damals  bestimmt kein Geld und eben¬
sowenig Geschäfte zu machen waren . Und
wenn es auch für den Nationalsozialisten
als eine Selbstverständlichkeit galt , daß
jeder Opfer über Opfer brachte, wie es die
SA . ja auch tat im Blutkampf auf der Straße,
daß eben jeder zum höchsten und letzten
Opfer und Einsatz bereit sein mußte , so den¬
ken wir heute doch mit Anerkennung an
jene unbekannten und doch bekannten Mit¬
streiter in unserem  Kampf , die, soweit
sie nicht als Geschäftsleute sogar in der vor¬
dersten Front mit uns standen, uns nach
besten Kräften und Können mit barer Münze
versorgten . Unser Kampf kostete Geld, Geld,
und nochmals Geld, und trotz aller sagenhaf¬
ten Quellen , aus denen unsere Gegner uns
noch sagenhaftere Summen zufließen ließen,
waren wir arm , jämmerlich arm . Es ist schon
so — unsere Gegner führten mit unerschöpf¬
lichen Mitteln den Kampf von allen Seiten
gegen uns — sie hatten Geld!  Und
wir hatten nur eines dagegenzusetzen, was
sich aber durch nichts, schon lange nicht durch
Geld , aufwiegen läßt : Wir hatten jenen un¬
bändigen Fanatismus in uns , der alle Wi¬
derstände , mochten sie noch so groß sein, über¬
wand , und eine Liebe zum Führer , zu un¬
serer Bewegung , eine Einsatzbereitschaft, um
die uns die anderen beneideten . Damit war
uns der Sieg schon vom ersten Tage unseres
Kampfes an auf die Fahne geschrieben. Wir
hätten liebend gern auf Geld verzichtet, wenn
es ohne das möglich gewesen wäre , eine Zei¬
tung zu machen. Und die Zeitung brauchten
wir , um immer wieder aufklären zu können,
um das auf unzähligen Versammlungen zün¬
dend gesprochene Wort des Führers und
seiner Mitkämpfer auch in die kleinste Woh¬
nung tragen zu können.

Die anderen logen  gedruckt . Wir be¬
griffen Jahr für Jahr mehr , welch ungeheu¬
res Machtmittel im Kampf die Presse ist. So
sagten wir die Wahrheit  gedruckt . Und

die Wahrheit mußte ja siegen. Was hätte
uns aber in Bremen die aus dem Opfergeist
der Parteigenossen hervorgegangene „BNZ ."
genützt, wenn ihr der weitere Antriebsstoff,
nämlich G -eld,  gefehlt hätte ? Das beste
Betriebskapital für eine Zeitung sind An¬
zeigen.  Sie sind unerläßlich für ihren
Fortbestand . Was sind Schriftleiter , was
Drucker , Werber , Austräger allein ? Mögen
sie sich noch so sehr einsetzen, mögen sie noch
soviel Kampfgeist in sich tragen — eine Zei¬
tung ohne Anzeigen kann nicht auf die
Dauer existieren.

Immer wieder haben wir es euch Ge¬
schäftsleuten zugerufen : Anzeigen ! Gebt uns
Anzeigen ! Gebt uns damit das Mittelfür
denKampfin  die Hand , den wir nicht für
uns , sondern auchfüreuch  kämpfen ! Und
unser Ruf war nicht vergeblich. Es fanden
sich in Bremen Geschäftsleute , große und
kleine , die den Mut hatten , nicht mehr ver¬
schwiegen und heimlich sich zu uns zu be¬
kennen . Es fanden sich in der Kaufmanns¬
stadt Bremen Männer,  die den Mut
hatten , der „BNZ ." ihre Anzeigen aufzu¬
geben. Sicher nicht um des klingenden Ver¬
dienstes willen , denn — wir sagten es vor¬
hin schon einmal mit aller Deutlichkeit —
Geschäfte konnte man überall
besser machen , nur nicht mit der
NSDAP.  Und wir waren ja das Kampf¬
blatt der Bewegung . Wer bei uns inserierte,
konnte des unerhörtesten Boykotts und der
größten Schikanen aus dem anderen Lager
gewiß sein. Wenn selbstverständlich auch die
Parteigenossenschast — soweit sie überhaupt
noch zahlkräftig war — bei den Inserenten
der Kampfzeitung kaufte , sie waren ein klei¬
nes Häuflein gegenüber der parteilich anders
eingestellten Masse.

Die Antworten auf eine Anzeige in der
„Bremer Nationalsozialistischen Zeitung"
waren nur allzuhäufig eingeschlagene Schau¬
fenster, mit Teer und Mennige beschmierte
oder mit blutigen Hetzschriften beklebte
Scheiben . Was von den bürgerlich „Treuen"
noch übrigblieb , bekam es mit der Angst und
mied schon aus Furcht um das eigene „An¬
sehen" den boykottierten Laden aufs pein¬
lichste.

Aus der Vielzahl der Beispiele , die die
Terrorwirtschaft der Roten blitzartig beleuch¬

ten , wollen wir noch eines  herausgreifen.
Einem Bremer Geschäft, das in der „BNZ."
inserierte , ging folgendes anonymes Schrei-
den zu:

WissenSieschon ? ?

Warum der Umsatz Ihres Geschäftes im
letzten Vierteljahr so stark zurückgegangen
ist?

Weil die friedliebende Bevölkerung (wir
die „Friedensliebe " dieser Art Bevölkerung
in Wirklichkeit aussieht , haben wir an
diesem Beispiel bereits klargemacht ! Die
Schristleitung ) in Ihnen als einzigen Groß-
inserenten der nationalsozialistischen Blätter
ein Mitglied der Hakenkreuz.
Mordorganisation  sieht!

So war das Inserieren damals in d«
„BNZ ." eine Meinungsäußerung,
die ihren Trägern statt irgendeines Verdien-
stes nur Nachteile  gebracht hat , ganz ab-
gesehen von den überklugen Auch-Kollegen,
die sich ins Fäustchen lachten, daß einer so
„dumm " sein könnte , einmal eine feste posi.
tische Ansicht zu haben , für diese in aller
Oeffentlichkeit einzutreten und damit „gr-
schäftsichen Selbstmord " zu begehen.

Gerade der aufrechte , deutsche Geschäfts-
mann war es, der uns mithalf im Alltags-
Kampf, so daß wir durchholten konnten und
schließlich siegten, daß aus dem „Afterblatt ",
wie Genosse Faust die „BNZ ." zu nennen
pflegte , die größte nationalsozia.
listische  Tageszeitung , die „Bremer
Zeitung"  nämlich , wurde . Dafür wollen
wir auch diesen ungenannten , aber wohl be¬
kannten Mitstreitern durch unsere heutige
Jubiläumsausgabe Dank sagen ! —

Unsere Ausgabe heißt : Weiter¬
kämpfen!

Aus den Opfern der Bewegung wuchs die
Kraft , wuchs eine ungestüme Welle der Zu¬
versicht, erstand eine grandiose Volksbewe¬
gung, deren Vorwärtsdrängen durch nichts
mehr aufzuhalten , deren Sieghaftigkeit durch
nichts zu erschüttern war . Unser Glaube und
unser Wille ergriffen wie ein glimmender
Funke die Massen, ergriffen Millionen 'und
beseelten schließlich das ganze deutsche Volk.
Es war wie ein einziges großes Erwachen,
das durch die Gaue ging, und es war
eine endliche Erlösung aus der
Verlogenheit eines morschen
Zeitalters.
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von äsn vielen tausend « örioIre -
kabrern,  alle sind begeistert von
dem leivkten Bauk und der tznaiität.

Istrt noeb rm srmäüigtsn Wintsrpreissn
seboo ab 83 km ., Zpsrial von 28.80 kill . an.

Kneipx ^ sknpscikauz
Lobiilsrstraüs 18

So war es damals!
Die „BNI ." schrieb am 20. Mai 1931:

KPD . - Landesverrat in Bremen
In diese» Tage» wurden durch die hiesige politische Polizei eine größere Anzahl Personen wegen Spionage festgenommen. Bei

den Verhafteten handelt es sich fast ausschließlich um Funktionäre der kommunistischen Partei , die einer über ganz Deutschlandverbrei¬
teten Spionageorganisation angehören, die zur Ilebermittlung militärischenund wirtschaftlichenMaterials mit Rußland in Verbindung
steht. Bei den Haussuchungenund Festnahmen wurde sehr wichtigesMaterial beschlagnahmt.

Die Polizeidirektion erklärt zu dieser Angelegenheit, daß sie im Augenblickkeine näheren Angaben hierüber mache» kann.
Damit ist nunmehr erwiesen, daß sich auch in Bremen sogenannteFunktionäre der KPD . gefundenhaben, die um schnöden Judas¬

lohn ihren VolksgenossenArbeit und Brot stehlen.
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rnngen . « ardinenlrästen in goid und
karkig . 2ug -Vorriektungen . Dekora¬
tionsartikel u . »lies kür den Hausputz.

Otto fnoblick
k'srn.sprseli.si' 850 36, 84

i- islsns ^ ekbarcit
Srsmsn , Obsrnstraös 88
psrnruk : Oomsbslds 29389

Umarbeiten von IVIöbsIn,
sowie »lle Viscblsrarbeiten werden sauber
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stblstllc , dlsndds », Sekwlmmsn,
7l»ebtsnnls , Svbseb sie.

2 U bstätixsn.

Versinsbvim und Lurnd»IIs IWsrtburg-
str»kv 109/111— .̂nsknnkt dortselbstund
unter lelekon: .TVvssr 83Ü4S

Ispsts

ŝ ür dls soböos >Vobnung muk cils

und dls

Sure osrdiinv
das bslsbsods l̂omsnt ssin / >̂ /lr gsbsn
Ibosri in uossrsri ^ u8tsr-i?äumsr> visls
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V0 war es damals!GZSUM
Die „ BNA . schrieb am 15. Dezember 19Z1:
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Damals wie tiSuts
LtsncilF !N Allter Akus/llürunF
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A^ränre m sken F 'reiL/aFen im

klumsnliaus ^ lax ätoltsnlosrg
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Berlin,  14 . Dezember.

Wie T ! l . erfährt , hat der Führer des Reichsbanners , Hörsing , einen längeren ilrlaub angetreten . Die vorläufige Führung des

Reichsbanners übernimmt der bisherige 2. Bundesführer des Reichsbanners und Hanptschriftleiter der „ Sozialdemokratischen Volks-

stimme " in Magdeburg , Höltermann . Die Bekanntgabe des endgültigen Rücktritts Hörsings von der Leitung des Reichsbanners dürfte

in Kürze erfolgen . Die endgültige Entscheidung fällt in der Bundesvorstandssihung am Mittwoch . In dieser Sitzung wird auch über

die Verlegung des Sitzes des Bundesvorstandes von Magdeburg nach Berlin beschlossen werden.
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«»sr sorlrckriniieiis Pkvtsksur

bietst Ibnsn:
Rsiobbsitigs ^ nsvsbl In »llsn bsvLbrtsn
LsmsrsmoäsIIsn vis : Deio », koiisitisx
nnä Rolisioorä , Rstin », ^ gk^, 2siü -Ikon,
Loäsk n. L. ^ gka -, Loäsk -, Dutbsx - nnä
gismsns -Lino -^ xpnrnts , äis vrirlbnsn niobt
nur verkanten , sonäsrn anob singsbsnä sr-
klSrsn , vis vlr Ibnsn in nlisn kboto - nnä
k'iimtrsgsn stets biiksbsreit rnr Leite stsksn.
Vsrisngsn 8is äsn nnvsrbinäiiobsn Lssneb

unseres Xino -Lps ^ iniistsn.
Im slgsnvn I.sI»or

«nsgsstnttst mit äsn moäernstsn ^ ppnratsn,
dsurdsltsn tüobligs F»vklsnts Ibrv ^ nk-
n b̂inen nnä bolen äas Lostmögliebs kernn«.
pkoto-8imvns-L«pi«n nnä VergiöKvrnngvn

»tnä Üövkstlsistnngsn.
Wir lisksrn ksrnsr

Diapositivs kür Vortrngsrsibsn
Reproänktionsn zsäsr ^ rt.
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So war es damal s!
Die „BNZ ." schrieb am 20. August 1931:

Blutige Saalschlacht bei Hamm
Hamm, 19. August.

Einen blutigen Verlauf nahm eine nationalsozialistischeVersammlung im benachbartenAnröcht«, zu der sich etwa 100  Kommu¬
nisten Einlaß verschaffte». Es entwickelte sich eine wüste Schlägerei, bei der Kommunisten auf die Nationalsozialisten mit Stühlen,
Biergläsern und Messern losgingen. Dabei wurden zwei Nationalsozialisten schwer und mehrere andere leicht verletzt. Von den Kom-
mnnisten mußten acht schwerverletzt fortgetragen werden. Die Polizei griff ein und mußte mit blanker Waffe vorgehen. Dabei wurde
ein Polizeiwachtmeister durch einen Stich mit einem Messer am Kopf lebensgefährlichverletzt. Im Saal selbst war alles zertrümmert
worden.
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Dairerivesien nacsi aklerneueLtem
'Ver/a/irsn / A/ine <§ trom , o/ine
Dra/rt , o/ine «§ c7iürllck/

starren <§ rs siÄ llnnarbtnchfl'csi bersten/

So war es damals!
Die „VNZ ." schrieb am 22. April 1931r

Ein unverständliches Urteil
S» Mülhause» wurde« am 23. Februar 1930 drei SA .-Leute von 80 Koummuistettmit Gummiknüppel« und Messer« in ge-

meinst« Weise überfalle». Während der Schlägerei gelang eS den SA .-Leuten, ihren Angreifern Schlagwaffen zu entreißen, m» so
ihr Leben zn verteidigen. Diesen natürlichsten Vorgang der Notwehr nennt der Staatsanwalt „vorübergehende Bewaffnung" und das
Gericht verurteiltzwei SA ..Leute zu drei Monaten Gefängnis. Wir sind davon überzeugt, daß der Staatsanwalt, von 80 Straßen-
rSuberu angegriffen, diese» «och seine« eigene» Spazierstock überreicht hätte. Glaubt aber Staat oder Gericht mit solchenUrteilen
eine systemfrenndliche Gesinnungerziele» zu können?
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Berlin , 12. Dezember.

So war es damals!

Die „BNZ ." schrieb am 12. Dezember 1831r

Hitlers Rundfunkrede verboten
Die Pressestellebei der ReichSleituug der NSDAP . gibt bekannt:

Auf Einladung Hearst sollte Adolf Hitler in der Nacht zum Sonnabend eine Rede vor der amerikanischenÖffentlichkeit halten,
die mittels Fernsprecherbis England und von da durch drahtlose Telephons auf den amerikanischenRundfunk mit sämtlichenSendern
der Vereinigte« Staaten , Kanadas und Mexikos übertragen werden solle. Die NeichSregierunghat im letzte« Augenblickdie Wieder¬
gab« dieser Rede verhindert. Die amerikanische Presse wird heute (Sonnabend) den Wortlaut der beabsichtigtenRede veröffentlichen.
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Lt îekkleiciung ist

Uinncks L 8oII»/sg
VscbtLtroa « - Lügsstrsk« koulvnsiroa « - Ltstntor

pgtWstian lMe
«skorkemp 10/11 V.cl.StsIntor 3/v
^oics i.snclv,sbt »tr. ^ oics SIslivssi

Koffss- Iss - Kolcoo
V/sins u. äplntuossn

8mpfeklsLurmsnn ' r Xsksss
tSglieti fxisek gsnüstsi.

Lperialgerckäs « vremen,

^ottsn lötung
IlMMSt-ÜSLlIIiglMOII In u. suösrbalb Srsmsns
Voll«  tZurantls un«t kaobm. Sscllsnung

Ssgrllnclsi 1801
«umdolktt - trsSv 20 / «an » , 42SS8

1 . ^sinken
Koliisn - Xolcs - 6pjlestt5
Von c!sm 5tsintoi ' 162 -64

^srnspfsc ^isi ' 45941

^n , 10 . klär » 1» 3S
üOjükng « «

S « » ^ ,Q §t » jukiIüuin^ O

uncl SciiluL -HeilungMIIWIWH-MasiiMHei'UMsimmmli
2>skung tügl . vom S. psdr . blsIS . IVlürrlSSS

2ur Verlosung kommsn
SS MliNMM 3RM «elekMM

s , lOssse
kllr n« u dlnrutrstsnck « 8pI « Iar

rum smtlloiisn l.o«pfsls gsmüö ctv« PInnvs
18 8ös por ^ oiitol , 20 8IVI psr VIsrtsI usv,.
bsl 6on 81aatl . l. otisrls - einnstimvi ' n:

WMisIm vskar Sruns , Obsrnschr. L7
0 . ^ arkt 18/16
V/. 0o «ti>«, I. lsbti'susnkli 'oiiiiok 10/11
1°ii. Xrumplpsn , Satiniiotsti '.- lloko

Institut / Lr
moderne Ä̂ sut - unck ^ esrcsitLj»̂ /keFe

IVli-tiiom » iiout - unci 6 » r l cd t5 —^ 11« g s
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193t ; St - Î ittslsi - (. SitSi -eiisri . .. -.9O
193 ^ s >- / ^ sczi -if̂ Si- i-lii-i^ l-T̂ Sli-Sic- I- i . . .. 1.OO
193 4̂81" 2slisn SobiwSn -̂ S Xstr : . 1.3O

fflle Noten
srbkltsn Sls im

Ifusilclious I4vIL8l ( S
VIolIrsn. troÜ» 2, nali« Obornrt̂.

realen pii oto  korben
Lrttiur krstrer

IVoltmersksuser Ltraks 153

llslsi'kilrgli'igii
Vttk . «orrv

LossssistraSs 139

vielmen . rarven
vonervellen
LIN2IA scdün uncl dilliAktagsnToloi«5ci,«>nL«nt»«iei,

Ulrekl neuen ller Lcksurpleltisus-ks§8e — Vomsd. 26763— I. Ltsge

Sett SS/aäroi
de- annt/ ür tzua-ktüt

Uur  0Ll « r »orr «« lnMvs Ur . 4»
Uni»n2 ». », n,n »»<»n»»»I«e»n«ne, ,»e,»̂ »«,»»«

.tVMnt v » 1n» ss »» I »ado» nnnmd 'n
Lsrkst Du nur mnn ? »odra »M» ged 'n

^1 « xut « r ' aadsrdMlt  empk^ I» 1«ti .-
ISO»' o >« IV»»»»»«sr

ät« wock« »« »» I xuts I>sn»rvE «,
SsertLod« » neck

<I«n xirdv» Irlskln»»«» 8 « e»>Kek8.
M»e»»'U«»»«»« r»'>as > « I Bv
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So war es damals!
Die „BNZ ." schrieb am 19. November 1931 unter der Lleberschrist:

Warum keine Bürgerschaft?
Fürchten sich Senat und Regierungsparteien vor der Verantwortung?
Acht Tage diese Regierung länger, bedeutet für unser Volk acht Tage Not und Elend länger, acht Tage Lug und Trug länger,

acht Tage, in denen der letzte Lebenssaft aus dem deutschenVolkskörper länger in die Taschen der Bonzen und Nutznießer des alte«
Systems ungehemmt fließt, acht Tage , in denen es möglich ist, noch gründlicher die Spuren der Mißwirtschaft zu verwischen, acht Tage,
in denen vielleicht noch mehr Blut in der Terroraktion gegen die aufrechten Kämpfer fließen kann.

Hierauf erfolgte Verbot der „BNZ ." auf drei Woche«.
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SLmmslnummsr

3525^
^Itsstss Oritsrris ^mso von Srsmso
unci Umgsgsnci kätitt lisutswls clu-
mais In scl »«ssvr « r2sit  Alls
k̂ormskionsn cisi- diSOK ? ., wls
suoli Sstrlsks -^ usklügs-, Vsrslns-
u. Llubksfirtsn , SokulAusklügs usw.

6sssll8eliskts -k̂sfirtsr >nseli clsn
sckönstsn Qsgsnclsn VsuisclilAncls

IVsItscr
^utoku » <Z» »« Iisel,v,tt,kk,l,rtsn

0r » in « n - 8rinicuni

ZUHHsssIisr
in cksr LSgo ^ rak»
6», « S«d»» I » , » Il » r U « 7 »r » ,r 6,n . » „«r«st»»»«m»6 l,!»«« 7V,»r>nUt>, ^»»g»nII, «Ick
,« d»X»n »»IdX. It k»t j, I«« »»In«,,el,I«I
6It»X Imr»n«r»m, I» cj»7 »8g»»«r»e» k̂oop-mnnn-Nni»), tsrl»! 3eI>Sn»» unO Vort»11-
tinll»» linnn»t II>n»n r»Ig»n, UnS mnncksrnn-
,n,g»»procd»n» «un,cl>IsIrM ktlUIInng Ilncisl.

k2kß5I I^ kVkk
Iu « » II »7 , » It 1904

58p « » trako 82 —88IrlkOf K8o>K»n»IroL»
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V/ocsitsti 'ci8s 40 , Î us 28628
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So war es damals!
Die „BNZ ." schrieb am 15. Dezember 1931:

Zum Totlachen!
„Aus einer Eingebung des Augenblicks heraus" fühlte sich der gegenwärtige preußischeMinisterpräsident Braun kürzlich in

einem Kreise akademischer Republikaner veranlaßt, den geistigenKampf um die Republik zu proklamieren. Dabei soll er wörtlich ge¬
sagt haben: „Man kann eine Epidemie, die wie ein schleichendes Gift um sich greift, nicht nur mit Medikamenten bekämpfen. Gegen
die nationalsozialistischeAgitation, deren lähmender Massensuggestionauch gewisse republikanischeKreise verfallen sind, hilft nur der
volle persönliche Einsah."

Vorher beklagtesich der Genosse Braun , daß das Volk noch nicht gelernt habe, sich mit dem Staat zu identifiziere». Nun . das
hat uns ja gerade die 13jährige Demokratie gründlichstausgetrieben! Der Herr Ministerpräsident gibt ja selbst den Ton an, wenn er
die Mehrheit des Volkes als „vergiftet" bezeichnet. Lleberschrift: Der Staat seid ihr!
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So war es damals!

Die „BNZ ." schrieb am 8. Juli 1931:

Aschenbecher gegen Notverordnung
Im Lüneburger Stadtparlament gab es am Sonnabend Krach. Ein Kommunist forderte die Aufhebung der Notverordnung für

Lüneburg, der Bürgermeister entzog ihm dafür das Wort . Da er weiter redete, wurde die Sitzung geschloffen. Nach Wiedereröffnung
ergriff ein anderer Kommunist einen Aschenbecher und bedrohte den Bürgermeister damit. Bei seiner Abführung durch die Polizei wurde
der Oberbürgermeister durch einen anderen Kommunisten mit einer Pistole bedroht. Man versuchte, sie ihm zu entreißen, was endlich der
Polizei gelang, obwohl er drohte, abdrückenzu wollen. Es war alles nicht so schlimm, den Kommunisten genügte ein bißchen Demo»,
stration zur Täuschung des Volkes, und in Ruhe konnte die Sitzung geschloffen werden.
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So war es damals!
Die „VNZ ." schrieb am 2. Mai 1931:

Für 3 RM Maifeier!
Wie die Bremer SPD . bemüht sein muß, für ihren Mai -Amzng die nötige Anzahl von Arbeiternaufzubringen, die hier mit

Fragen und Lügen dumm geschwatzt, für das jüdische internationaleLeihkapital demonstrieren, beweist uns eine Quittungskartefolgen¬
den Inhalts : „Nach Teilnahme am Demonstrationszugeerhielt ich am Endziel des Zuges an Zehrgeld drei Mark. Bremen, 1. Mai
1931 und Unterschrift."

Hier wird also in kühler Berechnungauf die Notlage vieler Arbeiterspekuliert, die in Unkenntnis der wahren Zusammenhänge noch
glauben, mit einem solchen bezahlten Propagandamarschetwas zur Besserungihrer Lage zu tun.
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stsporotursn

örsmsa - 8chüsrs leork 22

gssonllsi's pi'sisvisi'ls
Xonrsrvsn 1-8v. »irr». I

8p»rxel-̂ d»et>nltt« 1.55».>»>
Ureedsprl .lUioom.L . t .«S I-- >So. starko. 8 . S.5»1.05!So. mitt.m. 0.751.50
Stanxensparx.aa von0.051.10
Sellerie in 81. vreiL 0.50vroös Sodoeo, »arl 0.70vemüse-klrdssn, »art 0.506o. m. Larvtten0.50Lrdsea, mlttslk. (silSs) 0.80
Delorlker AllerleiV 0.65cko. mittslkstn0.05
Sreoddolinen, kacksnkrsl0.50
Sy 0.75, 4<g 0.05. 5>8 1.20Sedulttdotioen, kaä»vkr»l 0.08
ST 0.70, 0.02. i« 1.10Ik'sIneWaedsbodn. 1r>, D. 0.05Deine Derllireekli. I o. D. 0.05Dalildadaen 0.00Rravnkotil 0.28

Spinat, »anckkrei 0.45
.1 rla-Uurlen, îg-sanor0.70ö«rrt>rr-6nrk. »üö-»au«r 0.05
4 .̂üodlradii. Sed., »art0.50L.i>kelmns, takslckeitl? 0.00
Dkianmen mit Ste-in 0.00
kiekte 51 ei,er MrakeUen1.—VlsrliiaS. kiriiveeren I.—
2velkr.-Iil»rmeI. LTDIm. 0.00kirSkeer-Lonklt. 2« ., 1.20Ulmdeer-Sionkit. 28 » 120/iprtkosen- üo. 28 „ 4-00

jDaetîeaekSkt kllr Konserven
c « N Logemann
^lol̂enatr. 11 Hvk 244 84

«««t lisisi-uno Iml Nsuz

VLM6N PUt?

l'ISI ' I' SNLI 'iikSl

Isiskon:  62022

6 »881e»
k ^ istsrrellni ^rrnzslnstltnt

»keo IVenstsckl.

A . W.
Ois rsikgsmäDs öslsuciikung ,»n isss

!(noĉien̂ ousk'-
rtf«ös 39/40

In Ganzleinen

gebunden jetzt:

»r .»s
Bezug durch jede

Buchhandlung

Ükl' ».8.8.Ü.I' .
ll'Wr ci!8!'

kigem..mlliie!i8n

rsoflieksrs .nl
bisfrsn u . vsmsn iVlc>6sn
Lp07tsu87üstung
Srsmsn — dlorctsrns>

krsmsn / Zöxestraks 4l / bernruk  26129

l -vuiL  kßsukirek
Ssgrllnclst 1824

Lps6ition - IVIöbsItk 'snsposts
Wobnungs bisebivsis , Lsmmsliscjung

Kontor nur klsins Wei6estrs6s 2 6
Ssmmel -blk'. S2S21

« »

Über Nacht einweichen in
heißer O,Lösung. (LPakei auf
3 Eimer Wasser). Für Bäcker»
und Metzgerwäsche mit el-
weißhaliigen Flecken Einweich.
löfung nur lauwarm nehmen!
Kochen in kali zubereiteter,

neuer Ei-Lösung.

In besonderen Fällen zweites
Kochen mit persil.



Srokclruclrsr « ,

öürokselort

Dk ^ I.- u . ^ IX^ - äci -Iirklkffl ^ cdildi^

Llsktrisotis l- ioiit - und Xr/ >ft -^ nlsgsn

k̂ sclio - u . ^ lekti ' v - Qei ' Zts

«sliolton8lo L̂LksHÜNkliTLK gollolsfl d«I

«SII8 WM

ŝ sssnfslc ! SS kuf 43809

Sa war es damals?

Die „ BNA ." schrieb am 18 . April 1931:

Goebbels zweimal verdonnert

Das Schöffengericht Berlm -Mitte verurteilte Dr . Goebbels wegen öffentlicher Beleidigung des Dize -Tlolizeipräfidenteu Dr . Weiß
zu einer Geldstrafe von NM . 15V,— oder zu 15 Tagen Gefängnis , Dem Vizcpolizeipräsidcnteu Dr . Wein wurde Publikatiousbefug»
»is des Urteils im „ Angriff " zugesprochen.

Das gleiche Gericht verurteilte Dr . Goebbels am gleichen Tage in Sachen des Ilniformverbots rgegen Aufforderung zum Unge¬
horsam gegen gültige Gesetze zu einer Geldstrafe von NM . 200 — oder im Nichtbeitreibungsfalle zu 20 Tagen Gefängnis » nd erkannte
ferner auf Unbrauchbarmachung der noch vorhandenen Exemplare des „ Angriff " vom 15 . Juni 1930.

In der Urteilsbegründung wird gesagt , das Gericht habe das llniformverbot des Preußischen Ministeriums des Innern als rechts¬
gültig angesehen.

ID ^ S (Z ^ OsÄS still"

00I4L « 3I03 2337S

SsDISlSI " , d ^ lkUSll ^ -

üadeler 4 Schaesn

s^ loc ^ sr - riS - l̂ svs i- Kk,r-

Lpsrislitst : örsmssn
„Xnorr " „ ^ ts " „ 6osc : li"

dlsolits uncl Lonntegsg süffnst

6ro6tsnl<
Kuk 397 0S Xatt «nturm «r Lserstr . 37

2lISl « I ^ 2V
Vor dem Lteintor 30 bernrnt 41714

Osr mocisrns

für Obsrksmdsn , Xrswsttsn , Zooken
Pullover , disrren - UritsrwZsoks

SllUfmsns

I-iökece privat - l . sbfsnstsit kür

Krisbsn

Leiiuls : Woll 104 - 108
Sekülsrtislm : 4m Wstt 1OS

Sstt Pl dakr. n bsvdtbrt« Vorbilduugsaustalt kür mitt¬
ler« RelteprIlfuLgsu '(MujLkrigsn-Lxmusu, Noiobs-
xvrbaLdsprttkuüg, ususrdiugs «taatliods Obsrsskmtda-
SSilsprltluug). kür die Reifeprüfung uud kür Om-
»ekulungsn.
In d« r letzten äadrsn bertsudsu 21 Oberprtm»u«r der
'Lvstalt dt« Railsprülung , 72 Ontersekundauvr Sie
»taatdivd« Obersekundareifeprüfung, 81 Sokülsr Ä.nk-
vadmsprüfuug«» kür Outut» und büdsr« Hassen
«taatlisdsr 8odu1«u.
Ontsrrldbt !ron 8—1 Hör, ^ rbeitsuntsrriodt von
8 —8 Hör, Landkertigkeitsunterriobt !ron 8 —7 Hör.
D »irl« Lls»«W, 17 livlir- r.
6lstk«8vt« 7tb « « dk' « 7 »s sui Vorbereitung für die
Obtzrvskuvdaroiks- pnd Rsifsprüfang.

MN ZkKieixtt mit <I« l ? riiktinrik. r« . 1nit« »n t»t un« ttrdlt-
Iwd beim 8 <4,vi <u «m»r « l d»b »n

LwmsldnnxsL und î asl -nntt d«in> Vntsrx . Ielul^ sn
tt —4V»Vor rn »ndsrmi Lsiteo naob V«̂ »1nb»rung.

Sät 511I«.

Lkucllsnssssssor

6sft öuurmsn

vlrslcior

kksl . »lillefi  W . lM - ls » iMiö » lllf

— blädcbon . . !— -

mit ILwslgsnstsIt - Ost I. p ., ffsclslliörsn SO
lkiiirW 1' i'lliil -i.siil'mrttN »psmsn » mil «lssllioi . l.vreuinrislii 'iiisni
4nm . Idung . n lllr oll» lklor. sn , oucb für dis nsusn Lsxten, l«dsr-
r . it, Individuell« b. trsuung der 5-blllsdnnsn In lcisinsn lklurr. n
durcb «rfabr . ns , g«wi» «ndukls l-sdrlkrüft». 2sl »gsm8ssr 8ci>ul-
gsld , ^ rb«N«unwoId >i und svsnwsll «^ ordsrllcdo dluctiliilis
un»nig«lilld>. ln kvni 1odr«n I«i d»r 8«ludi d«r ^ nUolt aus über
200 §rbül «r gsrtisgsn doni : dsr ourgsr «idinsi «n ? rvsung5«rsolgs.

^nüiLMLS ^ " pr ° k. » ° II« r . v,r «I°.° r

Vvrtttr - Lekuls
i4uttlItsr »tr «S» 1-b / ^srnruf L4S18

l-sitsr und Inksbsr
Xvnnstk K . Lutting

u« , » , engllsaii / ^ ronrvslscli
Spnnlsvk / Itsl . / kiollSnkilseli
Ot >nl » ell / k4stionsis tsiirlrrStis
roi >d«r-übt »IIung!0b »» »«iung, -vllro

WISlIM
^/rvalk»nrü^»r 35.00
Vo».->al>«nrL«138.00
V»ele»»» . . . . 1 .50
8e§ilüucli» . . . 0.75
P»6»I» . .k»»»^0.V0
8>»n«l» . . . . 0 .V5
V/non,« S Volt 3. 10bsl
llllll rimmsmsnn

V/ollmvrrtiLUAsfsi'-.SS
k?uf VS!2S

Ilikl livllÜK
W8l!

iiligo ' üiiöl
Xool»

«tpok« VI

Mll lSNgkI'
V «» rur lilnnte
Loot »I»ireriiiix

S «nnü>«r
S »Z»K»

S «I» r»tur «ii
zu tVinternreiseii

V «« rnr Äkunte

ScMrmc

8I0Ü1

sckirmc

Isscken

scksrme
HssuoSIi .-Skelkeu

»Her Xrt
eoxl . Skeiken
Sedneliüpleie

LvLer
S»ulen,1r . Ii

7ae1e».Liifsrtg.
svgllvii .IVSsalis

Obsrksmcian
nseff IVIsS

flSll MSkS
Sömsrstr . 2S

Ois ^

//

V » K

smpsislilt llirs äorxssi '-
wagsn uncl /^utolrusss
iisi ti s s o n cl s rs n
Vsrcin8tciltungsn

Lrillscks

vsttsnscks

2 IVorto -

Zskrs
gut«

oottvn

1 Vvgrltt
Iscis krsmsr fsourlrou >vslb sr : Guts Ssttsn — örlllscles
^Vükrmonn'r östtks6 «rr>uricl Oaunsn rlnci llirsroll bslconnt —

Ssnsrotlonvn icouffsn rls uncl vcirsn rukrlsclsn!

knroken's W-
I4 «blr .-Strebbok 8 / r «I. !57U

7ir»m6»i>r . n . tr »md«x>. ktsvoxr.
Seeinu jsderrelt

UKStev» SvduIeelS

vauüisns
Prlvsl -Nsn^ »!»-

Lekul», vomrdosIL.

DW " »lvuv Xurso - WG
Sov 6io „ , vlpl. s-s. I-s.

»»
kSs ^ rüigungs - insli - ul „

Osiok . 5tulo !os , 6, - smsn,  l -iumkolc ^ ZtroDs 190/92

irsrnrul iionrci 42745 unc! 4274S

Eigens 6s5tcittungsv/cigsn

^wsigstslls: ^Itlok 'SMSkLtk 'ciDs 156 , I-srnrul v/srsr 82411

wstsKdsULn
33 mm, nobtlo, 8->br, Y0 X,Y0 . . 1S . S0 14urv

do. mk ^ubb,»«t . 21 , HY 1 A»89
r-b« « «. blodeli, purt. libudllg. . . 23,39 21 »39
mk Kops- und ^ubbreu . . . 32,99 23 . 39

«LMscisrn
2-,nl !t»>ig und svliloaktn. , ptd. 2 .99 2,32
Oso »̂ « l« m, » Ikt. ». duu« bÄi, PM. 3,73 2,29
QSn^ rupf, I. kbt und mollig » . . 8fd, 3 . 89 4 »>3
D-IUN. N In b̂ vSbrt. n OuoMN. n ?td. 8,99 7 .Ü9

»Igon» ^n̂ vktlgung
3t«!üg md gsrtkslksf Of»ll . . 1 « ,SV 1« ,SV
Mv̂ vkn Old !. 2S «SV 1S,SV
mit V/oII äukiugs . 29 . 39 24 . 39
la ôvci-Kcipcilc-k̂ ciri'otrs ^ . « 2,VV S8,VV

8S »VV 72,SV

«8lMltlS ? ltL ioc« i« bb » »sbn
k) «n. rc>I1on. n I-cwftsn . 1, und'Mrr»n rubi. d« ,

lkSpsrinIstt, dicbt und « bt . 3 . 23 2,7s
OounvnleLpsi', gofQnVsi't «t̂ lsoi-blg . 3 .7S 2,28
kcbi MriLkck rvt, to Quo l̂tür . . . S,SV « ,SV

»Igons ^nksrtigung

?a*sni^ olLvlvnguDr. . . . 12lS,VV 7S,VV
(ns-bt, b« ru« n« 6vu)

rSeppüsLlcvn
slnrslllg Kunrtrslcjs. 1 S . 8V 14,80
»Ini. ltig lkun.t5. id«, v/ollfüllung 24 . 39 12 .39
sins. itig Ikun.t5. ids, 8-bc>bvoll. . 38 . 99 34,99

Vsunsncisclcsn
sigsns ^nssftlgung . . S « ,VV 4S »V0
lo i(uriLt5sIcIs,vs!l)s OÄN5v<jciunsn 7S,VV « 8,VV

uncl nickt vvrgssssn:
l ^eppi ^ ke
0vI ><Il4»^ vppll <I»S rein dluorgorn
co . 3W --400 250x350 190x285 150x220

SS .» « s .- 28 . SV IS . .
Zut « - Souc >4

« >. 150x225 138x200
S . S0 7 . SV

Vourns » l s
- -,. 250x350 200x300

118 . 00 SS . oo

LsrrLlnvn
Xun!ix»Id«n»r Oelwrotionntoü 12k) cm 1 »SS 1 »JA
Voil-V- ils, Indonidrsn 110 cm. 1 . S0 1.2s
Zponnitoü , »- rü 150 cm . -»98 -.78
Sml -Wll 140 . . . S . SS 1.9S

^nksrUgung u. 4ukisc1sn v. Oordlnsn durdi 1.UMs

Wd S « « SI > IlSU8Wl ^ N» a «UI
»Mbi . » «« »

vvsmsnL Lllsinvsrksuß
«̂«r oekion

varaSles kelvrm velitcii

I^ ilisls nur  dlsusisrit
nsbsn St . psuli - ^ irekv

18.88
k?«korm»0nr«rkstt»n. . . 18.58
kssvrm-l(oplklr,«n mkt koökoor. ^«08
Orkgtnol?orocll»r-̂ orrotr»n . . 8i .öö

k4o «t « rns lkLklisknimmsr un ^I Kücksn

rete Schramm - Wttsrled
Lmnastik
esellschastslanz6

7/ii4r - Lc >- iui . cv/k >4Si . kiöi
ksu »Iscir -eonlrvresrp» - kclc » V«lmsrlrs6«
Uvuv Kurro - klmvlunlosklekt jorlofrol, r

T^ ecsuc ^ e«

MV.->ISNlISl8ll:l»ll8
Lnrgsrllllsckkofö

bkvtvt Ilipsn lOnüsrn

^übsl
keermsW L «rsurljvkl'

8V

^ » l' K

1/Vibrlsir «lrsi  sclilagsn «! « Lswsiss
von onmutlgsr sntrüclesn6sr s-ormsciiöniislt:

Mwlliiliei ' jAWllrliiiiiiel ' ! Hüll » « »
Icompl. 28V, ^ 3ÜV, »!lcompI. 18V, « 2SV, -Ilcvmpl. EÄ.» V5,»

4SV .- uncj köksr L2S . - SVV . - 'S20 - 1 « 0 -1 SS-

GlMSLKMLL - unci ^ lstsil - SR « LM « » « L

WL ' LULS - pk -ivst - ssirmsn - AsMZI « ÄSL'

/ ^b - sieksn ILMSV ^ S OMÄSELL Oskorstions -i

Sportprsiss EL » ' « VS « S ' « L » » M « « L Sekleifsn

8tcmMi v . 8Äiilücr klMlcr ) ^
Lustsv  Ftctolt » tüllslr , SrsinsnL

- l̂ otorrä «lsr
wsrclsn ssit 32 dLiirsn fAdririort.
vis I4ocls»81936 von 200-500 ccm
sinci EINS X>L8S8 für sioii.

OsnsrLlvsrtrsiung
sVicrtoiri ' s ^ ksus

Ka ^I ^Isisr
6orn8tr36s 66 l?uf 84313

«isviei'- uim
Lss-inguiilki'riein

3ingstun6sn'>

SssssIsirLÜs64
7v >«fon  4SSIS

Dos 6svorrugts
äpsrloidous

tü , mocli . cl' s 5IOI - k' ^

, ° r CO i4 ? >,k75 . „ ö öl/köilkl.

ist unci 6!sl6t

beorg vrockmerier
5 - 7

Zincl die I^ snnep nickt

wii ' kiick komisck ? ?

Untereinander tun die Aännsr immer so , als ob das
Xöstritrer Sedvainkier nur ein ,chrauonbier " sei . 4ber
x̂ ena sie q,beods naeb Hanse kommen , ssben sie eine
blasvbe Höstrichpr 8ebxx arrbisr nur allrin gern bereit
stoben , lind daller baden klage Tranen ein paar
Viaseben Köstrit ^er 8vbxvar ^disr immer im Lause,
denn dieser voll xvürrigv 1'i-ank gibt dem Alann neue
Lvbatkenskratt nnd befreit ibn von seiner Xervosität,

Ooneralvertrieb:
L . Svokröge , IVogesvndv 22/24 , Ku ! 23886

Larl pk. « örsmsD
^«kn. p-scbsr
Stps Sl

V_

rvningjr.
iisis, « reit llbs , 80 lubren

5>eit « » 5si ^ enpulvvr » Kristall
socla * kssig Turlren
Ins,L,icI -i - i ^ snOu -iIikn ' sn

KsttSN Isioiit
kstten mo»ig
VsMeeSsrn keinigung
prompt unci gswisssnlisft

Ssttsn VItmsnn
blorästrsks 166/68

Vste ^ ts ^ LLsinveg SS
k- srnrut 208 - 4

kLrtsiÄilltliolis VsrkLlik8St>s1Is
äsr Rsio !i52su§msi8tsrs1

Vn^ ' 'iri' ft8tiin6 !xo .̂ UKrük?1unx
kür llts 8^.. 88 . unä ^unrr-
vvllc 8vrrvnLrtlIcv1

1SZ1 1S3S
I7is 2sitsn sncisrtsn siati!

Unvsräncisrt  bilsb an 6Uts,Wobl-
gssolimsolc und ^ rg !sdlg >-s !t cisr vorrügl.

KGSZSTSkßGG

von LZZs » rLVo >k«msx - n,
pioblsrtsn SIs ibn salion ma ^̂

, . »roe»2u
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